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Borrede, 


Der Plan diefes Buches ift zunaͤchſt nur auf das Wefent- 
liche der griechifchen Staatskunft, auf die Angemeſſenheit 

- der Berfaffung und Verwaltung zu der Freiheit und dem 
| Rechte, auf den Charakter der Regierungsform gerichtet. 
Diefem Zwecke ift alle Ausführung des Einzelnen unter- 
geordnet. Mein Augenmerk find die Rechte der höchiten 
E Gewalt gewefen , in denen am meiften das Wefen des 
Staatsrehts ruht, ferner die Verhältniffe in der Theil- 
nahme an der höchften Gewalt, endlic) die Art der Aus— 
uͤbung der hoͤchſten Gewalt und bie Einrihtung der Be: 
hoͤrden ‚in fo fern daran das Prinzip des Staatsrechts 
und die Art der Staatskunſt, die Berechnung für die 
Zwecke der Staatöverfaffung fid) zeigt. Zugleich habe ich 
geſucht, von den griechiſchen Staatsverfafjungen jene 
lebendigere Anſchauung zu gewähren, welche nur durch 
Ausführlichkeit des Einzelnen zu gewinnen ift. Daher 
habe ic) nad) einem Grade von VBollftändigkeit in Zufam- 
menſtellung der Thatſachen geftrebt, weiche auf ‚enen Pian 
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ſich zu beziehn ſchienen. Die Ausfuͤhrlichkeit der Darſtel⸗ 
fung wird vielleicht die Haͤufung der Beweisſtellen recht— 
fertigen, uͤber welchen Punkt, ſo oft er auch beſprochen 
worden iſt, man gar nicht ſcheint einig werden zu koͤnnen. 
Mich duͤnkt, daß der, welcher mit groͤßerer Bolftändigkeit, 
als anderwäarts: gefcheyn iſt, in das Einzelne eines hiſto— 
tischen Gegenitandes eingeht, ſich mit Recht zum Ziel 
fegt, fo vollſtaͤndig als möglid) ift, die Quellen anzugeben, 
und auch dem, der weiter forfchen will, nachzuweiſen, wo 
er zu fuchen hat, und das Nachſehn anderer Huͤlfsmittel 
zu erſparen; Dagegen ift auf andere zu verweifen, wo dieje 
ausfuͤhrlicher gewefen find, wie id 5. B. in Hinfiht auf 
den Staatshaushalt mit Boͤckh's Werke gethan habe. 
Wenn es vielleicht Manchem überplüffig fcheint, für das 
Befanntere Beweisftellen anzuführen, oder auch die Ber 
weisftellen zu häufen, und neben den_erften und ficherften 
Quellen nod) abgeleiteten und unzuverläffigeren einen Platz | 
zu geben, fo iſt Dagegen zu erinnern, daß nicht einmal 
eine beftimmte Grenze des Bekannten und des Unbekann— 
teren zu finden ift, Und aud) die unbedeutenderen Quellen 
fünnen noch neben den wichtigften in irgend einer Hinfiht 
einen, vielleicht von dem Schriftfteller felbft nicht geahnes 
ten Nugen gewähren. Uebrigens ift bei den hiftorifchen 
Belegen der Vortheil, neben den Thatfachen zugleich die 
Quellen uͤberſehn zu koͤnnen, nicht aus den Augen zu 
laſſen. Sn jedem Falle lege man mir nicht zur Laſt, daß 
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ich etwa mit Gitäten habe prunfen wollen. Derer, welche 


ja vielleicht jemand unnöfhig finden möchte, ift denn doch 


wohl nicht eine fo große Zahl, daß fie weazulaffen für die 
Ditentation ein Berluft geweſen wäre. Ueberdieß hat es, 
auch in meinen Augen, fogar ein vornehmeres Anfehen, 
das Befanntere als befannt und Feines Belegs beduͤrftig 


zu behandeln. Ich habe in dieſer Hinſicht zuweilen ungern 


citirt. Neuere Schriftſteller habe ich abſichtlich nur ſelten 
angefuͤhrt, wo es etwa zu Ergaͤnzung meiner Darſtellung 


noͤthiger ſchien. Hierin hätte ich auch nichts einigermaßen 


Bollftändiges geben können, da ich zwar, naͤchſt der em- 
figften Durchſuchung der Quellen, was mir von gründli- 
hen und tiefen Forfhungen befannt geworden ift, mit _ 
Aufmerkfamkeit zu Rathe gezogen, und namentlich) in den 


neueſten Unterfuchungen mannichfache Förderung meines 


Borhabens gefunden, Eeineswegs aber alles, was je über 
den Gegenftand gefchrieben worden ift, zufammengefucht 


| habe, da man in den ältern Schriften felten etwas findet, 


was nicht durch eignes Quellenftudium und durch Be 
nußung der neueren Werke entbehrlich würde. 

Da nun eine Darſtellung der griechiſchen Staats— 
verfaſſungen vorzugsweiſe aus dem angegebenen Geſichts— 
punkte, und zugleich in dieſer Ausfuͤhrlichkeit, bisher noch 
nicht gegeben worden iſt, und da ich auch im Einzelnen 


zuſammengefaßt habe, was bis jetzt noch nicht zuſammen⸗ 


geſtellt worden iſt, z. B. die Nachrichten von allen den 
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v) * 
einzelnen griechiſchen Staaten und Buͤndniſſen, ſo darf 
ich wohl in dieſer Hinſicht auf die Nachſicht Anſpruch 
"machen ‚die man fonft einer erften Bearbeitung, und zwar. | 
eines fo viel umfaffenden Gegenſtandes, nicht zu verfagen 
pflegt. 

Und aus diefem Geſichtspunkte nun, naͤmlich in der 
Meinung, daß eine Arbeit nicht unnüß fey, welche etwas - 
giebt, was anderwärts nicht gefunden wird, nehme ich 
keinen Anftand, Diefes Buch herauszugeben, wiewohl nicht 
leicht ein Buch mit ſo viel Mißtrauen herausgegeben wer⸗ 
den wird als dieſes, bei welchem zu der Schuͤchternheit 
und einem gewiſſen Mißfallen, deren ich mich bei allen 
meinen Leiſtungen nicht erwehren kann, mancher beſondere 
Grund hinzukoͤmmt. In einem weſentlichen Nachtheil bin 
ich, in Vergleich meiner Arbeit mit andern neueren For⸗ 
ſchungen über verwandte Gegenſtaͤnde, ſchon dadurch ge— 
ſetzt, daß ic) ein fo ausgedehntes Feld zu bearbeiten unter- 
nommen habe, ftatt daß Andere ihre Unterfuchungen auf Ä 
einzelne Gegenftände richten. Während daher Andere in 
Forſchung und Darftelung erfchöpfen Eönnen, habe ic) 
doch manchem Einzelnen weniger Zeit widmen, und das 
Gefundene weniger vollftändig darlegen, entwickeln und 
begründen koͤnnen. Nicht ‚günftig ift mir auch gewefen, . 
daß ich viele der nöthigen Bücher. nur bei dem Sammeln . 
des Stoffs auf Eurze Zeit geliehen , nicht während der 
Arbeit immer wieder habe einfehn koͤnnen, worauf doch 





vi) 
fo viel ankommt; infonderheit gehören dahin die Infchriften: 
fammlungen, Muͤnzwerke, Reifebefchreibungen u. ſ. w. 
Hierneben befprge ich, meine Schrift werde bei denen, 
welche durch. den herrfchenden Zon beflimmt werden, da- 
durch ein weniger, vortheilhaftes Anfehn erhalten , daß 
‚fie in diefen nicht ganz einftimmt. Sc) habe nicht umhin 
gekonnt, gangbaren Vorftelungen, in denen unfere Zeit fi) 
zum Theil befonders wohlzugefallen fcheint, wie von Gaften- 
thum, Priefterherrfchaft, Ariftofratismus der altern Zeit u. 

fw., wo nicht ganz zu widerfprechen, doc) roenigftens dar- 
- zulegen, was ihrer Annahme im Wege zu ſtehn oder eine 
Beſchraͤnkung noͤthig zu machen ſcheint. Schon dieſes 
moͤchte meinem Buche nicht guͤnſtig ſeyn, daß ich nicht 
"gewohnt bin, das Unſichere mit dem Tone der Zuverläf: 
figfeit zu geben, was andern Schriften allerdings ein. 
vornehmes Anfehn giebt; man findet in unferer Zeit wohl, 
daß Mangel an Beftimmtheit der Anfiht denen vorge 
worfen wird, welche nicht, im Vertrauen auf ihre unum— 
ſtoͤßlichen Gründe oder Vermuthungen , Feinen Zweifel 
finden — bei denen das Ungewiſſe ungewiß if. Mir fcheint 
hierin die ſchwache und höchft gefährliche Seite der For- 
ſchungen über das Alterthum in der neuelten Zeit zu liegen, 
welche allerdings einer ausgezeichneten Tiefe, Schärfe und 
Gelehrfamkeit ſich rühmen Fann. | 
Hochſt erfreulich würde es mic feyn, wenn ich nicht 
ganz fruchtlos geſtrebt haͤtte, zur Kenntniß jener, fuͤr alle 
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Zeiten herrlichen griechiſchen Welt etwas beizutragen, zu | 


welcher mich zwar nicht früheres planmäßiges und fhul- 


mäßiges Studium, aber fpätere Erregung des lebendig= 
ften Gefühle für die großartige Schönheit, die einfache 
Erhabenheit und die milde Hoheit jener unvergleichlichen 
Gebilde hingezogen hat, und auf welche ich ftetö mit nie 
alternder Liebe und immer neuer Sehnfucht blicken werde, 
wenn gleich ein neuer Lebensplan, dem ich eben jegt mit 
aller Kraft mich hinzugeben begonnen habe, mir kuͤnftig 
fuͤr ſie wahrſcheinlich zum Studium wenig, und zu fignen 
Arbeiten gar keine Zeit laſſen wird. 
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Erftes Bud, 


Bon den Rechten der hoͤchſten Gewalt in den 
griehifhen Staaten | 


Berſchiedenes Wefen der Freiheit in den alten 
und in den neuen Staaten 


Freiheit (oder das Recht, denn wo das Reht ift, iſt die 
‘Freiheit, die Freiheit iſt nichts andres als das Recht) ift Fer- 
neswegs in ber alten Zeit auf einem höhern Punkte gewefen 
als in der neuern. Vielmehr ifl Erfenntniß und Anwendung. 
des Prinzips der Freiheit im Hortfchreiten. In anderer Hinz 
ſicht mag die Frage uͤber den hoͤhern Werth der alten oder 
der neuen Zeit zweifelhaft ſeyn; aber in der Ausbildung des 
Rechts iſt ein Fortſchreiten des menſchlichen Geſchlechts uns 
verkennbar. 

In zweierlei wird die Freiheit des Buͤrgers geſucht, in 
der eigenen Theilnahme an der Ausuͤbung der hoͤchſten Ge— 
walt, und in der Beſtimmung der Rechte der hoͤchſten Gewalt. 

Die Theilnahme an der hoͤchſten Gewalt enthaͤlt nur 
das Mittel zum Zweck; ſie iſt mehr eine faktiſche Sicherung 
der Freiheit, als eine Beſtimmung des Rechts. Auch in der 
reinſten Demokratie kann Despotismus Statt finden. Denn 
der Bürger, wiewohl felbft Theil der hoͤchſten Gewalt, ift 
doch der Entfheidung der Stimmenmehrneit unterworfen, 
die ihm Unrecht thun kann. Er fleht gegen fie in einem 
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Kechtöverhältniffe, deflen Beobachtung politifche FZreiheit, 
deſſen Ueberſchreitung Despotismus iſt. 


Freiheit iſt, wo die hoͤchſte Gewalt in ihren natürlichen, 


aus der Idee des Staats hervorgehenden Rechten firirt iſt, 
wo ihr Wirken mit dem Rechte übereinftimmt. 

Bon den Alten wurde die Freiheit faktifch, in der Theil: 
‚nahme an der höchften Gewalt, von den Neuern mehr in der 


Beftimmung der- Rechte der höchften Gewalt geſucht. Die 


Alten fuchten mehr die Gleichheit der Bürger, die Neuern 
fuchten mehr die Vernunftmäßigfeit der Rechte. So ift es 


mit den Staatsrechtölehren und mit der wirklichen Geftaltung 


der Staatöverfaflungen. 
"Worauf die höchfte Gewalt‘ fich gründe, welches nach 


der Idee des Staats die natürliche Ausdehnung und Bes . 


grenzung der Rechte der höchften Gewalt fey, dieſe Frage 
bat im Alterthum die Lehrer der Staatswiffenfchaft nicht ges 
leitet. Plata, Ariftoteles, Cicero, find in ihren Staatsleh⸗ 
ren nicht von diefen Fragen ausgegangen. Ihre Syfleme 
find von der Frage erfüllt, wer regieren ſolle ). 

Das natürliche Recht ift ein Erzeugniß der neuern Zeit. 
Der Einfluß deffelben auf die Bildung der Staatöverfafluns 
gen ift der wefentlichfte Punkt in der Gefchichte der Staatss 
Zunft; er ift der Haupfunterföhied in dem ſtaatsgeſellſchaftli⸗ 
chen Leben der alten und der neuen Zeit. iA 

Denn es findet fich diefelbe Verſchiedenheit, Die in de 
Staatölehren herrfcht, auch in den wirklichen Staatöverfaf- 
fungen. In neuern Zeiten fett man bie Freiheit weniger in 





1) Nur von fern hat Ariftoteles einen Blick in das wahre Weſen 


des Rechts gethan, indem er (in der Staatskunſt I, 7. und in 
der Moral VII, 12. Th. 2. ©. 64. A.B. Caſ.) die Hauptrers 


ſchiedenheit der Staaten nicht in bie Zahl der Negierenden, fondern - 


in den Zweck: der Regierung fest, ob diefer in dem Wohl des Ganz: 

zen Liege, wohin Monarchie, Xriftokratie und Politie, cder in dem 

Interefſe der Einzelnen, wohin Tyrannis, Oligarchie und Demo: 

Eratie zu rechnen feyen. Demokratie unterfcheidet fich hier von 

der Politie dadurch, daß in ihr die vorherrſchenden dürftigen Buͤr⸗ 
ger nach ihren befondern Intereffe entfeheiden. 
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die Form der Regierungsbehörde, als in die Beftimmung der 
Rechte der höchften Gewalt, wozu die etwanige Gewalt der 
Stände nur Mittel feyn fol; das ift es, was man mit den 
Gonftitutionen will. Die Griechen glaubten fich frei, wenn 
jeder Bürger Antheil an der hoͤchſten Gewalt, Theilnah: 
me an den Bolksverfammlungen und Anfpruc auf Aemter 
batte?). 

Darum geht auch in den Staatöveranderungen das 
Streben der neuern Zeit mehr auf die Modification des 
Staatsrechts, hingegen das der Griechen war mehr darauf 
gerichtet, die gefammte Form entweder zu erhalten oder zu 
verdrängen. Die Alten hatten darüber, daß fie alle Freiheit 
in der eignen Theilnahme an der hoͤchſten Gewalt fuchten, 
jede andere Begründung der Freiheit fo fehr aus den Augen 
verloren, daß in ihre Vorftellung gar Feine rechtliche Bes 
ſchraͤnkung der höchften Gewalt fam. In neuern Zeiten 
würde man Überall, auch wo dem Regenten durchaus nichts 
befchranfend gegenüber ftande, doch an ein Staatsrecht glau⸗ 
ben, an Gefege oder Herkommen und des Regenten Ver: 
bindlichkeit fie zu beobachten. Beiden Alten aber war das 
Berhältnig durhaus nur ein Verhältniß der Gewalt, fein 
rechtliche. Gerade die demokratiſche Form ward bei den 
Griechen durch einen Irrtbum Teranlaffung zu Despotismus. 
Weil nämlich in der Demokratie die Sefammtheit aller Bürz 
ger die höchfte Gewalt ausübt, nicht einer vom andern be— 
berrfcht wird, kann es foheinen, als 05 feinem Unrecht ge- 
ſchehn könne von der höchften Gewalt, deren Theil er ja felbft 
iſt, als ob das Recht des Volkes ſchlechthin grenzenlos, nicht 
einmal durch die Geſetze befchranft wäre, welche ja nur durch 
den Willen des Volkes ſelbſt Kraft erhalten. Allein dem 
Einzelnen kann Unrecht gefchehn, weil die Entfheidung auch 





2) Bir Ariftoteles (Staatstunft VI, 2. ©, 249.) fagt: In zweierlei 
fegen fie die demofratifche Freiheit, erſtens daß jeder wechfelfeitig 
Pr und beperrfcht werde, zweitens daß jeder leben koͤnne wie 
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‚gegen feinen Willen erfolgen kann. Und das Gefek kann 

nur im allgemeinen geändert, nicht aber für den einzelnen- 
ſchon eingetretenen Fall übertreten werden, was allezeit Dess 
potismus ift. Ein Beifpiel bietet aus der athenifchen Ge: 
ſchichte das Verfahren gegen die Befehlshaber nach der Schlacht 
bei den Arginufen. Man änderte für diefen Hal die ganze 
Art des Verfahrens. Nach dem Gefeke des Kanonus hätte . 
folen über jeden Einzelnen befonders geflimmt werden, als 
lein man ftimmte dießmal über alle zufammen. Einige be= 
merkten, daß man doch die Vorfchriften des Gefekes zu be— 
obachten habe; allein der Haufe rief, es würde erfchredlich 
feyn, wenn das Bolf nicht follte thun fünnen, was ihm gut 
dünfe?), Doch ift Feineswegs zu behaupten, daß Athen 
oder überhaupt die griechifchen Demokratien fich des Geſetzes 
im allgemeinen zu überheben gepflegt haben. Wielmehr Een= 
nen wir namentlich von Athen das Gefeß, daß fein Befchluß, 
weder des Raths noch des Volks, über dem Gefeke feyn 
folte®), daher weder ein Befchluß des Volkes gegen da3 
Geſetz gefaßt, noch ein Gefek anders als durch ein neues . 
Geſetz, nicht durch einen Volksbeſchluß, unwirkſam gemacht - . 
werden fonnte, Wer einen Befchluß, der im Widerfpruche 
mit einem Öefege ftand, in VBorfchlag brachte, war ftraffallig 5 
e5 traf ihn, auch wenn der VBorfchlag durchgegangen war, 
noch ein Jahr hindurch”) die nagavoumv yon, welche 
als die höchfte Schutzwehr der Staaten angefehen wurde °), 





3) Zenophon Griech. Geſch. J, 7, 9. ff. vergl. Denkwuͤrdigkeiten des 
Sokrates I, 1, 18. IV, 4, 2. Eine ähnliche Aeußerung, daß das 
Bolt auch gegen das Gefeg befchließen Eonne, findet man in der 
in der Rede. Gegen die Neära bei Demofthenes S 1346. Reisk. 
A. Ueber das Gefeg des Kanonus noch Heſychius Kavvovov 
ravÖoxelor. 

4) Andocides Üb. d. Mufterien ©: 42. und 43. bei Reiske Th. 4. 
der Griech. Redner. Demofthenes G. Ariftofrates ©. 649. 3. 21. 

5) Demofthenes Üb. d. Krone ©. 261. 3. 17. Hypothefi is zu Des 
mofthenes R. G. Leptines ©. 453. 3. 9. Vergl. mit Diefer Rede 
des Demofthenes ſelbſt S. 501. 

6) Aeſchines ©, Ktefiphon ©. 388. ff. und S. 580. Reisk. 4. voͤu⸗ 
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Und wir werden in der Verfaſſung Athens Milderung der 
unbeſchraͤnkten Volksgewalt finden. Das Recht des Ein: 
zelnen war zu Athen durch das Geſetz gefichert, daß Fein Ges 
ſetz (kein Beſchluß) gefaßt werden follte, der nur den Einzels 
nen, nicht die gefammten Bürger träfe; wovon nur 6000 
 (einhellige) Stimmen eine Ausnahme machen konnten”). Das 
aber war das Höchfte bei den Griechen, daß man die hoͤchſte 
Gewalt für gebunden durch das Gefeß hielt. Ich erinnere mich 
nicht, bei ihnen Zweifel oder Unzufriedenheit über die Aus— 
dehnung der Rechte der höchften Gewalt, namentlich der bei 

ihnen fo weit getriebenen Polizeigewalt über Nichtachtung 
natürlicher Nechte, gefunden zu haben. Und namentlich wo 
die Gewalt in die Hände Einzelner gefommen war, da findet 
fi) weder eine VBerfaffung noch ein Verlangen darnach, fonz 
dern nur Unzufriedenheit über das Dafeyn einer folchen Ge: 
walt. So war es in der Dligarchie wie unter der Tyrannis. 
Zwar dauerten zuweilen fogar demofratifche Formen unter 
der Zyrannis fort, aber. die Herrfcher Eonnten fich alles er= 
lauben. Das Staatsverhältnig war mehr ein faftifches als 
ein rechtliches. ES war bei den Römern wie bei den Grie- 
hen. Sobald Einzelne faktifch zur Gewalt gelangt waren, 
wurde die Willführ, die Gefeglofigfeit, als ganz natürlicher 
. Charakter ihrer Herrrfchaft angefehen. 


Unftätigkeit des Rechts. 


| Das Recht ift ſchwankend, nicht durchaus fcharf zu bes 
fimmen. Es ift im Rechtöverhältniffe ein unauflöslicher 
Widerfpruch zwifchen dem natürlichen angebornen Rechte und 


fig und als auf etwas ſehr Wichtiges beziehn fich die griechifchen 
Redner auf die nuoavouwv ygayn. Es war eine Behauptung, 
die man beftändig und oft auch freilich von nicht rein Gefinnten 
hörte, daß die Aufhebung derfelben Aufloͤſung der Demokratie feyn 
witede. Demofthenes G. Theokrines ©. 1553, 

7) Andocides über die e Myſterien ©. 42. 43. Demoſthenes G. Ari⸗ 
‚ftofrates ©. 649. 8. 4. ©, 692. 3.25. G. Timokrates ©. 705. 
3.20. ©. 715. 3.3.9. ©. 719. ER Stelle nad) Andocides 
zu verbeffern ift. 
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dem Befisftande. Man hat die Extreme zu betrachten. Nicht 
jede Abweichung von der Regel des natürlichen Rechts kann 
das Recht des Befikftandes vernichten; fonft gabe es feinen 
dauernden Befis. Und wiederum nicht jedes Verhältniß, 
nicht jede Verpflichtung kann durch den Befiß gerechtfertigt 
werden; fonft wäre die Sflaverei auch ein rechtliches Ver: 
haͤltniß. Nicht einmal freiwillige Entäußerung ift bei allem 
angebornen Rechte gültig. Bis auf einen gewiffen Punkt 
erkennt der Menfch jeden Befisftand an, und bis auf einen 
gewiffen Punkt wird er das natürliche Recht geltend ma— 
chen wollen. Eine beflimmte Grenze dieffeits und jenfeits 
welcher diefe Punkte zu finden feyen, ift nicht zu ziehen. Welche 
fichere Grenze gäbe es zwifchen veraußerlichen und unveräus 
Berlihen Nechten? So ift ein ewiger und nie unter ein bes 
ſtimmtes Geſetz zu bringender Widerflreit in dem Rechtsver— 
baltniß zwifchen Firivung und Bewegung. Und nicht bloß 
zwiſchen angeborenem und durch Befiß erworbenem, zwis 
fchen natürlichem und pofitivem Rechte ift ein nicht zu loͤſen⸗ 
der Widerfpruch, fondern auch zwifchen älterem und neuerem 
Befis felbft. Nicht jede Ufurpation Fann das Recht des vo= 
rigen Befisers aufheben, aber wiederum kann, insbefondere 
in Staatsverhältniffen, nicht jeder Befisftand darum ungüls 
tig feyn, weil durch ihn ein früherer mit Unrecht aufgehoben 
worden ift. Die Legitimität wird jeder wollen. Aber wel- 
cher Befisftand die Fegitimität begründe, ift durchaus nicht 
ſcharf zu beftimmen. Das Recht überhaupt ift Feineswegs 
ftreng firiet, noch zu firiren. — Von diefem Standpunkte 
aus hat auch die Unterfuchung über den Urfprung und die 


Urverfaffung der Staaten weniger ftaatsrechtliche Bedeutung. 


Auf den Urzuftand kann nichts zurüdgeführt werden. Der 
dazwifchen eingetretene Befisftand Fann auch nicht ohne Gül: 


tigfeit feyn, wäre er auch mehr gewaltfam als auf rechtlichen 
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Wege herbeigeführt worden. Nicht ein Staatsverhältniß würde 


ohne diefen Grundfaß ftehen bleiben. 
In diefer Beweglichkeit des Rechtözuftandes ift wieder: 
um der Unterfchied zwifchen der alten und der neuen Zeit zu 


, 


‚bemerken. In der neuern Zeit wird der Befiß an ſich al une 


auflöslich angefehn, und, wiewohl die Klage über das Ge: 


gentheil fo allgemein. ift, mit wahrer Scheu geehrt; allein er 


wird nach der Sdee von dem natürlichen unveraußerlihen Rechte, 


ohne deſſen Uebereinftimmung cr für unvechtmäßig in der Ent= 
ftehung betrachtet wird, umgebildei, nicht durch Revolution, 


- fondern durch den Einfluß des Zeitgeiftes auf die Geſetzge— 


bung und durch freiwillige Anerkennung, wie fih 3. B. die 
Berhältniffe der Leibeigenfchaft aufgelöft haben. Bei den 
Alten ward, ohne Elare Vorſtellung vom natürlichen Rechte, 
der Befisftand für nicht fo unauflöslich gehalten, und darum 
zuweilen aufgehoben, nicht durch Gewalt, fondern durch die 
Geſetzgebung. 

Bei den Hebraͤern wurde ſogar regelmaͤßig in beſtimm⸗ 


ten Zeiträumen das Verhältniß des Privatbefiges, im Grund: 
eigenthum und in Schulden, aufgehoben. Bei den Griechen 


vertheilte zu Sparta Lyfurg das Grundeigenthum von neuem, 
und die Neform des Agis griff fowohl den Grundbeſitz als 
das Schuldenwefen an. Solon hob zu Athen die Schulden 
und alle Verpflichtung der Perfon auf. Zu Korinth ver 


aͤnderte Phidon den Befis der Grundftüdes). Bei den 


Römern find einigemal die Schulden aufgehoben worden. 
Solcher Beweglichkeit des Rechtsverhaltniffes ift der Zu— 
ftand der Gewaltthätigkeit nahe, und diefe geringere Achtung 
des Belisftandes ift vielleicht nicht weniger al die zum Stre— 
ben aufregende demofratifche Form, Urfache der Gewaltthaͤ— 
tigkeit gewefen, die wir fo häufig in Griechenland finden. 
Zwar nicht im allgemeinen fo wie auf Kreta, wo die Gewalts - 


thaͤtigkeit häufig die Staatsverwaltung geftört haben foll, wo 
‚Die Verdrängung der Kofmen, innerer Kampf über die Staats: 
‚angelegenheiten, Unterbrechung des Bandes des Staatsverz 
haͤltniſſes eine fehr gewöhnliche Erfhheinung war?). Aber 


au im übrigen Griechenland herrfchten Unruhen und Ges 





8) Ariftoteleg Staatstunft I, 6. Th. 2, ©, 192. E 
9) Ebendaf. II, 10. ©. 200, 2: 
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waltthaͤtigkeiten, Bewegungen des Staats im Kampf der 
Demokratie und der Oligokratie, Unterbrechung der Demofras 
tie durch Tyrannis. Selbſt die Plane zu Verbeflerung der 
Berfaffung, fogar die der am beften Gefinnten, blieben nicht 
ohne Gewaltthätigfeit. 


Willktührlihkeit in der Verwaltung, — 
verfaſſung. 

Die Freiheit im Staate beſteht zuerſt darin, daß das 
Rechtsverhaͤltniß, Staatsrecht und Privatrecht, durch Geſetze 
feſt beſtimmt ſey. Nicht nur giebt die Unbeſtimmtheit des 
Staatörecht3 der hoͤchſten Gewalt grenzenloſe Willkuͤhr, fon= 
dern auch wo das Privatrecht nicht feft beftimmt worden, ift _ 


- dem richterlichen Amte despotifche Willkuͤhr verliehen. Dieß i 


ift ein wefentlicher Mangel an Freiheit in allen Anfängen der 
Staatöverhältniffe. Der Gefeßgebung geht überall ein Zu: 
ftand voraus, wo höchftens ein Gebrauch, mehr oder minder 
das Gutduͤnken des Richters entfcheidet. Aus diefem Ge: 

fihtspunfte ift die genaue Beftimmung der Strafen oder Bus 
Ben in der. altdeutfchen Gefeßgebung zu ſchaͤtzen. In den 
alten Staaten find zum Theil durch ihre ganze Gefhichte hin— 
durch von jener Unbeſtimmtheit und Willführ Spuren geblie= 
ben. Zu Sparta'°) und auf Kreta”) entfchieden auch in 
fpatern Zeiten die höchften Behörden nicht nach gefchriebenen 
Gefegen, fondern nach) eigenem Gutdünfen, vielleicht in Hin— 
fiht auf die flaatsrechtlichen Verhältniffe fowohl als auf das 
Privatrecht. Bon Solon’3 Gefesgebung wird ausdrüdlich 
gefagt, daß die Dunkelheit ver Beflimmungen darin den athe— 
nifchen Richtern zu viel Willkühr gelaffen habe’). Es ift 
namentlich an den hohen Geldftrafen, deren von Athen mehrere 
erwähnt werden, ſichtbar, daß fie durch Feine gefegliche Vor— 





10) Ariftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 198. C. Gefchriebene Geſetze 
waren hier gar nicht. Hlutarch im Lykurg K. 13. 

11) Ariſtoteles Staatskunſt II, 10. ©. 199. G. 

12) Plutarch im Solon K. 18. 
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* ſchrift beſtimmt waren. Man darf ſich nur an den einen Fall 


des Timotheus erinnern, deſſen Strafe auf hundert Talente 


(über 120,000 Thaler) beftimmt, aber auf zehn herabges 


ſetzt wurde”?). Aus fpäterer Zeit jedoch, nach den dreißig 
Tyrannen, finden wir ein Gefeß zu Athen, daß die Beamten 


fein anderes als ein gefchriebenes Gefek anwenden follen, und 
daß Fein Pfephisma, weder des Rathes noch des Volks, mehr 
Kraft haben folle als das Gefeß'*). 

Die Unbeftimmtheit des Rechts, insbefondere des Straf⸗ 


"rechts ift in Griechenland vielfach Urfache des Despotismus 
und der Tyrannei geworden, auch bei demofratifcher Form. 


Nur das Scharf beftimmte Geſetz kann fihern Schuß gewähren. 
Geſetz und Berfaffung wurden oft nicht übertreten, wenn ganz 
Unfhuldige, insbefondere von der politifchen Gegenpartei, 
unter dem richterlichen Schwerte bluteten. 

Die Eimichtung des gerichtlichen Verfahrens aber, wie 
wir fie von Athen Eennen, das uns zugleich als Neprafentant 
der minder befannten griechifchen Staaten dient, war allerz 
dings eben fo fehr der Freiheit und Sicherung der Perfonen ges 
gen Mißbrauch der richterlichen Gewalt, als dem demofratis 
ſchen Prinzip der Regierungsform angemeffen. Der Urtheils⸗ 
ſpruch gefchah größtentheils von fünfhundert, taufend und 
mehr immer neu aus dem Volke gewählten Nichtern, in den 
wichtigſten Fallen von der Voiksverfammlung. Das Ber: 
fahren war öffentlich, den Augen Aller ausgefest. Verhaf— 
tet, gefeffelt werden Eonnte vor der VBerurtheilung Feiner, der 
drei taugliche Bürgen ftellte, außer wo es Staatsverrath, oder 
Staatsgelder oder Eiternmord betraf. Durch freiwillige Ent: 


fernung fonnte er der Strafe entgehen, bis er verurtheilt war; 





13) Gornelius Nepos im Timotheus (XII) , 5. und 4, 1. vergl. 
Dirinarchus ©. Demofthenes ©. 11. (Reisk. A.) über welche Stelle 
Weſſeling zu Diodor XVI, 21, nachzuſehn ift. Mehr Zeugniſſe 
über die Willkuͤhrlichkeit der Geldſtraͤfen zu Athen uedet man bei 
Boch Staatöhaushaltung. der Xthener III, 12. &h. 1. ©. 410. ff. 


. 14) Gefeß bei Andocides über die Myſterien ©: 42. 43. und bei De: 


mofthenes G. Ariftofrates ©. 649. 3. 21. 
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erſt dann ward er gefefjelt und in das Gefangniß gebracht ”?). 
Seffeln verwarf der freie Geift der Griechen nicht, die Frei: 
beit deſſen jchonend, der innerhalb der Grenzen des Rechts 
blieb, aber ſtreng und hart war er gegen den Uebertreter. 


Geift der Gefepe. 


Die Freiheit im Staate befteht zweitens darin, baß 
das Rechtsverhaͤltniß dem natuͤrlichen Rechte ———— im 
Staatsrecht nicht nur ſondern auch im Privatrecht. Jede Un— 
angemeſſenheit des Rechts iſt Willkuͤhr, ſtatt daß das wahre 
angemeſſene Recht aus der Natur ſelbſt hervorgeht; Will— 
kuͤhr aber iſt Despotismus. Ohne daß es noͤthig waͤre die 
geſammte Geſetzgebung von dieſem Geſichtspunkte zu betrach— 
ten, ſind einzelne Zuͤge hinreichend zu dem Urtheil, daß die 
Alten hierin keineswegs höher ſtehen als die Neuern. Unveräus 
ßerlichkeit der Rechte, die aus dem Naturrechte kommt, war 
den Alten unbekannt, denen uͤberhaupt das natuͤrliche Recht 
fremd war. Die Sklaverei ware allein hinreichender Beweis. 
Eine Ahnung der Unveraußerlichfeit der Nechte zeigt fih in 
Solon's Gefeß, daß niemand für eine Schuld feine Perfon 
folte verpfanden koͤnnen 5). Bis auf Solon konnte jeder 
feine Kinder verkaufen, und fich felbft feinem Gläubiger per— 
ſoͤnlich ſo verpflichten, daß er, wenn er nicht zahlte, in Sfla- 
verei verfiel, ſowohl in das Ausland verkauft zu werden, als 
im eigenen Lande Sklav zu ſeyn?7). Außer diefem Falle zu 





15) Eid der Rathöglieder bei Demofthenes ©. Timokrates ©. 745. 
3.12. Vergl. die Rede G. Ariftofrates ©. 684. Antiphon über 
die Ermordung des Serodes ©. 710. ff. Pollur VIII, 117. wo 
an der Richtigkeit der Berbefferung mAnv ei Tıg yovsag sin dmer- 
zovos wohl nicht zu zweifeln ift. Das Pfephisma des Kanonus 
bei Renophon Griech. Gefch. I, 7, 21. vergl. Ariftophanes Ekkle— 
ſiazuſen V. 1081. Ja wir finden auch, daß des Demofthenes Groß- 
vater, ohne den Urtheilsſpruch (des Dikafterium) abzuwarten, ſich 
entfernt habe, nachdem er ſchon (vom Volke) wegen VBerraths zum 
Tode verurtheilt worden fey (Aeſchines G. Ktefiphon ©, 561.) 
Alfo nach dem Urtheil des Volks noch keine Verhaftung? 

16) Mutarch in Solon K. 15. 

17) Ebendaf. 8. 13. 


Athen, * die Unruhen zu Solon's Zeit auch von wirklichem 
Drud der Schuldner zeigen, iſt mir allerdings aus der griechi⸗ 


ſchen Gefchichte Fein Beifpiel harter Geſetze gegen die Schuld- 
ner befannt. Allein es ift nicht zu erwarten, daß Athen hierin 


allein geftanden haben follte. Die harten Schuldgefege zu 
Rom kennt jeder. (Unfer Wechfelrecht mag von Nutzen feyn, 


; aber ob es auch mit dem natürlichen Rechte beſteht?) 


Noch in fpätern Zeiten wurde zu Athen gegen diejeni- 
gen, welche dem Staate aus irgend einem Grunde Geld ſchul—⸗ 
dig waren, wegen verwalteter Gelder, oder Pacht, oder Geld> 
ftrafen, große Härte ausgeübt, Gefaͤngniß und Feffelung, 
Verdoppelung der Schuld, wenn nicht in der neunten Prys 
tanie bezahlt wurde, Ausfchließung aus den politifhen Rech— 
ten, (fo, nicht Ehrlofigkeit, werde ich immer das griechifche 


ara überfegen) Einziehung des Vermögens '®). 


Überhaupt hatte das gerichtliche Verfahren zu Athen gros 
fe Härten. So mußte der Beklagte, wenn er dem Kläger das 
Zuerkannte nicht leiſtete, Befchlagnehmung feines ganzen 
‚Vermögens erdulden, und eben fo viel als er leiſten follte, 
noch zur Strafe an den Fifeus zahlen, und daffelbe fand bei 
‚den Klagen wegen Gewaltthätigkeit und Vertreibung aus dem 
Beſitz Statt, ja, wenn eine Erbtochter die Klägerin war, Eonnte 
der Beklagte das Leben und fein ganzes Vermögen verlies 


en?) 


Es ift ein Hauptpunft des Staatsrecht3, der Freiheit, 


daß jede Strafe ihre Rechtfertigung habe, in ihrer Angemeſ⸗ 


ſenheit zum Vergehen. Die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Maßes nicht anerkennen, iſt weſenlich Despotismus und 





18) Ic verweife daher auf einen neuern Schriftfteller, Boͤckh Staats: 
haushaltung der Athener III, 8. Ih. 1. ©. 362. ff. und Nr. 13, 
©. 416. ff. 420. ff. Die von mir ausgedruͤckte Bedeutung des Worts 
erıwie iſt aus den Schriftftellern bekannt, und die einzige ſogar 
in alten Definitionen = Lerita in Bekket's Anecdota graeca Xp. 
1. ©. 195. 495. 

19) Ebendaf. III, 12. Th. 1. ©, 404. Hudtwalder über die Diäteten 
zu Athen ©. 138. ff. | 
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-Barbareiz es wird dadurch dem Wirken der höchften Ges 
walt Wilführ zugeftanden, da diefes Wirken doch, Gefeb: 
gebung nicht minder als Entfcheidung des einzelnen Falles, 
in der Idee vom Wefen und Iwede des Staates feine Ne 
gel finden fol. In welchem Mißverhältniffe zur That die 
Griechen Todesftrafe verhingen, ift befannt. Es ift faum 
nöthig, einige Beifpiele von Athen anzuführen, von Drafo’s 
Eefegen, nach denen faſt auf jedem Vergehn Todesftrafe ftand, 
auf dem Eleinften Diebftahl, fogar auf Müßiggang?°); 

von der Androhung der Todeöftrafe, wenn jemand in Vor- 
ſchlag brachte(oder auch den Vorſchlag billigte) die Anfprüche 
auf Salamis gegen Megara geltend zu machen, zu Solons 
Zeit?"), oder die zur Zeit des Dreißigjährigen Friedens mit 
Sparta für das Volk beftimmten Gelder aus der Staatskaf: 
fe 22), fo wie nachher die Gelder, die im Bezug aufdas Thea— 
ter den Aermern gegeben wurden (Hemprxa), anders zu ver: 
wenden 2?), oder wenn jemand ein Amt übernahm, während 
er noch öffentlichen Kaffen fchuldig war?*) oder wenn ein 
Archon fich betrank?5). Die griechiche Geſchichte liefert zahl⸗ 

lofe Beifpiele von unangemeffen harten Beftrafungen. Die 
Geldjtrafen waren fehr hoch; wegen gefeßwidrigen Vorſchlags 
in der Bolköverfammlung, wegen Verraths, Beſtechung 
u. f. w. finden wir Strafen von 5. 10. 15. ja 50. und 100. 
Talenten (über 120,000 Thaler) 2°). Einziehung des Ver— 
moͤgens war bei den Griechen fehr gewöhnlich, in vielen Fal- 
len mit der Todesſtrafe verfnüpft 27), woraus die im diefer 








20) Plutarch in Solon 8. 17. Aulus Gellius XL, 18, 

21) Plutarch im Solon K. 8. Diogenes aus Laerte I, 46. Juſtinus 
I, 7. Poliänus I. 20, 1. 

22) Shucndides II, 24. Andocides üb. d. Frieden mit Sparta ©. 92. f.. 

23), Ulpian zu Demofthenes 1. olynth. Rede ©: 14, Frankf. 2 Li⸗ 
banius Hypotheſis zu derſelben Rede ©. 8.3.25. R 

24) —— ©. Leptines ©. 504. 3: 25. G. Midias ©. 573. 


95) Be Solon's Gefes ER Diogenes aus Laerte I, 57. 
er — Boͤckh Staatshaushaltung d. Athener 12. Th. 1. ©. 


0: ff. 
e) Soentaf. III, 14. Th. 1. ©. 423. 


* 


wa Bet 2. 


Strafe enthaltene Haͤtte gegen die Familie um fo ſichtbar 


wird. 

In den neuern Zeiten hat der Staat mehr die Sicher— 
beit der Rechte des Einzelnen zum Zweck, als der Fall war 
bei den Griechen, bei denen das Streben mehr auf die Sir 


cherung des Ganzen, der Verfaſſung, der Gleichheit ging. 


Bei ihnen mochte eher der unfchuldige Einzelne zu Grunde 
gehn, wenn nur jede mögliche Gefahr von dent Staate ab- 
gewandt ward. Dieß wird vielfach in der griechiſchen Ge⸗ 
fchichte betätigt. Unter andern ift aus diefem Gefichtspunfte 
auch der Oftracismus zu betrachten, wodurch der Einzelne, 
feineswegs um eines Bergehens willen, fondern bloß weil er 
fih auszeichnete, vielleicht gerade wegen feines Werthes und 
feiner Berdienfte, durch Verweifung ausgefchieden ward aus 
dem Staate, theils damit er der Verfaffung nicht gefährlich 
werden Fönnte, theils zu Erhaltung der Gleichheit, welche 


/ ſchon durch die Auszeichnung des Verdienftes geftört fchien ?8). 


So herrſchte das Prinzip der Gleichheit, daß fie nicht einmal 
durch perfönlihen Werth geflört werden, daß nicht einmal 
Zugend und Verdienſt hervorragen folten. Nicht wilde und 
blinde 2eidenjchaftlichkeit war der Grund der Verweifung 
duch Oftracismus. Sondern bei dem Widerftreite zwifchen 


dem Rechte des Einzelnen und dem Intereffe des Ganzen wur: 
de das Erftere zurüdgefest. 


Ausdehnung der Staatsgewalt. 


Die in unverfennbaren Despotismus ausartende Aus: 
dehnung der Staatsgewalt Fann befremden an den Griechen, 


bern vom Streben nad) Freiheit fo erfüllten Volke. Und dies 


fes Volk erkannte und empfand nicht einmal das Uebermäßige 
diejer Ausdehnung; nur etwa über Ungerechtigkeit einzelner 


‚Erkenntniffe finden wir bei ihnen Beſchwerden, nirgends aber 


über die Ausdehnung der Staatögewalt überhaupt. 
— 
28) Unten B. 4. Vermifchtes, Oftracismus. 
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Zur Erklaͤrung haben wir zuerſt zuruͤckzugehen auf dag 
oben Gefagte, daß die Griechen die Freiheit mehr nur in dem 


Antheile an der höchften Gewalt, in der politifchen Gleiche _ 


heit aller Bürger, als in der Beſtimmung der Nechte der höch- 


ftien Gewalt und der Bürger fuchten. Gerade die: Errei⸗ 
hung des Antheils an der Regierung, die demofratifche Form, 
führte ab von der Unterfuchung der Rechte der höchften 


Gewalt. Weil das Volk beides, Regierung und Regierte, 
zugleich war, fihien es, als koͤnne es fich felbft nicht Unrecht 
thun. Wo am meiften die Form der höchften Gewalt nach 


dem Prinzip der Freiheit und Gleichheit eingerichtet ift, da 


kann leicht, freilich aus Irrthum, das Beduͤrfniß fcharfer 
Beftimmung der Rechte der höchften Gewalt weniger gefühlt 
werden. Hingegen, in welchem Staate die meifte Gerech— 
tigkeit im Verhaͤltniß ſowohl der höchften Gewalt ‚gegen die 
Bürger, als der Bürgerunter einander, gefunden wird, da iſt am 


wenigften das Bedürfniß größerer Freiheit in Hinficht auf die 


Form der höchften Gewalt fühlbar. Die Regierungen haben fein 
befferes Mittel das Streben der Völker nach freiern Formen der 


Berfaffung abzuwenden, als Beobachtung der natürlichen 


Grenzen ihrer Rechte. 
Die große Ausdehnung der Staatsgewalt bei den Grie: 


chen und des Volkes Zufriedenheit damit erklärt fich zweitens 
Daraus, daß, nad) der Richtung des Streben: der Nation 
und nad) ihrer VBorftellung vom Staate, fo fehr das gefamm= 
te Leben in dem Staate aufging. Die Befchäftigung des grie— 


hifchen Bürgers war mit Staatsangelegenheiten erfüllt. Und. 
in feiner Borftellung war der Staat eine Gemeinfchaft des 


Rebens. Bei den Griechen ging, als freiwillige Hingebung, von 
dem Geifte des Volkes aus, was bei uns, wo der Bürger mehr 
als dort entzweit ift mit dem Staate, als Polizei ein ganz anz 
deres Anfehen hat. Es ift natürlich, daß der Staatsverein 
mehr Innigkeit der Gemeinfchaft hat in der Jugendzeit der 
Staatsgefelfhaft, wo der Geift, der den Verein zuerft er 
zeugte, lebendiger und reger fortwirkt, und wo der Körper 
nes Staats von geringerem Umfange if. Diejenigen unter 
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den uns näher befannten griechifchen Gefeßgebungen, welche 
am weiteften hinauf reicht in das Altertbum, ift die, welche 
am meiften das gefamte Leben des Menfchen und feine Aus— 
bildung ergriff, welche am meiften das Einzelne und feine” 
Willkühr in der Gemeinfhaft aufgehn ließ. Und eine ſolche 
Berfaffung wie die Lacedamonifche Fonnte nicht wie mit einem 
Schlage von dem Gefeggeber unter einem Volke eingeführt‘ 
werden, dem die Idee einer in der Staatöverbindung enthal- 
tenen engern Gemeinfchaft des Lebens fremd gewefen wäre; 
ſchon ihre Entftehung fest voraus, daß auch früher eine ver⸗ 
wandte VBorfiellung von der Staatsgefellfchaft dem Volke bei- 
gewohnt habe. ES ift Fein Widerfpruch hiergegen, wenn 
wir das Band des Staatenvereins in den älteften Zeiten der 
Griechen fo loder finden werden, daß der Zwed der Erhaltung 
des Rechtsverhaͤltniſſes nicht mit Sicherheit erfirebt wurde; 
dieß war nur Mangel an Sicherheit der Wirkſamkeit der Staats⸗ 
gewalt, nicht daß diefe ihrer Beflimmung nad) wenig auss 
dehnt gewefen wäre. 

Am hoͤchſten ftanden in Hingebung des ganzen Lebens 
an den Staat die Lacedämonier. Jeder Lacedämonier glaubte, 
wie Plutarch ??) jagt, nicht fich felbft anzugehören, fon= 
dern, aus fich gleichfam herausgehend, und, wie die Bienen, 
mit der Gefellihaft zufammen verwachfen, für diefelbe ent= 
flammt und begeiftert, des Staätes Eigenthum zu feyn. 
Sollen wir die Eigenthimlichkeit diefes Volkes auf einen 
Punkt zurüdführen, welcher fie am meiften fowohl von den 
andern Völkern unterfcheide, als zur Erläuterung und Ueber: 
fiht ihrer Berfaflung und ihrer Bildung als Menfchen diene, 
fo ift es diefe Hingebung des Lebens der Einzelnen an das 
Öffentliche Leben, die unerhörte Anfirengung und Aufopferung, 
mit welcher nach der Erreihung des Staatszweckes geftrebt 
wurde, ſo daß darüber, aus Mißverftand und Uebertreibung, 
die Schönheit ſowohl als die Luft des menſchlichen Lebens in 





29) im Lykurg 8. 24. 25. 
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andern Verhältniffen vernachläaffigt wurde. Im Staate follte 
das Leben der Lacedämonier aufgehn, die Staatsangelegen- 
heiten follten das einzige Ziel der Thätigkeit des Bürgers 
feyn.. Darum waren Künfte und Gewerbe den freien Buͤr⸗ 
gern fremd ?°), weil, wie Plato *) fagt, jeder Menſch 
nur in Einer Kunft einige Vollendung erlangen Fünne, bie 
Kunft aber, welche zu üben dem Bürger zukomme, die Staats⸗ 
Zunft fey, die ſchwerſte und mwichtigfte von allen. Daher 
gilt vorzüglich, oder wohl bloß, von der Tuͤchtigkeit der 
Lacedämonier für den Staat, was Xenophon ?2) bemerkt: 
Wie von zwei einzelnen Menfchen derjenige, der fi in der 
Tugend übt, den übertreffe, der dieß unterläßt, fo fey andern 
Staaten Sparta Überlegen gewefen, wo unter der Aufficht 
des Staates alle Tugenden geübt worden feyen. Die Lace= 
daͤmonier waren Virtuofen in der Staatsbürgertugend der 
Selbftverläugnung der Individualität. In ihnen war der 
größte Gehorfam gegen das Geſetz. In Sparta, fagt Zenophon 
33) fand das Gegentheil vor andern Staaten Statt, wo die 
Maͤchtigern ihre Freiheit darin fuchen, fich über die Gefege 
zu überheben; hier aber finden die Angefehenften ihren Stolz 
in der Demüthigung und dem Gehorfam gegen das Geſetz. 
Wer fi gefeglichen Einrichtungen, die überall anderwärts 
der Willführ des Einzelnen überlaffen find, den Gefegen über 
die Erziehung, nicht unterwerfen wollte, Eonnte nicht des 
vollen Bürgerrechts theilhaftig feyn ?*). Die Erziehung der 
Jugend war nad Plutarch's ?7) Ausdrude eine Schule der 
Kunft zu gehorchen. Daher wurden auch fehr geringe Ueber— 


fl 





30) Zenophon über den Lacedaͤmon. Staat VII, 2. Plutarch im 
Lykurg K. 24. 

31) Ueber die Geſetzgebung B. 8. ©. 846. D. Th. 8. ©. 434. 
Zweibr. A. 

32) Ueber den Lacedaͤmoniſchen Staat X, A. 

33) Ebendaf. VIII, 2. 

34) Ebendaf, III, B.K Plutarch Lacedämonifche Einrichtungen 

Th. 8. S. 252, Hutt. 

35) im Lykurg. 8. 16. 5 


* 
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tretungen, wie wenn einer der ſogenannten Ritter ſich in dem 


unter ihm gewöhnlichen Fauſtkampfe von einem dritten nicht 


unterbrechen ließ, fehr hart beftraft, weil der Ungeſtuͤm des 
Gemüths nicht mächtiger feyn follte als das Geſetz ?%). — 


And fo wie das Band des Staatövereins fo eng war, fo finden 


wir auch Spuren von einer engen Gemeinfchaft des Lebens 
im Berhältniß der Bürger zu einander bei den acedämoniern. 
Es wird von ihnen bemerkt, daß jeder yon des andern Eigen: 
thum, Sklaven, Pferde, Wagen, Hunde, Sagdzeug u. f. w. 
ohne des Eigenthuͤmers Borwiffen Gebrauch machen konnte ?”). 

Bei Betrachtung des tiefen Eingreifens des Staats in 
das Privatleben bei den Griechen erinnern wir uns zuerſt, 
daß die griechiſchen Schriftſteller, wenn ſie von Sitten, 
Gebraͤuchen, dem Betragen, der Lebensweiſe, kurz von der 
Art des Privatlebens unter ihnen ſprechen, ſtets der Geſetz— 
gebung den Urfprung zufchreiben. Insbefondere alles Spar: 
tanifche leiten Zenophon, Plutarch und andere von Lykurg's 


" Gefegen ber. 


Die Erziehung war bei den Lacedämoniern durchaus 
öffentlich und gemeinfchaftlich 38) und zwar bei Armen und 
Reichen ganz gleich ?). Iedes Kind wurde nicht als feiner 
Eltern, fondern als des Staates Eigenthum betrachtet *°). 
Nicht einmal ob das Kind auferzogen werden follte, blieb dem 
Bater überlafjen, fondern aller neugebornen Kinder koͤrper⸗ 
liche Befchaffenheit wurde von den Xelteften der Phyle unter: 
fuht, welche die Tödtung des Schwaͤchlichen befchließen 
konnten 2). Die Söhne nicht der üffentlihen "Erziehung 





86) Xenophon Lacedamon. Staat IV, 6. 
87) Ebendaf. VI, 3.; Ariftoteles Staatskunſt U, 5. ©. 190. . 
Plutarch Lacedaͤmon. Einrichtungen Th. 8. © 952. Hutt. 
838) Zenophon Lacedamon. Staat II, 2. Ariftoteles Staatskunſt 
VII, 1. ©, 271. D. Plutarch im Eykurg 8. 16. und Lacedamon. 
Einrichtungen, in den Werken Ih. 8. ©. 248, Hutt. 
89) Ariftoteles Staatskunſt IV, 9. S. 224. F. 
40) Plutarh im Lykurg 8. 15. 17. 
Al) Ebendaf. 8. 16. 
82 
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unterwerfen zu wollen, zog Verluſt an politifchen Rechten 
nach ſich *?). Vom fiebenten Lebensjahre an wurden die Kins 
der der elterlichen Zucht ganz entnommen und alle gemeins 
Schaftlich erzogen, in gewiſſe Claſſen, Agelaͤ, getheiltz fie 
wohnten beifammen, fanden unter der Aufficht öffentlicher 
Beamten, der Pädonomen und der Bididerz ja jeder Buͤr⸗ 
ger hatte das Necht die Aufficht zu übernehmen wenn fein 
Paͤdonom zugegen war, und wer ein in feiner Gegenwart 
begangenes Vergehn eines Knaben ungeahndet ließ, follte 
felbft in die Strafe diefes Vergehns fallen; felbft die Klei- 
dung der Knaben war genau vorgeſchrieben *?). Chen fo 
wurden auf Kreta die Kinder gemeinfchaftlich und öffentlich 
erzogen und auf öffentliche Koften erhalten, mit völliger 
Gleichheit der Armen und der Reichen **),. Wenn aber auh 
dieſe Art öffentlicher Erziehung nur den Lacedamoniern und 
den Kretern eigen war und bei den übrigen Griechen nur 

Privaterziehung Statt fand +), fo Laßt doch fehon die Auf: 
ficht, welche auch in andern griechifchen Staaten der Staats: 
gewalt über die Sitten der Erwachfenen zufam, vorausfegen, 
daß auch die Erziehung, wenn gleich den Verwandten übers x 
Yaffen, doch überhaupt unter der Aufſicht des Staates geflan 
den habe +), wie ed mit den Gymnafien bekanntlich der Zal 
war. In Athen waren eigne Beamte, welchen über die Auf 





42) Plutarch Lacedaͤmon. Einricht. IH. 8. ©. 252.. Hutt. 
43) XZenophon Lacedamon, Staut K. 2. Plutach im Lykurg 8. 
16. 17. und in den Lacedaͤmon. Eineichtungen Ch. 8. ©. M7. 
f. Hutt. Juſtinus III, 8. Weber die Bidiaͤer, Paufanias III, 11, 2. 
AA) Strabo X, 4, 16. (Th. 4. ©. 276 — 78. Sieb. ©. 430. 
Caſ.) md F 20. (S. ve f. Sieb. ©. 483. Caf. ) Heraklides 
Staatsverfaſſungen K. 
== Ausdruͤcklich ſagen —9 Renophon Ueber den Lacedaͤmon. Staat. 
2. Xriftoteles Staatskunſt VIII, 1, 
Pe Eine Andentung findet man in des Iſokrates Areopagitiſcher 
Rede ©. 216. f. Wolf's A. v. 1570. Fol. Man muͤßte vor allem 
die befondern Beamten zur Aufficht über die Erziehung, Pädo- 
nomen, (Ariftoteles Staatstunft IV, 15. ©. 250. D. V1, 9. 
zu Ende ©. 255.F. VII,17. ©. 270. D.) hierher rechnen, wenn 
wir gewiß wüßten, ob es außerhalb Sparta’s deren gegeben habe 











‚ führung der Sünglinge Eyheben eine Aufficht uͤbertragen 
war, Sophroniſten und andere, die vom Areopag ernannt 
. wurden *7). Einer der Antlagepunkte gegen Sokrates war 
Verderbung der Jugend *8). 

Es gehoͤren hierher auch die gemeinſchaftlichen Malzei⸗ 
ten zu Sparta, fo wie auf Kreta, an denen, wenigſtens zu 
Sparta, jeder, auch der König, ——— taͤglich Antheil 
nehmen mußte, mit Ausnahme bloß derer, die gejagt oder. ges 
opfert hatten. 22). Den Urfprung diefer Syſſitien fest Ariftos 
teles auf Kreta in des Minos, in Stalien nod) in viel frühere 
Zeiten, dagegen fie zu. Sparta erft von Lyfurg eingeführt 
worden feyn follen *°). 
Die Sitte war im allgemeinen Gegenftand des Stres 
. bens des Staats. Sie war Erforderniß zur Theilnahme an 
. den politifhen Rechten. Wer feine Eltern nicht ernährte, 
oder fein väterliches Erbe verthan, oder Unzucht erlitten hatte, 
war zu Athen nicht nur nicht fahig zu Staatsamtern, ſondern 
hatte nicht einmal das Recht in der Volfsverfammlung feine 
Meinung zu fagen ”). So ſtreng war man hierin zu Sparta, 





- 47) %efihines d. Phil. im Axiochus 8. 8. Th. 11. ©. 187. der 
Zweibr. U. des Plato. Photius und d. große Etymologikon u. d. 
W. cwpeonioratl. 

43) Plato Apologie bef. ©. 56. 2%. 1. Zweibr. X. Xenophon 
Denkwuͤrdigk. d. Sofr. I, 1, 1. I, 2. Diogenes aus Laerte IL, 
40. Diodor XIV, 37. Eudgdia’s Sonion in Billoifon Anecd. 
gr. Sh.L ©. 339. f.- 

49) Wir kommen darauf unten zuruͤck bei den Verfaſſungen Sparta’s 
und Kreta’s. Ueber die Nothwendigkeit der Theilnahme ift von 
Sparta befonders Mutarch im Lykurg K. 10. und 12, nachzu⸗ 
Tehn. Doch lefen wir, daß es jedem zu Sparta erlaubt gewefen 
fey, Gaftmale zu geben, wie die Kopidas (Athenius IV,6. ©. 
138. f. Caf.) ja die Gaſtmale follen ſogar Häufig gewefen fenn, 
Glutarch Lykurg 8. 24. Ein Beifpiel bei Herodot. VI, 57.) 
vielleicht bei Sagd und Opfer: 

50) Ariftoteles Stastötunft VH, 19. ©. 263. B. Xenophon Pace: 
damon. Staat V, Hintarch im Lykurg K. 10. Doch dem 
Lykurg wird alles —— zugeſchrieben, namentlich von 
Zenophon. Für alle ſolche Einrichtungen ift die Vermuthung des 

Alterthums. So etwas wird nicht leicht fyäter eingeführt. 

51) Aeſchines G. Timarchus bei. ©. 44. ff. 54 nebft den Iunhaltse 
anzeigen, Diogenes aus Laerte I, 55. 


daß einft, da ein gewiffer Demofthenes, von ausgezeichneter 
Fähigkeit aber von tadelhaften Sitten, einen nüglichen Vor⸗ 
flag in der Volksverſammlung that, ein anderer ernannt 
wurde, um daffelbe vorzutragen, damit ein guter Befchluß 


nur auf den Antrag eines guten Mannes gefaßt werde ??): 


Die Sittenpoligei war zu Athen fehr ausgedehnt. Der 
Xreopag wurde im allgemeinen als Sittengericht betrachtet 
53); noch in fpätern Zeiten fol ein fchwelgerifches Leben 
Gegenftand der Unterfuchung vor dem Areopag gewefen feyn 
+4), Snsbefondere waren zu Athen die Sitten der Frauen öffents 
licher Auffiht unterworfen, eigne Beamte waren dazu beftellt 
”?). Frauen, die fich auf der Straße eine Ungebührlichkeit zu 
Schulden kommen ließen (exoouovoeı yuvaines) wurden 
um taufend (Drachmen) beftraft °%). Eben fo gab es zu 
Sparta befondere Beamte zur Aufficht über die Sitten der 
Frauen 3”). Zu Sparta foll ein Süngling, welcher ein Grund: 
ſtuͤck um einen fehr niedrigen Preis gefauft hatte, als ges 
winnfüchtig beftraft worden feyn 5°). Die Freier Lyfanders 
wurden beftraft, weil fie, da diefer arm geftorben war, zu= 


rücktraten 5°); und wir Iefen, daß beftraft worden fey, wer _ 


die Liebe eines reichen Mannes der eines braven aber armen 
Mannes vorzog, oder wer gar nicht liebte °°), fo wie Lyſan⸗ 





52) Aeſchines G. Timarchus ©. 173. f. Plutarch Stantöverwal- 
tungslehren K. 4. Th. 12. ©. 144. 9. und aus Xefchines Gel: 
lius XVIII, 3. 

53) oktates Ureopagit, Rede ©. 216. 3. 21 ff. Ausg. von Sy 
1570. Fol. 
54) Athenaus IV, 19. ©: 167. F. G. Caſ. 


55) Gpmäfonomen , Gynaͤkokoſmen (welches Wort man nicht auf den 


Putz beſchraͤnken muß). Ariftoteles Stantskunft IV, 15. ©. 229. 
F. 230. B. D. VI, 9. zu Ende ©. 255. F. Plutarch im So— 
Ion 8. 21. Pollur ‘var, 112. 

56) Harpokration und Photius ud. A. oz yıllag fnuoövro ch 
naura tag 0dodg dxoowodsn: yuvainsg. 

57) Sie hießen Harmofynen. Heſhchius und Phavorinus u. d. W. 

58) Aelian Verm. Erzähl. XIV, 44. 

59) Plutarch im Lyſander K. 30. und in Apophthegmata von 
Lacedamoniern, Lyfander. Th. 8. S. 229. H. 

60) Xelian III, 10, 
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der, weil er feine Gattin verſtieß um eine fchönere zu neh. 
men. °- ©2), 

Snsbefondere war die Verhütung des Lurus bei den 
Griechen Gegenftand der Sorge des Staats. Aufwandsges 
fege waren in Gebrauh. Zu Athen waren in Solons Ge⸗ 
fesen dem Aufwande der Frauen, wenn fie ausgingen, fo 
wie dem Aufwande bei der Trauer und bei Feften Grenzen 
gefest °?). Es durften nicht mehr als dreißig Gäfte an einem 
Male Antheil nehmen; Gynäfonsmen, bei denen deshalb 
die Köche Anzeige thun mußten, wo Gaftmale waren, gingen 
zu den Öaftmalen, um zu verhüten, daß nicht die Vorſchrif⸗ 
ten der Gefese, namentlich in Betreff der Zahl der Gäfte, 
überfchritten würden, alles noch in Menanders Zeit °*). Zu 
Sparta war ein Gefeb Lyfurgß, daß bei feinem Dade zu 
dem Haufe einanderes Werkzeug als das Beil, noch zur Thüre 
ein anderes als die Säge gebraucht werden follte, in der Vorauss 
ſetzung, daß die übrige Einrichtung diefer Einfachheit und Un= 
zierlichfeit angepaßt werden wuͤrde *). Auch Kleidergefebe gab 
es in Sparta. Die Frauen durften weder Gold noch geftidte 
Kleider tragen, fo wenig als langes Haar °°).E3 fol einer mit 
dem Tode beftraft worden feyn, weil er um fein Kleid einen Bes 
fat (oa#z05) trug”). VonLebensmitteln war ed zu Sparta nicht 
unbedingt erlaubt zu faufen, wasund wie viel jeder wollte °®). 
Nicht bloß gemünztes Gold und Silber, fondern auch Geraͤth⸗ 
[haften von diefen Metallen und andern Koftbarfeiten fcheinen 





er Athenaͤus XIII, 1. ©. 555. C, 

62) Die Meinung, dab Trunkenheit bei den Athenern beftrnft worden 
fey, beruht auf einem Mißverftande des Wortes wagowia, das 

‚ ein im Trunke begangenes Bergehn bezeichnet. 

63) Mutarch im Solon K. 21. 

64) Athenaͤus VI, 11. © 245. 

65) Putarch im eykurg K. 13. und Apophthegmata won Königen 
Th. 8. ©. 124. Römifhe Fragen 87. Th. 8. ©. 363. H. 
66) Heraklides Stantöverfaffungen 8. 2. Klemens aus Aler. in 

Paͤdagog I, 10. ©, 199. C. Evlb. 
67) Plutarch Batedämon. BE — 8. S. 132. 
68, Aelian III, 34. 





— “ 


in Lykurgs Verbote begriffen geweſen zu ſeyn 6). Auch an⸗ 
derwaͤrts finden wir Luxusgeſetze, Kleiderordnungen, ins⸗ 
beſondere in Beziehung auf die Frauen, wie zu Syrakus und 
. Sybaris 70). —— 

Vorzuͤglich eingreifend in das Leben war ein Geſetz Ly⸗ 
kurgs, wodurch geboten worden ſeyn ſoll, ſich nur eiſerner, nicht 
goldener und ſilberner Münzen zu bedienen?). Gemeines Ges 
werbe war dem lacedamonifchen Bürger nicht geftattet””), 
und ein ähnliches Verbot beftand zu Xenophon’s Zeit noch in 
manchen andern Staaten*); fo wie zu Zheben in ältes 
rer Zeit vor Ariftoteles, niemand zur Iheilmahme an der 
Staatöverwaltung zugelaffen wurde, der nicht feit zehn Jah— 
ven fein bürgerliches Gewerbe getrieben hatte?) und über: 
haupt in Öriechenland in alten Zeiten Handwerker von Staats: 





69) Athenäus VI, 4. ©. 233. A. B. F. vergl. Serodot III, 148. _ 
Apophthegmata von Lacedämoniern in Plutarch's Werken Th: 
8. ©, 214. H. (Kleomenes Anarandr.) 

70) Athenäus XII, 4. ©. 521. B. C. RR 

71) Polybins VI, 49, 8. Plutarch im Lykurg "KR. 9. 30. und 
im Enfander K. 17. (wonach erft zu Lyſander's Zeit nur dem 
Stantsfchnge der bis dahin auch ihm verbotene Befig gold: 
ner und filberner Münzen nachgelaffen, den Privatperfonen 
aber von neuem noch damals dieſer Beſitz bei Todesſtrafe 
unterfagt ward, fo wie es fich bis dahin wiewohl ohne ftreng 
beobachtet zu werden, doch erhalten hatte.) Nikolaus über die Sit: 
ten bei Stobäus Serm. 42. Bl. 305. (806.) Geön. A. Aelian XIV, 
29. Suftin III,.2. vergl. Renophon Lacedäm. Staat VII, 5, 6. Die 
Sache ift freilich großen Zweifeln unterworfen (de Pauw recher- 
ches phil. s. 1, Grees T. 2. p. 272. ff. Eckhel Doctrina numo- 
rum veterum P. 1. Vol. 2. ©. 178. Manfo Sparta, 162. ff.); 
es war ſchon früher Reichthum zu Sparta. Doch würden jene 
Zweifel fich großentheils durch die irgendwo aufgejtellte Annahme 
heben, daß Gold und Silber fchon vor Lyfander wohl im Beſitz 
des Staates, nicht aber Einzelner gewefen feyen. Gin Verbot 
anzunehmen nöthigen die obigen Zeugniffe in jedem Falle. 

72) Zenophon Lacedam. Staat VII, ‚2 Plutarh im Eykurg K. 24. 

und daraus in den Lacedämon. Einrichtungen Th. 8. ©. 255. Xeli- 
an Vermiſchte Gefchichten VI, 6. Vergl. Nikolaus aus Damaskus 

‚ naeeaöokov 29av cvrayayn, Aunsdaıwovıo., Stobäus Aoyos 
42. Bl. 305. (306) Gesn. 

»).Xenophon Defonomie IV, 3. 

73) Ariftoteles Staatskunſt III, 5. ©, 206..C. 
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aͤmtern ausgefchloffen waren”*). Doch Müfiggang fol 
‚auch zu Sparta beftraft worden feyn”°). Zu Athen, viel 
leicht auch anderwärts fand Klage und Unterfuhung, vor 
dem Areopag, und Strafe gegen diejenigen Statt, welche nicht 
durc einen tauglichen Erwerbszweig fich zu ernähren fuchten 
und müßig gingen, zu welchem Zweck in fruͤhern Zeiten jeder 
ſcheint regelmäßig jährlich fein Gewerbe haben angeben zu 
müffen, eine aus Aegypten nach Athen gefommene Sitte”°). 
- Man hat dieß vielleicht als eine Maßregel der Polizei gegen 
* Bagabunden zu betrachten. 

Ganz befonders auffallend ift die Einmifchung des Staats 
in die Heirathen. Diefe blieben bei den Kretern nicht in eis 
| nes jeden freier Wilkühr, fondern zu beflimmten Zeiten wurde 

‚eine Zahl Sunglinge aus der Agele (Eintheilung der Sugend) 
entlaſſen, und diefe mußten fich vermählen ””). Es ift nicht 

- anwahrfcheinlih, daß auch fie, wie die jungen Samniter, 
ſich die Braut nicht ausfuchen konnten; fo etwas finden wir 
auch zu Sparta, wo erzahlt wird daß die Sünglinge fich in 
einem dunfeln Gemach nad) dem Zufall Frauen genommen 
haben follen”®). Unverheirathet zu bleiben wurde in vielen 
griechiſchen Staaten beftraft”?). Bei den Lacedämoniern 
309 nicht nur diefesfhimpfliche Strafen nach fi, fondern auch 
fpäte Verheirathung und Mißheirath war ftrafbar, wohin 
ſogar Ehen mit zu Eleinen und zu jungen Frauen, fo wie 





. 74) Ebendaf. III, 4. ©. 205. D. 
75) Scholion zu Thucydides I, 84. R 
76) Serodot II, 177. Demofthenes &. Eubulides ©. 1308. 3. 19. 
ur Diodor I, 77. Alutarch im Solon 8. 17. und 24. und im Lykurg 
j K. 24. Athenäus IV, 19. ©. 168. A. B. Diogenes aus Paerte I, 
55. VII, 168. f. Balerius Marimus II, 6. Ext. 3.4. Stobäus 
Serm. XLIT. ©. 305. Gesn. A. Pollux vñn, 40. 42. Ein Lexi⸗ 
Eon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. 8 310. 3. 3. Nach 
Plutarh im Solon K. 24. ftand in Drako's Gefegen Todesftrafe 
darauf. Solon beftimmte nach Pollur den Verluft der bürgerlichen 
Rechte ald Strafe, wenn jemand dreimal betroffen wurde. 
7) Strabo X, 4, 20. Thl. 4. ©. 294. Sieb. (©. 482. Gaf.) 
78) Athenäus XII, 1. ©. 555. C. nach Hermippus. 
- 79) Polur II, 48. VIII, 40. 
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unedle Rüdfichten, auf Reichthum, gerechnet worden feyn 
follen. 8°) 


Zur Ausdehnung der Polizeigewalt zu Sparta über die 


Sitten gehören auch die, freilich auf nicht eben guter Autos 
rität beruhenden, Erzählungen von der Vertreibung des Dich: 
ters Archilochus, weil er in einem Gedichte gefagt hatte es 
fey befjer die Waffen wegzumwerfen als zu fterben ®”), fo wie 
eines gewiffen Gephifophon, der fich geruͤhmt hatte über je= 
den Gegenftand einen genzen Tag ſprechen zu koͤnnen ®?) und 
von Beſtrafung Terpanders, weil er auf feine eier eine Sai⸗ 
te mehr als gewöhnlich gefpannt hatte 2)5 ferner das Pfe= 
phifma (gegen 400 3. v. Ch.) den Zimotheus aus Milet zu 
nöthigen, daß er feine Leier nur mit fieben Saiten flatt mit 
elf befpanne®*+). Zu Athen wurde kurz nad dem Perfer- 
Eriege Phrynichus um taufend Drachmen beftraft, weil er in 
feiner Eroberung Milets ein vaterländifches Unglüd auf die 
Bühne gebracht hatte, alfo wegen Verlegung des Gefühls #°). 
Nicht einmalden Bart abzufcheren oder wachfen zu laſſen fol 
Lykurg der Willkuͤhr eines Jeden überlaffen haben 8°). 

Zu Sparta war der Aufenthalt fowohl der Fremden in 
Sparta, als auch der Lacedaͤmonier außerhalb des Väterlan- 
des durch Verbote befchränft, deren nähere Beziehung unge- 


80) Zenophon Lacedaͤmon. Staat. 8.1. glutarch im Lykurg K. 15. 
und im Lyſander K. 30. Klearchus bei Athenaͤus XII, 1. ©. 555. 
C. D. Pollux III, 48. VIII, 40. König Archidamus ſoll wirk⸗ 
lich in eine Geldbuße verurtheilt worden feyn, weil er eine Eleine 
und häßliche Frau genummen hatte. Plutarch im Agefil laus 8. 2. 
rn —— und uͤber die Erziehung K. 2. Athenaͤus XIII, 


9 — ee im Plutarch Th. 8. ©. 253. f. 

82) Ebendaf. ©. 254. 

83) Ebendaf. ©. a. vergl. Apophthegm. von Lacedam. Eunos- 
mods. Ih. 8. 205. 

84) Bei Ehishull in at. Alterth. ©. 128. Jnſchrift in Gronov's 
Vorrede zum 5. Theil des Thesaurus ant. und 3. Vergl. Pau⸗ 
fanias III, 12, 8. 

85) Herodot VI, 21. 

86) Kenophon Lacedimon. Staat XI, 3. Plutarch Lykurg K. 22. 
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wiß iſt, und welche wenigſtens in Hinſicht auf den Handel 
der Fremden noch zu des Thucydides Zeiten beſtanden zu har 
ben, zu Zenophons Zeit aber überhaupt nicht mehr beobach⸗ 
tet worden zu feyn fcheinen ®”). Wenn Fremden der Aufent: 
balt im allgemeinen zu Sparta nicht geftattet war, fo ift Er⸗ 
haltung der Sitte, der einfachen Lebensweife, des Glaubens, 
Urfachen davon gemwefen. 

Bon der größten Ausdehnung war in Griechenland, na= 
mentlich indem hoch demofratifchen Athen, die Polizeigemwalt, die 
Beſchraͤnkung der Freiheit des Bürgers, in Ruͤckſicht auf einen 
zu unferer Zeit viel befprochenen Gegenftand, auf Glauben 
und Ausbreitung vom Staate nicht gebilligter Meinungen. 
Es wurde zu Athen nicht nur fireng gemacht, namentlich vom 
Areopag, daß die öffentlicy anerfannte Religion erhalten, 
feine neue Lehre eingeführt werde ®®), fondern auch der bloße 





87) — I, 144. (wo die Zevniusie der Lacedämonier der Su- 
laſſung der Fremden in Häfen und auf dem Markte, zur Aus: 
übung des Handels, ———— wird) II, * Zenophon La⸗ 
cedaͤmon. Staat XIV, A. Iſokrates Buſiris ©. 329. 3. 18. 
(Ausg. v. Wolf. gl. ) Plutard A 8. 27. im 
Agis K. 10. Lacedämon. Einrichtungen Th. 3. S. 247. 252. 
Gutt). Eacedämon. Apophthegm. Th. 8. ©. 220. Avzovegyov. Ni- 
Eolaus von den Sitten bei Stobäus Serm. 42. BI. 305. (Ausg. 
v. Gesner) Philoftratus Leben des Apollonius v. Ty. VI, 20. 
©. 259. DI. Sofephus G. Apio II, 36. ya; Avxoödeyos. 
Bergl. Plato Protagoras ©. 342. C. Th. 3. 152. Zweibr. 

A. Noch andere Stellen bei Meurfius Miscell, neo II, 9. 
©. 142. ff. Herodot I, 65. fagt nut, von der Zeit vor Bokurg, 
daß damals die Lacedämonier Eeivors dmooswinror gemwefen feyen. 
Zenophon fpricht von der ZevmAusia, wie von einer Einrichtung 
die zu feiner Zeit nicht mehr beobachtet werde. Wenigitens bet 
Feſten war Sparta voll ron Fremden. Plutarch Agefilaus K. 
29. Zenophon Denkwürdigk:iten des Sofrates I, 2, 61. Ueber- 
haupt war wohl der Aufenthalt der Fremden zu Sparta bloß 
befhräntt. Ohne Erlaubnis außer Landes ſich zu begeben war 
auch nach Ariftoteles jedem Lacedamonier verboten, nach andern, 
3. DB. Iſokrates, traf dieß Verbot nur die zum Kriegsdienſt 
Verpflichteten Garpokration asl yag To undtva av wayiumv) 
in welchem Falle ed nur den Kriegsdienft zum Zweck gehabt ha= 
* ben Eönnte. 

38) Iſokrates Areopag. Rede ©, 213. 3. 12. ei Harpokration, 
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eigne Srrglaube wurde beftraft 9), fo wie bie Feier beſonde⸗ 
rer Myfterien?°). Zu des Perikles Zeiten ift nicht nur die 
Berfolgung der Aſpaſia wegen Unglaubens befannt, fondern 
e5 wurde auch auf Vorfchlag des Diopithes ein Befchluß ge: 
faßt, Diejenigen in Unterfuchung zu ziehn, welche nicht an 
wie göttlihen Dinge glaubten und von übernatürlichen Din: 
gen lehrten?‘). Früher noch war Anaragoras, weil er die 
Sonne für eine glühende Maffe erklärte, was für irreligiös 
galt, um fünf Talente und mit Verweiſung beftraft wors 
den °?). Unter den dreißig Iyrannen vwourde gefeglich ver= 
boten, Redekunſt oder Phitofophie zu lehren??). Die Ber: 
urtheilung des Safrates zum Tode hatte zum Grunde, daß 
er von der StaatSreligion abgefallen fey, neue Lehren einführe 
und die Jugend verderbe?*). Andere Beifpiele der Verfol⸗ 
gung wegen Unglaubens find Diagoras aus Melos, auf deffen 
Kopf garein Preis, ein Talent Silbers, zwei Talente aber wenn 
ihn jemand lebend brächte, gefekt wurde 9°), Prodifus aus Ce⸗ 
05 °°), Theodorus der Öottesläugner?”). Protagarashatteein- 





Suidas und das gr. Etymologifon ZmıIErovg Eoprds. Plutarh 
Meinungen der Philofophen I, 7. Th. 12. ©. 368. 9. 

89) Dan ine . u. a. aus Sokrates Beifpiel_ und Plutarch 
Perikles & 

90) wie das Beifie des Alcibiades zeigt. 

91), Plutarh im Perikles K. 32. 

92) Diogenes aus Zaerte IL, 12. Joſephus G. Apio II, 37. Sui⸗ 
Did, Avgfayooas. 

95) Zenophon Denkwürdigkeiten des Sokrates I, 2,. 31. Diogenes 
aus Zaerte II, 19. 

94) Plato Apologie des Sokrates. Zenophon Denkwürdigkeiten des 


/ 


Sokrates. Diodor XIV, 37. Diogenes aus Saerte IL, 40. Eudos 


cin Veilchen in Billoifen Anecdota gr. Ch. 1. ©. 389. f. 

95) Lyſias G. Andocides ©. 214. Xriftophanes Vögel 1073. Div: 
dor XI, 6. Athenaͤus XIII, 9. ©. 611. B. Jofephus G. Apio 
2197: Scholien zu Ariftophanes Froͤſchen 323. und zu den 
Vögeln 1073. Eudocia in Billeifon Anecdota gr. &h. 1. ©. 
137. Suidas in Lıayoous. 

96) Eicero Ueber das Weſen der Gottheiten I, 42. Sertus Em⸗ 
pirikus gegen die Phyſiker B. 9. ©. 552. Suidas in IIgodı- 
«os. Vergl. Eudocia bei Billoifon Anecdot, er“ Th. 1. ©. 365. 

97) Athenaͤus XII, 9. ©. 611. B. 
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Werk geſchrieben, worin er ſagte: er wiſſe weder ob ein Gott 
ſey, noch ob keiner ſey; deshalb wurde er aus Athen gewieſen, 


und fein Werk wurde bei allen Beſitzern aufgeſucht und öf- 


fentlich verbrannt ?®). Ariſtoteles wich der Unterſuchung we⸗— 
gen irreligioͤſer Lehren oder Verſe durch freiwillige Verlaſſung 
Athens aus22). Um die Zeit des Ariſtoteles und Theophraſts 
wurde einft auf Vorfchlag eines gewiffen Sophofles, ein Bes 
ſchluß gefaßt, wiewohl bald wieder aufgehoben, wodurd die 
Dhilofophen aus Athen verwichen und ohne Erlaubniß des 
Raths und des Volks eine philofophifhe Schule zu eröffnen 
bei Zodeöftrafe verboten wurde '°°). Demades wurde um 
zehn oder hundert Talente beftraft, weil er vorgefchlagen 
hatte, den Alerander für einen Gott anzuerfennen und Euas 
goras erbuldete die Todesftrafe, weil er dem Alerander Ver⸗ 
ehrung Jals einem Gotte erwiefen hatte ’). Stilpo wurde 
vom Areopag verwiefen, weil er fcherzend gefagt hatte, die 
„Minerva des Phidias fey Feine Göttin, da fie nicht Jupiters, 
fondern des Phidias fey *). Aus fehr fpäater Zeit ift die 


Rede des Apoftels Paulus im Areopag wegen feiner neuen Zeh 


ren bekannt, welche aber freilic) den Worten nach nicht fcheint 


_ eine gerichtliche Verantwortung gewefen zu feyn ?). 


Wir bemerken an diefer Stelle eine Eigenthümlichkeit 


der griegpifchen Polizei, im Vergleich mit der neuen Zeit. Bei 


den Griechen fcheint die Polizei wenigbefchranfend durch Vor— 
Fehrungen zu Verhinderung des Verbotenen gewefen zu feyn 
und mehr nur durch Berantwortlichkeit nach der Uebertretung 


zu wirken gefucht zu baden. Es mochte jeder- ungehindert 
- von der Staatögewalt feinen Weg fortgehn, fo lange er nicht 


. 98) Diogenes aus Laerte IX, 51. 52. Valerius Mar. I, 1. Ext. 
7. Sofephus ©. Apio II, 37. Eufebius Chronik ©. 172. Seal. _ 
99) ee aus Laerte V, 5. ff. Athenaͤus XV, 15. 16. ©. 696. 
Caſ. vergl. Aelian Berm. Gefch. III, 36. 
100) Athenaͤus XII, 9. ©. 610. F. Diogenes aus Laerte V, 58, 
Pollux IX, 42. 
2) Athenäus” VI, 13. ©. 251. B, Bon Demades nad) Aelian V, 12. 
2) Diogenes aus Laerte II, 116, 
: R Apoftelgeihichte XVIL, 18, 


a, ee 


durch einen auffallenderen Anſtoß in Verantwortung fiel. Und 
fo war denn hier allerdings vielleicht weniger Beengung, eine 
muthigere, freiere Entwidelung, ein fühnerer Gang, als bei 
jener Art der Polizei, wo jeder Schritt vorgezeichnet und be= 
wacht ift. Allein es ift natürlich, daß die Verantwortlichkeit, 
welche erft nach der Uebertretung eintritt, eben darum, wenn 
fie nicht ohne Wirkung feyn fol, härter und drüdender feyn 
wird, als eine der Uebertretung zuvorfommende Maßregel, 
wie denn bei den Athenern wahrhaft despotifche Harte der 


Polizei gefunden wird. 


Das Wefentliche bei dem Recht der Polizei ift, daß fie 
nur dag verbiete, was wirklich, nad) dem Zwecke des Staa⸗ 
tes, nicht zu dulden fondern zu verbieten ift, daß fie ſich nicht 
in das mifche, was jederzeit jedem Einzelnen freigeftellt bleis 
"ben fol, daß fie nicht. die Geiftesfreiheit, nicht nur nicht den 
Gedanken, fondern auch nicht die Ausbreitung des Gedan= 
tens hindern wolle. Was fie das Recht bat zu hindern, 
kann fie eben fo füglich, und mit mehr Schonung, zuvorkom⸗ 
mend unmoͤglich machen, als durch angedrohte Verantwor⸗ 
tung abwenden. | 


Erwägen wir diefe Ausuͤbung von Polizeigewalt über 
den Geift, fo ergiebt fich eine ganz andere Vorftellung von 
der Freiheit bei den Griechen, als man gewöhnlich zu haben 
pflegt. Diefer Ausdehnung der Polizeigewalt, welche fo ftreng, 
vorzüglich in Glaube und Sitte, die Freiheit der Anfiht und 
des Willens der Einzelnen in der Anftcht und dem Willen des 
Staats aufgehen laffen, freie Bewegung hindern und die 
Meinung firiren wollte, — dieſer Ausdehnung der Polizeis 
gewalt in Religion und Sitte fteht in merkwürdigem Gontraft 
gegenüber die Fedfte Freiheit und Sreimüthigkeit der Bürger 
im Berhältniffe zur Staatögewalt felbft. Die hergebrachte 
Religion folte unangetaftet bleiben, über Verfaſſung und 
Verwaltung des Staats aber war Feine Anficht zu frei. Frei: 
muͤthige, kecke, ja freche Angriffe auf bie Staatsgewalt, aufdie 
Behoͤrden, auf das Volk, waren Fein Gegenftand der Ahndung ber 
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| Polizei. Demofthenes'2*) bemerkt eine Berfchiebenheit zwi⸗ 
ſchen Athen und Sparte. Zu Athen, fagt er, kann man 
die Verfaſſung Sparta’s preifen, zu Sparta darf man Feines 
fremden Staates Verfaffung rühmen. Diefes führt auf eis 
nen höchft bezeichnenden Zug für den athenifchen und den la= 
tedamonifhen Staat. Starrheit ift Sparta’s, Beweglich- 
feit Athens Charakter. Sparta’ Starrheit war Folge des 
Beſtrebens, alle Individualität an den Staat aufzugeben, 
und alles Intereffe des Lebens auf das Staatsleben zurüd- 
zuführen. Athens Beweglichkeit hing zufammen mit der freien 
Ausdehnung des Geiftes über die unendlichen Räume des 
Spiels der Seele, mit der Uebung in allem Intereffe des Les 
bens, Wiffenfhaft, Kunft, Verhältniß des Menfchen zum 
Menſchen. Zu Athen war, ungeachtet jener Ausdehnung der 
Dolizeigewalt, dennoch das freiefle und Fedefte politifche Le— 
ben. Die Freiheit der öffentlihen Meinung hängt nicht 
bloß davon ab, ob fie durch die Staatögewalt gehindert wer: 
“de oder nicht, fondern auch, und zunaͤchſt, davon, ob das 
Volk fich gewöhnt habe fein Urtheil nach Autorität oder durch 
eigne Unterfuhung zu befiimmen, was zugleich ein Haupt: 
merkmal von dem Grade der Intelligenz eines Volkes, wie 
des einzelnen Menfchen, ift. Freilich Hat Berfaffung und Ver: 
waltung auf diefe Sewöhnung eines Volfes den größten Ein= 


fluß. 
N Was höher fiehn will als andere, feheut die Gefahr 
Öffentlicher Angriffe für den ehrfurchtgebietenden Nimbus, 
‚welcher, aus der Superiorität und ihrer Achtung hervor: 
‚gegangen, die Superiorität erhält und erhöht. Denn nicht 
bloß in Macht und Gewalt ift Superipritat, fondern auch 
in der Borftellung. Einen unabfehbaren Gewinn gewährt 
‚Hervorragenden die VBorftellung Anderer von ihrer Bedeu— 
tenheit, die äußere und innere Ehrerbietung und Scheu, 
ein Borurtheil zu Gunften ihrer etwanigen Anfprüche, die 











104) in der Rede gegen Leptines ©. 489, 
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Gewohnheit der Anerkennung. Selten macht der Einzelne, | 
noch ſchwerer ein Volk, ein Zeitalter, fich los von dem auf 
allgemeiner, jedem früh eingepflanzter Gewohnheit gegründes 
ten Gefühl der Ueberlegenheit eines Andern. Immer muß ' 
der Einzelne die Gewohnheit fcheuen, weil die Menge in ihr 
befangen bleibt. Im allgemeinen wird alles Hergebrachte an= 


erfannt und gefcheut, felbft da noch in einem gewiffen Gefühl 


und in der That, wo es vom Urtheil verworfen wird. Die 
Idee koͤmmt gar nicht oder fehwer, daß es angetaftet, ver: 
lest werden Fünnte. Nichts kann ungegründeter feyn, als 
im allgemeinen die Klagen Über Neuerungsfuchtz; man hat 
fich vielmehr zu verwundern, wie fehr das untüchtige Alte in 
Frieden gelafjen wird. In jenem Gewinn der Superiorität 
aus Ehrerbietung und Achtung iſt die Wichtigkeit der Formen 

des gefellfchaftlihen Lebens enthalten. Die althergebrachte 
Borftelung von einer Ungleichheit in den Ständen ift von 
befonderer Wichtigkeit da, wo die Niedrigften und die Höch- 
ſten neben einander an den hoͤchſten Angelegenheiten des 
Staats, berathend, befchließend , verwaltend, Antheil nehmen 
folen. Der wird fich nie in voller Freiheit zu handeln und _ 
zu fprechen, ja auch nur bei fich felbft zu unterfuchen, fühlen, 
dem neben dem größeren Einfluffe auch noch. ein allgemeines 
Gefühl von höherer Ehre, höherer Unverlegbarfeit des Anz 

dern entgegenfteht. ine foldye Anerkennung und Ein 
wirfung der Ungleichheit nun Fonnte nicht feyn bei einem 
Volke, wo nicht nur Feine Erblichkeit der Stände eine alther- 
gebrachte Superiorität gewährte, fondern auch Fein Ein— 
fluß und fein Amt um den Einzelnen einen Nimbus von _ 
Scheu und Unverlegbarkeit zog; ſchon darum, weil der 
höchfte Punkt in Anfehn und Einfluß einem jeden zuganglihd 


war, und wirklich oft von foldhen erreicht wurde, deren 


feühere Verhältniffe ihren Perfonen Feineswegs Anfpruch auf 
Höhere Würde zu verleihen fehienen. in merfwürdiges 
Zeugniß, wie wenig Gewißheit der Ehrerbietung und Scheu, 
wie wenig Sicherheit vor Angriffen irgend ein Verhältnig in 
Griechenland gewährte, bieren vor allem andern die Komödien 








z 


des Ariftophanes, wo, was fonft der größten Würde fich zu 
erfreuen hat, das politifh Wichtige und das ‚Heilige felbft, 


wo, nicht verdedft fondern mit den eignen Namen, Philos 


fophen, Dichter, Heerführer, Staatsmänner vom hoͤchſten 


Einfluß, dad Volk felbft in feiner Gefamtheit und in den 


einzelnen Glafien, wo die Götter, in den muthwilligften 
Beziehungen auf die Bühne gebracht, in aller Blöße und 


Laͤcherlichkeit dargeftellt wurden. Erft fpäter wurde verboten, 


wirkliche Perfonen zum Gegenftande der Komödie zu ma: 


‚den 5). Noch in der Blüthezeit der Griechen, wenigftens bis 


Euripides und Sokrates, waren die bedeutendften Perfonen 
dem ausgelafjenften Spotte auf der muthwilligften Bühne, die 
es je gegeben, ausgefest. Nur die Archonten fcehüste feit 
Kleon's Zeit das Gefek gegen Angriffe auf der Bühne ©). 
Man würde ganz Unrecht thun, wenn man in dem Muthiwillen - 
und in der Ungezogenheit jenes großen Komödiendichters 
überall ein Streben finden wollte, den wahren Werth des 
Gegenftandes herabzuziehn und verdiente Würde zu kraͤnken. 
Wir allerdings haben und gewöhnt, daß wir nichts, was wir 
ehren, mit Laune angegriffen und mit Leichtfertigfeit behanz 
delt jehn mögen. Spott und Muthwille fcheint uns ſchon 


faſt Entehrung, und auch die ſchwachen Seiten, die wir an 


dem Geachteten erkennen, follen höchftens nur mit ganz lei— 


-fer Hand berührt werden; wir verlangen überall Rüdfiht 


und Schonung, jeder Angriff ift Kränfung. Anders war e3 


‘ bei ven Griechen, bei denen Anerkennung des Werths und 


Auffaflung des Gegenflandes in einer lächerlichen, muth— 
willigen Beziehung, oder von einer- fhwachen, ich darf 


+ pielleicht fagen von der irdifchen, Seite ſich einander Feines: 


wegs aufhoben. Ehrerbietigkeit ift von der Fähigkeit das 
Wuͤrdige zu ſchaͤtzen unzertrennlich. Sie iftdie eine nothwen⸗ 


5) Petit Leges atticae I, 1, 36. ©. 151. in (Seineceins) Juris- 
prudentia Romana er Attica sh. 3. 


6) Scholion zu — Wolken B. 51, Petit Leges att. I, 
1, 55. S. 15 
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dige Seite aller Anficht und Behandlung der Erfcheinungen 
des Lebens. Aber eine andere Seite iſt die Freiheit des Geiſtes 
in unbefangener Erfenntniß der Grenzen des Werthes, ohne 
welche Freiheit überall nur Vorurtheil und Irrthum ft. Und 
nicht einmal war es wefentlich Tendenz der ariftephanifchen 
Komddie, den Gegenftand in Schwäche und Blöße darzu: 
fielen, fondern es war reine Luft am Muthwillen, an dem 
behaglichen Gefühl der Kedheit, welche Luft eben um fo mehr 
erhöht ward, je mehr Würde dem Gegenftande zufam, ohne 
alle Herabfegung. Daraus ift zu erklären, wie die Ausge: 
laſſenheit auch das Göttliche treffen durfte, das fonft zu Athen 
fo fehr unter dem erhaltenden Schuge des Staates fland. 
Voͤsartiger Muthwille freilich iſt verwerfliche Frechheit und 
Mangel an Sinn für das Hohe und Würdige. Aber nicht 
aller Muthwille ift bösartigz der gutartige hat weniger Arg 
als häufig der trodenfte Ernft, ja er hat oft in fich Gutmüthig: 
feit. Und er ift Aufregung freieren Sinned, munteren, mu: 
thigen Lebens. 

Es finden fich in Griechenland, namentlich zu Athen, 
manche Spuren von politifchen Gefelfchaften und Verbin» 
dungen zu Ausübung eines Einfluffes auf die Staatöver: 
waltung, Kiubbs, Erargsieı, nicht aber davon, daß fie 
für polizeiwidrig gehalten worden wären. So waren zur Zeit 
des peloponnefifchen Kriegs zu Athen mehrere eidlich verbundene 
Rlubbs zu politifhen Zwecken, welche alle Pifander zu ge: 
winnen fuchte, daß fie die Demokratie aufheben halfen 7). 

Foͤrmlich eingerichtete geheime Polizei oder auch nur 
etwas ähnliches, hat wohl in den griechifchen Staaten nir> 
gends Statt gefunden, außer unter der Tyrannis ‚ welche aber- 
wahre Mufter hierin aufzuweifen hat. Hiero I. von Syra: 
kus 3. B. ſchickte zu den Gaftmalen Horcher, die den befon- 
dern Namen Potagogiden erhielten 8). Am meiften zeichnet 











7). Thucydides VII, 54. zas Evvmuoclag, alneg Zruyyawov neo 
zegov Ev r7 möhtı vice Er) Ölndıg nal aoyalg. 


8) Xriftoteles Staatskunſt V, 11. ©, 245. D. 
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fich jedoch die Maßregel eines gewiffen Tyrannen Tryzus aus, 
von welchem erzählt wird, daß er, um geheime Umtriebe zu 
vermeiden, alles Sprechen verbot, und, da ſich die ſtarr— 
finnigen Umterthanen durch Gebärden zu verftändigen fuchten, 
auch alle Gebärden unterfagte. Wenn aber folche gute Poli: 
zei unfere Bewunderung verdient, fo ift zu bedauern, daß 
‚ein Eleiner Schritt zu viel fein Werf verdarb; denn da einft 
auf dem Marfte der allgemeine Schmerz ſich in Thranen auf: 


loͤſen wollte, und er auch den TIhränen zu wehren verfuchte, 


brach ein Aufftand aus, in welchem er ermordet wurde ?). 
Mittel der verwaltenden Behörden 
gegen das Volk. 
Fuͤr den Kriegsdienft war in Griechenland von keinem ſte⸗ 
henden Heere die Rede, diefen leiftete die gefamte Bürgerfchaft. 


‚ Db es eine davon verfchiedene Miliz für den Frieden, zu Erz 


haltung der Drönung und Erzwingung des Gehorfams der 
Bürger, gegeben habe, darüber fehlt es im Allgemeinen an 
Nachrichten. Doc, dürfen wir wohl aus dem Beifpiel des 
demofratifchen Athens auf das übrige Griechenland fchließen. 
Zu Athen wurde, doc) erft wahrend des erften Friedens mit 
Sparta, ein ftekendes Corps auch für den Frieden von drei: 
hundert Reitern und dreihundert Scythen errichtet, welche 
Zahl zwifchen dem dreißigjährigen Frieden mit Sparta und 
dem peloponnefifchen Kriege auf zwölfhbundert Reiter und 
zwölfhundert Scythen oder Schüsen (To£oraeı) vermehrt 
ward '°), Die Scythen waren Sklaven des Staats. Siewur: 





9) Xelian Verm. Geſch. XIV. 22, 
10). Xefchines meoi rag nugungsspeing ©. 335. und hieraus die 
dem Andocides zugefchriebene Fede uber den Frieden mit Sparta 
©. 92. 93. Die Zahl der Schuͤtzen wird fonft. auf tauſend ange- 
geben. Scholion zu Ariſtophanes Acharn. V. 54. Suidas rofores. 
So auch taufend inzeis Zriftorhanes irmeis V. 225. Xenophon 
innugyinos IX, 3. Yhilochorus bei Petit leg. Att. VIII, 1, 2, 
©. 660. Perikles führt als Bejtandtheil der Macht Athens zu 
Anfang des peloponnefifchen Kriegs 1200 Neiter (mit Einſchluß 
der berittenen Schuͤtzen) und 1600 Schuͤtzen auf, bei Thucydides 
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den zu Erhaltung der Ordnung gebraucht, z. B. in den Volks⸗ 
verſammlungen, in den Gerichten u. ſ. w. ”). Man kann 
nicht daſſelbe annehmen von den Reitern, welche atheniſche 
Bürger waren '?), und nur beſtimmt einen geuͤbten Stamm 
für den Krieg zu bilden ?), und etwa, wenigftens fpäter, 
in der macedonifchen Zeit, zu feierlichen Aufzügen u. f. w. 
gebraucht zu werden ”*). 

Es herrfcht die Borftellung, ein befonderer Kriegerftand, 
ein ftehendes Heer, fey dem Despofismus förderlich, allges 
meine Waffenpflichtigfeit aller Bürger fey der Freiheit Schutz⸗ 
mauer. Sch bin überzeugt, daß hierin wenig oder nichts auf 
die Zufammenfegung der Macht im Staate, fondern alles 
auf die Einrichtung der Behörde anfümmt, zu deren Ver— 
fügung die Kriegsmacht ift. Denn die Kriegsmacht, fie mag 
aus Soͤldnern oder durch Aufgebot, ja aus Freiwilligen zus 
fammengefest feyn, ift doch immer ſchlechthin nur gehorchend, 
Werkzeug für jeden Willen der höchften Gewalt. Ein Blick 
auf die'franzöfifche Revolution ift allein ſchon hinreichend zum 
Beweis. Das ftehende Heer war ein ſchwacher Schuß Lud— 
wig des XVI, dagegen zur Zeit, der Republif die Bürgers 
miliz dad Werkzeug des füchhterlichflen Despotismus. Bon 
ftehenden Truppen find in der neueften Zeit die Nevolutionen 


II, 13. Man kann auch vergleichen Demoſthenes ©. Philipp. I. 
©. 23. 3. 4.Scholion zu Ariſtophanes Rittern V. 624. Daß jührz 
lich vierzig Talente anf die Unterhaltung von Neitern in Friedens⸗ 
zeiten, alſo als ftehendes Sorps, aufgewandt worden, jagt auch 
XZenophon Unterricht für Hipparchen I, 2 vergl. 23. Boͤckh 
(Staatshaushaltung der Athener Th. 1. S. 271). vermuthet, 
* wohl nur ungeführ 600 Reiter wirklich befoldet worden feyen. 

11) Xriftophanes Acharn. V. 54. m. ff. nebft dem Schol. Plato 

, im Protagoras ©. 319. C. (Sh. 3. ©. 205. Zweibr.) Pollur 
VIE ;F23T.0132 

12) Diefes folgt theils aus ihrer Beftimmung zur Bildung für den 
Kriegsdienſt, theile aus ben Ausdrücken des Aeſchines und Andoci-⸗ 
Desand.a.D. immeig mooguursonivasausde, —— 
Vergl. unten Buch 7. Genſus. 

15) Zenophon Unterricht fie Hipparchen I, 19. 

14) Polybius XVI, 25, 5. 
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‚ausgegangen. ‚In den italiaͤniſchen Freiſtaaten des Mittel: 
‚alters hat der allgemeine Kriegsdienft aller Bürger nicht gegen 


häufige Entftehung der harteften Tyrannei geſchuͤtzt. In den 
alten germanifchen Staaten, wie unter Karl dem Großen, 
diente der Heerbann zu Befeftigung der Gewalt der Fürften, 
und des Despotismus, fo wie zu Befriedigung der Eroberungs- 
luft; gefährlich dagegen war in dem römifchen Kaiferreiche 
der Regierung nichts fo fehr als das ftehende Heer. Die allge: 
meine Dienftpflicht hat bloß diefe Folge, daß fie mehr Kräfte 
des Volks in die Hand der höchften Gewalt giebt, als die ' 


- Einrichtung der ſtehenden Herre. Sie ift die höchfte Verſtaͤr⸗ 
kung des Kriegs und aller feiner Folgen. Glaubt man an 


Freiheit zu gewinnen, wenn die Regierung fogar genöthigt 
iſt eine größere Maſſe von Kraft des Volks in Anfprud zu 
nehmen? Und ein ungeheurer Irrthum ift, bei Vergleihung 
der aus der Einrichtung der Kriegsmacht dem Bürger erwad)= 
fenden Laſt, die allgemeine Waffenübung und Dienftyflicht 
darum für die Eleinere Laſt zu halten, weil fie vielleicht weni— 
ger baares Geld aufzubringen erfordert als ein ftehendes Heer, 
und dagegen zu überfehn, daß die Summe des ganzen Zeitz 
aufwands und der Befchwerde der Bürger um fo höher fleigt, 
je größer die Zahl derer ift, die den Dienft lernen und leiſten 
müffen, daß die Hemmung in Erlernung und Ausübung der 


‚Gefhäfte und der Nachtheil diefer Hemmung unabfeh- 


bar ift, und daß an die Stelle der geringeren Abgabe in 
baarem Gelde für die Miliz die weit druͤckendere perfünliche 
Leiftung tritt. Auch bei den Griechen geben zahllofe Beifpiele 
leicht entitandener Tyrannis den hiftorifchen Beweis, daß die 
allgemeine Dienftpflichtigkeit Fein Schuß der Freiheit ift. Man 
wende nicht etwa ein, daß oft Leibwachen und Söldner die 


Stüuͤtze der Tyrannis waren. Gerade daß dort die Ver: 


faflung allgemeinen Kriegsdienftes fo wenig Widerfland gab 
gegen Leibwachen und Sölöner, die immer nicht zahlreich 
waren, (Pififtratus hatte funfzig Mann "°), ift Beweis für 


-15) Plutarch Solon. 8. 30. 
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die hier aufgeſtellte — Zu Athen findet ſich kein Spur, 
daß die Demokratie geſtoͤrt worden waͤre durch die fremden 


Soͤldner, deren man ſich doch wenigſtens zu des Iſokrates 


Zeit haufig und in großer Zahl bediente 9). 

Was fich in den griechiſchen Staaten zur Sicherung des 
Geſetzes und der Verfaſſung gegen Anmaßungen der verwals 
tenden Behörden findet, werden wir im fechften Buche be= 
merken, bei Betrachtung des Allgemeinen in den griechifchen 
Regierungsformen, fo, wie und im vierten das befanntere 
Athen als Reprafentant des gefamten Griechenlands dienen 
kann. 


Sinanzwefen.. 


Sinanzeinrihtung, Abgaben und andere Leiftungen 
für den Staat gehören in fo fern an diefe Stelle, als man 
. fie mit dem Rechtsverhältniffe der höchften Gewalt zum Bür: 
ger in Beziehung fegen mag, in wie fern man. hierbei Frei— 
heit und Drud zu erkennen glaubt. Bekannt find uns von 
den griechifchen Staaten faft nur die Finanzeinrihtungen 
Athens '”). 

Quellen der Staatseinnahme und Arten 
der Leiftungen für den Staat. Zuerſt finden wir 
auch bei den Griechen, namentlich zu Athen Domaͤ— 
hen‘ ®). PViehtriften, Forſten, Aecker, Haͤuſer, Salze 
werfe, Gewäffer, ‚Bergwerfe und anderes war zu U: 
then (wir wiffen das Gleiche wenigftend audy von Byzanz) 


mem 


16) Ifokrates Rede an Philipp ©. 148. 3. 34. ff. Areopagit. 
Nede ©. 208. 3. 28. Ueber den Frieden ©. 248. 3. 2. ff. ©. 
265. 3. 47. Wolf’ %. v. 1570. Fol. 

17) Da das Einzelne über diefen Punkt hier nicht ausgeführt wer⸗ 
den kann, fo ift e8 mir Doppelt erwünfcht, mit Weglaffung der 
von mir felbft gefammelten Beweife aus den Quellen, mich großen- 
theils auf ein Werk ſehr genauer Ausführımg, Boͤckh's Staats- 
haushaltung der Athener, bezichn zu Eönnen; wiewohl ich über die 
Laft der Abgaben auf ein — —— komme. 

18) Boͤckh II, 2. Th. 1. ©. 325 ff. 
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im Beſitz ſowohl des Staates als der einzelnen Gemeinden 


(Phyle, Demen) und der Tempel. 


Bergwerke waren, unfern Regalien ähnlich, ein Befig- 
thum des Staats. Betrieben wurden fie, in Erbpadhtsart, 
durch Einzelne, welche dafür ſowohl einen Kaufpreis für 
das Recht zu graben (gewöhnlih war ein Talent der Preis 
eines Antheils) als auch jährlich den vierundzwanzigften 
Zheil der Ausbeute entrichten mußten ’®). 


* 


Bon regelmäßigen Abgaben Fennen wir wenig. An 
Waarenſteuer gab es zu Athen erſtens eine Einfuhr und Aus⸗ 
gangs = Steuer, vorzüglih zur See, aber auch zu Lande, 


‚der funfziafte Theil des Werthes; man hat aber für Griechen= 


land im allgemeinen einen höhern Anfag anzunehmen, da 


Athen in den Staaten der Bundesgenoffen flatt des Zributs 


‚vor der Ein und Ausfuhr den zwanzigften Theil erhob. 
Zweitens wurde zu Athen eine Marktabgabe vom Berfauf der 
. Baaren, Acciſe, erhoben, worüber ich jedoch bezweifele, was 
Boch glaubt, daß auf dem Markte bloß die Fremden, nit 
bie Bürger, fie entrichtet hatten, da biefe fie ja auf dem 


‚ Lande zahlen mußten. Es ift nicht wahrfcheinlih, daß bie 


Accife zu Athen, nah Harpokration's Vermuthung, ein 
Fuͤnftheil geweien ſey, doch wird fie für bedeutend betrachtet. 
Zu Byzanz betrug fie einige Zeit hindurch den zehnten Theil, 
zu Lampfofus einmal die Halfte des Werths ?°). Wahr: 
ſcheinlich iſt außerdem noch ein Hafenzoll, bloß für die Bes 
nußungen des Hafens, erhoben worden 2”), Darin war die 
Acciſe bei den Griechen gelind, daß fie nicht anders als bei 
dem Verkaufe auf dem Markte bezahlt worden zu ſeyn fcheint, 
nicht fobald nur die Waare an einer Ort gebracht wurde. 
Ferner finden wir zu Athen eine Abgabe von den Glas 


19) Böcdh IN, 3. 39. 1. ©. 531. ff 
Rh 20) Boͤckh III, A. Th. 1. ©. 336 ff. Ar. 5. ©. 347. Nr. 6. ©. 
343. Ar. 8. ©. 358. 
21) Bodh II, 5. 2b. 1. ©. 342. ff. 
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ven 22). E⸗ mag wohl ſeyn, daß es in Griechenland viele 


‚Abgaben gegeben bat, von denen wir keine Nachricht mehr 


haben. Dieſes ift fhon darum glaublich , weil zu Athen aus 
den uns befannten Abgaben nicht der wirkliche Ertrag der in⸗ 
ländiichen Staatseinfünfte, etwa 500,000 Thaler, geho— 
ben werden Eonnte. Gauflern, Duadfalbern und andern 
Wunderkuͤnſtlern wurde einmal in einem außerordentlichen 
Falle zu Byzanz der dritte Theil ihres Verdienftes als Steuer 
aufgelegt, und eine Hurenſteuer findet ſich namentlich zu 
Athen 2). Sonft finden wir bei den Griechen feine Gewerbs 
fleuer im Allgemeinen. Auch die Vermoͤgenſteuer war zu 
Athen nicht regelmaͤßig dauernd. Perſonenſteuer war dem de⸗ 
mokratiſchen Geiſte der Griechen durchaus entgegen ?*). Wes 
nigſtens war es ſpaͤterhin ſo. Solon's Klaſſeneintheilung 
ſcheint allerdings eine regelmaͤßige jaͤhrliche Steuer nach dem 
Cenſus beabſichtigt zu haben 25). Später zahlten nur die feß- 
baften Nihtbürger, die Schusverwandten (Metöcen) zu Athen 
eine Kopffteuer von 12 Drachmen (gegen 24 Thaler) das Fa⸗ 
milienhaupt, oder 6 Drachmen, wenn es eine Frau war. 
Eine der hauptfächlichften Leifiungen für den Staat wa- 
ten namentlich zu Athen die Liturgien, welche den dazu Er— 
waͤhlten theils die Beforgung gewiffer Gefchäfte, theils da— 
mit verfnüpfte Ausgaben auflegten. Davon waren einige 
regelmäßig nöthig, insbefondere die fehr Eoftfpielige Sorge 
für die Chöre bei den Schaufpielern (Choregie), die Sorge 
für die Uebungen zu heiligen Spielen (Gymnaſiarchie) und 





22) Boch II, 7. Th. 1. ©. 355. 

25) Boͤckh II, 7.8. 1. ©. 326. f. 

24) Body III, 1. Th. 1. ©. 324. 

25) Davon umten Buch 5. Eenfus. Pollur VIII, 130. kennt ſogar 
den Betrag dieſer Vermoͤgenſteuer der vier Klaffen Solone. Al⸗ 
lein hiernach fol der geringite Beitrag zehn Minen (gegen 225 

Thaler), der eines mevranooıou£dıuvog ein Zalent geweſen feyn, 
da doch die 500 Medimnen überhaupt nicht ein Talent werth wa⸗ 








\ 





ten. Auch) weiß ich nicht, wie man das Inzınovw releiv mit dem a 


ovötv dvakioneıw zufammenreimen fol. ” 
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die Ausrichtung einer Malzeit des Stammes 20). Diefe letz⸗ 
tere Leiſtung war verknüpft mit der Choregie ?”). Yon dies 
fen gewöhnlichen Liturgien trug der Beauftragte felbft die be— 
deutenden Koften, wiewohl nicht Elar ift, in wie fern der Staat 
doch etwas zufhoß. Eine außerordentliche, nur im Fall des 
Bedürfniffes vorfommende, Staatsleiftung war die Beforz 
gung und Ausrüftung und Unterhaltung der Trieren ?8). Wies 
‚wohl der Staat hierzu nicht nur Schiff und Geräthe, fondern 
* auch Geld gab, fielen doch noch bedeutende Koſten auf den 
Trierarchen, vorzuͤglich wenn das Schiff und Zubehör, Se— 
gel u. f. w. untauglich waren und alfo Koften nöthig mad)= 
ten *°). Die Trierarchen ſchoſſen auch haufig freiwillig zu. 
Denn hieraus und aus folchem Staatsdienft, der doch zugleich 
Amt war, machte man fich eine Ehre, daher man auch über: 
haupt freiwillig Trierarchien leiftete ?°). Wie die Trierarchie 
war auch die Bermögenfteuer ?') zu Athen nur eine außeror: 
dentliche Steuer im Sale des Kriegs. Auch außerhalb Athens 
finden wir Spuren von Liturgien. Yon Staatsleiftungen zu 


26) Bodh III, 21. ff. Th. 1. ©. 480. ff. 
. 27) Ulpian zu "Demofthenes G. Midias ©. 632. B. C. Franff. A. 
28) Boch IV, 11. ff. Th 2. ©. 79. ff. 
29 Man vergleiche Kriftophanes inmeis 9. 908. ff. 
30) weruber- Boͤckh IM, 15, SH. 2. ©. 108, ff. 
31) Bodh IV, 1. ff. 3». 2. S. 1. ff. Daß die außerordentliche 
Vermoͤgenſteuer zu Athen erft im peloponneſiſchen Kriege eingeführt 
worden fen, ſcheint mir doc aus Thucydides III, 19, nicht be= 
wiejen werden zu koͤnnen; es Eonnte hier auch nur diefes gemeint 
ſeyn, daß fich die Summe früher noch nie fo hoch, auf 200 Ta= 
Iente, belaufen Habe. Wir lefen ja, da fonft die Naufraren die 
Bermögenfteuer erhoben haben (Polar VII, 108. Seſychius vav- 
#A0goS, Ammonius vevrgagoı, Thomas Magifter varsingoı, 
und Boch felbft IV, 6. Th. 2. ©. 47. bemerkt es), die Benen: 
- nung Naufraren aber in diefem Sinne hörte feit Klifthenes auf 
( Scholion zu Ariſtophanes Wolken V. 37., Harpokration in dn7- 
 megyos, Photins in vevngapie 2., alle aus Ariftoteles), alfo 
müffen wir vor Klifthenes Bermögenfteuer zu Athen annehmen. 
Und aus Thucydides I, 141. geht auc hervor, daß die außeror- 
dentlichen Vermögenftenern im Kriege ſchon vor dem peloponneſi⸗ 
Then Kriege in Griechenland überhaupt, namentlicy zu Sparta, 
und wahrfcheinlich auch zu Athen, gebräuchlich waren. 
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Sparta braucht Aelianus 22) den Ausdrud Liturgie. Zu 
Theben werden Aufwand verurfachende Liturgien erwähnt, 





‚namentlich die Choregie ??). Es werden Biturgien, noch in 


der römifchen Zeit, erwahnt in einer zu Sardes ?*) und in 
einer zu Thyatira ?) gefundenen Infehrift, fo wiezu Smyr⸗ 
na in der Zeit der römifchen Kaifer ?°), zu Magnefia ?”), 
zu Milet oder doch in einer dort gefundenen Inſchrift 3°), 
zu Laodicea ??), zu Zarfus 20). Gymnafiarchien kommen 
häufig in den Inſchriften als Grund zuerfannter Ehrenbezeis 
gungen vor, namentlid mit Erwähnung des damit ier 
‚ten Aufwands zu Megara *9). 


Höhe der Laft der Staatäleiftungen. 


Es iſt nicht möglich, an ſich oder gar in Vergleihung 
mit neuern Staaten, genau anzugeben, wie wenig oder wie 
ſehr drüdend die Staatslajten in einem alten Staate waren, 


von dem wir doc) weder die Abgaben, nod das Verhältniß 
des Werthes des Geldes und der Preife der Waaren vollftan- 


dig kennen. Sind doch felbft die Beflimmungen ganz unficher, 
aus denen wir zu beurtheilen, und zwifchen mehrern Staa: 
ten zu vergleichen ſuchen, in wie fern Art und Betrag der Ab: 
gaben und anderer Leiftungen mehr oder minder hoc) und drüs 
ckend fey. So wenig ift der Unterfchied zu berechnen, wel: 





32) Berm. Geſchichten VI, 6. 

33) Plutarch im Ariſtides K. J. 

34) Bei Spon Miscellanea X, 100. S. 357. und aus Reinefius 
bei Wan Dale Diss. marmor. etc. ©. 428. 

35) Bei Muratori 554, 2. Marmora Oxon. Appendix Nr. 20., 
Polenus Thesaurus 1, 1073. 1143. und bei Stoſch Antiquitates 
Thyatirenae ©, 180. 195. 213. 

36) Infchrift sus den Marmora Oxon. Nr. 179. in Eckhel Do- 
eirina num vet. &h.4. ©. 222. 

37) Sufchrift bei Cuper Lettres de critique etc. ©. 281. Dar 
aus in Eckhel Doetr. numorum vet. Th. 4. ©. 197. 

38) Infchrift in Chandler's Ionian Antiquities ©. 40. 

39) Inſchrift in Ghandler's Inseriptiones ant. I, 79. ©. 31. 

40) Dio Ehrhfoſto mu⸗ 34. Rede ©. 413. C. 422. 'Q 

Al) Snfchriften bei Spon Miscell. X, 19. ©. 328. 
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chen dabei mannichfaltige Ruͤckſichten machen. Doch in einen 
ungefaͤhren Ueberblif wollen wir die Staatsleiftungen zu 
Athen zufammenfaiien, und aus dem Verhältniß zwifchen 
der Zahl der Einwohner und dem Ertrag der Staatseinnahme 
die Laften des einzelnen Bürgers ungefähr zu beflimmen ver= 
ſuchen, wobei Nachrichten aus dem Zeitalter des Demofthes 
"nes zum Grunde liegen werden. 

Die Zahl der Einwohner in Attifa — auf 135,000 
‚Freie mit Einfchluß der Metöcen, und auf 365,000 Sklaven, 
zufammen 500,000 Köpfe, berechnet 22). Hierbei zeigt 
ſich die Schwierigkeit, ob bei der Berechnung, wie viel Ab- 
‚gabe auf den Kopf fomme, die Sklaven in Anfchlag zu brin= 
‚gen feyen oder niht. Ganz wegzulaffen find fie wohl nicht, 
‚da von den Herrn für fie beigetragen wurde, theils direct 
durch die Sklavenfteuer, theils indirect durch Acciſe u. f. w. 
‚Daß nicht fie feldft, fondern ihre Herrn für fie zahlten, macht 
in dieſer Beziehung Feinen Unterfchied. Von der andern 
‚Seite fiheint es aber wieder, als koͤnnten fie nicht in Anfchlag 
gebracht werden, da fie nicht felbftitändige Perfonen, fon: 
dern nur Befisthum waren, felbft Gegenjtand der Verfteue: 
rung gleich anderm Reichthum. 

Boͤckh *?) rechnet etwa 500,000 Thaler jährlich in= 
laͤndiſcher Einkuͤnfte **), wobei wir ſtehn bleiben wollen, 
wiewohl einige Nachrichten eine bedeutend höhere Summe 
angeben *°). Darnach würde,"wenn wir die Sklaven mit- 


42)-Bödh I, 7. ©. 55. ff. 
468) DI, 19. Th. 1. ©. 465. ff. 

44) Eigentlich wären hiervon zu unferm Smede freilich die Ein— 
Eünfte von den Domänen abzuziehn, allein bedeutend waren fie 
wohl kaum, und auch bei Berechnung der Abgaben, wie viel auf 
jeden Kopf komme, in neuern Staaten pflegen fie nicht abgezogen 
zu. werden. 

45) Bei Xriftophanes Wespen B. 658. werden 2000 Talente jähr- 
licher Einkünfte gerechnet, und es ift hier eher Genauigkeit als Ue⸗ 
bertreibung vorauszufegen. Der Redner Lykurg fol in zwölf Jah⸗ 
ten 18,900 Talente zu verwalten gehabt haben. Volksſchluß hin= 
ter der Lebensbefchreibung der zehn Redner in Plutacchs Werken 
1 J 
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rechnen, ein Thaler, wenn wir fie nicht rechnen, etwa 3% 
Thaler auf den Kopf fommen. Hierzu kommen nun die aus 
Berördentlichen Bermögenfteuern und die Liturgien. Wir wol: 
len aus Boͤckh's Berechnungen *°) das ungefähre, doch of— 
fenbar niedrige, Verhältniß herausnehmen, daß jemand, 
der 27,500 Thaler befaß, jahrlih 400 Thaler für Liturgien 
und Vermögenfteuern aufgewandt hatte. Da von Kriegsjah⸗ 
ven die Rede ift, kann man dieß nicht eben beträchtlich finden. - 
Doc möge man, es für ein gar geringes zu halten, fich nicht 
durch den ee Boͤckh's verführen laflen, daß dieß nicht 
mehr fey, als wenn heutzutage ein Bürger, Der daffelbe Ver⸗ 
mögen befaße, nicht nur keine Abgaben bezahlte, fondern auch) 
noch etwa 1200 Thaler jährlich. .erhielte. Denn diefe Rech—⸗ 
nung gründet fich auf die Verfchiedenheit der Nutzung des 
Kapitals nach dem Zinsfuße, damals etwa zwolf vom Hunz 
dert, welche Verſchiedenheit ja nicht höheren Abgaben bei uns 
zuzurechnen, und bei Beurtheilungder Abgaben bloß in fo fern 
anzufshlagen ift, als man diefe vielleicht nicht nad) dem Ka= 
pital felbft fondern nach) feiner Nutzung beftimmt fehn möchte. 
Nach jenem Verhältnig nun, 400 Thaler jährlich von 27,500 
Thalern, oder 20 Talenten, kann man wiederum einen Anz 
fa machen, wie viel auf jeden Kopf zu rechnen iſt. Die ges 
ſamte Schagung zu jenen außerordentlichen Leiftungen betrug 
feit Naufinifus 6000 Zalente +”). Wenn 20 Zalente 400 





Th. 12. ©. 278. Nun find freilich) in diefen beiden Summen die 
Einnahmen von den verbuͤndeten Staaten mit begriffen, und diefe 
bier obzurechnen. Allein fie Sonnen nicht fo viel betragen haben, 
um diefen Unterfchied-zu machen. Wefchines, in einer Stelle, wo 
er den Druck der Bundeögenoffen bezeichnen will, (megl rag me- 
eure. ©. 250.) ſpricht doch nur von 60 Zalenten Abgaben der 
Snfelbewohner, allerdings zu einer Zeit, wo Athen weniger Ver— 
bündete hatte. Demofthenes (Neber die Krone ©. 305. 3. 16.) 
rechnet iur 45 Zalente, aber zu einer Zeit, wo, wie er felbft 
bemerkt, nur die weniger bedeutenden Inſeln Athen geblieben 
waren. 

46) III, 22. Th. 1. S. 490. ff. 

47) Boch IV, 7. Th. 2. ©. 50. 
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I \ 
Shaler gaben, fo wurde von 6000 Zalenten 120,000 Spas 
ler jährlich gegeben. Daher koͤmmt auf den Kopf, wenn man 
nur die 135,000 Freien rechnet, faft ein Thaler, wenn 
man auch die Sklaven zählt, 6 Groſchen auf den Kopf. Diefe 
Leiſtungen mit den obigen gewöhnlichen Stantseinfünften ver: 
bunden (8 Thaler 16 Grofchen auf den Kopf ohne die Skla—⸗ 
ven, 1 Thaler mitden Sklaven), giebt es zufammen 4 Thaler 16 
Groſchen, wenn man nur die Freien, 1 Zhaler 6 Grofchen, wenn 
man auch Die Sklaven zählt. Nimmt man nun hiervon bloß den 
niedrigften Anſatz, 1 Thaler 6 Grofchen, fo iſt es ungefähr der 
vierte Theil deffen, was in unfern Zeiten in Europa aufden Kopf 
zu rechnen feyn mag. Denn man nimmt im Durchſchnitte in 
Europa etwa 5 Thaler 8 Grofchen an, was nur durch die 
große Summe im brittifchen Reiche, faft 17 Zhaler auf den 
Kopf, heraus koͤmmt; in den meiften Staaten ift es unter 
5 Thaler. In den nordamerifanifchen Sreiftaaten diirfte etz 
was Über zwei Thaler auf den Kopf zu rechnen feyn. Endlich 
haben wir, um das Verhältnig der Abgaben zu Athen und 
der unfrigen zu beftimmen, noch die Derfchiedenheit des Geld—⸗ 
wertbes, in Vergleich mit dem Preife der Waaren zu beruͤck⸗ 
fihtigen. Man hat angenommen, der Werth des Geldes fey 
im Alterthum im Durchfchnitt zehnmal höher gewefen, ala 
im achtzehnten Sahrhundert. Boͤckh *°) hat ausgeführt, dag 
dieß für Athen zu hoch angefest iſt. Wollte man aber den 
vierfachen Werth des Geldes zu Athen gegen jest annehmen, 
fo würde das Verhältniß der Abgaben zu Athen genau dafz - 
felbe ſeyn, wie bei uns. Findet man aber auch noch den vier⸗ 
fachen Werth des Geldes zu hoch, fo rechne man dagegen, da 
wir die Sflaven den Freien völlig gleich berechnet haben, wag 
doch nicht thunlich ift, daß bei bloßem Anfchlage der Freien 
fhon ohne alle Rüdficht auf BerfchiedenHeit des Werthes des 
Geldes zu Athen nicht weniger auf den Kopf koͤmmt als bei 
uns, und daß außerdem noch zu Athen Ausgaben in der Ge: 


24 













48) I, 10. Th. 1. © 67. 
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meinde hinzukamen, wozu jeder gehörte *°). Werden wir 
nun auch dur mancherkei nicht zu hebende Ungewißheis 
ten und Schwierigkeiten der Berechnung verhindert, eine eiz 
nigermaßen genaue Vergleihung der Höhe der Abgaben zu 
Athen und bei uns anzufiellen, fo dürfen wir Doch als Ergeb⸗ 
niß obiger Angaben dieſes ungefähr annehmen, daß die Abgas 
ben zu Athen nicht bedeutend geringer gewefen feyn können, 
als, mit Ausnahme Englands, in unfern Zeiten, ja daß fie 
vielleicht höher gewefen find als bei un. \ 

Beruͤckſichtigen wir, zu Vollendung diefes Vergleiche, 
noch das Verhältniß des Nationalreichthums, fo werben wir 
wenigftens nicht Urfache haben anzunehmen, daß wegen grö= 
fern Reichthums Athen leichter habe feine Abgaben geben 
koͤnnen, als das neuere Europa: Das gefamte Vermögen des 
athenifchen Volks berechnet Boͤckh 5°) auf etwa 35,000 Tas 
Iente, über 48 Millionen Thaler, wonach auf den Kopf 
(die Sklaven hier mitgerechnet wie bei ben Abgaben) etwa 
100 Thaler kommen würde. In diefem Berhältniffe würde, 
wenn Athen den neuern Staaten gleich feyn follte, das eng= 
liſche Nationalvermögen nur etwa 1700, Bas franzöfifche 
2900 Millionen Ihaler betragen koͤnnen, ſtatt daß man ı 
neuerlich allein den Kapitalwerth des Aderbaues in Eng: 
Yand, Schottland und Ireland auf etwa 15,000, in Frank⸗ 
zeich auf mehr als 9,000 Millionen berechnet hat. Hierzu iſt 
nun noch alles andere Vermögen, außer dem was zum Aderz' 
bau gehört, zu fhlagen. Daraus ergiebt fih nun ein folches 
Uebermaß des Reichthums nicht nur des englifchen, ſondern 
auch des franzöfifchen und anderer Voͤlker unferer Zeit über 
den Reichthum der Atheuer, daß es durch Die Verſchiedenheit 
des Werthes des Geldes, wenn wir ſie nicht hoͤher anneh⸗ 








49) Bon Auflagen für die Gemeinden, namentlich für die Damen 
findet ſich ein Beifpiel bei Chandler Inseriptiones antiquae- 
31,108 


50) IV, 4. Th. 2. ©. 28. 
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men, als es etwa nöthig war, um die Abgaben zu Athen fo 
body zu finden wie bei uns, nicht ausgeglichen wird, fo we⸗ 
nig als bei den folgenden Angaben über Reichthbum der Ein: 
zelnen. Unter den von Bödh 5) zufammengeftellten Beifpies 
len von Reichthum find die höchiten Summen (außer dem nicht 
wahrſcheinlichen Gerücht, daß Epikrates 600Talente, 825,000 
Thaler, beſeſſen habe) die 100 Talente (137,500 Zhaler) 
des Ihemiftofles, die der Staat noch einzog, nachdem er 
einen Theil feines Vermögens gerettet hatte, 200 Talente: 
(275,000 Th.) des Kallias, 160 Talente (220,000 =h.) 
des Diphilus, und 100 Zalente (137,500 Th.) des Niciag 
ſowohl als des Alcibiades. Diefe alle galten für außerordent- 
lich reih. Die Bermögensfummen anderer, aud) wohlhaben⸗ 
der, Leute waren weit geringer. Es gab aber viele Arme 
unter den Bürgern. Die Zahl derer, die Almoſen erhielten, 
ſcheint nicht gering gewefen zu feyn 32). Sklaven aber waren 
‚faft dreimal fo viel als Freie. — Am meiften wäre freilich 
zu wünfchen, daß wir mit dem Verhaͤltniß der Staatsleiftuns 
gen das der Einkünfte zu Athen und bei uns zufammenftellen 
koͤnnten. Allein es fehlen uns beſtimmte Nachrichten darüber. 
Günftiger ſcheint hierbei der Vergleich für Athen auszufallen, 
‚als in Hinficht auf das Vermögen, da der Zinsfuß fo beträcht= 
lich höher war als jest, großentheils zwölf vom Hundert. 
Inzwiſchen giebt diefes noch Feinen binreichenden Maßftab, 
‚da wir den Gewinn für Arbeit, von Manufacturen und vom 
Handel nicht vergleichen koͤnnen. 

Wir haben endlich noch im allgemeinen die Befchreibun: 
gen zu erwägen, die wir über den Druck der Staatslajten 
zu Athen finden. Bei Zenophon 2) führt Sofrates feinen 
Scherz, daß er reicher fey als Kritobulus, durch die Behaup: 
fung aus, jener werde fo viel Staatslaften zu leiften haben, 
da fein Vermögen nicht leicht hinreichen werde. Aus der 


r 





51) IV, 8.3.2. ©. 3. f. 
. 52) ®ödh II, 17. Th. 1. &. 260, ff. 
53) Haushaltungskunſt II, 6. 
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Zeit des Bundesgenoffenkriegs giebt Iſokrates **) eine Bu - ; 


ſchieibung von dem Drud der Staatslaften zu Athen, wo es 
heißt, Fein Bürger Eönne ein behagliches Leben führen, die, 
Menge der Staatsleiftungen, Liturgien, Vermoͤgenſteuern 
a. f. w. ſey fo druͤckend, daß der Vermögendere, der fie lei: 


ften müffe, mehr zu beklagen fey, als der ganz Arme. Und 4 


in einem Epigramm des Epiphanes ) wird gejagt: wer auf 
ein ficheres Beſitzthum rechne, irre ſehr; eine Bermögenfteuer 
zaube ihm alle feine Habe, oder ein Proceß richte ihn zu Grunde, - 
oder er müffe als Strateg zufegen, ‚oder, wenn er Chorag 
werde, bringe die Bekleidung des Chors ihn fo weit herunter, 
daß er fich in zerriffene Lumpen hüllen müffe, oder die Trierar⸗ 
chie führe ihn zu dem Entfchlufie ſich zu Hängen. _ ; 
Das darf man vielleicht annehmen, daß in Athen vor 
andern griechifehen Staaten die Abgaben und andern Leiftunz 
gen bedeutend waren. Aber wenn auch in den meiften grie 


chiſchen Staaten die Abgaben niedriger gewefen feyn ſollten 


als zu Athen, fo mag wohl auch in wenigen fo gute Drdnung 


und ſolche Erleichterung Statt gefunden haben, wie in dem thra⸗ 


ziſchen Menda, wo in gewoͤhnlichen Zeiten nur von den Haͤ⸗ 
fen und andern Zoͤllen Einfünfteserhoben wurden, die Abgaben 
von Grundftücen bloß aufgefhrieben und als Staatsfoderung 
verzeichnet wurden, um nur im Fall eines ungewöhnlichen 
Bedürfniffes eingefodert zu werden, ſo daß der Schuldner 
fie wenigftens als ein unzinsbares Darlehn einige Zeit lang 
behielt 3°). Zu Sparta fönnen die Steuern kaum drüdend 
gewefen feyn, da man, weil bie Spartaner an Grundbeſitz 


zeich waren, (alfo Grundfteuer) nicht für nöthig fand, die 


Beiträge genauer zu unterfuchen ?7). 


Bon einer der druͤckendſien Laſten war in Griechenland 





54) Bom Frieden ©. 272. Wolfs X. 1570. Fol. 

55) Bei Athenäus III, 23: ©. 103. F. 

56) Die Schrift über Defonomie B. 2. in Arijtoteles Werken Th. 2: 
©. 286. D. 

57) Ariftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 199. A. 





baar bezahlt 53). - 
Bertheilung der Leiftungen. Aus der Leh— 
te von dem Finanzwefen der Griechen ift diefer Punkt 
‚vorzüglicy bedeutend für die Staatsverfaffung. Es war 
zu Athen in hohem Grade darauf berechnet, daß. mehr 
ber Reiche als der Arme getroffen werden follte. 


"Bei der. außerordentlichen Vermoͤgenſteuer war eine 
- Summe des-Bermögens feſtgeſetzt, welche zur Beitragsver- 
pflichtung erfoderlich war. Boͤckh 8) nimmt an, daß niemand 
dazu gezogen wurde, der nicht wenigftens 2500 Dramen 
. (über 550 Thaler) Vermögen befaß. Der Beitrag flieg nicht 
ul gleichem Berhältniffe wie die Summe des Vermd: 


gens, fondern es feheint auch fowohl nach Solons als nach 
des Nauſinikus Schagungsart die reichere Klaffe mit einer hoͤ⸗ 


hern Quote des Kapitals eines Jeden angeſetzt geweſen zu 
ſeyn als die aͤrmere. Naͤmlich von dem Anſchlage des ge⸗ 
ſamten Vermoͤgens war das Schatzungskapital, ſtets ein ge⸗ 
wiſſer Theil des ganzen Vermoͤgens, verſchieden, und zwar war 
dieſes beiden reichern Klaſſen in hoͤherm Verhältniß als beiden 
aͤrmern; das Schagungsfapitalin der erften Klaſſe war der fuͤnf⸗ 
| e Theil des Vermögens ‚ in den übrigen Klaffen vielleicht der 
ſechſte, achte Theil u. f. w., und von diefem Schatzungska⸗ 
pital wurde ein beſtimmter Theil als Steuer gegeben. Folg- 
ic) war nicht bloß der Beitrag um fo viel höher als das Ver: 


KA 









‚ 58) Boͤckh IL, 22, Th. 1. S. 506, 


59)-IV, 9. Th. 2. ©. 73. vergl. Nr. 7. S. 55. Symmorien zue 

Dermögenfteuer werden bei Demofthenes ©. Aphobus I. ©. 815. 

8. 10 und II. ©. 833. 3. 10. erwähnt. Allein nicht nur koͤnnen 

fie nicht die Aermern begriffen, fendern fie muͤſſen auch eine ans 

m dere Bedeutung gehabt haben als bei dev Trierarchie, da es zur 

WVermoͤgenſteuer nur eines verhiituipmägigen Auſatzes jedes Ein⸗ 
zelnen bedurfte. . 


D 


Au A se 


mögen höher war, fondern das Verhaͤltniß der — a 
zur Kapitalfumme flieg mit dem Reichthum °°). ’ 

Zu den Üturgien verpflichtete nur ein —— von 
zwei Talenten *) (über 2000 Thaler.) Bei den ordentlichen 
Liturgien fanden Feine Gefelfhaften zu gemeinfchaftlicher Leis 7 
ftung Statt °?). Bei der Trierarchie (wo, wenigſtens nah 
des Demofthenes Gefeß, auf die Zriere ein Vermögen von 
10 Talenten gerechnet wurde 82), wurden mehrere zufams ' 
mengenommen, um gemeinfchaftlid) eine Trierarchie zu vers 
fehn (oıwreisıe) °*). Doc war aud) diefes auf eine ber 
fiimmte Bermögensfumme beſchraͤnkt; nur Reihe waren in 
den Symmorien 6°). Ia jedesmal nur der Reichfte hatte die 
Trierarchie und jede Liturgie zu leiffen. Nach Solons Eins 
richtung hatte derjenige, welcher zu einer Zrierarchie oder 
andern Liturgie gewählt war, das Hecht, einent andern, den 
er für reicher hielt als fih, den Umtaufch des Bermögens ü 
anzubieten (evridocıe), zu dem Zweck, daß diefer entweder 
den Zaufch nad) einer eidlichen Angabe annehmen oder die 
jenem aufgelegte Staatsleiftung übernehmen mußte °°). Folg⸗ 


60) Boͤckh IV, 5. Th. 2. ©. 39. ff. und Nr.7. ©. 58. ff, Doch 
finde ich hierbei diefen Zweifel, daß ja von 2500 Drachmen 500., 
alfo auch in der niedrigften Klaffe der finfte Theil verftenert wer- 
den follte (Boch IV, 7. Th. 2. ©. 53.). Bei dem Unfchlage des 
Bermögens aber ſcheint Willkuͤhr, Haß und Gunſt Naum gehabt 
zu haben. Bei Ariſtophanes (Ritter V. 920. nebſt dem Scholia⸗ 
ſten) droht Kleon, daß er feinen Gegner unter die Reichen ein⸗ 
fchreiben laffen wolle, um ihn durch Die s/spoous zu Grunde zu 
richten, Demofthenes (Segen Aphobus ©. 315. ff.) macht feinen 
Vormuͤndern Vorwuͤrfe wegen der von ſeinem Vermoͤgen gegebe⸗ 
nen Steuerbeitraͤge, als ob nicht » viel hätte gegeben werden 
ſollen. 

66 Boͤckh III, 21. Th. 1. ©. 485. 

62) Ehendafelbit. 

63) Demofthenes uͤber die Krone ©. 262. 

64) Boch IV, 12, 13. Th. 2. ©. 37, ff. 

65) Demofthenes G. Midias ©, 564. Scholion zu Demoſthenes üb. 
d. Symmorien bei Reiske S, 55. Harpokration, Photius, Sui⸗ 
das oruuooia und ziAror dıaxocıoe. 

66) worüber Boͤckh IV, 16. Th. 2. ©. 122. ff. 
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lich muß nur allemal der Reichſte verpflichtet gewefen ſeyn, 
und es gab feine andere Beflimmung und Ordnung darüber, 

als das Berhältniß des Vermögens °7). Daher Fann aud) die 
Wahl zu diefen Staatsleiftungen °®) nichts anders gemefen 
feyn als eine Beftimmung nad) Angabe des Vermögens. Hier 
‚aus fann man fich auch erklären, was fonft befremdet, daß 
es eine Wahl zu Staatsleiftungen gab, in welcher Rüdficht 
doch auch noch zu erwägen ift, dag man fih, wie wir fchon 
bemerft haben, eine Ehre daraus machte. Uebrigens fand bei 
der Beflimmung, wer zur Zrierarchie gezogen werden follte, 
auch Ehicane Statt °?). Gemildert wurde die Verpflichtung 
dadurch, daß derfelbe nicht in zwei aufeinander folgenden 
Sahren zur Liturgie verbunden war 7°), fo wie die Trierar— 
die nur nad) einem Zwifchenraume von zwei Jahren denfelben 
wieder freffen follte ”); auch war niemand gleichzeitig zu 
Zrierarchie und Liturgie, oder überhaupt zu zwei Liturgien 
verbunden 72). Bis auf die Zeit des Demojthenes war die 
Trierarchie allerdings in fo fern weniger gleich) vertheilt, als 
die dazu Verpflichteten nicht fchlechterdings im Verhaͤltniß ih: 
res Bermögens beiteugen, fondern, nad) einer uns nicht ges 
nauer befannten Ordnung und Maße, dergeflalt, daß einige 
eine volle Trierarchie allein, andere nur in Gemeinfchaft 
mit andern eine Zrierardhie leifteten, allein übrigens, 
in der Klaffe, nach den Köpfen, nicht nach dem gleichen 
Berhältniß des Vermögens, Erſt Demoſthenes führte ein 
\ 








67) Man hat eine beſondere Ordnung vermuthet, in welcher die Zu⸗ 

— geſchah; allein das Gegentheil folgt aus der avzidosıg, 
der Wahl, und aus dem Gefeb, dat derfelbe nur im zweiten 

oder dritten Jahre wieder. verpflichtet ſeyn konnte, was ſich bei 
einer beftimimten Ordnung hätte von felbjt finden muͤſſen. 

63) worauf wir im vierten Buche zuruͤckkommen. 

62) Ariſtophanes Ritter V. 908. und Scholion dazu. 

70) Demoſthenes ©. Leptines ©. 459. 3. 18. 

71) Jſaͤus über Apollodors Erbſchaft ©. 184. 

72) Demoſthenes ©. Leptines ©. 462. 3. 22. G. Polykles ©. 

- 1209, 3. 1. 
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durchgaͤngiges Verhaltniß des gr ni ber Sihagung 
ein 7?). | 
Befondere Befreiungen von Stastalkiftungen saß es 
zu Athen, und wahrſcheinlich in ganz Griechenland, im All⸗ 
gemeinen garnicht, am wenigften Befreiungen eines bevor= 
rechteten Standes; der Arme war fo viel möglich gefchont, 
nicht der Höhere und Wohlhabendere. Namentlich von den 
außerordentlihen Vermoͤgenſteuern zum Kriege war zu Athen 
niemand befreit, und von der Zrierarchie, außer Waiſen 
und unverheiratheten Frauen, niemand als die Archons 
ten. Befreiung von den regelmäßigen Liturgien wurde als 
befondere Auszeichnung Einzelnen ertheilt, aber fo wenigen, 
daß Demofthenes nur höchftens zehn Fremde (er glaubt aber, . 
daß kaum fünf feyen) und nicht fünf oder ſechs Bürger ans ⸗ 
nimmt 7*). Zu Sparta und zu Theben kannte man gar feine 
Befreiungen von Staatslaflen 7°). 

Bei Zenophon 7°) wird befchrieben, wie vielfach der 
Reiche durch Staatsleiftungen geplagt fey, da hingegen der 
Arme vondem Heichen Abgaben zu feiner Erhaltung empfange. 
"Und der oben erwahnte Ausdrud des Sfokrates?7), daß der Arme 
glücklicher fey als der Reiche, iſt auch hierher wieder zu ziehn. 
Bon Sparta fönnen wir aus dem ſchon angeführten Umftande, 
daß wegen Neichthums der Lacedämonier an Grundſtuͤcken die 
Beiträge zu den Bermögenfteuern nicht genau unferfucht wur⸗ 


pen 7°), bier vielleicht wiederum fihließen, daß Die Ver— 7 


theilung der Steuern Feine Befchwerben veranlaßt has 


ben mag. 
Art der Erhebung der Abgaben. Dieinneuern 


Zeiten fo verrufene — der Zoͤlle — Generalpachter 





73) Boch IV, 12 —15. 

74) Boͤckh I, 4. Th. J. ©, 356. IV, 1.28. © 5, und Nr, 
11. ©. 32. ff. 

75) Demofthenes ®. Levtines ©. 488. 2) 

76) im Guftinal IV, 80. — 82. 

77) Bom Frieden ©. 272. 

78) Xeiftoteles Staatskunſt II, 9, &.199. A. 
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war auch zu Athen, und überhaupt in Griechenland, Sitte, 
— Auch dort waren die Zoͤllner im uͤbelſten Rufe wegen Unred⸗ 
lichkeiten und Bedruͤckungen. Auch dort finden wir die Be— 
ſchwerden des Jollwefens, Anhalten der Menſchen und der 
Waaren, Ausfragen und Durhfuhung, Eröffnung der Brie⸗ 
fe, fpäterhin aud) das Plumbiren. Das Einfchwärzen der 
Waͤaren z0g nicht nur die Wegnehmung der Waaren, fon: 
dern nach Befinden auch härtere Strafen nach ſich 7°). 


en 








79) Boͤckh II, 8. Th. 1. S. 358. ff. 
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Zweites Buch. 





Aelteſter Zuſtand der griechiſchen 
Staatsverfaſſungen. 


Zweite Bud, 
Aeltefter Zuſtand der griedieſhen Staats. 


verfaffungen. 


Lockeres Rechtsverhaͤltniß im Staate bei dem 


älteften Griechen. 


Al⸗ etwas Auffallendes wird in den homeriſchen Geſaͤngen 


der Stamm der Cyklopen dargeſtellt, welche, noch in der 


trojaniſchen Zeit, ohne Verſammlungen und “ohne Rechts⸗ 


pflege waren, auf Gipfeln der Berge und in Hoͤhlen wohn⸗ 
ten, jeder regierte ſein eignes Haus, Weib und Kinder, 


übrigens lebten fie ohne Verhaͤltniß unter einander 9. Aber, 
' wenn auch das Leben ohne Staatsverbindung und Rechts: 


pflege alS etwas Befremdendes erfchien, fo war doch auch im 
Allgemeinen das Band des Staats Feineswegs ein fo flreng 
und durchaus das gefammte rechtliche Leben umfaffendes, wie 
in unferer Vorfiellung von dem Staate; Feineswegs war 


jedes Kechtöverhältniß feft und genau beftimmtund vom Staate . 


gefichert. Auf Ithaka, da doch, wie wir fehn werden, nicht 
bloß öffentliche Angelegenheiten, fondern auch) die Rechts: 
pflege vor öffentliche Berfammlungen gehörte, war in den 


1) Odnffee IX, 112 — 115. 
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zwanzig Jahren ber Abweſenheit des Ulyſſes keine oͤffentliche 
WVerſammlung gehalten worden *), und eben fo war auch 


die dem Ulyffes als König zufommende Gewalt wahrend fei: 
‚ner Abweienheit Durch nichts erjegt, wie überall aus der Odyſſee 
hervorgeht. Keiner der andern vornehmen Männer, welche 
nach feinem Tode hatten koͤnnen auf die Regierung über Sthas 


Fa Anfpruch machen ?), nahm feine Stelle ein. Der erfle 


Dlag in der Berfammlung gebührte in des Ulyſſes Abweſen⸗ 


heit dem Zelemach *), derfie auch zufammenberief ?)5 und wie 
‚wenig diefer Gewalt beſaß, zeigt ſchon das Verhältniß mit 


den Freiern, von denen er das Eigenthum feines-Haufes 
verzehren jehn muß, ohne etwas anderes dagegen thun zur 
koͤnnen, als daß er bei dem Volke Beſchwerde führt °), welche 
unwirkſam bleibt, und ‘auf welche Antinous unverhohien 
Öffentlich antwortet, bis Penelope ſich einem unter ihnen vers 
mabhlt habe, werden fie nicht aufhören von Telemachs Eigen 
thum zu zehren ”). Alles geſchieht auf dem Wege der Gewalt, 
ohne Recht. Die Freier trachten nach Telemachs Leben ®), 
amd befchließen fein Vermögen unter fich zu theilen ?). Auch 
Telemach ſeiner Seits, da es keinen Weg des Rechts zu geben 
ſcheint, denkt die Freier zu tödten '°). Wir verbinden hiermit, 
als einen Zug von Roderheit des Staatsbandes, daß Bluts 
rache der Verwandten an -die Stelle. ver öffentlichen Straf— 
zechtenflge trat ” Bei Hefiodus 4 wird die Ueberredung 


/ 


2) Ddyffee IT, 26. 
„a Odyſſee I, 394. 

4) Odyffee IL, ‚1A. 

5) Odyffee II, 6. _ 

6) Odyifee I, 50 Mi 

7) Döniiee IL, 113 ff 

8) Obufiee IV, 669 ff. XVI, 864 — 403. 

-9) Ddyifee XVI, 384. f. 

10) Obyſſee XVII, 82. 

11) woruͤber ich auf Hifmann Stantörecht des Alterthums S.7 
u. ff. und auf: Platners Notiones juris et justitiae ex Homeri 
et Hesindi carminibus explicitae ©. 118. ff. auch hinter deſſel⸗ 

‚ ben Beiträgen zur Kenntniß des attifchen Rechts verweiſe. 

12) Br" 80 — 97. N 
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gepriefen, überhaupt ald die Gewalt und das Anfehn der 
Fürften begründend, und insbefondere als der Weg, wos 
durd) die Fürften das Recht unter den Bürgern! vermitteln; 
alfo nicht durch Staatsgewalt, fondern durd) gutliche Ders 
mittelung wurde das Recht gepflegt. 


Aber auch in dem Verhältniffe „ohren König und Volk 
finden wir mehr die Gewaltthätigkeit ald das Recht herrfchend. 
Auch Ulyffes, der König, bedient fich gegen die Freier, die 
doc wenigftens zum Theil von Ithaka waren, Feiner richter⸗ 
Yihen Gewalt, fondern bloß des Bogens und der Pfeile. Da— 
gegen wird, während er fie tödtet, geaußert, daß, wenn 
die Freier nur aus dem Haufe entlommen und das Volk zu 
ihrem Schuße aufrufen Fönnten, ihnen Rettung, dem Ulyffes 
der Tod werden würde ”?). Sa, was das auffallendfte ift, 
nach der Ermordung der Freier wird eine Verfammlung der 
Sthacenfer (nicht etwa bloß der Mißvergnügten, fondern 
es ift auch eine Partei für Ulyffes dabei) gehalten, um über 
die deshalb an Ulyffes zu nehmende Rache zu berathfchlagen. 
Ein Theil der Ithacenfer ergreift wirklich die Waffen gegen 
den König, allein diefer tödtet das Haupt feiner Gegner, 
Eupeithes ‚und Minervens Worte beruhigen die Sthacenfer 


und den Ulyffes "*). Es finden fich mehrere Beifpiele, daß der - . 


König von dem Volke Leicht Gewalt zu fürchten hatte *). Und 
faft fcheint, da eines jeden Necht von feiner Kraft abhing, der 
Alte und Schwache nicht für fähig zum Königthum gehalten 
worden zu feyn. Laertes, Vater des Königs auf Ithafa, er 
felbft einft König der Gephallenier, »0), Lebt nachher, nicht 
mehr König, in nichts weniger als Föniglichen Umftänden 
und baut felbft das Land '7).-Nacd) Peleus erkundigt fich der 
Schatten des Achilles, ober vielleicht jeßt wegen Altersſchwaͤche 





13) Odyſſee XXI, 76 ff. 132 ff. 

14) Odyffee XXIV, 419. (420.) ff. 

15) Stellen bei Platner a. a. ©. ©. 110. 

16) Odyſſee XXIV, 377. (878.) 

47) Odyſſee I, 190. XXIV, 206. 225 ff. 242. 244 ff. 257, 


in Hellas und Phthia von den Myrmidonen, feinem Volke, 
nicht mehr geachtet werde *6). Wenn der König im Feldzuge 
vielleicht ein Recht über Leben und Tod ausübte, wie Agamem— 


non, den Griechen zu tödten droht, der aus der Schlacht 


wegbleiben würde *2), fo war dieß, wie auchAriftoteles es erklärt, 
nicht fowoh! Recht als Gewaltthätigfeit (Evgszoos vorm) 
und Agamemnons Beifpiel beweift um fo weniger, da er nicht 
bloß feinen Unterthanen, fondern allen Griechen fo droht. 
Der Zuftand der Gewalt tritt auch heraus bei des Ulyſſes 
Schelten und Schlagen mit dem Scepter im zweiten Buche 


der Ilias, insbefondere bei der Behandlung des Therfites, 


der nicht ohne Beulen davon fam, wobei Ulyfjes die Zufrie— 
denheit der Griechen hatte, weil Therſites ein Läfterungsfüch- 
tiger Widerfprecher (Außrrng EmesßoAog) war 2°) 

Das Berhältniß der Gewaltthätigfeit, das wir bei den 
alten Griechen überall finden, feheint in ihrer Anficht gar 
nicht mit dem —— im Staate in Widerſpruch zu 
ſtehn. 
= Man kann wohl fagen, daß die aͤlteſten Vereinigungen 
der Volksſtaͤmme neben dem Staatsbande immer etwas 
von einer Privatverbindung behielten. 


Bolfsverfammlungen. 


So allgemein waren Volksverſammlungen bei den alten 
Griechen, und fo nothwendig in den Begriff des Staats ge— 
hörig, daß in den homerifchen Gefangen zu Bezeichnung des 
rechtloſen Lebens der Cyklopen gefagt wird, fie feyen ohne 
DVolfsverfammlungen und ohne Rechtspflege gewefen °"). 
Die Verfammlungen der Krieger vor Troja würden, ftreng 


18) Odyffee XI, 495. f. 

19) Ilias IL, 391. ff. und Ariſtoteles Staatskunſt III, 14., wo 
noch die Worte hinzugefügt find; zig yag Euol $dvaros, die ſich 
in unferer Ilias. nicht finden. 

20) Ilias II, 240 — 277. 

21) Odyſſee Ts; 112, 


2 


- 


, N 10 





genommen, nicht hierher zu ziehn feyn, weil fie mehr einem 
völferrechtlichen als einem Staatsverhältniffe angehören; doch 
find auch fie geeignet, eine Analogie zu bilden. Sie find 
theils Berathfchlagungen eines Ausfohuffes der Vornehmften, 
Bovaaı °?), theils allgemeine Berfammlungen aller Krieger 
ayogai.??). Eigentliche Volksverſammlungen, in einzelnen 
Staaten, fommen in der Odyſſee vor auf Ithaka zweis 
mal ?*), und bei den Phaaciern auf Scheria 25), dem nach: 
herigen SKorcyra. Auch bei Hefiodus *°) find Bolfäver: 
femmlungen angedeutet. Die fpatern Dichter ſetzen Volks: 
verſammlungen voraus, wie Aeſchylus zu Argos in den Fle— 
henden ?”), und Euripides in den Flehenden *8), zu Athen 
unter Zhefeus. Auch unter Cekrops werden Bolfsverfamm- 
lungen zu Athen erwähnt, an denen auch die Frauen Antheil 
gehabt haben jollen ?°). Die Volfsverfammlungen , die wir 
später zu Spaita finden, ſind aus der aͤlteſten Zeit herzulei- 
ten, da feine fpatere Umgeftaltung- ihren Urfprung erklärt. 

Auch zu Troja wurden Volfsverfammlungen gehalten ?°), 

; Zuerft ift nach der Allgemeinheit der Theilnahme an 
diefen Berfammlungen zu fragen. Daß die Berfammlungen 
der Krieger vor Zroia allgemeine Berfammlungen Aller waren, 
ift aus der ganzen Darfiellung ?") unläugbar. Auf Sthafa 





22) Zlias II, 53 — 86. Oöyffee IIT, 127. 

23) Ilias I, "54 — —* II, 50 — 52. 86 — 144. 200 388. 
—6 II, 127. 157 

24) Odyffe ll, 6 — 957. XXIV, 419 (420) ff. 

25) Odyſſee VI, 5 — AD. 

26) Theogonie 92, 

27) befonvers B. 401. 520. f. 610. 939. 965. Bergl. Yaufanias 
II, —— 3. Euſebius Chron. B. 1. ©.27. B. 2.S. 113. Scal. 

28) 8. 440. (433 ff). 

29) Barro in Auguſtinus de civitate dei XVII, 9. bei Biagi * 
decretis Athenriensium ©, 935, 

50) Jlias XII, 213. 

31) befonders Stias I, 86. — 100, 144 — 149. 206 — 210. 
394 — 397. Sdoffee Ui, 137. 140. 149. f. Therſites und 
il gehörten wenigjtens nicht zu den Basılevor, wovon 
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deutet in beiden Fällen alles auf eine allgemeine Verſamm⸗ 


lung: das Wort ayoga ?”), die Anrede an die Ithacenz 
fer ?3), die ausdrudliche Erwähnung des Volks ?*). Bei 
den Phäaciern heißt die Berfammlung ebenfalls &yoo« ?°), 


. amd fie fheint zahlreich zu ſeyn ?°), worauf vielleicht auch 


diefes zu bezichn iſt, Daß der dazu eingerichtete Plas nicht 
in der Stadt, fondern im Freien bei den Schiffen war ?7). 
Man hat daher wohl auch hier allgemeine Theilnahme voraus 


zufegen, wenn gleich nur die Vornehmern, 7ymrogss nd8 


uedovres, darin angeredet werden ?°). Wenn Minerva 
durch die Stadt geht, um die Einwohner in die Verſamm⸗ 
lung zu rufen ?°), jo kann man daraus eines Theils auf alle 


‚gemeine Theilnahme, andern Theils nicht auf Ausſchließung 


der Landbewohner fehließen, da der Landgrundbeſitz gewiß 


"überall den ftärkften Anſpruch auf politiſche Rechte gab, Offens 


bar werden die Volksverſammlungen ald allgemeine Ver— 
fammlungen aller, aud) der geringften, Bürger dargeſtellt zu 
Athen, da es doch gerade in der Berfaffung des Thefeus eine 
zur Staatöverwaltung bevorrechtete Klaſſe, die Eupatriden 
Hab, von Euripides, welcher dabei eben die Gleihheit der 


echte zwifchen Dürftigen und Reichen als Zwed fest *°), 





| ” Odyſſee I, 272. 372. U,.7. 10..26. 37.-257. XXIV, 419. 
(420). ——— ſteht in der Hypotheſis des zweiten Buchs. Daß 
ayogd eine allgemeine Berfammlung bedeutet im ‚Segen a8 der 
Bovan fieht man infonderheit aus auf ze III, 127. Slias XII, 
213. Euftathius zu Lomer ‚©. 68. 3.1. . 172. 35, # ©. 1460. 
3. 25. Phavorinus dyoga. 

33) Odyſſee II, -25. 161. 229. XXIV, 442, (445) 453. (454). 

34) oiaros GAR Exavre Odyſſee IH, 81. womit zufammenz: Iſtellen 
iſt, daß Odyſſee XVI, 376. die Freier fürchten, Telemach möge 
ſich gegen fie an das Bol, die Verſammlung, wenden. 

35) Odyſſee VIII, 5. 12. &arinsie in der Sypothefis des 8. Buchs. 

56) Odyſſee VII, 16. i 

37) Döyfiee VIII, 5. VI, 266. 

33) Odyſſee vuit, 11. 26. 


\* 89) Odyffee VIIL, 


-40) in den ihn 2. 440. f. Man kann Ku ch hier auch erinnern, 
daß Plutarc (din Shefeus 8. 25). fagt; Endirı mävzeg iul zeig 
- Zooıs, 


BE 


und zu Argos von Aeſchylus +"). Endlich ift hier auch die 
Berfaffung Troja’s zu vergleihen, wo ebenfalls unzweifel- 
haft allgemeine Verfammlungen des Volks vorkommen, 
unterfchieden von den befondern DBerathungen der Bor: 
nehmen *). 

Aber auch in der VBolksverfammlung zu fprechen Fam 
den Geringern zu, wenn wir von den Berfammlungen der 
Krieger vor Troja auf die Bolfsverfammlungen in den Staa= 
ten ſchließen wollen. Therſites, der fo keck das Wort führte, 
gehörte nur. zu den Gemeinen; er wird den Buorkeücıy, 
dem Ausſchuß, der in den engern Rath gezogen wurde, ent> 
gegengefest +”). Auch Kalchas rechnet fich für einen geringern 
Mann, im Gegenfag gegen die Aacukeis *?), und er findet 
als folcher für nöthig, ehe er redet, ſich des Schußes tes 
Achilles zu verfichern. 

Wir haben feine Flaren Nachrichten, um im Allgemei- 
nen zu fagen, in wie fern das Volk bei feinen Berfammluns 
gen eine entfcheidende Stimme hatte, die höchfte Gewalt 
ausübte. Die Widerfprüche gegen Agamemnon im Deere vor 
Troja, auf die ſich ſchon Ariftoteles **) bezieht, mögen freis 
lich in fo fern hier nicht zu einem Beweis angeführt werden, 
als fie von Achilles und andern Fürften gefhehn, wo. nur 
Bundesverhältnißift. Hingegen berechtigt, was wir vor Troja 
von den Gemeinen, von der Gefammtheit fehn, nad der 
Aehnlichkeit des Verhältniffes auch auf die Volfsverfammluns 
'gen in den Staaten einen Schluß zu machen. Schon was 
Kalchas und Therfites ſprechen, iſt Beweis von Berathichla: 
gung. Wenn Therfites für feinen kecken Widerfpruch nur Schlaͤ⸗ 
ge von Ulyſſes davon traͤgt, ſo geſchieht es nicht, weil ihm 
das Recht zu ſprechen nicht zukaͤme, ſondern aus Gewaltthäs 


41) in den Klehenden ®. 401. 520. f. 610, 239, 965. f. 
B. Ilias XII, 213. 
42) Ilias IE, 247. 
43). Ilias I, 30. 
44) Staatskunſt II, 14, ©. 213. G. 
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tigkeit, die Ulyfjes in Hinfiht auf das Tadelnswerthe des 
Inhalts und das Ungebührliche des Vortrags der Rede fich 
mit allgemeiner Zuftimmung erlauben konnte #5). Aber es 
wird auch ausdrüdlich bei den VBerfammlungen der Griechen 
vor Troja Berathſchlagung und Genehmigung der Menge 
durch Zuruf erwahnt *°). Uber die ganz entgegenftebenden 
Meinungen Agamemnons und des Menelaus, zurüdzufehren 
oder zu bleiben, wird von der Berfammlung entfchieden *7). 
Hier ift alfo unläugbar die Entſcheidung der Zweck der Ber: 
fammlungen; Feineswegs wurden fie bloß gehalten um Bes 
fehle, Beihlüffe, befannt zu machen. Nun haben wir zwar 
in Betreff der Bolfsverfammlungen in den Staaten hierüber 
feine weitern Nachrichten, wenn man nicht etwa darauf et= 
was fegen will, daß Euripides *8) das Recht aller Bürger 
in den Bolfsverfammlungen zu fprechen und Borfchläge zur 
thun, zu Athen in die Zeit des Theſeus hinauf fest. Allein 
es laßt fich nicht annehmen, daß man im Feldzuge der Ver— 
bündeten der Menge Rechte zugeftanden habe, welche fie in 
der Heimath, im Staate, nicht befefien hatte. Folg— 
lich dürfen wir, wiewohl ohne beftimmtere Nachrichten, 
vorausfegen, was auch fehon in ‚der Natur der Volks— 
verfammlungen zu liegen fcheint, daß, fo wie bei den Grie= 
chen vor Troja, fo auch in den einzelnen Staaten ein Recht 
der Entſcheidung, höchite Gewalt, von den Verſammlun— 
gen ausgeubt wordenfey. Wir kommen wieder darauf zuruͤck, 
daß auch) hier das Verhaͤltniß mehr ein faftifches als ein recht: 
liches gewefen feyn mag. Es gab darüber fein beftimmtes 
Recht. Der König mag allein befchloffen haben, was er al- 
dein ausführen fonnte. Sonft, ohne Staatseinfünfte und 
Soldaten nicht gewaltig, alfo nicht unabhangig, mag erin der 





45) Ilias II, 217 — 277. 

46) Ilias I, 54. — 305. Die ganze Verhandlung. I, 335 — 
335. 337. 394. Odyffee IH, 150. 

47) Ddyffee III, 150. 

43) in den Slehenden V. 458. (440.) f. 
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Bolfsverfammlung vorgetragen haben, wozu er die Mitwirs- 
fung des Volkes brauchte; das Volk verfammelte fih in 
Mafle; die Vornehmen führten das Wort; bei der Entfchei- 
dung galt der Wille des Volks in fo fern er zur Ausführung: 
unentbehrlich fchien. Die Trage nach dem Rechte der Entz- 
fcheidung feheint gar nicht Elar beſtimmt gewefen zu ſeyn; 
‚der Wille des Volks entſchied, weil der König das Volk 
nicht zwingen fonnte, alfo ohne den Willen defjelben nichts 
vermochte. Man möchte daher nicht beftimmt fagen, ob es 
Berfammlungen zur Ausübung der Staatsgewalt im ftreng- 
fien Sinne gewefen feyen, oder ob man ſie mehr als Berfammz 
lungen freier, hierin durch Feine höhere Gewalt verbundener 
Menfchen, wie in einem Privatverhältniffe, zu betrachten” 
babe. Auf Feine Weife ift an bloße berathichlagende Senate 
zu denken. 
Eben fo wie über das Recht der Entfheibing:i in den 
Bolfsverfammlungen ift Uber die darin zu verhandelnden - 
Gegenftände Feine Klarheit in den Nachrichten, und vielleicht 
- wiederum anzunehmen, daß diefe Frage weniger durch ges 
ſetzliche Verfaſſung als durch das faktifche Verhältniß beftimmt 
ward.  Gefekgebende Gewalt des Volks wäre wohl vor— 
auszufegen, aber es ift nicht oder nur felten Gefesgebung im 
Allgemeinen vorauszufeßen. Bei den Phaaciern hielt der Koͤ⸗ 
nig eine Volfsverfammlung aus Veranlaffung der Ankunft: 
des Ulyſſes, um die Ausruftung eines Schiffes für ihn vor⸗ 
zufchlagen *°); fo viel vermochte er alfo nicht durch. eigen= 
mächtigen Befehl zu bewerkitelligen. Die eine Verfammlung 
auf Sthafa berief, ohne eine Veranlaſſung die das allgemeine 
Wohl betroffen hätte, Zelemad) zufanmen, um über die 
Freier der Penelope Befchwerde zu führen 30); Die andere. 
kam zufammer, um über die an dem eignen Könige wegen 
Ermordung der Freier der Penelope zu nehmende we d su 


49) Odyſſee 8. 8. A | 
50) Hieruͤber ift mit era U, 50f. noch I, 872. XVI, 376 ff. 
zu vergleichen, SR Su 
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berathſchlagen 5). Dieſe Beiſpiele find Zeugniſſe, daß na—⸗ 


mentlich Rechtspflege vor die Volksverſammlungen gehörte, 


was ſich auch noch font beitätigt. Darum war es Themis, 


welche den Volfsverfammlungen vorfiand 52). Auf dem von 
Bulcan für Achilles verfertigten Schilde ift eine Stadt vor- 
geftellt, woöffentlicy Gericht gehalten wird wegen eines Mor: 
des, für den der Kläger eine Geldbuße verlangt; das Bolt 
ift zahlreich dabei verfammelt, doch die Menge wird von den 


öffentlichen Dienern zurüdgehalten, wiewohles die Menge, das 


Volk (Öyuoe) it, zu dem die Darteien fprechen; die Alten 
ſitzen in eınem dazu geheiligten Kreife um Recht zu fprechen 2). 
Eines Königs wird dabei nicht gedacht. So iſt es auch in eis 
ner andern Stelle Homer’s 54) eine Mehrzahl, welche die 


Gerichtsbarkeit auf dem Berfammlungsplage oder in der Ber- 


fammlung (&v ayogd) zusubt, nicht der König. Eben fo 
wird auch bei Hefiodus °?) entweder in der Verfammlung 
Recht gefprochen, oder von den Königen, in der Mehrzahl. 
Die Bolksverfammlung zu Argos entfchied über die Aufnahme 
der Danaiden, über den: Thronftreit zwifchen Danaus und 


Gelanor 5°). Alfo auch) über der Könige Recht: entſchied das 


Volk. 


Gerichtsbarkeit. 


Wenn den Königen häufig Verwaltung der Rechtsflege 
zugeſchrieben wird, ſo iſt dieſes natuͤrlich, da ſie an der Spitze 
aller — fanden. Nur muß man nicht glaus 
ben, weder daß alle Rechtöpflege von ihrer Gewalt ausges 
gangen, noch daß fie von ihnen ausſchließend ausgeubt wor— 


51) Odyſſee AXIV, 419. (420.) ff. Wir haben ſchon bemerkt, daß 
es nicht etwa Aloß eine Verſammlung von Verſchwornen gegen 
Ulyffes war, indem auch eine Partei für ihm dabei it. 

52) Odyſſee II, 69. 77 üvdowv ayogds nukv Avsı, nö8 »wdlksı. 

53) Ilias XVIIT, 497 — 5083, 

:54) Slias XVL, 337. f. 
55) Thergsitie 86. 89. Werke und Sage 28. 185. 251. 246. 
56) f. oben Note 27. 
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den ſey. Don der Rechtspflege in allgemeinen Verſammlun— 
gen haben wir fo eben gefprochen. Was die den Königen zu: 
gefchriebene Gerichtsbarkeit anlangt, fo hat man fich zu er— 
innern, daß unter dem Worte Sacıkeis bei Homer niht 
gerade immer Aleinherrfcher, fondern überhaupt die Boney 
men bezeichnet werden >”). Daraus ift bei Hefiodus die- 
Mehrheit der zu Gericht figenden Bafileis 5°), und die Dar: | 
ſtellung von den Gerichten der Bafileis 5°) zu erflären. Von i 
andern als föniglichen Gerichten haben wir viele Zeugniffe mit 2 
ausdrüdlicher Unterſcheidung der Richter von den Königen °°), 
in alten Sagen, in mehrern mythifchen Erzählungen von 
uralter Strafgerichtsbarkeit des Areopags 5), in den Sagen 
von den Rechtsſpruͤchen des Gerichts Emi Aedpırin über 
Thefeus 6°), des Gerichts &v Dosarros über Teucer ®), eis 
nes argioifchen Gerichts zwifchen Danaus und der. Hyper: 
mneſtra, und zwar gegen den König °*), und wenn man 
auch das Urtheil der funfzig Athener und funfzig Argiver über 
den von Demophon begangenen Raub des Palladiums bier- 
her rechnen will 65), | 

Hierbei ift denn insbefondere diefes nicht zu überfehn, 
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57) 3. B. Slias II, 86. 247. 250. Odyſſee I, 247. 394. VI, 54. 
VIII, 40. 47. 390. 

58) Thengonie 434. Zu re Öinn Pasıkedsı mae’ aldoidını nahiger. 

59) Theogonie 84. ff. % 

60) Euſtathius zu Ilias I, 238. in (Quirinus) Primordia Corcy- 
rae 1738. ©. 77. 

61) worüber man in Meurfius Arespagus K. 3. und 10. Sigonius 
de republica Atheniensium I, 5. in Gronov’s Thesaurus Th. 5. 
©. 1516. Ganaye Recherches sur 1’ areopage in den Dem, 
de I’ acad, des inscr. VII, 174 ff. Mathia de jndiciis Atheni- 
ensiurm in den Miscellanea philolog. &b.1. ©. 142 ff. Huͤllmann 
Urgefchichte des Staats ©. 47. f. die Stellen geſammelt findet. Fi 

62) Euripides Hippolytus V. 54. und Scholion zu V. 35. Panfanias 3 
I, 28, 10. Pollux VIII, 119. Das große Etymologikon Zul Zer- i 
ptvim. 

65) Paufanias I, 28, 12. 

64) Paufanias II, 19, 6. II, 20, 5. I, 21, 1. 

65) Pauſanias I, 28, 9. Pollur VII, 118, f. Sarpokratioy 

Suidas und das große Etymologikon Al Mellaöln, Ein Lerie 
Eon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1, ©. 311. 
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„daß bie Angelegenheiten der Könige felbft von den Volks— 
verfammlungen und von Königen entfchieden werden, 





Allgemeine Anfiht von der Staatsgewalt in 
7 den älteften Zeiten der Griecden. 


- Sn dem Vorftehenden find. bereits die Hauptzüge der 
hoͤchſten Gewalt bei den älteften Griechen enthalten: Locker— 
heitdes RechtsverhältniffesimStaate, Schwanfen des Staats⸗ 

rechts, Bolfsverfummlungen zu Ausübung der höchften Ge- 
walt, Unterwerfung der Könige unter die Volksverfamm- 
lungen und andere Gerichte. | 
Wir knupfen hieran die Anficht der fpätern Griechen 
bon dem alten Königthum, zunaͤchſt mit den eignen Worten 
des Ariftoteles 6%): „Die vierte Gattung Eöniglicher Allein 
„herrſchaft ift, wie fie in den heroifchen Zeiten war, eine auf 
„Den Willen des Volks gegründete, dann von den Söhnen 
„der erfien Bürger anerkannte Regierung nach beftimmten 
Geſetzen. Denn als erſte Wohlthaͤter des Volks in den Kine 
„ſten des Fried ens oder im Kriege °7), oder als die Urheber 
„des Staatövereins, oder weil fie es waren die Grundeigen= 
„thum verliehen, wurden fie Könige durch den Willen der 
erſten Bürger, auf deren Söhne dann die Anerfennung des 
„Königs forterbte 8) Ihr Recht war: im Kriege anzufühs 
„ren, und zu opfern, in jo fern dieſes nicht den Prieftern 
„ukam; zudem ſprachen ſie Recht. Einige verpflichteten ſich 
„nicht durch Eid, andere thäten es.“ — „Dieſes nun find 
„die vier Arten des Koͤnigthums: die eine die der heroiſchen Zei⸗ 
„ten; ſie ging aus dem Willen des Volks hervor, und war durch 
— der Rechte beſchraͤnkt, naͤmlich der Koͤnig war 





66) eten IH, 14. &h: 2. S. 214. C.D.E. Sof, 
67) Br Kriftoteles Staatskunſt III, 15. ©. 215.D, V, 10. 


242. E: 
* &s kann man wohl die Worte arsdruͤcken: ——— — 
Aöovrccu, zei Toig rugalaußdvovsı ndromı. Das Pœæcacts 


Feoıleicı zu verwandeln, weint mic nach dein ———— 
der Rede unthunlich 
E23. 
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„Feldherr und Richter, und die religiöfen Angelegenheiten was 


„ren ihm untergeben.“ Achnliches jagen andere griechifche 
Schriftfteller 6), Bon Ariftoteles und andern wird das Koͤ⸗ 
nigthum Basırhsia wie diefe Wuͤrde in der aͤlteſten griechi> 
ſchen Zeit ftets genannt wird, als geringere Gewalt nicht 
nur von der Tyrannis, fondern auch von der Monarchie unters 
ſchieden?). Daß bei den alten riechen nicht das gefamte Ger 
meinwefen in dem Königthum aufging, davon zeugt die An⸗ 
ficht des Aefchylus 7), welcher zu Argos in des. Danaus Zeit 
die Gebäude unterfcheidet, die des Königs, und Die des Vol— 
tes Eigenthum ſeyen. 

| Die Hauptzüge des alten Königthums find demnach: 
Gruͤndung auf freiwilliger Anerkennung der Staatsbürger, 
Befchrankung der Rechte auf Anführung im Kriege, Rechts— 


pflege, Verwaltung, zum — eidliche Capitulation der 


Koͤnige. 
Weſen des geſamten älteſten griechiſchen Staatsrechts: 


Zuerft Mangel an ſcharfen Grenzen, unentſchiedenes Ver— 
haͤltniß, mehr faktifch ſtets ſich bildend, nach den jedesma— 
ligen Umſtaͤnden, dem perſoͤnlichen Anſehen des Br 
den Gefinnungen des Volks, den Bebürfniffen. Bald wir 


die höchfle Gewalt in der Volksverſammlung ausgeübt, N 
herrfchen die Könige nad) eignem Willen, fo weit fie ohne des’ 


Bolkes Beiftand aus kommen fünnen. Das Verhaͤltniß ift 


aber nicht gemifcht, fondern unentfchieden. Die bhöchfte 


Gewalt ift nicht zwifhen dem König und dem Volke 
getheilt, fondern das Recht iſt unausgebildet, das Staats⸗ 





69) Divnyfius aus Halikarnaß Rom. Alterth. V, 74. Polybius VI, 
4, 2. VI, 5. ff. Man kann hierb er auch die Stelle des Shucy- 
dides I, 13: moorTegov 6: noav Er} Hmroig yigası rurgmal Da- 
— DoR ift nach) dem Zufammenhange das Emi oͤntois „ige 
bloß von den Einkünften, nicht, wie häufig geſchieht, überhaupt 
von den Nechten und dem Wirkungskreife der Könige zu erklären, 

70) Ariftoteles Staatskunſt V, 10. S. 242.D. 244. F, Plutarch 
Lykurg 8. 2, Kehntich Polybius VI, 4, 2. ’ 

71) in den Slehenden B. 958. f. 


u 
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verhältniß hangt weniger von dem Recht als von der Kraft 
ab. Ausübung despotifcher Gewalt und Willführ ift dieſem 
Zuffande fo wenig fremd, als Ungehorfam, Widerfeglichkeit 
und Gewaltthätigkeit gegen den König.. Zweitens aber nad 
allem, insbefondere da die Entfcheidung in Volksverſa mm— 
lungen hoͤchſte Gewalt des Volks vorausſetzt, da das König- 
thum als in dem Willen der Bürger gegründet dargeftellt wird, 
da dem König von der VBolfsverfammlung und den Gerichten 
Recht gefprochen wurde, iſt ald überwicgendes Prinzip das 
demofratifche anzuerfennen. 


Weitere Spuren des demokratiſchen Prinzips 
in der älteften Zeit der Griechen. 


Vebersang aus der alten Berfaffung in 
die fpatern Demofratien. Wenn man erwägt, daß die— 
‚fer Uebergang allgemein in Griechenland, und daß er ziemlich 
gleichzeitig gefihah, fo wird man dahin geführt anzunehmen, 
daß die neue, demofratifche, Form der Verfaffung Feine 
Beränderung des politifchen Prinzips enthielt, fondern mit 
dem Geifte des vorhergegangenen Zuftandes übereinftimmte 
und in, diefem ihen Keim hatte, daß alfo fon ın der 
früheften Zeit, wie fpater im der ganzen griechifchen 
Geſchichte, das demokratiſche Prinzip das herrfchende 
war. Diefes beftatigt fih. duch Die Erwägung, daß die— 
fer Vebergang friedlich und nur wie eine unwefentliche Aende— 
zung geſchah 72). Davon aber, daß diefes der Fall gewefen, 
ift zuerft wieder die Ulgemeinheit der Veranderung ein Bes 
weis, welche eher vorausfegen laßt, daß dieſe Erfiheinung 
durch die frühere Durchdringung der griechifchen Politik von 
dem demokratiſchen Prinzip, als daß fie durch außerordentz 





.» 


72) In BVetrachtung der folgender t Beweiſe kann die entgegengeſetzte 
Behauptung, wie des Dionyſius (Ham. Alterth. V, 749, daß 

die Koͤrigswuͤrde i in den griechiſchen Staaten um der Anmaßungen 
der Koͤnige willen abgeſchafft worden ſey, von keinem Gewicht 
ſeyn, um einen Widerſpruch zu begeinden, der aber auch nicht 
nothwendig darin liegt. 


“ 
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liche, gewaltſame Kataſtrophen herbeigefuͤhrt worden fe. 
Hatten gewaltfame Erſchuͤtterungen Statt gefunden, fo wür: 


den davon dod) einige Spuren in der Geſchichte geblieben ſeyn, 


was nicht der Fall iſt. Zu Athen ward die Koͤnigswuͤrde ge⸗ 
rade nach dem Tode eines vorzuͤglich geprieſenen Koͤnigs, des 
Kodrus, abgeſchafft. Und feinem Söhne wurde ſtatt des 
Konigstitels die hoͤchſte Wurde unter dem Titel eines Archon 
auf Lebenszeit, und erblich für feine Nahfommen, zuge 
flandenz das neue Verhaͤltniß unterfchied fih von dem alten 
wefentlih nur darin, daß der Archon dem Volke von feiner 
Berwaltung Rechenſchaft, ın beſtimmter Form, zu geben 
fhuldig war. Ja in der parifchen Chronik und anderwärts 7?) 
werden die Nachkommen des Kodrus, Die lebenslänglichen 
und zebnjährigen Archonten noch Könige genannt, und erft 
die einjahrigen bekommen hierden Titel Archonten. Der leber: 
gang war alfo ein friedlicher und wurde wie eine unwefent- 
liche Aenderung betrachtet. Ein Beweis von frieblichen Ueber: 
gange des Königthums in die Demokratie ift, daß, noch zu 
Strabo's Zeiten, die Nachkommen aus dem Gefchlechte des An— 
drofius, des Hauptes der Sonier bei Gründung der Golonie 
‚in Alien, Könige genannt wurden und gewifjer Vorrechte ge: 
nofjen 74). Bei dem Uebergange des alten griehifchen Königs 
thums in Demokratie fcheint das Neue feine Umgeftaltung 
gewefen zu feyn, fondern bloß Entfcheidung des bisher 
Unentfchiedenen, welche bei längerer Dauer des Verhaͤltniſſes 
nicht ausbleiben Fonnte; das demokratiſche Prinzip trat bloß 
klarer hervor, als die Formen fchärfer beflimmt wurden. 
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73) Pariſche Chronik 2. 44. Ep. 28. 29. 2. 45. Ep. 30. 8. 46. 
Ep. 31. 2. 48. Ep. 32. 35. Paufanias VII, 2, 1. Aelian Verm. 
Erzähl. V, 15. Eufebius Chrowit ©. 28. 35 ff. 47. 134 ff. 
151. 155. griech. Text bei Scaliger ©. 20. Ueberf. d. Hier. 
Scholion zu Aeſchines G. Timarchus ©. 746. Ein Lexikon in 
Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 295., Photius, Suidas rue’ 
innov nal KoEnV. 


74) Strabo XIV, 1, 3. &h. 5. ©. 500. "Sieb. ©. 633, Caſ. 
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Verfaſſung Athens unter Ihefeus. Die von 
‚ Thefeus zu Afhen eingerichtete Berfaflung wird haufig gerade⸗ 
bin Demokratie genannt, und als eine ſolche beſchrieben, in 
welcher die höchfte Gewalt, die Regierung dem Bolfe in 
jaͤhrlichem Wechfel der zur Regierung berufenen Bürger zu= 
geftanden babe, der König nur verwaltende Behörde, An: 
führer im Kriege, Waͤchter der Geſetze gewefen fey 7°). Ein 
Rath (Bovkevrnorov) findet fih Ihon damals zu Athen; 
Theſeus errichtete einen aemeinfchaftlichen Rath für den durch 


ibn vereinigten Staat, wie zuvor. -in jedem der einzelnen 


Sieden ein eigner Rath und eigne Beamte. gewefen wa— 
ten 7°). Daß es feine Demokratie in firengem Sinn gewefen 
feyn fagn, was Theſeus einzichtete, liegt am Zage; allein 
die gleichflimmigen Ausdrüde und Darftellungen fo vieler 
Alten, deren feinem die Fortdauer des Königthums nad) 
Theſeus unbekannt ſeyn Eonnte, fönnen nicht auf einem ganz 
leeren Irrthum beruht haben 7”). Des Thefeus Verfaſſung 
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75) Euripides in den Flehenden B.405 ff. Iſokrates ewenang⸗ 
Rede ©. 380. 3. 51. ©. 388. 3. 9. und im Lobe der Selena 
©. 311. Rede gegen die RNeẽre m Demoſthenes Werfen ©. 1370. 
und PLeichenrede ©. 1397. — 24. ——— Chronik L. 34. Ep. 
21. Plutarch Theſeus K. 24. 25. und Vergleichung des Theſeus 
und des Romulus K. 2. Panſan as 1, 5,2. Phavorinus Onocus. 
Vergl. Lyſias Leichenrede auf die fir Korinth Gefallenen ©. 77. 
Man kann auch die Sage hierher rechnen, daß Theſeus den D= 
fraciemus — und ihn ſelbſt zuerſt erduldet habe. Eufebius 
Chronik ©. 53. 3.43. und ©. 125, Scal. Phar orinus Onoevs. 
Daß in der Slias II, 547. dus Wort ÖZuog von den Athenern 
gebraucht wird, deutete Arifeteles und nad ibm Murtacch im 
Ihefeus 8. 25. auf Demokratie. Dem fpätern Sprachgebrauche 
jenes Wortes iſt diefes gemaͤß. Allein das Wort öjuog fiheint ur⸗ 
ſpruͤnglich bei Homer fo viel als Gegend zu bedeuten, dann auch 
auf die Bewohner übertragen worden zu feyn. Es wird vieleicht 
auch in der leßtern Bedeutun g nickt bloß von Athen, und ohne Bez 
ziehung auf ra gebraucht. Man vergleiche z.B. Ilias 

. XVI, 437. 455. ' Ddyfiee 1, 103. 287. II, 317. III. 100.104. 
220. IV, 243. XV, 533. . XVI, 419, XX, 210, XXIV, 27. 51. 
136. 234. 

76) Thucydides II, 15. ragen Theſeus 8. 24. 

77) Schon Parfanias I, 5, 2. bezweifelt jene Nachrichten von 


a 3 a 


muß für die Nechte des Volks günftiger gewefen feyn, als. 
der vorausgegangene Zuftand. Nun erfcheint Die Bereinigung 
in -eine Stadt und in einen Staat als der Hauptpunft 
in der Veränderung der attifhen Verfaffung durch Theſeus, 
und darin möchte man daher das Wachsthum der Freiheit zu 
fuchen haben. Die Mächtigern waren es nad) Plutarch, welche 
fi) der Vereinigung widerfegten, für welche die Geringern 


ſogleich waren. Diefes alles führt auf die Vermuthung , daß ; 


die Bereinigung in die eine Stadt nicht allein die Berbindung 
zu einem Staate, fondern auch Schuß des Volks gegen die 
Herrn, Fuͤrſten oder Mächtigen in. den einzelnen Diftricten 
und Burgen, zum Zwed und zur Folge hatte.. Städte find 
allezeit die Burg der Geringern gewefen. Der Tempel des 
Thefeus war noch fpat ein Aſyl nicht nur für Sklaven, Die‘ 
dadurch erlangten daß fie an einen andern Heren verkauft 
wurden, fondern urſpruͤnglich auch var alle Öeringere, die 
por Maͤchtigern floöhen 78) 


Rhadamanthys und Minos, Könige en 
in der mythiſchen Zeit, erſcheinen in der Sage als Geſetz⸗ 
geber, denen die fpatern Einrichtungen auf Kreta zugefchrieben 
werden 7°). Nun aber finden wir auf Kreta fpater, und 
zwar ohne Spur weiterer Stevolution, republicanifche Ver— 
faffung, deren Geift oder gar Form demnach jenen Heroen oder 
doch ihrer Zeit zuzufchreiben ift. 


t 





Demokratie des Theſeus. Aber fein Smeifel trifft nur die Voraus⸗ 
ſetzung rein demokratiſcher Formen, mit denen er das Koͤnigthum 
nicht zu vereinbaren weiß. 

735) Philohorus im Gr. Etymologikon Oyssıov, Plutarch The— 
ſeus 8. 36. Bruchſtuͤck aus Lrijtophanes Horen bei Pollux VII, 
13. Phavorinus Unoslor. 

79) M. ſ. z. B. Plato im Minos, ©. 318. ff. (Th. 6. ©. 135. 
ff.) Von den Gefegen B: 1. ©. 624. 630, (Th. 8. ©. A f. 
16. f.) Ephorus bei Strabo X, A, 8. 19. Th. A. ‚©, .242. 
292. ©ieb. (©. 476. 432. Caſ.) Diodor V, 78. 79. Herakli⸗ 
des Staatsverfaffungen 8. 5. M. vergl. Ariftoteles Staatstunft 
VII, 10. Th. 2. ©, 263. B. Odyfjee XI, 567. f. XIX, 178. f. 
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Argos. Bon den Argivern lefen wir, daß fie, von der 
älteften Zeit ber Gleichheit und — (des Volks) 
geliebt und daher Sara unter Ciſus, dem Sohne des erften 
heraklidifchen Königs Temenus, die Gewalt der Könige fo 
befchränkt haben, daß diefen nichts als der Königstitel ges 
blieben fey 8%). Wir können uns hier auch wiederum zuruͤck⸗ 
rufen, was oben berührt worden ift, die Darfiellung der 
argivifchen Berfaflung in den Flehenden des Aeſchylus, die 
Entſcheidung des Volks über die Aufnahme der Ankoͤmmlinge, 
Uber den Zhronftreit zwiſchen Danaus und Gelanor. 


MWeiteres über das Königthum. 


Die Unbeftimmtheit der Eöniglichen Rechte und ihre 
Beſchraͤnkung durch die Gewalt des Volks ift bereits gezeigt 
worden. In aller innern Verwaltung wie im Heere an ber 
Spitze zu fiehn, war das echt des Königs. Doch nicht als 
ob in ihm die höchfte Gewalt geweſen wäre, fondern als ver: 
waltende Behörde. Die ‘Herrlichkeit der koͤniglichen Würde 
beftand, außer der Ehre, vorzüglich in den Einkuͤnften 39). 
Dem dem Könige als ſolchem waren, wie wir es noch fpäter 
zu Sparta finden, öffentlihe Grundſtuͤcken angewiefen 82) 





80) Paufanias IT, 19, 2. wo Glavier (Histoire des premiers 
temps de la Gröce 3 SH. 2. ©. 92.) ftatt des verdorbenen @g un- 
ösvi zav Ksicov u. ſ. w. zu leſen vorſchlaͤgt: oͤg Mndovı To 
Keicov xꝝo Tois anoyovoıg To Övone — ns Pasılsius 
40voV; es koͤnnte aber mit weniger Zenderung gefeßt werden: @g 
undtv ro Keiso wo roig droyovoıg " zo vvoue A. r. ß- a. 

‚81) od u ydg TI —— Paseh ev£usv' alba te Ol Ö@ dpvsıov nE- 
Aeraı, AL TLUMECTEQ0g avzog. Odnffes 1,.392-— 393. 

82) reuevog. Odyſſee VI, 293. (vergl. Stia IX, 578). Plu- 
tarch Theſeus K. 23. Servins zu Yeneis IX, 274, Hefychius 
reusvos.Y So war es auch bei den Zrojanern, Ilias ÄX, 
184. und bei den Lyciern Ilias VI, 194. XI, 315. Wenn 
in der Odyffee VII, 150. Ulyſſes winjcht, daß Alcinous 
und die andern PasıAsig auf ihre Söhme vırerben mögen, was fie 
vom Bolke befigen (yegus$’ 0, vı Öjuos Eöwxev), fo ift viel: 
leicht aud) das Tewevog gemeint, da andere Gefchenfe wegen des 
Gegenfages der sujuure Zr} ueydeoısı nicht gemeint feyn koͤnnen. 
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imd fie erhielten von dem Volke Gaben ober Abgaben — 


oras, Öorivac), und foderten von ihm z. B. Beiträge zu 
außerordentlihen Ausgaben, wie zu den Gefchenten, bie 
Alcinous und feine Fürften dem Ulyffes machen 83). Als 
Zeichen entweder der Gewalt oder des Befisthums der Könige 


ift auc zu erwähnen, daß Menelaus fagt, er würde dem 


Ulyſſes gern im Gebiete von Argos eine Stadt gegründet und 
Wohnungen gebaut haben 84), fo wie das Berfprechen des 
Agamemnon, dem Achilles zum Heirathögut fieben Stadte 
zu geben, deren Einwohner unter feinem Scepter leben und 
ihm Geſchenke geben follen 85). Zu diefen Rechten Fam noch 
Vorrang und Vorzug, bei der Beute, bei der Jagd, bei 
öffentlichen Malzeiten 39). 

Die Bedeutung des alten Königthums, die Gewalt 
des Volks in der älteften Zeit, das Verhältniß beider Gewal- 
ten, wird erklärlicher und deutlicher durch die Betrachtung 


der fpatern Verfaſſung Sparta’ 5, wo ebenfalls in der Repu⸗ 


blik Königthum ſich fand, 


Aus den homerifchen Gefangen und aus fpatern Schrift: E | 
ftelern, die doc) auch als Duelle gelten koͤnnen, in fo fern 


man vorausfest, daß fie die aus alten Zeiten überlieferte 
Borftelung wieder gaben, erinnere man fi, wie nahe oder 
wie gleich der König im perfünlichen Berhältniffe denen aus 
dem Volke iſt, wie er oft gar nicht als. König, fondern als 
Mann gegen den Mann dafteht und wie ganz außer dem 
Staatsverhältniffe. Nichteinmal ift er fireng durch einen Titel 
unterfchieden. Auch andere, Vornehme, Nichter u. f. w. 
werben Baorheis genannt ®7),und mit bem Worte ünavres 


83) JIlias IX, 155. Odyſſee XIII, 14. 

84) Odyſſee IV, 174. 

85) Ilias IX, 149. 

86) wortber Platnev’ö Notiones juris et justitiae ex — et 
Hesiodi carmin. explicitae ©, 98. ff. Auch hinter Deffelben 
Beiträgen zur Kenntniß des attifchen Rechte. 

87) Ilias U, 86. 247. 250. Odyſſee I, 394. (vergl. B. 247. 
und XVII, 65). VIIT, 390. (vergl. v1, 54. VII, 41... 47). 
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vird bei Sophokles 5°) der Chor der Thebaner angeredet. 
Und wiederum heißt bei Homer ®°) der König Peleus nur 
der Myrmidpnen Rathgeber und Sprecher im Volke (Bov- 

Anpogos 70° eyog:orns), fo wie überhaupt bei ihm die 


- Könige mit Namen genannt werden, die Anführung, Rath, 


Sorge, bezeichnen (Nreuoves, ucdovre). 
| Erblichkeit des Königthums findet fi unläugbar in 


dem aͤlteſten Griechenland. Ausdruͤckliche Zeugniſſe °°) und 


die Gefchlechtsregifter der Könige beweifen es. Noch in fpd- 
tern Zeiten-hatten fih Spuren davon erhalten, insbefondere 


in dem Beifpiele des lacedämonifchen Staats; auc zu Thes 
fpia follen noch bis in fehr fpäte Zeiten Demuchen aus Einem 


Geſchlecht geherrſcht haben, welches von den Thefpiaden, 
Söhnen des Herkules, abgeleitet ward 2"). Ganz frei ver— 


- fügt Agamemnon über das Kecht der Regierung, indem er 


dem Achilles fieben Städte (nroirsdo«) zum Brautſchatz 


‚geben will um über fie zu herrfchen und von den Einwohnern 


Gaben zu empfangen 2°). — Doch weiß ich mit Diefem allen 


nicht folgende Zweifel über die Erhlichkeit des Königthums 


zu vereinigen. Ulyffes war König auf Ithaka, nicht aber 


auf Cephallenien, da doch fein Vater noch am Leben war, 


und diefer einft auf Gephallenien, nie, wie e3 fiheint, auf 
Ithaka, geherrfcht hatte 9°). Telemach erkennt ſelbſt an, daß, 





Geſiodus Werke und Tage ©. 38. nebit dem Scholion. Phavori⸗ 
nus (u. d. W. Basılzis) erklaͤrt es durch dumworei, &eyovreg. 

88) Antigene V. 976. 

89) Ilias — V6 

90) wie Thuchides 1,13. noroınai —— Dazu das ʒScholion 
und die Lerikographen Thomas Mag., Suidas Pasıkeve. Der Pası- 
Agvg ift erblich, der Koloovos nur auf eine Zeit zu den Geſchaͤf— 

ten des Könige eingefest, nach dem Eiymologieum Gudianum 
und Phavorinus Pasırevg. 

91) N IV, 29, Doch druͤckt er ſelbſt es nur als Enge aus: 
pa6 

92) Ilias IX, 149, 

-93) Odyſſee XXIV, 377. (378). 





wenn Ulyſſes wirklich todt feyn ſollte, viele Fürften auf Ithaka 
auf das Koͤnigthum Anſpruch machen koͤnnten 94), was auh 


Eurymachus ausfprihr 95), wiewohl wiederum Antinous 
anzuerkennen fcheinf, daß die Königswürde am naturlichften 


dem Telemach wegen jeines Vaters zukomme 9%). Zu Athen 
fol das Königthum nur bis auf Thefeus vererbt worden. 


ſeyn, °7), wenigitens feit Thefeus fol das Volk den König, 
nach fürmlicher Unterfuhung feines Werth, gewählt ha= 
ben 98). Gleichwohl herrfchte immer daffelbe Gefchlecht, bis 
auf den Meſſenier Melanthus, der als Auslaͤnder doch König 


non Athen werden konnte. Vielleicht war die erbliche Folge. 
der Könige unter den Griechen, der Alten germanifhen Sitte 


ähnlich, nach welcher zwar das Königthum in demſelben Haufe 
blieb, doch nicht ohne Daß es der Anerkennung des Bolfes 
bedurft Hätte. Die Erblichkeit der Königswürde war Fein fo 
unumfiößliches Recht, daß nicht ihre Sicherung in dem Wil: 
Ien der Gemeine zu fuchen gewefen wäre. Und fo kaͤmen wir 
wiederumauf die unvollkommene Firirung des Rechtsverhaͤlt⸗ 
niffes und von der Ergänzung deffelben dur) faktiſche Ge⸗ 
ſtaltung in jenen Zeiten zuruͤck. 

Was wir von den Aeſymneten leſen, einer alten Ein— 
richtung 22), kann ein Licht auf das Verhaͤltniß des alten 
Königthums neben Volksgewalt werfen, Ihre Gewalt, wel⸗ 
che doch mit der Tyrannis und der Königswürde verglichen 


wird ?°°), war nicht erblich, fondern wurde von den Buͤr⸗ 





94) Odyſſee I, 396. . 

95) Odyſſee I, 400. f. 

96) Odyſſee I, 387. 

97) Iſokrates Panathenäifche Nede ©. 380. 3. 27. 

98) Rede gegen die Neära in des Demofthenes Merken ©. 1370. 3. 
13. ff. Es ift wohl hier Verwechfelung mit dem fpätern &oyav 
Pasılevsg. 

99) Krijtoteles Staatskunſt III, 14. ©. 214. B. ıv, 10. ©. 225. 
Theoyhraſt über das Köniathım bei Dionyſius Röm. Aterth. v,73. 

100) Aviftoteles a, d. a. O. nennt fie eine Tyrannis durch Wahl. 
Er zahlt hier den — unter die Aeſymneten, dem doch ſonſt 
Tyrannis (Strabo XII, 2,3. Th. 5. ©, 428, f. Sieb. ©. 617. 





nn m 


5 . — 










| i 

‚gern übertragen, nicht immer oder nie auf Lebenszeit, fondern 
auf beſtimmte Zeit oder für befiimmte Angelegenbeiten *), doch 
mit umbefchränfter Gewalt, die an feine Gefege gebunden, 
ſondern ganz willführlih war ?). Pittafus, Aeſymnet zu 
Mitylene, erfcheint als Befreier feines Vaterlandes von Dli- 
garchie und Wiederherfteller der Freiheit >), und als Geſetz⸗ 
geber *). Daß das Wort Aefymnet ein mildes Verhältnig 
bezeichnete, darauffcheint faft ſchon diefes hinzudeuten, daß 
es auch Richter bei feftlichen Spielen bezeichnete °). Vielleicht 
bat es nur diefe Bedeutung, wenn noch in fpätern. Zeiten 
Aeſymneten als Beamte vorkommen, wie zu Cyme, wo 
jedoch das Wort von Arifioteles durch &gywv erklärt wird ©), 
zu Teos 7), und anderwärts ®). Waren es aber Behörden 





& 
—— Caſ. Valerius Maximus IV, 1,6. Ext, VI, 5, 1. Ext.) 
RRoͤnigswuͤrde (Plutarch im Saftmal der fieben Weiſen Th. 8. ©. 
3. 5.) und Monarchie (Strabo am a. D. ©. 429. Plutarch 
7m D. ©. 4.) zugeſchrieben wird. Man vergl. Atiſtoteles 
Verfaſſung der Gymäer in der Inhaltsangabe des Scholiaften zu 
Sophofles König Dedipus. Hefychius aisvurd: Zonaras und das 
Gr. Etymologiton eisyurnrar und alsvuvntne. Das Etymolo- 
gieum Gudianum «lsvuvnrne. 
1) Xriftoteles Stantsfunft III, 14. ©. 114. B. C. Theophraft bei 
Dionyfius Rom. Alt. V, 73. Strabo a. a. 9. ©. 429. Vale: 
rius Marimus VI, 5. Est. 1. 
2) Ariftoteles Staatekunſt IV, 10. ©. 225. C. 
. 3) Ariftoteles Staatskunſt II, 14. ©. 214. C. Strabo a. a. O. 
©. 429. Diogenes aus eaerte I, 74. 
A) Ariftoteles Staatstunft U, 12. ©. 202. C. Divdor Bruchſtuͤck 
g des 9. Buchs Ih. 4. ©. 43. Zweibr. A. Dionyſius Rom. Alt. 
| I, 26. Aelian Berm. Gef. IU, 17. Clemens aus Aler. B. 
'- 1.©. 300. C. Sylb. 
6) Odyſſee VIIT, 258. und Scholion hierzu fo wie zu Ariftophanes 
\ Frieden V. 753. und zu Eurirides Meden V. 19. Hefychius, 
Zonaras, das große Etymologikon und Phavorinus u. d. V. 
alsvuvitar und alsvurntne. Das Etymologicum Gudianum 
unterfcheidet igvarnzng, Pusısös und ulsvurareı, dyavodtras. 
6) Ariſtoteles in der Staatörerfafjung von Eyme bei dem Schol. zu 
Eurivides Medea B. 19. und im Gr. Etymologiken alsvunıza:. 
7) Iefeift in Chifhull Aſiat. Alterth. ©. 98. 
8) In einer wahrſcheinlich nach Delxhi gehörigen Infchrift bei Gor- 
fini Fasti attici II, 469, 
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zur Stantöverwaltung, fo hatten wir einen Zug mehr von 
der Berfehmelzung des alten Herrſcherthums mit der demo: 
Eratifchen Verfaflung: % 


Die Vornehmen und der Ausſchuß. 


‚Wir finden fowohl auf Ithaka mehrere 2), als auch auf \ 
der Infel Scheria (nachher Korcyra) unter den Phäaciern 
zwölf "°) vornehme Manner, welche mit demfelben Worte, 
wie die Könige (Baorheis) bezeichnet werben, fonft 7yrro- 
085, u£dovres) und denen namentlic) bei den. Dhäaciern Anz 
führung oder Regierung des Volks zugefchrieben wird, in 
Gleichheit mit dem eigenthümlichen König, der fich felbt den 


dreizehnten neben jenen zwölf nennt, da doch eim König for 


wohl über ganz Ithaka ") als auch über ganz Scheria 2) 
regierte. Waren es Unterkoͤnige uͤber einen Theil der Inſel, welz 4 
che aile einem Oberfönige untergeordnetwaren? Man erinnere 
fih, daß diefes das Verhältniß in Attifa vor Theſeus war, 
wo jeder Diftrift unter einem eignen Fürften eigne Berfaf- 
fung, eignen Rath und feine eignen Gerichte hatte, und 
alle zwölf Diftrikte unter einem Oberkönig fanden, doch mit 
fo geringer Wirkſamkeit diefes Bandes, daß fie fich unter eins 
ander und den Oberkönig felbft befriegten *?). Oder foll man 
fie als Stammaͤlteſte betrachten? Hatten fie alle gemeinfchaft- 
lich, vielleicht wechfelnd, an der Regierung Theil **) ? 





.9) Odyſſee I, 394. vergl. I, 247. und XVII, 63. ! 
10) Odyſſee VIII, 390. Ööwörze yao nara Önjuov dgımgenseg e- 
sıhjeg Adggcl agaivovcı. vergl. Odyſſee VI, 54. — 41. 47. 
11) Odyſſee I, 336. 401. 
12) Alcinous, Odyſſee VII, 10, 
15) Thucydides IL, 15. Plutarch Theſeus K. 24. 
14) ) Euftathius (zu Homer ©. 1198. 8. 29, f. Roͤm. x.) fagt: 
Toeswv Ö8 Pesıeig rang ruto uEgog degovtas Wechſelregie⸗ 
rung) Aysi. @s nal &v Ber molkovg 0 Tnasuagos Hnsiv el- 
wur Pacıksic, 0 Eorıv imwogovg eig Paoıdtiav val <ı aoyn neE- 


novzag. Anderwaͤrts (in einer Stelle bei (Quirinue) Primordia E 
Coreyrae ©. 76.) erklaͤrt Cuſtaͤthijus an; ovgos Pasıhnss — oo 4— 


Gvvapyovol Tu ArhEVOW, 
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Sonſt finden wir Vornehme unter der Benennung ye= 
govres"’), und zwar als handelnd, bejchließend in Staats- 


- angelegenheiten. Sie bieten z. B. bei den Aetoliern dem Mes 


leager Ländereien an und ſchicken Gefandte 10). Ulyſſes wird 
von feinem Vater und andern Gerontes nad) Meffenien ges 
fit, geraubtes Vieh zurüdzufodern 7). 

Wir haben ſchon bemerft,daß fich beidenGriechen vorTros 


ja außer den allgemeinen Berfammlungen Ausſchußverſamm⸗ 
lungen (over) finden'®). Hiervon, da es vielleicht nur unab= 


hangige Fürften waren, ift allerdings fein fiherer Schluß aufdie 
Verfaſſung der Staaten zu machen. In den Staaten der Öriez 
chen erwahnendiehomerifchen Gefänge Feiner folcher Ausfchuß- 
verfammlungen 5; in den Bolfsverfammlungen fißen aber die 
Bornehmen (yEoovres) in einem befondern Kreife und ſpre— 
chen Recht'2). Allein befondere Ausſchußverſammlungen trefz 
fen wir bei den Zrojanern 2°). Und bei den Griechen find 


ſie wohl vorauszufegen.. Sn einem ſolchen Ausfhuffe dürfen 


a 
Q - 5 ’ ’ 
' 
j 


wir wohl, worauffchen das Wort BovAnführt, ven Rath, Se: 


‚ nat, erkennen. Wahrfcheinlich ift, fo wie fpäter, fo auch in 


der älteften Zeit, in jedem griechifchen Staate ein Rath ges 
wefen. Bon Attika wird erzählt, daß vor Thefeus jeder der 
zwölf attifchen Diftrikte einen eignen Rath, BovAsvrnjg:ov, 





' 15) &heils die Vornehmen in den einzelnen Staaten heißen fo, wo⸗ 
von fogleich Beifpiele folgen, theils die Fürften vor Troja. JIlias 
II, 53. 404 ff. vergl. IV, 344. IX, 70. Auch in Troja yegovreg 
Slias VI, 113. Hier find es die Glieder der Ausfchußverfammlung 
(Bovin). Greife ann das Wort nicht bezeichnen, da eö in dem eis 
nen Falle außer Neftor bloß Idomeneus, beide Ajar, Divmedes 
und Ulyſſes find, die fo genannt werden. Auch wird das Wort ' 
yegovrss durch Borınoı erklärt. Hefychius yEoovres, Zonatag yE- 
oav. Bon diefem yegovzeg ift yeoovsia, weldyes ich aus diefem 
Grunde nicht durd Kath der Alten überfege. 
16) Ilias IX, 574 ff. 
17) Odyſſee XXI, 21, 
18) Ilias II, 53 — 86. Odyſſee III, 127. 
19) Slias XVIIT, 503. ff. 
20) Stias XII, 213. vergl. X, 414. Die Glieder des Ausfchuffes 
heißen auch hier PovAsvraiund yegovrsg, Ilias VI, 118. 114. 
BovAnpogos, Ilias X, 414, \ 
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und eigne Beamte, agxovres, gehabt, Thefeus aber dach 
der Vereinigung in das eine Reich auch nur einen gemein: 
fchaftlichen Rath eingerichtet habe ?*). Es darf uns die Vers 
wechfelung neuer Einrichtungen mit der erften Stiftung nicht 
irre machen, wenn die erſte Gründung des Raths zu Athen 
dem Solon 22), fo wie die der Gerufia zu Sparta dem Ly- 
kurg 2?) zugefchrieben wird. Wahrfcheinlich ift, daß allge: 
mein in den älteften griechifchen Staaten neben dem Könige 
ein Rath gewefen, wie auch zu Ron der Sal war. (Auch 
der uralte athenifche Areopag gehört hierher.) * 


Urſprung der griechiſchen Staaten. 


Was man von Entſtehung der Staaten durch Vertrag 


ſpricht, kann man nicht auf den Fall einer ausdruͤcklichen Ue— 
bereinfunft beſchraͤnken; es iſt voͤllig dafjelbe, eine flill- 
ſchweigende freiwillige Anerfennung anzunehmen. Das Wes 
fentlicye der Frage ift bloß, ob der Staat’ aus dem Willen 


der Bürger hervorgegangen fey. Es ift wohl kaum zu fagen, 


ob diefe VBorausfesung im Allgemeinen die Wahrfcheinlichkeit 
für fich habe. Diefes aber iſt nicht zu vergefien , daß fie allein 


dem Staate einen rechtlichen, mithin für die Fortdauer guͤl⸗ 


tigen, Urſprung giebt. Neben ihr giebt es nur noch einen 
Fall, den der unfreiwilligen, gewaltthaͤtigen Unterwerfung, 
woraus kein rechtliches, rechtmaͤßiges BE entiteht, 
deſſen Fortdauer gefodert werden fönnte. 

Was nun den Urfprung der griechifchen Staaten be= 


trifft, fo erinnern wir zuerfi an Huͤllmann's Darftellung *), - 


worin aus der Uebereinftimmung, welche-fid fo haufig zwi: 
fchen den Zahlen in den Staatsverhältniffen, insbeſondere 


den Eintheilungen der Stämme, und zwifchen den Zahlen ° 


21) Thucydides II, 15, — Theſeus K. 24. 

22) Plutarch im Eolon 8. 19. 

25) Serodot I, 65. Mutarch im Lykurg K. 26. 

24) in der Urgeſchichte des Staats, und in dem Staatsrecht des Al⸗ 
terthums ©. 15 ff. 59 ff. 


— * 


m Bi 
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in der Sahresrechnung findet, eine urfprüngliche Wechſelre⸗ 
gierung und die Entftehung der Staaten aus freiem Vertrage 
bewiefen werden fol. Hieran Enüpfen wir die vorftehende Ent- 
widelung des demofratifchen Prinzips in der älteften griechi- 
ſchen Zeit, welches ebenfalls einen vertragsmäßigen Urfprung 
vorausfegen läßt. Die Griechen felbft nahmen einen folchen 
an. Ariftoteles *°) fagt ganz ausdruͤcklich, daß die Fönigliche 
Gewalt durch den Willen des Volks gegründet gewefen fey. 
Plato's 2%) Anficht von der Entftehung der Staaten ſtimmt 
damit überein. Polybius *”) nennt nur die Verfaſſung Koͤ— 
nigthbum (Baoedeie, wie durhaus die älteften griechifchen 
Regierungen genannt werden), die aus freiem Willen der Bür- 
. ger entfprungen fey und mehr durch die öffentliche Meinung 
und Anerkennung, als durch Gewalt und Furcht beftehe; im 
entgegengefesten Falle iſt es Monarchie. Man vergleiche da- 
mit, wie Herodot *®) die Entftehung des Königthums des Dejo- 
ces unter den Mediern erzählt, aus freimilliger Wahl von 
Einzelnen zum Richter, oder vielmehr Schiedsrichter in ihren 
Streitigkeiten. 


Meber die Annahme einer Priefterherrfchaft im 
älteftien Griehenland. 


Unter Priefterherrfchaft hat man einen von zwei Fallen. 


zu denken: entweder die Priefter fiehn über den Königen, oder 
die koͤnigliche Gewalt felbft, die Staatögewalt, ruht auf 
dem Prieſterthum. 

Zuerſt iſt klar, daß bei den alten Griechen die Prieſter 
nicht uͤber den Koͤnigen waren. Es finden ſich keine Spuren 
davon, wohl aber vom Gegentheil. Daß Chryſes ſeinen 
Zweck gegen Agamemnon erreicht, kann ſchlechterdings nicht, 
wie man gethan hat, zum Beweis von Prieſterherrſchaft ge: 


25) Staatskunſt III, 14. Ih. 2. &. 214. C. D. 
26) im dritten Sure der — Anfang. 
25 VI, 4, 2. VI, 

28) I, 96. 
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Braucht werben. Chryſes ift ja fogar ein nicht griechifcher, ein 
feindlicher, Priefter, bei welchem, im Verhältniß zu Aga— 
memnon, von politifcher | Gewalt, gar nicht die Rede feyn 
Fann, auch wird ja eine ſolche von Agamemnon offenbar nicht 
anerkannt. Kalchas aber, der griechifche Prieſter, betrachtet 
Tich felbft als einen geringern Mann, im Gegenfaß gegen bie 
Besıheis, und wagt nicht gegen Agamemnon zu fprehen, 
ehe er fich des Schußes des Achilles verſichert hat _ 

Daß die Pricfter felbft Könige, Anführer, Krieger ges 
weſen feyen, ift ebenfalls nicht anzunehmen. Beide Klaffen 
“werden unldäugbar unterſchieden. In den homerifchen Ge= 
fangen finden wir ja Priefter und Propheten, deren Amt ganz 


als verfchieden von der weltlichen Gewalt erfcheint ?°). Da: 


to ?°) trennt das Gefcplecht der Priefter von dem der Krieger 
im alten Athen. Wären ja Könige zugleich Priefter gewefen, 


fo würde doch nichts berechtigen anzunehmen, daß fie regkrt 


hätten, weil fie Priefter gewefen feyenz fondern fie fanden 
an der Spitze des Neligidfen, weil auch diefes, wie 
alles Deffentlihe, dem Könige zufam. Allein eine fol- 
che Vereinigung des Prieftertbums mit dem Königthum, 


laͤßt fich weder aus dem Zeugniffe fpäterer roͤmiſcher Dichter 


von Anius auf Delus ??), noch aus der Bemerkung eines _ 


noch fpätern römifchen. Grammatifers hierzu, daß ges 
woͤhnlich in alten Zeiten die Könige zugleich Priefler geweſen 


feyen 3 noch etwa daraus beweiſen, daß zu Athen noch 


ſpaͤter ein Archon Koͤnig hieß, dem gewiſſe religioͤſe Geſchaͤfte 
untergeben waren, daß die Propheten zu Delphi für Abs 
koͤmmlinge Deufalion’s gehalten wurden ?*), daß noch fpät 
die Nachkommen des Androflus zu Ephefus nebft andern Vor: 





29\ Jlias I, 80 ff. 

30) z. B. Jast 69. (Kalchab) IX, 571. Odyſſee IX, 198. Cs 
ift zu bemerken, daß bei Somer in af ien mehr. Priefter vorkommen 
alt in Europa. 

31) Timaͤus ©. 24. A. B. 3b. 9. ©. 294. Imweibr. U. 

32) Pirgil Xen. IH, 80. Ovid Verwandl. XIII, 632. 

55) Servius zu Birail a. a. O. 

34) Plutarch Griechiſche Fragen. Nr. 9. 
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rechten im Beſitz des Priefterthums der eleufinifchen Demeter 
waren ). Was dein Könige zukam, war nicht Priefterthunr, 
ſondern davon zu unterſcheidendes Opfern. Ariſtoteles 36) 
ſagt ausdruͤcklich, in den heroiſchen Zeiten der Griechen ſeyen 
die Opfer den Koͤnigen untergeben geweſen, mit Ausnahme 
der prieſterlichen Opfer; alſo von dem Opfern hat man nicht 
auf Prieſterthum zu ſchießen. Dieſes beſtaͤtigt ſich aus den 
Ueberbleibſeln der alten Verfaſſung in den ſpaͤtern Zeiten. 
Wiederum Ariſtoteles 27) unterſcheidet überhaupt die Opfer 
fuͤr den Staat (zowac), welche den Beamten (doyovrss), 
ven Königen und den Prytanen zufommen, von denen ber 
Prieſter. Zu Sparta, wo wegen Fortdauer des alten König: 
thums die alte Berfaffung fihtbar bleiben mußte, hatten zwar 
nach Ariftoteles ?°) die Könige die Aufficht Über das Religiöfe, 
wiewohl auch vielleicht mehr nur im Kriege. Doch nennt der: 
felbe 3°) die Gewalt der Könige zu Sparta eine bloße erb: 
Uche Feldherenwitrde. Sie verrichteten nur zwei Arten von 
Opfern, dem Zeus Lacedämon und dem Zeus Uranius 4°); 
Opfer bei dem Beginn eines Feldzugs verrichtete Ser Lacedaͤ—⸗ 
monifche König **), aber als Feldherr, wie überhaupt im 
Alterthume, auch zu Rom, die Feldherrn, namentlich zu 
Sparta, auch nach Beendigung des Feldzugs *?). Der Ar: 
chon zu Athen, der den Titel des Königs fortführte, und 
als Nachfolger der alten Könige in ihren zur Religion gehö= 
tigen Geſchaften green wurde #2), hatte doch nicht ei⸗ 





35) Strabo XIV, 1, 3. Ih. 3. ©. 500. Eich. S. 653 . Ef. 

36) Staats kunſt Ir, 14. Ch. 2. —5* 14. D. Caſ. Diefes beſtimmte 
Zeugniß kaun wicht widerlegt werden durch Das in der Rede Ge— 
gen die Neira (bei Demofthenes ©. 1370. 3. 14.) daß im alten 
Athen (vor Shefeus) der Könia = are verrichtet habe, 

37) Staatskunſt VI, 8. ©. 255. 

33) Staatskunſt I, 14. ©, a 2 \ 

39) zu Ende d. a. Rapitels, 

40) Serodet VI, 56. 

a) Aenophon ðriech Sic III, A, 3. Lacedaͤmon. Staat XIII, 
2, 3. KV, 2, 5, 

42) Plutar im Lykurg 8. 12. im Marcellus 8. 22. 

43) Plato Politikus Ih. 6. ©. 75. Zweibr. Ariſtotel⸗ 8 Staats kunſt 


* 
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gentlich priefterlihe Gefhäfte, fondern mehr Aufficht und 
Gerichtsbarkeit in Dingen, welche die Religion, den Got: 
"tesdienft und die Priefter betrafen, namentlich bei den eleu= 
finifchen Feften **), bei denen er zwar audy Opfer und Ges 
bet verrichtete, doch darin nur z. B. dem Polemarc gleich, 
‚der auch gewiffe Opfer zu verrichten hatte #5). Cine ahnliche, 
vom Prieſterthum verfhiedene, Beflimmung hatte wohl aud) 
der rex sacrificulus zu Rom, der übrigens nur pontifex 
minor war #6). Ueberhaupt finden wir, daß verfchiedenen Ar: 
ten von Beamten zu opfern zufam, wie z. B. eben zu Sparta 
auch den Ephoren; und dabei wird ausdruͤcklich diefes Opfer: 
gefchäft dem Beamten von dem Prieſterthum unterfihieden #7). 
Die erblihen Rechte gewifler Prieftergefchlechter, der Eumol— 
piden u. f. w., die wir in fpätern Zeiten finden, die aber 
nur aus der älteften Zeit abzuleiten find, ſcheinen ſtets ohne 
Zufammenhang mit der Kegierungsgewalt gewefen zu feyn. 
Das einzige mir befannte Zeifpiel, wo ausdrüuͤcklich Prie— 
fern Herrfchaft zugefchrieben wird, ift eine von Eufebius aufs 
bewahrte Nachricht Kaſtors, daß in Sicyon einft nach den 
Königen, nicht zuerſt Priefter, nad) diefen aber wieder Koͤ— 


’ 





III, 14. ©. 214.D. Auch der Vorſteher des Opfers bei den Pa⸗ 
nionien hatte, den Titel eines Königs. Strabo ©. 384. VII, 7, 
5. &h. 3. ©. 293. 

44) Lyſias ©. Andocides ©. 196 ff. 206. Andocides über die My— 
fterien ©, 55. Demofthenes ©. Lakritus ©. 940. 3. 12. Pollur 

ViIII, 90. Gefeg bei Athenaus VI, 6. ©. 235. A. c. Scholion 

zu Demofthenes &. Andeotion bei Reiske S. 187. Ariftoteles bei 
Harpokration und Pharorinus dmıwsineng TOV uvorneiwv: He— 
ſychius BasıAevs' Lerita in Bekker's Anecdotagr. Th.1. ©. 219. 
310. Zu bemerken ift, daß dem Archon, worunter immer der Archon 
Eponymus verftanden wird, Sorge für die Fefte und die Ver- 
waltung dabei, namentlich in Hinficht auf die Opfer, zugeſchrie⸗ 
ben wird. Demoſthenes G. Midias ©. 517. 3. 11. Lexikon in 
Bekter’s Anecdota gr. Th. 1. ©. 207. — 

45) Pollux VIII, 91. 

* Macrobius Saturnalien T, 15. ©. 234. Zeune. Versl. Livius 

‚2. VI, 41. Dionyſius Roͤm. A. Vu 
a7 3: ftoteles Stuatstunft VI, 8. ©. 258. D. E. 
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nige geherrſcht haben *8), wo alſo doc Könige und Prieſter 
uunterſchieden werden. 
1. | Nun aber, nad) Betrachtung der hiſtoriſchen Spuren, 
wollen wir und noch fragen, ob eine in der Natur der Sache 
. gegründete Bermuthung die Annahme.einer Priefterherrfchaft 
begünftige. Und ich will denn, im Widerfpruch mit der jest 
berrfchenden Anficht, geftehn, daß mir Die Borausfekung 
des Gegentheild das natürlichere zu feyn ſcheint. Daß der 
Staatsverein aus dem Anfehn und der Lehre der Priefler her= 
vorgegangen, daß Neligion die Urfache gewefen fey, aus 
welcher man überhaupt das Band des Staates geknuͤpft, das 
Rechtsverhaͤltniß einer höhern Gewalt unterworfen habe, ift 
Feineswegs wahrfcheinlih. Es ift nichts einfacher, als anzu— 
nehmen, daß das Bedürfniß der Sicherung des Rechtsver— 
haltnifjes die Entftehung der Staaten veranlaßt habe, wie 
es auch die Alten annahmen 4°). Eine auf Religion gegruͤn— 
dete Staatsgefellfchaft und Unterwerfung hat man nit uns 
‚ ter den Bölfern gefunden, die man in neuern Zeiten nod) in 
+ dem roheften, erften, Zuftande des Staatsverhaältniffes getrof= - 
fen hat. Beidem Volke, welches in der alten Geſchichte als 
das vorzüglichfte Beifpiel der Priefterherrfchaft dafteht, bei 
den Hebraͤern war doch das Priefterthum nicht die urfprüng= 
liche Grundlage des bürgerlichen Verhältniffes. Vor Mofes 
ift in der Gefchichte der Hebräer nichts von Priefterherrfchaft, 
und felbft unter Mofes vereinigten fich die Hebraer nicht durch 
das Prieſterthum, fondern von dem, Bedärfniffe eines buͤr— 
gerlihen Vereins für das Nechtsverhältniß ging man aus, 
und für die Schließung diefes Vereins war unwefentlich, daß 
an feine Spike der unfüchtbare Gott geftellt wurde. Und daß 





48) Suter in Eufebius Chronik bei Scaliger ©. 19. 3. 51 ff. ©. 
! 129. 131. 
49) So ahnt Herodot (I, 96.) die Entftehung des Königthums des 
. Dejoces unter den Mediern aus freiwilliser Wahl von Einzelnen 
zum Richter. So fagt Gicero (von den Pflichten IT, 12., daB 
auch unter den Roͤmern das Königthum aus ve Beduͤrfniß der 
Rechtspflege hervorgegangen fen. 


ber Vorftellung , wie die Ssraeliten fie hatten, daß durch die 


ber hebräifche Staat nicht fo ganz auf dem hierarchifchen ’ 
Prinzip ruhte, davon zeugt, der frühern Richter nicht zu 
gedenken, die Umgeftaltung der eraftung in das König: 
thum nad) einigen Jahrhunderten. 
Das Wefen, der Grund der Priefterherefchaft: liegt in 


Prieſter der Wille der Gottheit ausgeſprochen werde. Nun 
kann man nicht behaupten, daß bei den Griechen in den Sa— 
gen oder in den homerifchen Gefangen eine Spur davon fey. 
Selbft die Drafel waren ja nur Berlündigung oder Rath, 
nicht Geheiß. 

Wäre je Priefterherrfchaft unter den Griechen gewefen, 
fo müßten fih Spuren davon in der Gefchichte, und noch 
in den Verfaffungen und dem Geifte der fpätern Griechen 
finden. Wann follte die Priefterherrfchaft aufgehört haben? . 
Sollte fi) in den Mythen und Gefchlechtöverzeichniffen von. 
den alten Königen Feine Spur von einer fo großen Revolution 
erhalten haben? Die letzten Könige waren überall feine Pries 
frerkönige. Die republicanifchen Formen, die nach Abfchafz. 
fung der Königswürde erblictt werden, waren kein neues 
Erzeugmiß einer ganzlichen Umgeftaltung 5 fie waren ſchon fruͤ⸗ 
ber begründet, und traten jeßt bloß fichtbarer hervor, im We— 
fentlichen immer die alte Berfaffung. Und ſollte Prieſterherr⸗ 
ſchaft nicht bis in fpäte Zeiten Spuren in, der Bildung der 
Voͤlker zuuͤcklaſſen? Bei ven Hebraern find ſolche Merk: 
male fichtbar geblieben, nachdem lange die hierarchifche Ver: 
faffung umgeftaltet war. Welches Volkes Geift ift aber von 
dem Stempel der Befangenheit und Beengung unter prier 
fierficher Gewalt mehr entfernt, als der Geift der heitern, 
. muntern, muthwilligen Griechen, voll freien, offenen, leich⸗ 

ten Sinne, voll gewaltigen, muthigen Lebens in a 
dener Kraft? | 
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Bolfsperfammlungen. 


Form und Gewalt. Regelmaͤßig alle Monate, in jedem 

Vollmonde, wurden Volksverſammlungen gehalten )), durch 

welche Feſtſetzung einer beſtimmten Zeit die Haltung und das 

Recht der Verſammlungen gegen Willkuͤhr der verwaltenden 
Behoͤrden geſichert war. 

Theil hatte an der Volksverſammlung jeder Bürger, 

nicht bloß der Spartiat, fondern auch jeder Lacedämonier 2). 





1) Zhucydides I, 67. und Scholion dazu. Demnach hat man nicht, 

‚ wie gefchieht, das Ggus 2E Vous ameshhdkeıv bei Plutarch (Ly⸗ 
kurg K. 6.) fo zu erklaren, als ob immer eine beſondere Zufammen: 
berufung, wenn es nöthig war, gefhehn ſey. Doch mögen wohl 
auch in befondern Fällen außerordentliche Berfammlungen gehal- 
ten worden feyn. Plutard) Agis K. 9. 

2) Alutarch Lykurg K. 6.25. Es folgt auch wohl aus den Ausdrücken 
zo x010v zuv Aunsdwıuoviov (Serodot VI, 50. Zenophon 
Griech. Geih. VI, 1, 2.) und Zuwinzoı zav Aazsdaıuoviorv 
(Zenoph. Griech. Gef. II, 14, 88. VI, 3, 3.) fo wie aus der 
Anrede in der Verfammlung .ävdgsg Aansdaruorıoı (Zenophon 
Griech. Geſch. V, 2, 33. VI, 3,4.), und aus dem Worte Önuog, 

- womit (3.9. bei Plutarch im Lykurg K. 6.) die Bolköverfamm: 

. lung bezeichnet wird. — Auch wurde die Bolköverfammlung 

außerhalb der Stadt gehalten, im Freien (Plutach im Lykurg 


Man unterfcheidet eine große Verfammlung, (wenn e8 auf 


Krieg oder Frieden angekommen ſey) an welcher jeder Lace— 


daͤmonier, und eine Eleine, an welcher nur der Spartiat habe An⸗ 


theil nehmen können. Allein von der fogenannten Fleinen Ber- 


fammlung werden wir jehn, daß fie nicht in den Beariff 


der Bolfsverfammlungen gehört, fondern nur aus Beamten 
beftand. Und worin man größere Verſammlungen hat finden 
vollen, waren Congreſſe Sparta's im peloponnefifchen Kriege 
mit den verbündeten Staaten ?). Das zur Theilnahme an 





K. 6.) In ſehr ſpaͤter Zeit, in der Zeit des Schrififtellers Pau— 
fanias finden wir in der Stadt einen bedeckten Plas, Skins, ale 
Verſammlungsort ( Panfanias IT, 12, 8.) welcher doch auch, 
fo gut wie ein Markt, oder eine Pnyx, für eine allgemeine Volks— 
verfammlung (wenn diefe unter dem vd Euxincıafovsı zu vers 
ftehn ift) beftimmt gewefen feyn Eönnte, 


8) Thucydides I, 87. 119. ff. 125. Aenophon Griech. Geſch. V; 
2, 11. VI, 3, 3. Das Wort Bundedgenoffen (svunago.) das 
bier überall fteht, Eonnte auf Die Kacedämonier oder Periöcen 
nicht paſſen, die auch nicht einmal damit beehrt- worden mixen. 
Daß nur fremde Bundesgenofien gemeint feyn Eonnen, flieht man 
bei Shucydides I, 125. auch daraus, daß es heißt, es fey dabei 
jeder Elcinen oder großen Stadt ein gleiches Stimmrecht eingeräumt 
worden. Ganz Elar wird, daß insbefondere in der Verſammlung 
bei Kenophon (Griech. Gefh. V, 2, 11.) Yerbündete fremde 
Staaten gemeint find, aus dem, was darauf $. 20 — 25. folgt. 
Auch werden die Bundesgenoffen und die Berfammlung (Luninc’e, 
ExnAnror) neben einander, ald verfchieden, genannt, alfo die 
Bundesgenoffen nicht zur Verſammlung (der Lacedaͤmonier), nicht 


zum lacedämonifchen Staat gerechnet: So wird namentlich über 


den peloponnefifchen Krieg (da man doch die Berathung über Krieg 
amd Frieden der angeblichen größern Verſammlung zufchreibt) in 
einer gewöhnlichen Iacedämonifchen Bolksverfammlung verhandelt 
und abgeftimmt (Thucydides I, 67 — 87.), von welcher (8. 87.) 
ausdrudlic die noch befonders zu haltende Verabredung -mit den 
Bundesgenofjen unterfchieden wird. (M: vergl. Zenophon Griech. 
Geh. II, 4, 33). Congreſſe Sparta’s mit verbimdeten Staaten 
zur Abftimmung über einen Frieden Eommen öfters vor, z. B. 
bei Thucydides V, 17. (wo Böotier, Korinther, Elier und Me- 
garier genannt werden) VIII, 18. 58. — Die Eunänzor aber bei 
Zenophon (Griech. Gefch. II, 4, 88. VI, 3, 3.) waren nicht 
Abgeordnete der Iakonifchen Städte (fchon weil Sparta gefehlt 
haͤtte); vielleicht ein Ausſchuß, oder Beamte, Inninole unge. 


— 
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der Volksverſammlung erfoderliche Alter war das dreißig⸗ 
— jährige *). Es waren aber die Volköverfammlungen zu je: 
N der Zeit allgemeine aller Stände, nicht etwa bloß des Pöbelsz 
euch im peloponnefifhen Kriege erfchienen und ſprachen vie ” 
Könige darin >). ; 

Das Recht in der Volfsverfammlung nicht mur zu 
ſprechen fondern auch ſelbſt Vorſchlaͤge zu thun, fcheint, 
namentlich zu des Xefchines Zeit, jedem Bürger zugefommen 
zu feyn, wenigfiens war es nicht auf die Vorfißenden be— 

ſchraͤnkt 9), Lykurg freilich hatte angeordnet, daß niemand 
‚ feine Meinung fagen, fondern bloß über die Vorträge der 
Könige und der Gerufia von dem Volke abgeftimmt werden 

- folte. Allein fehr bald erlaubte ſich das Volk zu den Vor: 
ſchlaͤgen hinzu zu fegen und davon hinweg zu nehmen, daher 
ſchon die Könige Polydorus und Theopompus für gut fanden 
feſtzuſetzen, daß der Rath und die Könige follten die Volks— 
verſammlung umverrichteter Sache auflöfen Finnen, wenn 
das Volk einen verkehrten Beſchluß zu faſſen im Begriff 
ſtaͤnde 7). Allein auch von dieſer Beſchraͤnkung der Volks— 
verſammlung iſt aus dem Folgenden vorauszuſetzen, daß ſie 
nicht fortgedauert habe. 
Der Vorſitz, der Vortrag und uͤberhaupt die Leitung 
der Geſchaͤfte, welche nach dem, was eben geſagt worden, 
dem Rathe und den Koͤnigen bei den Volksverſammlungen 
urſpruͤnglich gehoͤrt haben mag, ſcheint in der Zeit, wo wir 
die griechiſche Geſchichte genauer kennen, namentlich ſeit dem 
peloponneſiſchen Kriege, ihnen nicht geblieben, ſondern, ent- 
weder ganz oder zum größten Theil, auf die Ephoren, dieſe 
Behoͤrde des Volks, uͤbergegangen zu ſeyn. Die Ephoren 





Ki 





4) Plutarch Lykurg K. 25. 

8) Thucydides I, 79 ff. 

6) Aeſchines G. Timarchus ©. 173. f. Plutarch Staatsverwal— 
tungölehren 8. 4. Ih. 12. ©. 144. 8. Aus Keſchines Sellins 
av 83 

7) Plutarch Lykurg 8. 6. 
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beriefen Volksverſammlungen zufammen 9; fie hatten die 
Abftimmung zu beforgen 9); fie führten fremde Gefandten 
in die Volksverſammlung ein 10); fie brachten Gefege in Vor⸗ 
Schlag ") und häufig ift ihr enticheidender Einfluß auf die 
Bolksverfammlungen fihtbar 22). Die Formel der Beſchluͤſſe 
enthielt, wenigſtens in einem noch vorhandenen, nichts als: 
Es ſey für gut angeſehn worden (dedoxree) ohne, daß Bolt 
oder Rath genannt würde ”). Briefe finden wir in fpäter 
Zeit: an die Ephoren, die Geruſia, und das Volk von 
Sparta 2), oder: an die Ephoren und die Lacedaͤmonier ). 
Der im erften Buch der Makkabaͤer "*) vorkommende Brief 
an die Juden ift unter dem Namen des Rathes und der Bürz 
ger-abgefaft. * 

Das Volk erklaͤrte in der Verſammlung ſeinen Willen 
durch allgemeinen Zuruf, Acclamation, nicht durch Abgebunag 
der einzelnen Stimmen, daher in einem Falle da die Mehr⸗ 
zahl nicht unzweifelhaft unterfchieden werden konnte, Der 
Ephorus jeden Theil auf einen befondern Pas treten ließ '”). 





8) Plutarch Agis R. 9. 

9) Thucydides I, 87. 

10) Zenophon Griech. Geſch. V, 2, 11. 

11) Plutarch im Agis K. 5. Lacedimonifche Ayophthegmata unter: 
Agefilaus Th. 8. ©. 189. H. Vergl. Plutarch Staatsverwal⸗ 

tungslehren K. 4. Th. 12, ©. 144. 

12) 3. ®. Polybius IV, 59, 9 — 14. IV, 81,1, Plutarch Age⸗ 
ſilaus K. 6. 

13) in der Vorrede zu Gronov's Theſaurus Th. 5. und bei Chishull 
Antiqu. asiat. ©. 123. Man koͤnnte vielleicht aus Xenophen 
Griech. Gef. III, 2, 23. und IV, 6, 3., wo es heißt &öoge 
roig dpöooıg nel ri Zuzhmele, vermuthen, dieß fey die Formel 
der Wolköbefchlüffe geweſen, allein HI, 2, 28. iſt es die £leine 
Berfammlung. | 

14) Sofephus Juͤd. Alterth. XII, 5, 8., wo jedoch) andere Lesar- 
ten wel Önuoraug ftatt Inuw haben. 

15) Briefe des Apollonius von Thyana Nr. 63. 64. in den Werken 
der Philoftraten ©. 404. 

16) K. 14. V. 20. j 

17) Thucydides I, 87. Plutarch im Lykurg K. 26. hier in Bezie- 
hung auf die Wahl der Rathöglieder. 
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Demnach kann auch die —— nicht nach Gemeinden 
geſchehn ſeyn. 
Wir finden die — zu Sparta bereits 
zu Lykurg's Zeit **). Allein wir haben oben bemerkt, daß 
wir den Urſprung wahrfcheinlich in die Urzeit hinauf zu ſetzen 
haben. Sie waren noch zu de$ — Darfaning Zeit 

in Gebrauch ’°). 


Gegenflände für die Bolfsverfammlungen. 


Schon der erwähnte Umftand, daß die VBerfammlungen 
regelmäßig alle Monate gehalten wurden , läßt im Allgemei- 
nen einenüberhaupt über alle allgemeineren Staatsangelegen- 
beiten ausgedehnten Wirfungsfreis vorausfegen. Es ift vor: 
laufig zu bemerken, daß wegen des großen Einflufjes der 

‚ verwaltenden Behörden zu Sparta vielleicht theils manches 
in unfern Nachrichten nicht der Volksverſammlung zugefchrie: 
ben worden feyn Eönnte, wo fie doch wirkſam war, theils 
manches, was nach der Verfaſſung vor fie gehörte, von den 
berwaltenden Behörden entjchieden worden feyn fann. So 
wird zuweilen dafjelbe bald als vom Volke befchlofjen, bald 

als von den Ephoren gethan vorgeftelit, nicht ohne Un- 
deutlichfeit (für uns) in den Ausprüden *°). Von der an= 

) 


18) Plutarch im Lykurg K. 6. 

19) PYauſanias II, 12, 8. 

20) So find es bei "Eenophon (Griech. Gefch. IV, 2, 1. 2.) die Ae- 
neöuıuovıoı und die molıs, welche den Agefi ilaus zurückberufen, 
was anderwärts (Kenophon Agefilaus I, 36. Plutarch Agefilaus 
K. 15.) den Beamten (Ein) namentlich den Ephoren zıtgefchrieben 
wird. Unter zolıs die Volksverſammlung zu verftchn iſt Das na⸗ 
türlichfte. Die möAıs und die Gewalt der Ephoren wird gerade: 
bin unterfchieden bei Xenophon Griech. Geſch. IV, 2,9. Das Recht 
Frieden zu fchließen wird von Plutarch (Agefilaus K. 10.) der mo- 
As zugeſchrieben, da es Doch, wie wir fehn werden, das Recht der 
Bolköverfammlung war. So finden wir auch (anf Inſchriften bei 
Chandler Inscr. ant. II, 119. © 77. vergl. II, 4, 1. 3 36. 
©. 43. I, 5. 3. 354. ©. 47.) Denkmale von der os von 
Athen, wie fonft von dem özwuos, und gleihbdeutend, wie es fiheint 
möhıg und Öjwos gebraucht in bygantinifchen ai bei Ehaad⸗ 
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dern Seite find wir in Gefahr der Volksverſammlung zuzu⸗ 
fhreiben, was ihr vielleicht nicht zufömmt. Denn das Wort 
Berfammlung könnte vielleicht zuweilen nicht die allgemeine 
Bolksverfammlung bezeichnen, fondern, wie dieß in der 
einen Stelle ?') offenbar der Fall ijt, die fogenannte Fleinere 
Berfammlung, die nur, wie wir fehn werden, aus verwal- 
tenden Behörden zufammengefest war. Doch muß wohl die- 
Bermuthung im Zweifelsfalle für die Erklärung des Wortes 


von einer allgemeinen Volksverſammlung feyn, weil dieß. 


die Bedeutung des Wortes exxdnoie ift, und die andere in 
der einzigen unzweifelhaften Stelle, wo fie mit Namen vor⸗ 
koͤmmt, die „fogenannte Pleinere Berfammlung“ genannt wird. 

Die gefeggebende Gewalt wurde in der Volfsverfamm: 
lung ausgeübt. Lykurg hielt zu Genehmigung feiner Gefege 
eine Bolfsverfammlung *°). Mir finden Zeugniffe. von Ges: 
feßgebung in der Bolfsverfammlung nach der Schlacht bei 
Leuktra 3) und zu oder vor des Aeſchines Zeit ?*). Der Vor: 
flag des Agis zu Einführung der Gleichheit des Vermögens 
wurde zuerft an den Rath, dann aber an das Volk gebracht, 
wobei zugleich.bemerft wird, daß die Gewalt des Nathes 
in dem Rechte den VBorfhlag zu thun (mgoßovAsvsrr) be: 
ftanden habe ?°). Die gefekgebende Gewalt des Volks wird 


\ 





fer Inscer. ant. App. Nr. 10. ©. 94. und bei Clarke Reifen durch 
Rußland u. ſ. w. Th. 8. ©. 75. der franzöfifchen Ueberſetzung. 
Wenn ſich bei Chandler Inser. ant. II, 148. ©. 82. ein Dent- 

» mal der mörıs der Ambryſſier und unter P. P. (Unpısue Bovans) 
findet, fo folgt daraus nicht, daß die moAıg felbft der Kath fey. 

21) Xenophon Griech. Gef. III, 2. 23. Hier werden nachher ftatt 
der EunAnsie die Beamten (FEAn) genannt. 

93) Plutarch Lykurg K. 29. 

23) Plutarch Lacedaͤmoniſche Apophthegm.: Ageſilaus. Th. 8. S. 
189. H. u ‘ ’ 

24) Plutarch Staatöverwaltungslehren Th. 12. ©. 144. vergl. Ae⸗ 
ſchines ©. Timarchus ©. 173. und daraus Gellius XVIII, 8, 

25) Plutarch Agis K. 8. 9. 11. Wenn Plutarch K. 9. zu meinen 
ſcheint, daß die Sache ohne die Uneinigkeit im Nathe nicht hätte 
an das Volk gebracht. werden müfjen,. fo ift dieß in jedem Falle 
wohl nur fo zu berjtehn, Daß gar Fein Probuleuma des Raths zu 
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IR daran fichtbar, daß die Ephoren Geſele in Vorſchlag 
brachten oder veranlaßten, wie wir oben gezeigt haben. 

In den wichtigſten Fällen, welche das Ganze des Staa—⸗ 
tes betrafen, Fam die Entfcheidung und richterlicher Aus= 
ſpruch der Bolfsverfammlung zu. Die morec (wir haben aber 








geſehen, dab darunter die Volksverſammlung zu verfichn 


ift) entfchied über die flreitige Thronfolge des Agefilaus ?°); 
durch Pfephisma wurde dem Kleombrotus die Krone zuer- 
kannt, nachdem fie dem Leonidas wegen feiner Verbindung 


mit einer ausländifchen Gattin abgefprochen worden war 27); 
ſelbſt bei Paufanias I. ſcheint Diedor 2°) Wirkfamkeit der 


Bolfsverfammlung in dem Procefje anzunehmen; daß Agis 
vom Volke (Ev rois noAireıc) gerichtet werden follte, ver: 
langten wenigftens feine Mutter und Großmutter 2°). Da— 
ber, wenn wir auch in folchen Fallen andere Behörden als ent= 


ſcheidend dargeftellt finden, fo ift darum nicht der Volks— 


verfammlung die Wirkfamfeit bei Thronftreitigfeiten und bei 


j Unterfuchungen gegen die Könige abzufpredyen. Die Wahl 


eines neuen Königs nad) Kleomenes gefchah durch das Volk 





Stande gekommen war und Dad Geſet ohne Probuleuma an das 
Volk gebracht wurde. Man hat ſich hier an eine ahnliche Stelle 
AMlutarch's (im Agis K. 12.) zu erinnern, wo es heifit, nur Swie- 
ſpalt unter den Königen gebe den Gphoren ein Hecht der Emmi: 
ſchung und der Entfcheidung, da die Könige, wenn fie einftimmig 
feyen, eine Gewalt haben, gegen die es keinen Widerftand gebe; 
und zwar ift hier von Geſetzg bung, Aufhebung der Schulden und 
neuer Vertheilung der Grumdſtuͤcken die Rede. An verfaffimgs- 
mäßige unbegrenzte Gewalt der Könige fann hierbei nicht gedacht 
werden. Die eignen, Worte find: dugoiv de avra PovAouivon, 
Ehvrov sivaı zov &Eovaier , za TaRavlcums yazsicheL zo6sS 
zog Pusılig‘ mv Razousvov dıaırav mal Poaßevsw wvzoig‘ 
(den Ephoren) zivaı meog7209, ovzl moAvzgayuorsiv Öuogeo- 
ü vovvruvV. 
26) enophon Griech. Geſch. IT, 3, 3. Agefilaus I, 5. Plutarch 
Ageſilaus K. 3. 4. 
27 Plutarch Agis K. 11. 
28) Diodor XI, 45. zuv —— toig wogau oviiauße- 
vovrorv. 


29) Plutach- Agis K. 19. Ba 
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(die Menge, Ta nAn9n) ?°). Wenn als etwas Befonderes 
bemerkt wird, daß wegen der Verſchwoͤrung des Ginadon die - 
Ephoren „nicht einmal‘ die fogenannte Fleinere Berfammlung 
zufammenberufen haben ?”), fo liegt darin, daß eigentlich 
die Sache auch vor die große Berfammlung zu bringen gewes 
ſen wäre. Kleomenes wandte fi) an das Volk, um fein Ver: 
fahren gegen die Ephoren zu rechtfertigen ??), 

Die Freilaffung aller Heloten, die unter Brafidas die⸗ 
nen wollten, wurde durch ein Pfephisma befchloffen 3?)., So 
wurde auch vom Volke befchloffen, daß jeder fo viel, als er 
durch einen Tag Faften erfparen Fönnte, zur Hülfe für die 
Samier beitragen follte ?*). Die Verwaltung der Staats: 
gelder lag nicht außer dem Wirfungskreife der Volksverſamm⸗ 
lung. Es wird von Chäron (Olymp. 49, 4.) gefagt, er habe 
die Staatseinkünfte verthan, ohne dazu durch das Ge: 
feß, noch durch einen Volksbeſchluß (xoıwov doyue, oder 
ift dieß von der Fleinen Verſammlung zu erklaͤren ?) noch durch 
einen Beamten berechtigt gewefen zu feyn ??). 

Daß das Volk die Glieder des Nathes ?%), fo wie ans 
dere Staatsbeamte 37), wahrfcheinlich alle höhere, nament— 
lich die Ephoren, wählte, ift vielleicht nicht fo bedeutend in 
Hinficht auf den dadurch ausgeübten Einfluß an fi, als in 
fo fern e8 zeigt, daß die Gewalt jener Behörden als vom 
Bolke ausgehend betrachtet ward; welcher Gefichtspunft 
überhaupt, vorzüglich in den älteften Zeiten der Staaten, 


50) Polybius IV, 55, 9. 
51) &enophon Griech Geſch. III, 8, 8. 
32) PM utard) Kleomenes K. 10, 

35) Thucydides V, 34. Diefelbe Maßregel wird nach der Schlacht 
bei Leuktra den Be sugefchrieben. Xenophon ER Geſch. VI, 
5,28. 

54) "Das dem Ariftoteles zugefchriebene Werk vor die Dekonomie 
8.2. Th. 2. ©, 284. D. Caſ. 

55) Polybius XXV, 8, 4A, 

36) Ariftoteles Staatskunft 11,9. %6.% © 198 D} IV, 9, ©. 
224. G. Plutard) Lykurg K. 26. Il, 8; 

37) Herodot VI, 67. 





=  — 97 — — 


bei der Wahl der Könige, Richter, Anführer, zu neh⸗ 


men iſt. 


Krieg und Frieden zu beſchließen kam der Volksver⸗ 


ſammlung zu. Schon zu Lykurgs Zeit finden wir eine Be— 


rathſchlagung in der Volksverſammlung uͤber einen Krieg mit 
den Perioͤcen 38). Ueber die von den Joniern verlangte Huͤlfe 
wurde in der Volksverſammlung berathſchlagt °°). Da Kleo— 
menes den Zug gegen Aegina unternahm, warf ihm der Ae— 
ginet Krius vor, daß es ohne Zuflimmung der VBolfsverfamms 


lung gefchehe 4°), Weber den peloponnefifchen Krieg wurde 


in der VBolfsverfammlung berathfchlagt und der Befchluß 
gefaßt *”). . Daffelbe finden wir bei dem Frieden mit den Ar— 
givern in demfelben Kriege *?), und in andern Beifpielen 
aus diefer Zeit *22). Agefilaus erfannte ausdrüdlih an, daß 
der moAız (dem Bolke) das Recht zukomme den Frieden zu 
ſchließen 44), So finden wir auch noch im 4. Jahr der 139. 
Dlymp. Verhandlung in der Volfsverfammlung über Krieg 


und Frieden *). Waffenſtillſtand (vorläufige Uebereinfunft 


die Heindfeligkeiten aufzuheben) fonnten zwar nicht bloß die 
Könige fließen, fondern auch, wie in ganz Griechenland, 
alle Feldheren 293 allein allgemeiner Waffenftillftand wurde 
von Seiten des Staats geſchloſſen #7), alſo wohlin der Volks⸗ 


verſammlung. 


Bemerkenswerth iſt der unmittelbare Antheil der Volks— 


33) Nikolaus aus Damaſkus (bei der tauchnitziſchen Auegabe des 
Aelian) S. 266. 
39) Herodot I, 152. 
40) Herodot VI, 50. avsv REN, TOV HoıvoV. 
41) Shucydides I, 67 ff. 37. 
42) Thucydides V ,-77. 
43) Thucydides vi, 88. ERenophon Griech. Geſch. ILL, 5, 6. IV, 6, 
3. V, 2, 11 ff. vergl. Shucydides VILL, 5. 
44) Plutarch Ageſilaus K. 10. 
45) Polybins IV, 34, 6.7. 
46) z. B. Thucydides EV, 45.310: v, 60. Zenophon Griech. Geſch. 
II, 4, 5. Diodor XI, 78. vergl. unten Gewalt der Könige. 
47) Thucydides IV, ur. 
6 
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verfammlungan ber Verhandlung der auswärtigen Angelegen: 
heiten. Fremde Gefandten wurden, und zwar ſchon in der 
Zeit des Tyrus, fo wie fpater, in die VBolksverfammlung 
geführt, um dem Volke felbft vorzutragen *8); in einzelnen 
Zalen wurde die Verhandlung einem Volksausſchuſſe nebit 
den Ephoren übertragen *2). — Auch über einzelne Punkte 
des Kriegs und des Friedens entfchied die Volksverſammlung. 
Es wird von Agis und Lyfander als etwas Befonderes erzählt, 
daß fie eigenmächtig, ohne die Bolfsverfammlung (oU uer« 
SInegoriarwv Tod xoıvov) den Bundesgenofjen die Vertil- 
gung Athens vorfchlugen?°).— Der Feldzug eines Königs oder 
Feldherrn, und welche Truppen ihm mitzugeben feyen, wurde 
in der Volfsverfammlung befchloffen, wie bei dem Zug des 
Agefilaus nach Alien 5), bei dem des Kleombrotus gegen die 
Thebaner 5?) und bei einem minder bedeutenden Zuge °?) 5 
in einem Falle wählte die Volfsverfammlung (7 moAıs) den 
Anführer einer von den Ephoren angeordneten Befakung °*). 
Mir haben ſchon erwahnt, daß die Zuruͤckberufung des Ageſi⸗ 
laus dem Volke, der Volksverſammlung (7 — oi Aa- 
#20aru0veor) 5°), anderwärts jedoch den Beamten 56), na⸗ 
mentlich den Ephoren ’”) zugefchrieben wird. Es befremdete, 
daß im peloponnefifchen Kriege Agis für fih ohne das Volk 
(modıs) einen Kriegsplan mit den Boötiern verabrebete 5°). 
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48) Herodot I, 152. Thucydides I, 67 ff. 72 ff. 87. 90. VI, 88 ff. 
Kenophon Griech. Geſch. I, 2, 19. V, 2, 11 ff. 33. VI, 3, 
5. Polybius IV, 34, 5.6. 7. IX, 28 ff. bef. 32, 1. 2. Sufti: 
nus II, 15. 

49) Zenophon Griech. Geſch. U, 4, 98. VI, 3, 3. 

50) Paufaniad III, 8, 3, 

51) Mutarch Ugefi ilaus 8. 6. 


52) Xenophon Griech. Geſch. VI, 4, 2. 
53) Kenophon Griech. Geſch. IV, 6,3. 
54) Zenophon Griech. Gefch. IV, 2, 9. 
55) Zenophon Griech. Gef. IV, 2, 1.2. 
56) Zenophon Agefilaus I, 36. 

57) Plutarch Agefilaus K. 15. 

58) Thucydides VIU, 5. 
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Befonders zu beachten ift, woran fichtbar wird, wie 
ſehr Unwichtiges doch Gegenftand der Volksbeſchluͤſſe war, wie 
fehr ihre Wirkfamkeit in das Einzelne der Verwaltung ging. 
Wir haben in aller Form ein Pfephisma von etwa 400. J. 
v. Chr., worin den Königen und den Ephoren aufgegeben wird, 
den Zitherfpieler Zimotheus aus Milet zu nöthigen, daß er - 
die Zahl der Saiten von eilf auf fieben vertingere 9). Auf 
vielen Inschriften finden wir, daß in der Zeit der Römer, be= 
fonders der Kaifer, die moArs Ehrenbezeigungen zuerfanns 
te und Denkmale feste, und zwar nicht etwa bloß für 
große Staatsmanner oder Auswärtige, fondern auch z. B. 
wegen Berdienjtes in Verwaltung der Gymnafien °°). 


Die fogenannte Fleine Berfammlung. 


Ausdruͤcklich genannt finde ich diefe fogenannte Eleinere 
Berfammlung nur einmal, in der Verfhwörungsgefchichte 
des Einadon, wo als etwas Drdnungswidriges erzahlt wird, 
daß die Ephoren „nicht einmal die fogenannte kleine Ver— 
fammlung‘ zur Unterfuhung zufammenberufen, fondern 
nur ein und das andere Rathöglied, nicht den gefamten Rath, 
dazu genommen haben ®). Wan hat dieß von einer Volksver⸗ 
fammlung der Spartiaten erklärt, im Gegenfaß der groͤ⸗ 
Bern, woran. alle Yacedamonier Theil genommen hätten. Als 
lein die Volksverſammlung der Spartiaten, welche Die regel- 





59) Inſchrift in Gronov's Vorrede zum 5. Theil des Thesaurus 
antiqu. graec. und daraus in Chishull Antiqu. asiat. ©. 128. 

60) Inſchriften bei Cyriakus Nr. 246. 247. 248. 249. 250. 251 
252. 255. 262. Gruter ©. 1090. Nr. 9. (daraus in Ban Dale 
Diss. ©. 714.) Muratori 224, A. 546, 4. 547, 1. 548, 2. 549, 
1. 553, 3. 559, 4. 560, 2. 567, 3. 646, A. aud Fourmont's 
Sammlung bei —— Notae — — S. LXXXIV. (Aus 
Cyriakus Ebendaſ. ©. LXXXVI. LXXXVIII XC. XCVI.) Dod⸗ 
well Tour through Greece es 1819.) Th. 2. ©. 400. 
wo die Zeit nicht zu bejtimmen tft. Daß bier der Dialekt nicht do- 
riſch ift, wäre vielleicht aus der jgätern Zeit u erklären. 

s) Zenophon Griech. Geſch. III, 8, 8. 

62 
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maͤßige und haͤuſigſte ſeyn mußte, (der groͤßern aller Lacedaͤmo⸗ 
nier ſchreibt man bloß Entſcheidung uͤber Krieg und Frieden zu,) 
konnte nicht mit den Beiworten „die ſogenannte““ und „die 
Eleine‘* genannt werden. Sch weißnicht anders zu vermuthen, 
als daß dieſe Eleine Berfammlung aus Staatsbeamten, allen= 
falls aus einem Ausſchuſſe des Volks zuſammengeſetzt war, als 
. Staatsrath, Confeil. Wir finden noch fonft die verwaltenden 
Behörden gemeinfchaftlich handelnd, worin wir vielleicht wieder 
die fogenannte Fleine Berfammlung zu erkennen haben. Das 
Gericht über den König war nach Paufanias 62) jedesmal aus 
den Gliedern des Raths, den Ephoren und dem andern König 
zufammengefest, Inder Gefchichte des legten Königs Agis er⸗ 
feinen die Enhoren als Richter mit Zuziehung des Rath, 
wiewohl von diefem nur die einverftandenen Glieder gerufen 
wurden ©). So befchloffen auc (kurz vor dem Perferkriege) 
die Ephoren und der Rath gemeinfchaftlidy, daß König Ana⸗ 
zandridas noch eine zweite Gemahlin nehmen folle *). Die 
Ephoren und den Rath gemeinfchaftlich finden wir auch in 
der Zeit des Perferkriegs als die Behörde erwahnt, mit wel= 
cher fremde Gefandten unterhandelten %). Ueberhaupt ift am 
leichteften aus gemeinfchaftlicher Wirkfamkeit der Behörden in 
der fogenannten Eleinen Berfammlung zu erklären, daß die 
Verhandlung mit Auswärtigen, wie wir fehn werben, bald 
. ben Königen, bald den Ephoren, bald» den Beamten und 
dem Rathe, bald den Beamten überhaupt (rein) zugefchries 
ben wird. Auf die Frage Cinadon's, wie viel wohl jest 
Spartiaten auf dem Markte feyen, zählte jener Lacedaͤmonier 
den König, die Ephoren, die Glieder des Rathes und vier: 
zig andere 6%), Wie anders Tann man das Beifammenfeyn 





62) IH, 5, 3. Etwas Aehnliches, ein Zufammentreten mehrerer Be- 
hoͤrden zu einem Gericht, muß gemeint ſeyn, wenn bei Herodot 
VI, 85. von Zufammenfegung eines Gerichts über König Leuty- 
chides die Rede ift, suvayayovrsz ÖinasTjeior. 

63) Plutarch Agis 8.19, 

64) Herodot V, 40. - 

65) Cornelius im Themiſtokles (IL,) 7, A. 2 

66) Zenophon Griech. Gefih. III, 3, 5. So ſcheint es mir erklaͤtt 
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aller jener Behörden erklaͤren, als daß man eine Verfamm: 


lung derfelben zu einem Zwecke der Staatsverwaltung,, die 
Feine Verfammlung, vermuthet? In der Gefchichte des Des, 
maratus wird erzählt, daß die Nachricht von feiner Geburt 
feinem Bater gebracht worden fey, da er mit den Ephoren 


zur Berathung (Ev doro, &v BovAn) gefeflen babe °”), 


wo jedoch freilich zur Eleinen Verfammlung wenigftens der 
Kath fehlt. Es ift wohl auch die Eleine Verfammlung zu ver= 
ftehn, wenn es heißt, die Ephoren und die Verſammlung 


(Euaimole) haben beſchloſſen die Ungebührnifje der Elier zu — 


voehren, da darauf im Namen der Verwaltungsbehörden 
(rEin) der Lacedamonier von den Eliern verlangt wird, daß 
fie die zugehörigen (regro:zidas) ER felbftftändiger Re⸗ 
gierung uͤberlaſſen ſollen °®), 

Wir haben ſchon bemerkt, daß, ſo wie in dieſem letzten 
Falle beſtimmt, fo vieleicht auch anderwärts unter der &x-- 
zımora die fogenannte-Eleine Berfammlung verftanden wird, 


Diefes aber im Sweifelöfalle nit vorausgefegt werden kann. 


Vieleicht aber ift au, fo wie wir eben das Wort re rein 
als gleichbedeutend mit Ephoren und VBerfammlung gefunden 
haben, eben fo anderwärts, wenn die verwaltenden Behörs 


den (ra rein) in der Gefamtheit genannt werden, ebenfalls 


die Eleine Verſammlung gemeint; ja es läßt fih faum ein 
anderer Begriff Damitverbinden. In welcher andern Bezichung 
koͤnnten die Beamtenin der Gefamtheit alö handelnd genannt 
werden? Jedes Geſchaͤft hätte ja fonft nur einer Klaffe 
von Beamten gehören Finnen. Aus dieſer Vorausfekung 
ließe fich auch erflären, wiedie zEAr und die Ephoren zwar bald 


als eins und daſſelbe genannt °°), bald aber ausprüdlich von 





werben zu mitffen, namlich daß unter den vierzig andern ber Koͤ⸗ 
nig, die Ephoren und die Rathöglieder nicht, wie andere es neh- 
men, begriffen waren. Doch ift dieß für ung unweſentlich. 

67) Serodot VI, 65. Pauſanias III, 7, 7. f 


68). Kenopkon Srierh. Seth. III, 2 '23. 
69) Zenophon Sriech Geſch. UI, 2, 6. Plutarch SIR K. 14. 


n 





— 102 


einander unterfchieden 7°) werden koͤnnen, daher der: Aus⸗ 
drud TeAn auch anderwaͤrts nichtfüglich auf die Ephoren allein 
zu beziehn ift. Doch wollen wir unfere Beziehung deffelben 
‚auf die fogenannte Fleine Verfammlung auch nur für eine 
Vermuthung geben. Die rein fommen aber fehr oft in der 
lacedämonifchen Gefchichte während des peloponnefifchen 
Kriegs und in fehr bedeutender Wirkfamkeit vor. Wir finden 
bei Plutarch 7°) einen Befchluß in voller Form unter dem 
Namen eines Befchluffes der Ephoren, aber in der Formel 
des Befchluffes felbft im Namen der rein (Tade ra rein 
rov Aassdaruoviov Eyvo), worin den Athenern nach der 
Schlacht bei Aegos Potami erklärt wird, unter welchen Beding⸗ 
ungen fie Frieden haben follen.. So fchloffen auch die zEA7 
einen Vergleich wegen Aufhebung der Leichen 72). Sie (die 
&v TEhsı und die Ephoren) ſchickten Gefandten 7°). Wir koͤn— 
nen hierher vielleicht auch ähnliche allgemeine Ausdrüde ziehn, 
wie wenn den Beamten («pxovres, «pxai), mit denen 
wieder oö &v reihe als gleichbedeutend genannt werden, in 
der Zeit der Perferkriege die Verhandlung mit Auswärtigen 
zugefehrieben wird 7). Damit Laßt fich vereinigen, daß wir 
Verhandlungen der fremden Gefandten fowohl mit den Epho= 
ven, als mit dem Rathe, fo wie mit den Königen finden, 
wie wir fehn werben. Die z&An befchloffen die Freiheit der 
Heloten, die Kriegsdienfte thun wollen, nad) der Schlacht 





Daher wird die Zuruͤckberufung des Ageſilaus (ſo wie anderwaͤrts 
anderes) bald den zen (Xenophon Ageſilaus I, 36.) bald den 
Ephoren (Plntardy AUgefilaus KR. 15.) zugefehtieben. 

70) Thucydides VI, 88. Fourmont behauptet (in der histoire et 
memoires de l’acad, des inscr. Th. 15. ©. 410 f.) in Sn: 
Tchriften gefunden zu haben, daß unter rein, zehaloı , reAclor, 
die Gerufie zu verftehn fey. 

71) im Lyſander 8. 14. 

72) Zenophon Griech. Geſch. IH, 5, 23, 

73) Thucydides VI, 88. Cs ift "damit zu serpleiähen, daß es an⸗ 
derwaͤrts die Ephoren und die Eunnänror thun. 

74) Herodot III, 46. VI, 106. Shucydides I, 90. - 
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bei Leuktra 75). Ageſilaus wurde von ihnen zuruͤckgerufen 70). 

Sie ſchickten Abgeordnete zu dem Heer auf dem Feldzuge, 
um zu ſehn wie es ſtehe, und anzuordnen was geſchehn 
ſolle 7”). Freilich koͤnnen nicht fuͤglich alle zur kleinen Ver: 
ſammlung gehoͤrige Beamte unter dem Worte verſtanden 
‚werden, wenn es heißt, die rein feyen in das Lager bei 
Pylus gefhidt worden um fih von der Lage der Dinge zu 
unterrichten 78); allein es ift auch nicht zu fagen, welche ein- 
zelne Beamte hiermit gemeint feyn Eönnen. 7°). 

Sn allem Obigen ift offenbar von Beamten die Rede. 
Wenn wir nun in ein paar Stellen den Ausdrud „die Zur 
fammenberufenen‘“ (os &xnAnror) finden, fo haben wir 
Feine fichere Widerlegung, wenn man dabei an einen Volks— 
ausſchuß (denn Volksverſammlung kann es nicht wohl BIN: 
ſchon weil von diefer fonft nie diefes Wort, fondern ſtet 
Enuhmoie gebraucht wird) denken will; allein dieß or 
wäre fuͤglich, und vielleicht am natuͤrlichſten, auch auf das 
verwandte Wortder fleinen Berfammlung (Euuinsie urro«) 
und fo gut wie diefes auf einen Staatsrath von Beamten 
zu beziehn. Wir finden Berathſchlagung der. Zufammens 
berufenen (&xxAnroı) und der Bundesgenofjen 8°), wobei 
wohl um fo weniger an eine allgemeine a ag 
zu denken ift, weil eine foldye nicht in angemeffenem Ber 


haͤltniß zu ftehn fcheint, wo der lacedamonifche Staat 


ein Glied unter vielen war und wo ausdrücklich gefagt * 
daß jeder Stadt gleiches Stimmrecht eingeraͤumt worden fey. 
Man könnte eben fo auch wohl vermuthen, daß eine ſo— 


| genannte kleine Berfammlung, nicht eine allgemeine Volks⸗ 





75) Xenophon Griech. Geſch. VI, 5, 28. 

76) Xenophon im Agefilaus I, 36. ’ 

77) Zenophon Griech. Geſch. II, 2, 6. 

- 78) &hucydides IV, 15. 

79) Noch fouft kommen die u in Gefamtheit vorbei Plutarch genen 
Serodot K. 32. Th. 12. ©. 321. 

a — Griech. Geh, VI, 3, 3. V, 2, 53. vergl. oben 

Note 3 
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verfammlung, zu veritehn ſey, wenn anderwaͤrts fremde 


Gefandten zu der Berfammlung (ExsAnoie) und den Bundes: 
genofjen geführt werden 9°). Die Ephoren und die Zuſammen⸗ 
berufenen ſchickten einſt nach Vertreibung der dreißig Tyrannen 
auch Gefandte nach Athen und befahlen. den Athenern — mit 
dem König Pauſanias zu vergleichen *2). 


Die Ephoren. 


Gemeindevorfleher (Viertheilsmeiſter) —— bei 
den Griechen, ſchon in alten Zeiten, unter verſchiedenen 
Namen haufig vor; man Tann fie wohl für eine allgemeine 
Einrichtung der griechifchen Staaten in alter wie in fpäter 
Zeit halten ®?). Auch die Ephoren, deren Amt ſchon von 
alten Schriftftellern mit dem der Volkstribunen verglichen 
wird 84), waren urfprünglich Gemeindevorfteher, und kommen 
als folche nicht bloß in Lacedamon, fondern auch bei den Meffe: 


niern, zu Gyrene, zu Heraklea und anderwärts unter dieſem 
Namen vor. Schon aus diefer Nüdficht ift zu vermuthen, 


daß fie eine fehr alte Einrichtung waren 8°). Was wirvon der 
fpätern Stiftung ihres Amtes durch Lykurg oder Theopompus 
lefen, iſt wohl nur von der Ausdehnung ihrer Gewalt) zu 
verſtehn. Nur einige, allerdings aber die alteren,Zeugniffe 


ſchreiben diefes dem Lyfurg zu 8°), die meiften dem König Theo- 


porpus 8”) ungefähr 1830. Sahre nach Lykurg. Mitdem Geifte 





81) Xenophon Griech. Geh. V, 2, 11. 

82) Kenophon Griech. Gefch. II, 4. 38. 

85) Wir kommen darauf zurück im ſechſten Buche. 

84) Eicero von den Geſetzen II, 7. Valerius Narimus —— 
gegen das Ende. 

85) Man hat dieſes ſonſt aus Yu Anophihegnate von Lacedä- 
moniern Th. 8. ©. 221. 8. beweifen wollen, allein hier iſt 
ftatt des Mortes Epogoı iegt aus Kandfchriften und aus Plu⸗ 
tarch's Lykurg K. 11. 2dmo001 aufgenommen worden. - 

20) Herodot I, 65. Plato's Briefe 8. ©. 354. B. (8. 11. ©, 

57. 3m.) Suidas Avnodoyog. Kenophon Lacedämonifcher Staat 
a 3. druͤckt fic) ungewiß aus, und in einer Stelle bei Diogenes 
aus Laerte I, 68. ift Verwirrung. Die Zeugniffe für Lykurg ha⸗ 
ben ſchon dieß gegen ſich, daß dieſem immer alles in der lacedaͤ⸗ 
moniſchen Verfaſſung zugeſchrieben wird. 

87) Ariſtoteles Staatdkunſt V, 11. S. 245. A. Gicero von den 


- 


SE 


105 — 





der Lykurgiſchen Verfaſſung ſtimmt wenigſtens die hohe Gewalt 


der Ephoren nicht zuſammen, und nochTyrtaͤus erwaͤhnt in einem 
Gedichte *8), wo er die Entgegenſetzung der Gewalt der Könige, 


des Rathes, und des Volkes ruͤhmt, der Ephoren nicht. 


Putarch 89) laͤßt den König Kleomenes ſagen: ur: 
ſpruͤnglich ſeyen die Ephoren beſtimmt geweſen der Könige 
Diener unnoerar und Stellvertreter während der Kriege zu 


ſeyn; nur verflohlen feyen fie zu Errichtung einer felbftitan- 


digen Gewalt gelangt. Iſt wirklich ihre Beftimmung zunaͤchſt 
gewefen der Könige Stellvertreter zu ſeyn, wobei man fich, 
als an ein Zeugniß einer Verbindung zwifchen den Gefchaften 


der Könige und denen der Ephoren, an das Beifammenfeyn 
‚des Königs Arifton mit den Ephoren in Amtsgeſchaͤften °°) 


‚zu erinnern hat, fo ift die. Erwählung der Gemeindevorfteher, 
die wegentlich aus der gemeinen Klaffe genommen wurden, 
‚ein Beweis, daß fchon in fo alter Zeit das Demofratifche, nicht 
das ariſtokratiſche Prinzip in Lacedaͤmon herrſchte. Urſpruͤng— 
liche Abſicht der Theilnahme der Gemeindevorſteher an der 
Staatsverwaltung iſt aber wohl, wie wir es auch ſpaͤter 


wirklich finden, in jedem Falle Vertretung des Volkes ge— 
weſen °”). Vielleicht iſt es aber zunaͤchſt nicht auf Ausdehnung 


der Rechte des Volks und Beſchraͤnkung anderer Behoͤrden 
abgeſehn geweſen, ſondern darauf, in die Gewalt des Volkes 
Maͤßigung und Ordnung zu bringen; es war vielleicht die 
eentuch dem Volke zuſtehende Gewalt, welche auszu— 





Geſetzen II, 7. Plutarch im Lykurg 8. 7. 29. im Kleomenes K. 
I. 10. und no0g nyegove analdsvrov KR. 1. Th. 12. ©. 90. H. 
Balerius Marimus IV, 1. Ext. 8. Euf gene Chronik ber Scak * 
151. vergl. Plato Bon den wefe an ®. 3.©. 692. A. Th. 8. S. 18 
Zweibr.) 


88) bei Plutarch im Lykurg K. 6. 

89) im Kleomenes K. 10. 

90) Lerodot VI, 68. Pauſanias IH, 7, 7. 

91) In fo weit Rimmt hiermit die Bermutyung Fedor Eggos (Neber 
den Untergang der Naturſtaaten ©. 126.) uͤberein, daß die Auf: 


Be OR —— 


üben den Ephoren überlaffen ward um die Stuͤrme der un 
mittelbaren Wirffamkeit des Volfes abzuwenden, fo wie 
vielleicht auch fpater die Vertretung des Volkes durch die 
Ephoren Urfache gewefen feyn fünnte, wenn etwa die Volks⸗ 
verfammlung zu Lacedämon.weniger wirkfam gefunden wer⸗ 
den follte als anderwärts. Daß die Gewalt der Ephoren ur: 
ſpruͤnglich nicht zum Iwede hatte die Gewalt des Volks zu 
erhöhen, ift auch daraus zu vermuthen, weil ihre Gründung 
denfelben König Theopompus zugefchrieben wird, von wel- 
chem wir gefehn haben, daß er die — — be⸗ 
ſchraͤnkte, indem er den Koͤnigen und dem Rathe das Recht 
gab fie aufzulöfen, wenn fie einen nicht zu billigenden Be- 
ſchluß zu faffen im Begriff ftanden. Plutarch 92), fagt: die ö 
Einfegung der Ephoren habe das Band ber Staatsgewalt 
nicht fchlaffer gemacht, fondern firenger angezogen; fie habe 
nur gefchienen der Volfsgewalt guͤnſtig zu feyn, in der That 
aber habe fie der Ariftofratie mehr Stärke gegeben, was aber 
wenigftens Mißbraud des Wortes Ariftokratie ift. 
Bereits zur Zeit des perfifchen Kriegs erfcheintdie Ge⸗ 
walt der Ephoren auf dem Gipfel. An fie wendeten ſich die 
athenifchen Gefandten um Hülfe wider Perfien, und, ohne 
daß von Befhluß in der Volfsverfammlung die Rede wäre, ' 
fchiten die Ephoren Hülfe 9), wiewohl ähnliches dem Koͤ— 
nig Kleomenes bei dem Hülfsgefuch des Ariftagoras zuge— 
ſchrieben wird 2*). Die Ephoren waren bei dem Heer zur 
Zeit der Schlacht bei Platäa 2°). Sie waren e3 die den Kö: 
nig Paufanias flraften 99%), anderer Zuͤge ihrer Gewalt zu 
gefchweigen. Aus der Zeit des peloponnefifchen Kriegs find 
die meiften und bedeutendften Züge ihrer hohen Gewalt. In 


nahme der Epeunakter in das Bürgerrecht zur Zeit des meffeni: 
Then Kriegs dem Ephorate den Urfprung gegeben habe, da die 
neuen Buͤrger einer Stuͤtze bedurften. 

92) im Lykurg K. 29. 

93) Herodot X,7 — 11 

94) Herodot V, 49 ff. 

95) Herodot IX, 76, 

96) f. weiter unter, 


der macedonifchen Zeit, nachdem Lacedamon durch Antis 
gonus feine Freiheit wieder erhalten aber Feine Könige mehr 
hatte, waren es die Ephoren, welche an der Spiße der Re— 
gierung ftanden 27); fie waren ed auch nach der Erwählung 
neuer Könige 2°). Und gedauert hat ihr Amt bis in fpate Zeitz 
wir finden noch Schreiben an die Ephoren gerichtet aus dem 
eriten Sahrhundert nach Chriftus °?) und in dem zweiten 
kommen fie noch bei dem Schriftfteller Paufanias "°°) vor. 

Die Ephoren wurden jährlich neu gewählt ”), und aus 
allen, auch den geringften, Bürgern ohne Unterfchied genons 
men ?), wahrfcheinlic durch Wahl des Volks ?). Ihre Zahl 
war fünf *). 





97) Polybius IV, 22. 23. 34. 55. 81, 1. 

98) Polybius IV, 56. In der Gefchichte des Agis und des Kleo- 
menes find es die Ephoren, um die fich der ganze Kampf über die 
Verfaſſung dreht, mit denen die Könige zu kaͤmpfen haben. Plu— 
tarch im Agis und im Kleomenes. 

99) Joſephus Sud. Alterth. XIV, 9. Briefe des Apollonius von 
Tyana in den Werken der Philoſtraten ©. 404. DI. Nr. 68. 64. 
und Philoftratus Leben des Apollonius IV, 27. 

100) II, 11, 2 

1) Thucndides V, 36. Plutarch im Agefilaus K. 4.im Agis K. 12. 
16. vergl. Suidas” Eyogo: (2.) Man fieht es auch aus der Wezeich- 
nung des Sahres mit dem Namen eines Ephorus, wovon unten. 

2) Ariftoteles Staatskunft II, 6. ©. 192. G.I,9. ©. 198. A. B. 
II, 10. ©. 199. G. IV, 9. ©. 224. G. 

3) So ſcheint es nach den Stellen in den zwei Testen Noten. Auf 
Ernennung durc) das Loos kann doch wohl nicht gedeutet werden, 
Daß nach Ariitoteles Staatskunſt (II, 9. ©. 198. C.H, 10. ©. 
199. G. H, 11. ©.200. D.) oi Tuyövzes dazu gelangten, wies 
wohl wenigfteng die Bedeutung geringen Standes hier darum weg- 
zufallen Scheint, weil Ariftoteles dafjelbe von den Kofmen der 

Kreter fagt, diefe aber nach ihm nur aus gewifjen Gefchlechtern 
genommen wurden. Auch fügt Plato (Bon den Gefegen B. 

3. ©. 692. A. Th. 8. ©. 137. Zweibe.) durch die Gewalt 


der Ephoren habe die lacedämonifihe Verfaſſn ung ſich einer ſolchen 


genaͤhert, wo die Staatsgewalt durch das Loos beſtimmt wird; 
womit er aber auch bloß das Demokratiſche koͤnnte haben ausdruͤ— 
en wollen. Ariftoteles felbjt jagt doch fonft, (Staststunft IV, 9. 

S. 224. G.), daß bei den Lacedümoniern keine Staatsämter ver— 
Looft worden feyen, was er namentlich von den Ephoren noch IL, 
9. ©. 198. B. zu beftätigen ſcheint. 


4) Inſchriften aus der Zeit des erſten meſſeniſchen Kriegs, von Four⸗ 
I 
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Die Beftimmung der Ephoren war Vertreter des Vol⸗ 





kes zu ſeyn. Dieſe Eigenſchaft tritt vorzüglich hervor in dem \ 


Gide, welchen fie im Namen des Volks den Königen und die 
Königeihnen gegenfeitig jeden Monat ſchworen ?). Wir erin- 
nern uns dabei noch an alter Schriftfteller Vergleichung der- 
felben mit den römifchen Volkstribunen. Auch enthielt die Ge= 
walt der Ephoren Gefchafte und Rechte, welche die höchften 
der Regierungsgewalt find, und alfo der höchften Gewalt felbft, 
den höchften Staatsbeamten zufamen,, den Tphoren daher 
wohl als Stellvertretern des Volkes, bei eu die höchfie Ge⸗ 
walt war. 

Don dem Vorſitz der Ephoren bei den Boifsverfamn 
ungen haben wir ſchon gehandelt. 

Die Ephoten hatten die oberfte Aufficht über die Staats= 
verwaltung, indem ihnen zufam, die Staatöbenmten wegen 
ihrer Verwaltung zur Nechenfchaft zu ziehn 9), fie-zu entfet= 
zen, in Haft zu nehmen und in Unterfuchung auf Todes⸗ 
ſtrafe zu ziehn 7), für die Erhaltung der Verfaflung zu fors 
gen. In diefem Sinne fagt Ariftoteles ®): man Fünne fagen, 
die Gewalt der Ephoren fey eine Einrichtung, wodurch alle 
Beamte in Verantwortlichkeit gehalten werden, was zu große 
Gewalt der Ephoren fey. Die Könige ſelbſt waren der Ge⸗ 
richtsbarkeit der Ephoren unterworfen, wovon wir Beifpiele 


mont herausgegeben in der Histoire de I’ acad. Th. 15. Zu 
©. 397. Zenophon Agefilaus I, 36. Ariftoteles Staatskunſt II, 


10. ©. 199. D. Polybius IV, 22, BT. Plutarch 8 eomenes 8. 8 
8. Pauſanias III, 11, 2. Nach : Timaͤus Platon. Lexikon (Epo- 


0.) waren fünf obere umd fünf untere Ephoren. Das große Ety⸗ 
mol. (Zpogo:) und ein Lexicon Seguer. in Bekker's Anecdota 
graeca Th. 1. ©. 257. 3. 28. fegen die Zahl auf neun. 

5) Zenophon Lacedaͤm. Staat XV, 7. Stobäus —— XCH, iR. 
305. Gefn. 

6) Kriftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 198. D. 


7) Zenophon ncedämonifcher Staat VIH,4. Beifpiele bei Xenophon 


Griech. Geſch. V, 4, 24. Plutarch im Lyſander K. 19. 20. 21. 
Gornelius im ehſander (VI,) 4. Athenaͤus VI, 5. ©. 234. A. Caſ. 
Polyanus II, 2, 7. ' 

8) Staatskunft IL, 9. ©. 198. D. 
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an Kleomenes I.2), Pauſanias J. ꝛo), und Agis IV. ®) 


haben. Nun ſcheint zwar, wie wir geſehn haben, in ſolchen 


Faͤllen ein Staatsrath, der nicht bloß aus den Ephoren fon= 


‚dern auch aus andern Behörden befland, die fogenannte 


kleine Berfammlung, gehalten worden zu feyn. Allein die 


Ephoren ſcheinen auch hierbei wieder den größten Einfluß ge= 


habt zu haben und, wie fie denn haufig auch allein genannt 


werden wo fonft diefe Eleine Berfammlung vorfömmt, der 


wefentlichite Theil defjelben gewefen zu feyn, vielleicht gar 


nur die andern Behörden, mehr nad Wilführ, wie aud) 


vorfömmt, zugezogen zu haben. (Ueberhaupt haben wir hier 
auf die obige Darftellung der fogenannten Eleinen Berfamm= 
lung zurüdzumeifen, theils in fo fern diefe Theilnahme daran 
unter die bedeutenderen Rechte der Ephoren gehört, theils 


'in fo fern, wo die re} genannt werden, ungewiß ijt ob 


darunter vielleicht bloß die Ephoren zu verftehenfeyen.) Auch 
König Agefilaus folk von den Ephoren beftraft worden feyn, 
weil er immer jedem neuen Gliede des Raths ein Rind zum 


Geſchenke fandte ?). Wir fönnen hierher auch folgende Züge 


allgemeiner (polizeilicyer) Aufficht der Ephoren ziehn.. Da in 
der nächften Zeit vor dem Perferfriege die Gemahlin des Kö: 
nigs Anarandridas feinen Thronerben gebahr, verlangten 


‚die Ephoren von diefem Könige, daß er feine Gemahlin vers 
fioßen und eine andere wählen follte, und da er ſich weigerte, 


beſchloſſen die Ephoren und der Rath gemeinſchaftlich, daß 
der König zwar feine Gemahlin behalten, allein noch cine 





” 9) Serodst VI, 82. Es war wegen Beſtechung. 

10) Thucydides I, 131. u. f. Divdor XI, 45. Cornelius im Pau⸗ 
fenias (IV,) 2. u. ff. 

11) Zwar wurde der Rath dazu gezogen, doch nur ein Theil der 
Glieder, alfo nah Willtühr, und die Ephoren werden als die 
Sauptperfonen , die eigentliche Behörde genannt (Plutarch im Agis 
K. 19. ayo 08 dl roog Epooovs, fjagte Umphares) oder ganz 
allein (Ebendaſ. K. — und Apophthegmata von Lacedaͤmomern 
Agis Th. 8. ©. 195. H.) 


12) Plutach über die brüderliche Liebe K. 9. Ih. 10. ©. 46. H 
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zweite neben ihr nehmen möchte. Und ald nach der zweiten 
Gemahlin noch die erfte fchwanger wurde, waren die Ephoren 
Zeugen der Niederkunft, damit Fein Betrug vorgehn fönnte ”?). 
Die Ephoren hatten auf die eheliche Treue der Königinnen 
Aht, damit nicht ein anderer als eines Königs Sohn Koͤ— 
nig würde 22). Sie follen einen König Archidamus beftraft 
haben, weil er eine zu Eleine Frau geheirathet hatte °°). 
Das Collegium der Ephoren war Behörde der Gerichts: 
barkeit über die Könige '%). Der König wurde vor die Epho— 
zen gerufen 7). Den König verhaften zu Jaflen war ver- 
faffungsmäßiges Recht der Ephoren "?), und zwar vielleicht 
nicht bloß des ganzen Gollegiums, fondern der einzelnen 
Ephoren "9). Die Ephoren waren es, welche alle neun Sahr 
einmal die Stellung der Geftirne beobachteten, ob ein gewif- 
fes Zeichen die Entfegung der Könige auf fo lange als ein 
Orakel ihre Wiedereinfepung ausſprach, befühle 2°). | 
Zu der allgemeinen Aufſicht der Ephoren in Staat3= 


angelegenheiten gehört auch, daß Verſchwoͤrungen von ih⸗ 


zen zu unterfuchen waren; die Verſchwoͤrung des Cinadon 
zur Zeit des Agefilaus wurde bei ihnen angezeigt und von 
ihnen unterfucht, wiewohl es befremdete, daß fie weder die 
Kleine noch die große Verſammlung dazu zogen *9). 





13) Herodot V, 39 — 41. Pauſanias III, 3, 7. 
14) Plato im Alcibiades I, ©. 121. B. C. Th. 5. e 40 — 41. 
Zweibr. A. 


15) ———— bei Plutarch im Ageſilaus K. 2. Athenaͤus XIII, 2, 


* 


* — im Ageſilaus I, 36. Was Zenophon fagt: aeldero 


m molcı ovöv dapegdvrag N, el &v ro Epogsi@ Ervyev Sorn- 
Ag Be Maga tous mevre, drückt Cornelius im Ageſi ilaus (&VII,) 
4, 1. ſo aus ut si privatu⸗ in comitio esset Spartae, in jedem 
Fall fehr ungenau. 
17) Plutarch im Ageſilaus K. 4. im Kleomenes K. 10. Ob ein hoͤ— 
heres — zur Staasverwaltung geeignet ſey K. 27. Th. 12. 
©. 13 


18) — I, 181. u. f. Cornelius im Pauſanias (TV,) 2.3.4.5. 
3,8. d 


19) Gornelius-a. a. ©. 3 
20) Plutarch im Agis & 11. 
21) Zenophon Griech. Gef), IU, $, 5 ff. gelnin U, 14. 





| 
| 
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Ueberhaupt lag vornehmlich die Polizei in dem Wir: 
kungskreiſe ver Ephoren. Sie waren es auch, die, vor dem 
Derjerkriege, den famifchen Herrfcher Mäander , weil er den 
Lacedamoniern Gold und Silber fchenkte, aus dem Lande 
wegwiefen; der König Kleomenes konnte diefes nicht ſelbſt - 
thun, fondern mußte fich deßhalb an die Ephoren wenden ??). 
Zur Polizei gehört die fogenannte Kriegserklärung gegen die 
Heloten, welche die Ephoren ftet5 bei dem Antritte ihres 
Amtes erließen ??), was auch die eigentliche Bedeutung ges 
wefen ſeyn mag. Namentlich war die Sittenpolizei das Ges 
fhäft der Ephoren, Sie flraften wegen Müßiggangs ?*), 
fo wie diejenigen, welche der Liebe eines braven aber armen 
Mannes die einesreichen vorzögen, oder gar nicht liebten 2°), 
ferner den Zerpander und den Zimotheus wegen Vermehrung 
der Saiten auf der Zither und Leyer ?°), und inandern Fäl- | 


RN). <>. | 


Die Ephoren hatten die Aufficht Liber die öffentliche Er- 
ziehung *®) und waren daher die Vorfteher der Gymnopaͤ⸗ 
dien 29); fie hatten die Aufficht über die Epheben 3°), fie 
wählten die Hippagreten ”). Sie hatten die Sorge für die 


22) Herodot III, 148. Vlutarch en von Lacedaͤmo⸗ 
niern Kleomenes Anar. Ih. 8. ©. 2 

23) Plutard) im Lykurg K. 28. nad) —— 

24) Scholion zu Thucydides I, 84. 

25) Aelian II, 10. 


26) Plutarch Lacedaͤmon. Einrichtungen Th. 8. ©. 251 9. Apo= 
yhthegm. von Lacedam. "Eungsnoös Th. 8. ©. 205. Pfephisma in 
Gronov's Borredezum fünften Theil des Thesaurus antiq. graec. 
und bei Chishull Afiat. Alterth. ©. 128. 

27) Plutarch Lacedaͤm. Einricht. Th. 8. ©. 254. H. 

28) Agatharchides bei Athenaͤus XIL,12. ©. 550. C. D. Zenophon 
Weber den Lacedaͤmon. Staat IV, 6. 


=) mes Grieh. Geſch. IV, 4 ‚ 16. Plutarch im Ageſilaus 


N — Verm. Geſch. XIV, 7. 
31) Renophon Weber den Incedämon. Staat IV, 5. 
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öffentlichen Malzeiten ?*), und die VBolziehung wenigftens 
gewiffer Opfer im Tempel der Minerva. Chalciöfos 22). 


Die Erlaubniß, welche zu Reifen in das Ausland Bari 


war, wurde von den Ephoren ertheilt ?*). 


Senes Recht der Ephoren Unterfuhung und Strafe 
zu verhängen, das wir in Hinficht auf die Könige und alle 
Beamte oben betrachtet haben, und das Zenophon ?°) fo 
allgemein ausprüdt, fie feyen befugt gewefen zu firafen wen 
fie woliten, kann nur auf die Allgemeine Aurficht auf Staats⸗ 
angelegenheiten, Staatsverwaltung, öffentlihe Ordnung, 
auf die Polizeiftrafgewalt bezogen werden. Hierhin gehört 
auch das Recht Verwieſene zuruͤckzurufen, wovon wir ein Bei— 
fpiel aus der 140. Olympiade finden ?°). Gerichtsbarkeit 
hatten die Ephoren fonft nicht in Straffachen, fondern nur 
über Verträge, oder wohl überhaupt tiber Mein und Dein ?”), 
welcher Theil der Gerichtsbarkeit überhaupt weniger Wich- 
tigkeit zu haben fcheint als das Necht zu flrafen (das Dem 
Rathe zukam), insbefondere aber zu Lacedaͤmon, wenn dort 
wirklich, wie Plutarch ??) fagt, wegen Unbekanntſchaft mit 





82) Nikokles bei Athenäus IV, 8. ©, 141. A. 
33) Polybins IV, 35, 2 ff. 
34) Wir finden Beifpiele von Lyſander (Plutarch im. Lyſander K. 


20. 21). und Akrotatus, des Königs Kleomenes Sohn (Diodor 


XIX, 70). wo freilich voneiner Fahrt mit mehrern Schiffen nach 
Agrigent zum Kampfe gegen Agathokles die Rede ift, alfo nicht 
bloß von der Reife eines Einzelnen. 

85) Ueber den Paredämonifchen Staat VIII, 4. Eben fo ift zu 
erklären daß Ariftoteles Staatötnnit II, 9. © 139. C.) von den Ee⸗ 
phoren ſagt: Erı di zai no’oewv Lıoı ueyahov x⁊vᷣoroi. Beiſpiele von 
—— von den Ephoren noch bei Polyaͤnus II, 26. Plut⸗ 

—* —— von Lacedaͤmon. (Sheklameres) Th. 8. 

©. 

36) — —DV —— 

37) Ariſtoteles Saaiskunſt III, I. S. 203. C. vergl. in Plutarch's 
Werken Th. 8. S. 207. 8 Apophthegm. von Laced. a 
dov. 


38) im Lykurg 8. 24. t 





« 
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Reichthum, Beduͤrfniſſen und Gewinſucht, die Proceſſe 
feltner waren. 

Die Ephoren fcheinen einen vorzüglichen antheit an er 
Berhandlung mit fremden Gefandten gehabt zu haben, nad 
Zeugniffen aus der Zeit des Polyfrates und aus jpätern 
Seiten; ja, wenn Herodot und Plutarch genau find, gaben 
im Perferkriege die Ephoren für fich enticheidende Antworten 
und befchlofjen Zruppen zu fenden ohne die Volksverſamm⸗ 


lung zu befragen ?°). Die Erlaubniß nad) Sparta zu fommen 


ward dem darauf zu Sellaſia wartenden athenifchen Geſand⸗ 
ten nach der Schlacht bei Xegospotami von den Ephoren erft 
abgefchlagen, dann ertheilt *°). Schreiben der Auswärtigen 
an den Staat wurden den Ephoren übergeben *”), oder was 
ren an die Ephoren gerichtet **). Gefandte wurden von „den 
Ephoren und den Staatsbeamten‘ geſchickt 22). Ephoren 
finden wir im peloponnefifchen Kriege unter denen, die Staats⸗ 
perfräge beichworen **). 


Schon zur Zeit der Schlacht bei Plataͤaͤ finden wir E- 
phoren bei dem Heer *°). In das Lager bei Pylus wurden 
im peloponnefifchen Kriege die Beamten, rein , wahrfchein= 
lich die Ephoren, geſchickt, um ſich von der Lage der Dinge 
zu unterrichten 209). Es war Regel, daß jedesmal zwei E— 

phoren den König auf dem Seldzuge begleiteten, freilih nur 
mit der Beflimmung die Aufficht über das Betragen Aller 
zu — uͤbrigens aber bloß auf des Koͤnigs Veranlaſſung 


39) Herodot X, 7 — 11. Griech. Geſch. II, 2, 13. 
19. V, 2, 9. Polybius IV, 54, 5. Plutscch Ariftites 8. 10. 
Lyſander K. 20. Agis K. 15. Cornelius im Themiſtokles (II,) 

i 7, 2 A. 

40) Zenophon Griech. Gef. II, 2, 13. 19. 

41) Plutarch im Lyſander K. 20. 

42) Plutarch im Agis K. 13. Man vergl, weiter unten, 

45) Thucydides VI, 88. 

44) Thucydides V, 19. 24. 

45) Serodot IX, 76. - 

46) Thucydides IV, 15. 
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fich in die Angelegenheiten zu miſchen *7); allein bei der 
Gewalt und dem Einfluffe, worin fie überhaupt ſtanden, wa- 
ren fie doch auch auf dem Feldzuge eine Aufficht über die 
Könige. re N 
Die Ephoren beftimmten im Kriege die Maßregeln und 
die einzelnen Operationen, befchloffen die Abfendung von 
Truppen zu beftimmten Zweden, und fehrieben den Königen, 


wie den andern Feldheren vor, wann fie ausziehn, wohin 


fie ihren Feldzug richten und wann fie wieder zurüudfehren 
follten *°). Wenigftens war dieß der Fall in dem pelopon- 


nefifhen Kriege und fpäter; von der Zeit des Perferkriegs 


ſagt Herodot. *?), daß der König den Krieg ziehn Eonnte, 

wohin er wollte, und daß auch damals die Ephoren den Pau⸗ 

fanias aus Afien zurüdriefen 3°), war vieleicht nicht Gewalt 
in Kriegsangelegenheiten fondern, über die Könige. Die 
Ephoren beftimmten, wer Anführer im Kriege feyn follte ); 
fie ordneten einft dem jungen Könige Räthe zu 52). Die 
Mannfchaft und die Handwerker zu einem Feldzuge auszu— 
ſchreiben, zu beftimmen, bis zu welchem Alter und in welcher 





47) Zenophon Lacedämon. Staat XIII, 5. moAvzgayuovous: uv 
— Ök, 6 zu more Euu- 
6r0g, zivrag owpeorigosıw, og ro sinos. Es ift Freilich zu- 
naͤchſt nur von ihrer Gegenwart bei dem Opfer die Rede, 
was aber doch gewiß nicht die einzige Beitimmung ihrer Anwe— 
ſenheit im Felde war. Vergl. Thucydides V, 60. Xenophon 
Geriech. Geſch. II, 4, 36., wo fie an der Beftimmung über den 

_ Feldzug und über den Waffenftillftand Theil nehmen. \ 


43) Thucydides VIII, 12. Xenophon Griech. Gefch. II 4,29. II, 1, 
1.7. II, 2,6. 12. 25. 25. II, 4, 27.10, 5,6. Iv, 2, 
9. V, 2,9. V, 3, 18. V,4,.14. 24. VI, 4, 17. VI, 5, 10. 
im Agefilaus I, 36. Diodor XIX, 70. Mutarch im Agefilaus 
&. 15. im Kleomenes K. 4. an zwei Stellen und 8. 6. Ayo- 
phthegmata von Lacedümontern (Agefil). Th. 8. ©.181. H. Cor⸗ 
nelius im Ugefilaus XVIL,) 4,1. u: 

49) VI, 56. 

50) Thucydides IT, 151. 

54) &enophon Griech. Geh. TIL, 2, 6. 

52) Platarch im Verikles K. 22. | 


— 


N. 


al 


vr 


u 


—* die Buͤrger in das Seth ziehn follten, Fam den Epho- 
ren zu °?). Sie wachten über das Betragen der Truppen, wie 
fie ein denen in Decelea fchrieben, fie follten nicht fpaßieren 





‘ gehn 5%). Sie beftimmten das Verfahren gegen die Befieg- 


ten. - Ueber das Schieffal Athens nad dem peloponnefiichen 


Kriege entſchied ein noch in aller Form vorhandener Beſchluß, 
‘in welchem feldft zwar die Beamten, za rein (vielleicht die 
ſogenannte Fleine Berfammlung) als die Befchließenden 
genannt werden, der doch aber ein Befhluß der Ephoren 


heißt °°). Die von Lyfander in den befiegten Staaten einge- 
führten Berfaffungen wurden von den Ephoren wieder abge: 
andert °°). Den Ephoren fandte Lyfander zu was er auf dem 
Feldzuge an Gefhenfen und an Beute, namentlich in Geld, 
erworben hatte °”). An die Ephoren wurden die Berichte von 


den Feldheren erflattet 58); und ein vom Feldzuge nach Spar⸗ 


ta zuruͤckkehrender Feldherr begab ſich allemal ſogleich in das 
&oxstov, wo die Ephoren waren °?), das aber vielleicht auch 
die fogenannte Fleine Verſammlung enthalten haben koͤnnte. 


Als die Behörden, welche den Feldherrn die Befehle fandten, 


waren es die Ephoren, welche die eine zw ram hatten ©°), 

Der Name eines der Ephoren wurde zur Bezeichnung des 
Sahres gebraucht und in Verträgen und andern Urkunden 
Be 69). Wir finden den Namen eines Ephorus auf 


55) Zenoyhon Lacedaͤmon. Staat XI,2. Grich. Geſch. VI, 4, 17. 
54) Aelian Berm. Geſch. II, 5. 
55) Autarch im Lyſander 8. 14. 
56) Zerophon Griech. Geſch. UI, 4 , 2. Diodor XIV, 13. fagt 
Öl@unse Eyſander) Tas — Kate t Tor — yvauı. 
57) Plutarch im Lyſander K. 16. 17. Diodsr XII, 106. 
- 58) Plutarch im Kleomenes &. 8. Apophthegmata von Lacedaͤm. 
Braſidas Th. 8. ©. 203. Lyſander ©. 227. Suidas Epogo: 1, 
59) Plutarch im Lyſander K. 20. 
60) Plutarch im Lyſander K. 19. Photius und Suidas u. d. W. 
.CRvTaAN. 
. 61) Zhucytides II, 2. V, 19. 25. VII, 58. Xenoxhon Griech. 
Geſch.I, 2, CEST, 1. Ir, 1, 10. U, 8,1.9. 
10. Paufanias IH, 11, 2. Zaſchriften im usenm Verönense 
©. 14. 20. vergl, ©: 350. 
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Münzen 52). Briefe aus fpäten römifchen Zeiten find an _ 
die Ephoren, den Rath und das Volk (in diefer Ordnung) 
von Sparta 2), oder andieEphoren und die Lacedamonier °*), 
oder auch bloß an die Ephoren 5) gerichtet. 

Die Gewalt der Ephoren war im Lacedaͤmoniſchen J 
Staate, der Verfaſſung und dem Einfluſſe nach, unter allen 
einzelnen Behoͤrden die bedeutendſte, und über alles ſich er— 
hebend, fo daß fie von alten Schriftftelern mit der willkuͤhr⸗ 
Yihen Gewalt der Tyrannis verglichen wird 6), In allen 
Zweigen der Staatöverwaltung, insbefondere in den höchiten 
allgemeinen Staatsangelegenheiten, find es durch die ganz 
ze Lacedamonifche Geſchichte hindurch) vorzüglich die Ephoren, 
welche als handelnd und entfcheidend vorkommen. As eine 
Anerkennung der Hoheit der Ephoren ift zu erwähnen, daß 
die Könige fih von ihren Sitzen vor den Ephoren erhoben, 
‚nicht aber diefe von ihren ephorifchen Sitzen vor ben Koͤni⸗ 
gen 57). In zwei (oder drei) von Fourmont °°) bekannt 





62) Eckhel Doctr. P. 1. Vol. 2, ©. 231. und Vol. A. ©. 199. 
Pelerin Supplem. IV. Taf. 5. Nr. 4 Nur auf einer Minze 
ift dev Titel des Ephorus genannt; aber wir finden auch Muͤnzen 
mit Namen bei Gombe Mus. Hunter. ©. 163. wo, fo wie über- 
haupt wo ed nicht Namen von Königen find, fo insbeſondere 
Nr. 15. Schon wegen des ini, der Name eines Ephorus zu er 


muthen ift. 

65) Brief des Hohenpricefters Jonathas bei Sofephus Jůd. Alterth. 
XIU, 5, 8 | 

64) Briefe des Ayollonius von Tyana in den Werken der Philoſtra⸗ 
ten ©. 404. Nr. 65. 64. 

65) Brief deffelben in feinem Leben von Philofteatus IV, 27. 

66) Plato von den Gefegen B. A. ©. 712. D. (Eh. 8. ©. 178. 
Zweibr.) Ariftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 198. A. Plutarch 
im Kleomenes K. 5. 10. vergl. Pauſanias IH, 11, 2. Corneli⸗ 
us im Lyſander (VI,) 4, 3. nennt die Ephoren summus magi- 

» stratus. { 

67) Zenoyhon Pacedimon. Staat XV, 6. Plutarch Apophthegm. 
vor Saredämeniern: Anarilas Ch. 8.©.197. H. Stobäus Serm. 
42. ©. 305. Doch erzählt Plutacd im Agefilaus K. 4. ale etwas 
Beſonderes, daß Ageſilaus freh vor den Ephoten, wenn er in Ver: 
waltung feines Umtes begriffen gewefen fey, von feinem Königsfige 
erhoben, fo wie daß er fie uber alles befragt habe. _ 

68) in der Histoire de l'acad. des inser. Th. 15. zu ©. 397. 
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gemachten Infchriften aus den Zeiten der Könige Theopompus 

und Polydorus behaupten unter den Beamten die Ephoren “ 
den zweiten Rang, zunachft nach den Geronten, vor den 
Königen. Fourmont 6°) verfichert aber, daß fie in einer 

großen Zahl fpäterer Inſchriften nicht mehr diefen Rang be: 
haupten; fonderbar, da doch fpater ihre Gewalt wuchs, 

wenn nicht ganz ſpaͤte Zeiten gemeint find. 


Der Rath, die Gerufia. 


0 Wir haben ſchon bemerft, daß, wenn die Gründung 
der Gerufia zu Sparta dem Lykurg zugefchrieben wird 79), 
dieſes höchftens nur von neuer Einrichtung gelten kann, daß 
auch dort gewiß ein Rath ſchon früher gewefen ift. 

Die Gerufia beftand aus 28. Gliedern, die auf 
Lebenszeit diefes Amt befleideten 7°), und wenigftens 60. 
Jahr alt feyn mußten 72). Außer diefen waren jedesmal beide: 
Könige Glieder des Naths und eines jeden Königs Stimme 

wurde für zwei Stimmen gerechnet 7), 


2 


69) Ebendaſelbſt ©. 414. 

70) Herodot I, 65. Plutarch im Lykurg K. 26. 

71) Ariſtoteles Staatskunſt II, 9. Th. 2. S. 198. D. E. Po⸗ 
lybius VI, 45, 5. Nutarch im Lykurg K. 26. im Ageſilaus 
K. 4. In einer zu Srarta ımter Statuen des Kaftor und Polhır 
gefundenen Inſchrift (aus Cyriakus Nr. 257. 260. Muratort 
66, 6. A401, 4. in Sorfini Notae Graecorum ©. 46. und 
App. ©. LXXXIX. und bei Muratori 720, 1.) hatte ei: 
ner viermal des Amt eines Geron bekleidet. War ed in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit nicht lebenslaͤnglich? dieß iſt nicht wahrſcheinlich. Oder 
waren die Gerontes, die jene Statuen errichteten, nicht die Geru— 
fin? Eben fo wenig weiß ich zu erflären, warum in den zwei von 
Zourmont (Histoire de l’acad. des inser.zu ©. 597. Kr. 1. 
und 2.) bekannt gemachten Inſchriften aus gleicher Zeit, unter 
den Konigen Thespompus und Alkamenes, Die Namen der Ges, 
vontes fo wenig übereinftimmen. Endlich ijt fonderbar, daß in 
der zweiten diefer Inſchriften neun und zwanzig Gerontes genannt 
merden. Fourment (©, 411.) meint, einer fen ein abgegangenes 

Mitglied, ein Ehrenmitglied, gewefen. ! j 

72) Plutarch im Lykurg 8. 26. vergl. Zenophon Lacedaͤmon. Staat 
Kl: 5 
73) wovon unten in dem Artikel von den Koͤnigen. 
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Mas die Gewalt des Nathes betrifft, fo haben wir 


ſchon oben 7*) davon gehandelt, daß in fruͤhern Zeiten (feit 


Lykurg) von dem Nathe und den Königen die Volksver— 


fammlungen geleitet wurden und aufgchoben werden konn— 
ten, daß aber dieſes letztere Necht bald aufhörte und daß der - 
Vorfi iß auf die Ephoren übergegangen zu feyn fcheint; ferner, 


daß fpäter, namentlich in der Zeit des letzten Agis die Ge— 
walt des Raths nur in das Necht gefeßf wird, was in der 


Volksverſammlung entfchieden werden follte, in vorläufige- 


Berathung zu ziehn und in Vorfchläge zu bringen. Wenn 
aber auch der Rath fpäter nicht mehr an der Spige der Volks— 
verfammlungen fand, fo ift doch wahrfcheinlich alles, was 
vor die Volksverſammlungen gehörte, zuvor erſt in dem Nath 
verhandelt und in ein Probuleuma gebracht worden, wie 
wir gefehn haben, daß Agis feine Gefegvorfchläge zuerfi an 


den Rath brachte. Zu der allgemeinen Anficht von dem Ver⸗ 


bältniff e des Raths gehört, daß ein Brief des Hohenpriefiers 
Jonathas an die Ephoren, die Gerufia und das Bolk von 
Lacedaͤmon gerichtet iſt 75). Wir muͤſſen auch noch darauf 
zuruͤckweiſen, daß die Glieder des Raths zugleich Glieder 
der ſogenannten kleinen Verſammlung waren, welche wir 
im Beſitz eines bedeutenden Theils der Staatsverwaltung ge 
funden haben. 


‚Die Gerufiain Lacedaͤmon wird von ach Schriftſtellern 
als die hoͤchſte Behoͤrde des Staates betrachtet, und zwar 
nicht etwa bloß in Beziehung auf fruͤhere Zeiten, ſondern auch 
auf ſolche, wo die Gewalt der Ephoren auf dem Gipfel 


war 7°). Unter den Beamten behaupteten die Gerontes den 





74) ın dem Artikel von den Volksverſammlungen. 

76) bei Joſephus Juͤd. Alterth. XIII, 5,8. 

76) Dionyſius Roͤmiſche Alterth. * 14. Panfanias IT, 11, 2. 
vergl. Demofthenes G. Leptines ©. 489. 3. 20. Plato Bon 


den Gefegen ©. 692. A. (Th. 8. ©. 137. Zweibr.) Een 
VI, 45, 5. 
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x erften Rang, vor den Ephoren und den Königen 7”). Der. 


bedeutendere Theil der Gerichtsbarkeit ſtand dem Kathe zu; 


er entfchied Über alle Verbrechen, die mit Tod oder Verluft 


der politifchen Rechte befivaft wurden, namentlich Mord, 
und fonftüber „die wichtigften Sachen“ 7°). Als dem Kleony- 
mus (zur Zeit des epirotifchen Pyrrhus) der Thron ſtreitig 
gemacht ward, wird der Nath als die Behörde genannt, 
welche für Areus entfihied 7°). Nach Cornelius 8°) geſchah 
die Berhandlung mit fremden Gefandten zur Zeit des epirotis 
fhen Pyrrhus durch den Rath wie durch andere Beamte,. 
Ariftoteles findet bei der Wichtigkeit der Gewalt, vorzuͤg⸗ 
lich der richterlichen, welche die Glieder des Raths ausuͤbten, zu 
tadeln, daß ſie keiner ordentlichen Verantwortung unterwor⸗ 
fen ſeyen 89. 


Die Koͤnige. 


Bei dem Beginn der doriſchen Herrſchaft ſoll die koͤnig⸗ 
liche Gewalt in Lacedaͤmon groͤßer geweſen ſeyn, als wir ſie 


ſpaͤter finden. Eurytion, des Ariſtodemus Urenkel, fol zus 


erſt das Uebermaß des Monarchiſchen herabgeſtimmt haben, 
fo daß das Volk kuͤhner wurde und Unruhen entſtanden 82). 
Man darf vor allen Dingen durch) den Königstitel ſich 
nicht verleiten laffen, in diefer Würde eigene höchfte Gewalt, 
oder auch nur einen Antheil daran zu ſuchen. _ Die Könige 


77)- ufehriften Fourmonts in der Histoire de Y’acad, — inscr. 
&h. 15. Zu ©. 397. 

78) Zenophon Ueb. d. Staat der Lacedaͤm. X, 2. Arigetues Staats⸗ 
Eumft IL, 9. ©. 198. D. II, 1. ©. 203. C. IV, 9. ©. 224. 
G. Plutarch im Lykurg K. 26. und Apophthegm. von Latedaͤmo⸗ 
niern "Avafowdgidov Th. 8. ©. 196 — 197. Ein Beiſpiel bei 
Plutarch Leber den Genius des Sokrates zu Ende Th . 10⸗ 
S. 365. H. 

79 Pauſanias IU.,:6, 2. 

80) im Themiftokles (II,) 7, 4 

81) Xriftoteles Stantstuuft Il, 9. 8.198. D. Berl. unten: Allge⸗ 
meines über die Verhaͤltniſſe der Staatöbeamten. 

82) Bun im Lykurg 8. 2, 


4 
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waren nichts als Beamte. Diefes geht aus dem ganzen Ber: 
haltniffe hervor, insbefondere aus ihrer Verantwortlichkeit 
vor Gericht, woyon wir gefprochen haben und noch ſprechen 
werden; wir Eönnen aber als einen Zug, woran diefes recht 
in die Augen fällt, diefes betrachten, daß Agefilaus einft eine 
Gefandtfhaft übernahm 82), Auch find bier die Eide nicht 
unbemerkt zu laffen, welche jeden Monat die Könige und im 
Namen des Volks die Ephoren einander fehworen, und worin 
die Unverlegbarfeit des Königthums unter der Bedingung 
gefesmäßiger Regierung angelobt wurde ®*). 

Die Königswürde wurde feit Profles und Euryſthenes 
in beiden Eöniglichen Haͤuſern nad) dem Erfigeburtsrechte ver: 
erbt, fo daß ſtets aus jedem Haufe ein König war *5). Allein 
der Nachfolger trat nicht fogleih nad) dem Tode ohne weites 
red in die Würde ein, fondern der Thron blieb eine beftimmte 
Anzahl Tage hindurch unbefest, dann wurde, wie eö fheint 
nad förmlicher Berathſchlagung und Entfcheidung, der neue 
König eingefekt 8%), und wenn ein Zweifel entfland, wie 
zwifchen des Agis Sohn, Leotychides, dem Unächtheit der 
Geburt vorgeworfen ward, und des Agis Bruder, Agefilaus, 
fo entfchied das Volk, 7 makes ®”), 





83) Zenophon Griech. Geſch. VI, 5, 4. u. f. und im Ageſilaus II, 
25.26. Ein anderes ift es bei Dolnbius XXIV, 11, 1. (49. Gef.) 
wo es nur Vertriebene find, in deren Namen der König nad) Rom 


geht. 
84) Zenophon lacedamon. Staat XV, 7. Stobaͤus Serm. 42. ©. 305. 
85) Serodot VI, 52. Xenophon Griech. Gefch. III, 3, 2. Paufa- 
nias II, 5, 8. Cornelius im Xaefilaus (XVII) 1, 5. Nach Eor- 
nelius war noch befonders beſtimmt, daß nicht beide Könige aus 
einem Haufe feyn follten, was nur auf den Zall, daß das eine 
Haus ausitarb, anwendbar war. 

- 86) Zenophon Griech. Gef. III, 3, 1. £me ö:, og slofeenv, 
ei nulonı magn.Hov, val Eösı Busıhka nuloruotaı, Avrelsyov _ 
neol Bacılelag Asorvyiöng, viüg pdsnav "Ayıdag eiver, "Ayn- 
oikaog Ö: LöEApOsS. 

87) Zu dem, was hierüber oben in dem Artikel won den Volköver: 
fammlungen beigebracht worden, Eann noch ein Beifyiel von Be- 
ftreitung des Thronfolgerechts hinzugefügt werden, Das des Kleo- 





— 
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Wir finden in keinem bedeutenderen Zweige der Staats: 





R verwaltung ſelbſtſtaͤndige Gewalt der Könige. Ihren 


Antheil an derRegierung hatten fie als Mitglieder der Volks⸗ 
verfammlung, worin fie (wie wir gefehn haben) ſprachen 
und wenigftens früher den Vorſitz hatten, der fogenannten 


‚Heinen Berfammlung und der Gerufia. Inder Gerufia ſtimm⸗ 


ten auch) die Könige und zwar galt die Stimme eines jeden Koͤ⸗ 
nigs für zwei Stimmen 8). Die Könige machtenin dem Rathe 
den Bortrag und namentlih Gefesvorfäläge *?). Sonft 


hatten fie feine eigne gefeggebende Gewalt, aber zur Abfaſ— 


fung eines Gefeses gewählt wurde einfl Agefilaus von den 
Ephoren ?°). 


Der Antheil der Könige an der Gerichtsbarkeit kann 


nicht bedeutend geweſen ſeyn, da alle wichtigere Strafſachen 


dem Rathe, die Klagen aus Vertraͤgen den Ephoren gehoͤr— 


ten. Herodot 2) nennt als die Gegenſtaͤnde, über welche 


zu entfcheiden dem König zufam, Bermahlung der Erbtoͤchter, 


Straßen, die Solennitaͤt der Adaption. Eine Spur finden 
‚wir von Gerichtsbarkeit des Königs in Civilſachen, doc) ohne 


weitere Angabe des Gegenftandes ?”), In einem — er⸗ 





nymus, eines Zeitgenoſſen des exirotiſchen Pyrrhus, welch em die 
ihm gebuͤhrende Thronfolge entzogen worden zu fern feheint, weil 
er nach zu hoher Gewalt jtrebte; hier wird die Entſcheidung der 
Gerufia zugefchriehen. Plutarch im Pyrrkus K. 26. vauſamas J, 
25, 3: 31,76, 2. 

88) Herodot VI, 57% Shucndides | T, 20: Disngfin us Rom. Alt. II, 
14. Lucian i im Harmonides K. 3. vergl. . Plato Bon den Gefefen 
3.3. ©.691. (Th. 8. S. 137. 3w.) Der Biderfpruch des Thu⸗ 

cydides gegen Herodot's Behauptung, daß j jeder Koͤnig zwei Stim: 
men habe, wird ver dem Scholiaſten jo ertlärt, daß nicht zwei 
Ypoı geaeben werden, aber eine jede yjpog für zwei geite, was 
mit des Thucydides Worten übereiuftimint, 

89) Plutarch im Agis 8. 8. 

. ——— Apophthegmata von Lacedaͤmoniern (Ageſilaus) Th. 8. 
.189. 9. 


-9]) VI, 57. 


92) Apophibegmata von Lacedaͤmoniern (Ageſilaus) in Plutarch's 
Werken Th. 8. S. 187. H. 
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wähnten Pfephisma, etwa 400. Sahr vor- —— Zeitrech⸗ 

nung, wird den Königen und den Ephoren aufgegeben, den 
Sitherfpieler Zimotheus aus Milet zu Verringerung der Zahl 
der Saiten zu nöthigen °?). 

Was religiöfe Angelegenheiten betrifft, fo verrichteten 


die Könige für den Staat Opfer 2%), namentlich Fam ihnen. 


zu das Priefterthum des Iacedamonifchen Zeus und des Zeus 
Uranius, die Volbringung der regelmäßigen zweimali— 


gen DOpferfeierlichkeiten des Staats in jedem Monat, die Erz 
nennung der Pythier, die Aufbewahrung der Drafelfprüche ꝰ*). 
Sie opferten auch felbft auf dem Feldzuge, bei dem Beginn 


und nach der Ruͤckkehr 2°) 


Vorrechte oder Vortheile der Könige waren — 
von maͤßigem Ertrage in dem Gebiet der Perioͤcen 27), Woh— 
nung in der Stadt ??), und gewiffe Ehrenrechte, Gaben, 
3.8. bei Opfern, und andere unbedeutende Rechte °?). Es 


findet fi) eine Münze mit dem Namen des Königs 


Areus 200), wie wir fonft Münzen mit Namen der Epho— 
zen finden. 


Don Verhandlung der Könige mit auswärtigen Ge⸗ 


fandten ift mir nur eine Erwähnung befannt, noch vor dem 





93) Inſchrift in Gronov's Vorrede zum 5. Theil des Thesaurus 
antiqu. graec. und daraus bei Ehishull Aſiat. Alterth. ©. 128. 

94) Xenophon Griech. Geſch. IL, 3, 4. 

95) Serodot VI, 57. 

96) xenophon Griech. Geſch. III, 4, 3. Lacedamonijcher Staat XITT, 
2, 3. XV, 2, 5. Plutarch im Lykurg 8. 12. und im Marcellus 
8.722, 

97) Zenophon Racedamon. Staat, XV, 3. 

98) Das das noch zu des Ageſilaus Zeit durch Pracht fü ch keineswegs 
vor andern Privathaͤuſern auszeichnende Haus des Koͤnigs in der 


Stadt (Renophon Lacedaͤm. Staat XV, 6. Cornelius im Ageſilaus, 


(XVII,) 7, 4.) doc) wohl nicht als Privateigenthum zu betrachten 

ift, wie es Pauſanias III, 12, 3. zu thun fcheint, fondern 

Staatseigentpum war, hat man daraus zu fließen, weil die 

Könige beide zufammer wohnten. Xenophon Griech. Geſch. V, 3.20. 
99) Herodot VI, 56 — 58. Zenophon Lacedaͤm. Staat K. 15. 
100) Edhel Doetr. P. 1, Vol. 2, ©, 281 f. 


{ 
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Perſerkriege, mit Ariftogoras ”), zu welcher Zeit wir diefes: 
| auch als das Gefhäft der Ephoren und anderer Beamten 
gefunden habenz die Proxenen wurden von den Künigen er= 
nannt ?). Sm einer Stelle Zenophons, nach welcher, wie: 
fie gewoͤhnlich gelefen wird, dem Könige zufam, fremde Ge— 
ſandten, von Freund oder Feind, zu entlaffen, ift wahr⸗ 
ſcheinlich, durch eine leichte Veränderung (indem man ov: 
ſtaͤtt @d fest) der Sinn in den entgegengeſetzten zu verwan— 
deln ?). Daß der König nur eine vorläufige Uebereinkunft 
. zu einem Waffenfillfiand, zu einflweiliger Aufhebung der 
° Zeindfeligkeiten, treffen Fonnte, dag dauernder, ganzlicher- 
Waffenſtillſtand, und noch mehr Krieg, nur-von dem Volke 
geſchloſſen wurde, ift [hon gezeigt worden. Aber auch wegen 
folcher Uebereinkunft eines einftweiligen Waffenftillftands war 
der König verantwortlich; König Agis entging daruͤber im pelo- 

- ponnefifchen Kriegenur kaum der Strafe *). Nach Vertreibung 
der dreißig Iyrannen aus Athen hießen die Ephoren und der 
Ausſchuß den Athenern, ſich mit dem König Paufanias I. 
zu vergleichen, was auch gefchah °). 

- Die Gewalt der Könige im Feldzuge fcheint zur Zeit des 
Derferkrieges größer gewefen zu feyn, als in Ver Zeit des 
peloponnefifchen Kriegs. Herodot *) fagt, der König könne 
das Heer zum Feldzuge führen wohin ihm gefalle; wer ihn 
hindern wollte, würde in Fluch (&yos) verfallen. Später aber 

- war zwar immer noch die Feldherrnwinde mit dem Koͤnigthum 
für immer, nicht etwa jedesmal in befonderm Auftrag, fon: 





1) — V,‚4f. 

— 2Serodot V, 57. 

h 5) enophon Cacedämpn. Staat XIH, 10. — zovzov uiv #voros 
© Pasıkeug —' 10 uEvzor mesoßeiug dnoniumeoda va gQıllas 
za molsuids, TodT av (09) Bacıldos. Daß au in oo zu ver⸗ 
wandeln ſey, wie ſchon Weiske vermuthet hat, ſcheint mir ſchon 

wegen des werzor kaum zu bezweifeln. 
4) Thucydides V, 59. 60. Diodor XII, 78. 
5) Kenophon Griech Geſch. I, 4, 38. 
6) VI, 56. 
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tern nach eignem Nechte verbunden 7); wiewohl nur die 
Feldherrnwürde im Landfriege, nie aber der Dberbefehl zur 
See ®), welche Beſchraͤnkung, wie man aus dem Dberbefehl 
des Eurybiades über die ganze verbündete Flotte aller Grie- 
chen gegen Zerxes fieht, fehon im Perferfriege Statt gefuns 
ven bat, und bei der Wichtigkeit des Seekriegs fo bedeutend 
war, daß Ariftoteles darin ein vorzügliches Gegengewicht 
gegen die Fönigliche Gewalt findet. Daß aber, namentlich 
zur Zeit des peloponneftfchen Kriegs, auch dem König von den 
verwaltenden Behörden VBorfchriften gemacht wurden, warn 
und wohin er ausziehn, wann er zurückkehren follte u. f. w., 
daß die Ephoren eine Aufficht über das Verhalten des Heeres 
führten, daß immer zwei Ephoren dem König im Feldzuge 
zur Geite waren, ift fhon bemerkt worden. Unzufriedenheit 
mit dem König Agis im peloponnefifchen Kriege veranlaßte die 
Einrichtung, daß der König das Heer nicht ohne Begleitung 
eines Rathes von zehn Perfonen aus der Stadt führen foll- 
-te 9), welche Einrichtung vielleicht nicht für immer wat und 
nicht lange dauerte "°). Später wurde demfelben König Agis 
einft als befondere Gewalt verliehen, Truͤppen zu ſchicken 
wohin er wollte, Truppen zu ſammeln, Geld einzufodern "). 
Fur den Marfch und die Schlachtordnung aber hatte der Ko: 
nig überhaupt völlig freie Macht 22). Auch war er ed, der 
dabei Die Orte verrichtete 2)... Er beftimmte namentlich, 


2 Ariſtoteles Staatskunſt II, 9. ©. 198. G. (wo doch wohl zu le: 
fen ift Pasılsöoıw ovcı oreuenyoig didiog, ftatt aidıos, 7 
vavapyia) III, 14. ©. 213. G. | 

5) Ariſtoteles Staatskunft II, 9. ©. 198. G. Plutarch im Ageſi⸗ 
laus K. 10. Auch die Beifpiele des Eurybiades und Lyfander’s 
find zum Beweis. Es wer, nach Plutarch, Ausnahme, Bi dem 
Agefilaus der Befehl zur See überlaffen ward. 

9) Thucydides V, 63. Diodor XU, NER 

10) Manfo Spar Ha B. 2. Sh. 1. ©. 5738. N. K 

11) Thucydides VIII, 5, 

12) Zhucydides V, 66. Kenophon Laced. Staat XIH; si; in wels 
chem Kapitel er eine allgemeine Neberfi ht der Serhäfte Des Koͤnigs 
im Kriege giebt. 

13) Zenophon Lacedaͤmoniſcher Staat K. 13. 
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wann umd wo ein Lager aufgefchlagen werden follte 4), Wes 
gen aller Angelegenheiten hatte fich jeder im Feldzuge anden - 
König zu wenden, doch diefer entfhied nicht felbft, fondern 
verwies Rechtsfahen an eine befondere Behörde, die Hellas 
nodicen, Geldſachen an den Schagmeifter, und, was die 
Beute betraf, an befondere Beamte, die Laphyropolen, fo 
‚daß Zenophon ſich Davon veranlaßt findet zu bemerken, der 
König fey auch im Feldzuge nichts weiter gewefen als Prie= 
ſter und Anführer 5). Ifofrates '°) betrachtet die Gewalt 
der Könige in Kriege als fo groß, daß er fagt, die Verfeffung 
Lacedamons fey zu Haufe Dligarchie, im Felde Königthum 
geweſen. 
Ariſtoteles 17) betrachtet das Koͤnigthum zu Lacedaͤmon 
bloß als lebenslaͤngliche und erbliche Feldherrnwuͤrde. 


Gerichtsverfaſſung. 


Mir haben geſehn, daß den Ephoren nur über Ber: 
träge, vielleicht auch überhaupt Uber Civilfachen, die Gerichts= 
barkeit zufam, daß ihr Recht zu frafen Polizeigewalt war, 
daß die Könige nur in einigen unbedeutenden Sachen Gerichts= 
barkeit gehabt zu haben fcheinen, daß die Strafgerichtsbar— 
feit von dem Rathe ausgehbt wurde, daß das Recht die Koͤ— 
nige zu richten und zu firafen meiftens den Ephoren, einmal 
“den Ephoren und dem Rath gemeinfchaftlich zugefchrieben 
"wird, daß wir darin vielleicht die fogenannte Kleine Verfamm: 
lung als eigentliche Behörde zu erkennen haben, Daß die Volks— 
verfanmlung über ftreitige Thronfolge den Ausfprud) that, 
daß über eine Berfhwörung zwar die Ephoren entfihieden, 
doch nicht ohne Andeutung, daß dieß eigentlich nicht nur der 
fogenannten Fleinen Berfammlung, fondern wohl fogar der 
allgemeinen Bolfsverfammlung felbft zuftand. 





14) Zensphon Lacedam. Staat XIII, 10. 

15) Ebendaf. $. 10. 11. 

16) im Nikokles ©. 44. 3: 45. 

17) Staatskunſt UI, 14, ©. 215. G. 214. E. 
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Die Volksverſammlung ſcheint demnach in Staatsan-⸗ 
gelegenheiten Gerichtsbarkeit gehabt, allein bei der großen 
: Gewalt der verwaltenden Behörden weniger ausgeübt zu ha⸗ 
“ben. Uebrigens aber waren die Beamten, wie es feheint, 
Richter, nicht, wie zu Athen, bioß Vorficher der Geriäte. 
Bon einem athenifchen Difafterion, das aus einem Bürger: 
ausfchuffe beftand, findet fich zu Lacedaͤmon Feine Spur; 
fogar jenes Wort erinnere ich mich nicht in Beziehung auf La⸗ 
cedämon gefunden zu haben, außer von König Leotychides, 
der vor das Dikafterion gezogen wurde "?), wo es aber vie 
fogenannte Eleine Verfammlung oder der Ephoren ze zur 
bezeichnen fheint. 
Cine Stelle des Ariftoteles 7) ſcheint Die Beim; 
thung g zu beguͤnſtigen, daß zu Lacedämon Feine Volksgerichte 
aus Bürgerausfhuffen Statt gefunden haben, enthält aber 
übrigens Angaben über die Gerichtsverfaffung zu Lacedämon, 
die mir unverftändlid find. Er fügt: es gehöre unter. die 
ariftofratifchen Züge Karthago's, daß die Proceffe (dizee) 
alle vor die Beamten oder Collegien (woyeie) gezogen wer: 
den und nicht nad) Verfchiedenheit der Gegenftände vor ver- 
fchiedene, wie zu Lacedaͤmon *°). Es Fann aber hier, auch 
wenn unter dizaı alle Procefje überhaupt, nicht bloß Die 
Drivatfachen, verfianden werden, wohl nicht gemeint feyn, 
daß eine folche Berfchiedenheit der Behörden von Lacedaͤmon 
behauptet werde, wie man nad) der. Stellung der Worte 
vermuthen möchte; fondern die Verneinung ſcheint auch auf 
Lacedaͤmon bezogen werden zu muͤſſen. Vielerlei richtende 
Behörden gab es ja dafelbji Feineswezs, vorzüglid in Ber: 
glei mit Athen, wovon ein Beifpiel zu nehmen dem Ari⸗ 
ftotefes an nädjften lag, Es müßte denn Laredamon darum 
zum Bergleich. gewählt wonde ſeyn, weil auch vn nur Be: 





18) Serodot VI, 72. 85. 
19) Staatskunſt II, 41. S. 200. F. 
20) zal 20‘ zas &lxois Und raov igyeiov drmasecdur raa⸗⸗ wel ei 
Ghhag vum ahhay „nudensg iv Aunsöwiuon, 
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amte, nicht Volksausſchuͤſſe richteten. Uebrigens ift mir zwei⸗ 


felhaft, was unter Epyerov zu verftehn fey, ob die Gerichts⸗ 
ſtelle irgend einer Behoͤrde, oder, wie ſonſt vorkoͤmmt ?"), 
ein Collegium von Beamten. Endlich wird man in der gan⸗ 
zen Stelleeinen rechten Gegenfag vermiffen: daß alle von 
den Amtsbehörden gerichtet werden, — und nicht andere von 


andern. (Soll man leſen uno rwv aurov ſtatt apyeiov?) 


ueberſicht der lacedaͤmoniſchen Staats⸗ 
beamten. 


Aus der Zeit der Koͤnige Theopompus, Alkamenes und 
Polydorus, i im achten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung, 
haben wir drei Inſchriften, welche Berzeichnifje der lacedaͤ⸗ 
- monifchen Staatsbeamten enthalten, und von denen vermu- 
— wird, daß fie ſich auf Beſchluͤſſe im Betreff des meſſeni⸗ 
ſchen Kriegs bezogen haben *?). 


Zuerſt fiehn die Namen der Gerontes (in ver erften 
Inſchrift 28., in der zweiten 29.), dann die fünf Epho— 


ren,.dann erft die zwei Könige (Iheopompus, und 
in den beiden erften Infchriften Alkamenes, in der dritten 
Polydorus), von welchen allen wir ſchon gehandelt haben. 


Die vierte Stelle nehmen die Pythier ein, vier an 


der Zahl, die Orakel aus Delphi zu holen beſtmnn der 


Koͤnige Genoſſen, inſonderheit bei den Malzeiten und von 
den Königen (zweivon jedem) felbft gewählt *?). Man koͤnn⸗ 
_ te vorausfegen, daß fie das Staatsfiegel batteıt, denn das 
” Siegel findet ſich allemal bei den Namen der Pothier en 





1) ©. 3.3. Dionyſius Rom. Alterth. II,72. VII, 14. 55. IX,48, 

22) Bon Fourment bekannt gemacht in Histoire de Vacad. des 
inser. Th. 15. zu ©. 897. 

23) Serodot VI, 57. Zenophon Lacedimonifcher Staat XV, 

24) So iſt es in den angeführten Inſchriften und Fourmont N 


©. 399 f. und 419., es * in als ſechzig Inſchriften ge: 
fruunden zu ai y Es 


rn RE 


Auf die Namen der Pythier folgt das Wort Anivs 
karater oder Amiofarater und darunter ein Name. Wenn 

e3 ein Amt eines Aniofarater gab, fo ift befremdend, er= 
ſtens daß hier in den Inſchriften diefes Wort allemal nur mit 
Eleinen Buchftaben gefchrieben ift, ftatt daß die andern Aem— 
ter alle mit großen Buchſtaben gefchrieben find, Und zweiz 
tens daß, fo viel mir befannt ift, dieſes Amtes nirgends ans 
ders Erwähnung gefchiebt. Diefes legtere muß um fo mehr 
auffallen, da es, nach der Stellung in unſern Inſchriften, 
ein Amt von großer Bedeutung geweſen ſeyn müßte. Ja der 
Name ſcheint jedesmal der eines Koͤnigsſohnes zu ſeyn (Ni⸗ 
kander Nikander's Sohn, und Machanidas des Theopompus 
Sohn). Fourmont 9) behauptet, es ſey das hoͤchſte Amt 
im Kriege nach dem Koͤnige, urſpruͤnglich, wie er anders 
wärts erwiefen habe, die Befehlshaberfchaft über die Huͤlfs⸗ 
truppen geweſen. 

Hierauf folgen die andern hohen Kriegsbeamten, ſechs 
Moragen, ſechs Lochagen, und in der dritten Inſchrift 
zwei Hippagreten, daher dieſe Leibwache der Koͤnige, 
deren Anfuͤhrer die Hippagreten waren, erſt um jene Zeit ein⸗ 
geführt worden ſeyn moͤchte. 

Die naͤchſten find die Bidiaͤer, fünf an der Zahl *°). - 
Sie hatten nach Paufanias ein eignes Amthaus und die Auf⸗ 
ficht über die Wertkaͤmpfe Der Jugend 27), In vielen Inſchrif⸗ 
ten will Fourmont 28) gefunden haben, daß fie vor der Ein- 
ſetzung der Ephoren über bie Fähigkeit der Aerzte und Wund⸗ 
ärzte allein zu urtheilen hatten, nachher aber dieſes Geſchaͤft 
mit den Ephoren theilen mußten. Ebenfalls nach Inſchriften 
ſollen Koͤnige Bidiaͤer geweſen ſeyn za, | 











25) a. a. O. S. 418. f. 

26) nach der 1. ind 3. Juſchrift nd nach Pauſanias III, 11,2, In 
der zweiten Jufchrift werden nur vier genannt. 

27) Pauſanias UI, 11, 2. IU, 12, A. 

28) 4. a. O. S. 417 | 

39) Fourmont a. a. O. S. 416. 
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viernaͤchſt die Harmofteres, viellelcht mit den Har⸗ 


moften-einevfei, welche wir in den fpätern Zeiten als Befehls⸗ 
haber in gehorchenden Städten finden. - Die Zahl der Harz 
mofteren ift in unfern drei Urkunden verfchieden, fünf, 


fehs und zehn. Sie ſcheint fi nad) der Ausdehnung des 
Gebietes verändert zu haben, und es fol ſich in Juſchriften 
namentlih ein Harmofter von Thyrea finden 3°). 

Nach den Harmofteren kommen die Harmofynen,in 


den zwei erften Inſchriften fünf, in der dritten zehn. Von 


= 





ihrer Beſtimmung finden wir nichts, als daß fie eine Aufſicht⸗ 


über die Sitten der Frauen gehabt » 


Es folgen die fünf Empeloren, deren Amt mit dem 


der atheniſchen Agoranomen verglichen wird 3”), amd. nad) 


‚ihnen ein Buagor, welcher der Schaar der Jugend (aye- 
Am) vorftand 33), Fourmont ?*) behauptet, im einergroßen 
Zahl von Inſchriften gefunden zu haben, daß das Amt eines: 
' Fuogor fo lange gedauert habe als die Gefege Lykurgs. 


F Sn der dritten Inſchrift fehlen Die Empeloren und der 
Buagor, und anihrer Stelle ftehn hierzwei Nomophylaces, 


die in den beiden erften Infchriften fehlen. Die Nemophy= 
laces hatten zu Sparta ein eignes Amtögebäube >) Diefes- 


Amtes Beflimmung war in Griechenland, überhaupt fir 
die Beobachtung des Gefeßes (zu Athen, daß das Geſetz von 
den verwaltenden Behörden beobachtet werde) zu forgen ?°). 
Es koͤmmt zu Sparta noch in der römifchen Zeit vor >”), 
Endlich an der letzten Stelle fteht ein Schreiber, Sram: 
mateus, defienName jedes Mal in Die Quer gefchrieben iſt— 





30) Ebendaf. ©. 417. 

31) Hefychius und Yhavorinus deuocwor. 

32) Heſychius Zunihmgos. 

33) Heſychius Bovayoo. 

34) a. D. ©. Als. Dr 

35) Paufanias 25 Ey 0 N 

36) davon im fechften, und, was Athen betrifft , im fünften Buche. 
„87) Inſchrift aus Shliatus Nr. 251. und Muratori 546, 4. bei 
-  &orfini Notae Graecorum, Appendix_p. xe· 
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Wir fchließen mit der allgemeinen Bemerkung, daB 


einige Namen von Öeronten, Pythiern und andern Beamten 
Berwandtfchaft mit den königlichen Familien zu ——— 
ſcheinen. 


Allgemeines uͤber die Verhaͤltniſſe der 
Staatsbeamten. 


Unter allen Behörden zu Lacedaͤmon finden wir Feine, 
die nicht der VBerantwortlichfeit unterworfen gewefen wäre. 

Daß über die Könige, über ihre Verwaltung und 
über ihr Thronrecht, gerichtet wurde, ift ſchon erwähnt 
worden ?®).. Zu den Beifpielen von Gerichten über das 
Thronrecht koͤnnen wir hinzufügen, daß Demaratus, da 
er fhon König war, wegen unaͤchter Geburt wieder 
entfegt wurde 32), wobei man daraus, daß er nachher 
ein Amt erhielt *°), fehließen Tann, daß nicht Volks— 
bewegung, fondern richterlicher Spruch ihn vom Throne ges 
bracht hatte. Beifpiele von Unterordnung der Könige unter 
richterliche Gewalt find, außer einigen andern oben angeführ: 
ten: Kleomenes J., welchen Furcht vor Unterfuchung zur 


Slucht bewog *9), und der nachher vor Gericht gezogen wies - 


wohl freigefprochen wurde *?); Leotychives, der vor Ge- 
richt gezogen, ‚zur Auslieferung an die Aegineten verurtheilt 
und darum flüchtig wurde #3); Paufanias I., wegen Vers 
ftändniffes mit Perfien am Leben geftraft **); Plifioanar, 
wegen Beſtechung verwiejen oder um Geld befiraft und fluͤch⸗ 





38) in der Artikeln von dev Volksverſammlung, von der fogenannten 
kleinen Berfammlung und: von den Ephoren. 

39) Herodot VI, 64. Paufanias II, 4, A. 

40) Herodot vi, 67. 

Al) Serodot VI, 74. 

42) Serodot VI, 82. | 

43) Herodot VI, 72. 85. Paufanias IN, 7, 8, 

44) Shuchdides Z, 131 u. ff. Dioder XI, 45. Eornelius im PR 
fantas (IV) 2 — 5. 
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tig #9); Agis II., der wegen eines Vergleichs mit Argos 
in Unterfuhung kam und nur Erlaß der Geldftrafe erhielt 20)5 
Paufanias II., der durch Flucht der ihm wegen feines Ver⸗ 
haltens im Kriege gegen Athen zuerfannten Geldftrafe ents 
wid *7); Leonidas IHI., welcher wegen Vermählung mit - 
einer Ausländerin (und wegen Auswanderung) durch Ge: 
richt des Throns verluftig erflärt wurde 22); Agis IV., we: 
gen feiner Veränderungen in der Verfaffung am Leben ge: 
ſtraft *°). Merkwuͤrdig ift das Gottesurtheil, das regel 
mäßig je in neun Jahren einmal über die Könige gefprochen 
wurde, und zwar noch in der Zeit des letzten Agis. Die E- 
phoren betrachteten in einer wolfenlofen Nacht zur Zeit deg 
Neumonds die Stellung der Geftirne am Himmel. Wenn nun 
ein gewiffes Zeichen die Könige der Verfündigung an der 
Gottheit befchuldigte, fo wurden fie fo lange von der Aus: 
übung ihres Amtes entfernt, bis ein Orakel die Wiederher- 
ftellung ausſprach A 

Als einft König Agis, aus einem fiegreichen Feldzuge 
gegen Athen zurüdfehrend, bei feiner Gemahlin, ftatt inden 
Spyffitien, fpeifen, und feine Portionen aus den Syſſitien 
holen lafjen wollte, verweigerten die Polemarchen ihm diefe, 
und firaften ihn, da er am folgenden Zage das gewöhnliche 
Opfer nicht verrichtete **). So fehr ging die Ausübung des 
* uͤber alles; in Vollziehung auch des unbedeutendſten 





45) Thuchdides I,21. V, 16. Plutarch im Geritles 5 8. 22. Scho⸗ 
lion zu Ariftophanes Wolken B. 857. 

46) Zhucydides V, 65, Divdor XII, 78. 

47) Kenophon Griech Geſch II, e 25. Diodor XIV, 89. Paus 
fanias III, 5, 3. 

48) Plutarch i im Agis 8. 11. 

49) Plutarch im Agis 8. 16 u. ff. 

50) Plutarch im Agis 8. 11. 

51) Bei im &ykurg 8.12. Apophthegmata von Lacedaͤm. Ih. 8. 

©. 221. 9. In der legtern Stelle werden ftatt der Polemarchen 

die Erhoren genannt. Sie verdient aber überhaupt und ſchon darz 
um weniger Glauben, weil man weniger leicht. die Polemarchen 
eingeſchoben haben wird, als die Ephoren, an die man immer zu⸗ 


erſt dachte. 
32 
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Amtes war jeber Beamte höchfte Behörde und darin felbft 





dem Könige übergeordnet. Es gab feine Ueberhedung der Pers 
- fon, ‚wenn fie auch am höchften fand. Alles lag in der Aus⸗ 


| übung des Amtes, des Geſetzes. Das war nichs Sparta eis 


8 gen, ſondern dem griechiſchen Staatsleben gemeinſchaftlich. 


Ariſtoteles 3?) tadelt, daß die Glieder des Rathes zu 
Lacedaͤmon Feiner Rechenfchaftsablegung Eðb unterwor⸗ 
fen ſeyen. Man koͤnne zwar ſagen, die Gewalt der Ephoren 
ſey eine Euthyne aller Beamten; allein dieß ſey nicht die 
rechte Art von Euthyne, ſondern zu große Gewalt ver Epho⸗ 
zen. Alfo erſtens alle Beamte waren ben Ephoren verant: 


wortlich‘, wie wir denn bereits gefehen haben, daß die Epho⸗ 


ven das Recht hatten die Beamten zu befirafen und zu entfetz 
zen. Zweitens die Worte des Arifioteles find nicht fo zu deu⸗ 
ten, als ob die Glieder des Raths ohne Verantwortlich— 


feit gewefen wären. Er kann wohl nur gemeint haben, daß 


bei ihnen keine regelmaͤßige, foͤrmliche Rehencz 
zu beſtimmten Zeiten Statt fand. 


Endlich auch die Gewalt der Ephoren felbſt erhob ſich 


nicht uͤber die Verantwortlichkeit. Wir finden, daß ſie nach 
Beendigung ihrer Amtsfuͤhrung von den folgenden Ephoren 
vor Gericht gezogen wurden *2). Ja fie wurden durch die Koͤ— 
ige Agis und Kleomenes in Ausübung: ihres Amts gehin= 
dert und abgefeßt 5%), wobei aber freilich Gewaltthätigkeit 


war und nicht unterfchieven werden kann, ob es.ein auf Anz 


erfennung der Rechtmäßigkeit gegründetes Verfahren war. 


Einiges in der Einrichtung der verwaltenden Behörden 
zu Lacedamon war nicht in demofratifchem Geifte, wiewohl 
nicht von Wichtigkeit. Die Erblichkeit des Königthums war 
bei der großen Befchränfung der königlichen Gewalt minder 
bedeutend. Und daß die Glieder des Raths auf Lebenszeit er⸗ 





52) Steatekunſt N, 9. &, 198. D, 
55) Plutarch im gie 8. 12. 
54) Plutarch im Agis K. 12. und 18. und im Kleomene 8. 8. 10. 
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wählt Kuchen, war darum weniger wichtig ‚ weil fi e ſechzis 


Jahr alt ſeyn mußten. 

Es konnte zu Lacedaͤmon keine zu zwei ai einander 
folgenden Malen, oder vielleicht überhaupt nicht zweimal, 
Befehlshaber zur See werden °*), woraus man wohl auf ein 
gleiches Berbot bei andern Aemtern fehließen darf. In dem 
Verzeichniſſe der Ephore n ( der Eponymen) aus den 28. Jah⸗ 
ren des peloponneſiſchen Kriegs bei Zenophon 3°) findet ſich 
nicht derfelbe Name zweimal. Allerdings Feldherr konnte ders 
felbe in zwei auf einander folgenden Sahren ſeyn 9). 


Züge vom Geiſte der Gleichheit in den face: 
daͤmoniſchen Einrichtungen. 


Die Erziehung der Jugend, durchaus Öffentlich und 
gemeinschaftlich, war bei Armen und Reichen ganz glei *8)3 
auch die Söhne der Könige wurden mit den übrigen in einer 
Abtheilung (eyEdn) erzogen 5°). 

An den täglichen öffentlichen Malzeiten mußten Alle 


Theil nehmen, auch die Könige 80). Xriftoteks ©) bemerkt, 
. daß die Syffitien eine demofratifche Einrichtung haben feyn 


ſollen, aber gerade das Gegentheil geweſen ſeyen, weil, wer 





55) — Griech. Geſch. II, 3, 7. Diodor XII, 100. Plut⸗ 
arch in Lyſander K. 7. (Auf den Oberbefehl über die Flotte ſchei⸗ 

nen die Lacedaͤmonier, beſondere Aufmerkſamkeit gerichtet zu ha⸗ 
ben, da ihn der Koͤnig nie bekommen konnte, ſ. oben Von den 
Königen,) Doc) konnte Lyſander im Jahre nach dem Frieden wies 
der den Befehl über die Flotte haben (Diodor XIV, 10.) 

56) Grieh. Geſch. I, 3, 9— 10. 

57) 5.8. bei Eenophon Griech. Geſch. III, 2, 6. Die Könige wa⸗ 
zen immerwährende Feldheren. 

58) ©. oben Buch 1. Ausdehnung der- Staatsgewalt. 

59) Mutarch im Ageſilaus K. 2. 

60) Zenophon Lacedaͤm. Staat K. 5. und 8.15.84. 5. Ariſtote⸗ 
les Staatskunſt I, 5. ©. 190. G. U, 10. ©. 199. D—F. 
Plutarch Lykurg K. 10. 12. Ageſilaus 8. 20. und Apophthegm. 
v. Laced. Th. 8 ©. 221. H. Athenaͤus IV, 8. 9. Juſtinus III, 3. 
vergl. oben Buch. 1. —— der Staatsgewalt. 

61) Staatskunſt I, 9. ©. 195. F 
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nicht habe dazu beitragen koͤnnen, nicht zu. Staats ͤmtern g ge⸗ 
laſſen worden fey °?). Aber freilich wie arm mußte der feyn, 
der zu den mäßigen Malzeiten die Beiträge ®) nicht geben 
konnte. Ariſtoteles fagt felbft nur, es feyen doch einige fo 
arm gewefen, dieß nicht beftreiten zu können. Uebrigens fpricht 
der Schriftfteller Paufanias von den Spffitien als von einer 
noch zu feiner Zeit zu Lacedamon nicht AND DUIMEBEN Ein 
rihtung °*). 

In der ganzen Lebensweife, Nahrung, Kleidung, Ge: 
rath, Wohnung u. f. w., druͤckte fich der Geift der Gleichheit 
unter den. Socebämonietnt aus, indem der Reiche und Angefes 
henere ſich darin nicht von den Aermern unterfchied %). 

Hierher gehört auch die Vertheilung des Grundeigen= 
thums nach gleichen Looſen °°), fey es daß die Gleichheit hierin 
eine eigenthümliche Sdee Lykurgs gewefen fey, oder aus dem 
urfprünglichen Geiſte der Verfaſſung fich entwidelt habe, und 
das Streben diefe Gleichheit zu erhalten durch Befchränfung 
des Rechts der Veräußerung und der Vererbung, damit nicht 
einige zu viel erwerben, andere ohne Sun ſeyn 


ſollten 67). 
Eintheilung der Eich äonfer in J 


Das lacedaͤmoniſche Volk war in Phylen von nicht aus⸗ 
druͤcklich angegebener Zahl und in dreißig Oben eingetheilt*®). 





62) Wenigſtens glaube ich, daß das wersyew zig moAıreiag nur von 
Staatsaͤmtern, nicht auch von der, Theilnahme an der Volksver— 
fommlung zu verſtehn ift. 

63) wovon Plutarch im Lykurg 8. 12. 

64) Paufanias VIL, 1, 3 

65) Ariſtoteles Staatstunſt IV, 9. ©. 224.G. Plutarch Apophthegm. 
von Lacedaͤm. (Lykurg.) Th. 8. ©. 220 f. 

66) Plutarch im Lykurg K. 8. 16. Nach diefer letztern Stelle wäre 
jedem Kinde vom Stante ein Loos angewiefen worden. 

67) Davon, fo wie von den Ständen zu Lacedamon, im flebenten 

uche 

68) Plutarch im Lykurg K. 6. 16. Weitere Eroͤrterungen in Cra⸗ 
dius de republ. Lacedaem. B. 1. K. 6. Vogage du jeune Ana- 
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An die Spitze der Unterſuchungen hieruͤber gehoͤrt weſentlich 
die Frage nach der Zahl der Phylen. Wirfinden in den Schrift⸗ 


ſtellern die Namen von fuͤnf Phylen, die Agis, die Limnatis, 


die Cynoſurias, die Meſſoais und die Pitanatis 9). Da aber 
diefe Namen nur einzeln vorkommen, nirgends zufammen 
genannt werden, ſo ift nicht zu fchließen, weil wir nur fünf 
Namen finden, daß es nicht mehr als fünf Phylen gegeben 
habe. Fourmont 7°) behauptet in Inſchriften die Namen von 
ſechs Phylen gefunden zu haben. Allein, was fonderbar iſt, 


er nennt bei der Aufzählung nur fünf, diefelben, die fich au) 


anderwärts finden. Nun fönnte man verfucht werden, bei 


ver Zahl Fünf ftehn zu bleiben, weil diefe Zahl, wie wir 


gefehn haben, ſich in den Aemtern, vorzüglich der Ephoren, 
dann auch der Bidiger, der Harmofynen, und der Empeloren, 
findet. Allein es ift hierin vorzüglich auf die Eintheilung der 
Kriegsmannfchaft zu fehn, weil von diefer am meiften vor⸗ 
auszufeßen ift, Daß fie in Zuſammenhang mit der Eintheilung 


in Gemeinden geftanden habe”). Diefe Borausfegung ſcheint 


in Hinſicht auf Sparta ſchon beſtaͤtigt zu werden durch den 
Lochos der Pitanaten bei Herodot 72), da Pitane eine Ge⸗ 
meinde (puan, ww) der Lacedaͤmonier war 73), fo wie 





charsis Zwei Zufäße zu Ray. 41. Ih. 5. ©. 345 f. 347 ff. 

Zweibr. A. Manfo Sparta B. 1. Hillmann Urgefchichte des 

Staats 8.2. ©. 7. Bergl. Fedor Eggo Weber den Untergang ber 
Naturſtaaten S. 118 ff. 

69) Die Stellen findet man in den angeführten Büchern, befonders 
bei Barthelemy und Manfo. 

70) in der Histoire de I’ acad. des inser. ©. 15. ©. 412. 
Ausg. in *. 

71) Darüber in den Artikeln von den Gemeinden zu Athen im vierten 
Buche und in Griechenland überhaupt im fehften Buche. ' 

72) Herodot IX, 53. Zwar längnet Thucydides (I, 20.) daß es 
einen nırandens h62og gegeben habe. Allein fogar die Entftehung 
eines felchen Serthums, da ſie doc im Allgemeinen den Gehrauch 

> porausfeste, kann Beweis fir unſere Annahme ſeyn. Man kann 

übrigens noch bemerken, daß ac) Herodian IV, 8, 7. Keifer 

Antoninus eine pitanatifche Cohorte aus Lacedämoniern errichtete, 
"natürlich in Vorausſetzung des frühern Daſeyns einer folgen. 


78) Serodot IT, 55. Plinius IV, 8. Paufanias III, 16, 6. So: 
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durch die Abtheilung der Sciriten 7), die doch wenigſtens 
urſpruͤnglich aus einer Gegend, Sciris, waren 7°), Ferner 
bezeichnete das Wort Lochos, eine Heeresabtheilung beiden 
Lacedaͤmoniern, auch eine Abtheilung des Volkes, eine Ge: 
meinde 7°), daher die Eintheilung des Lochos im Heere mit 
der Eintheilung in Gemeinden zufammengehangen zu haben 
iheint, was von den Moren ſchon andere 77) vermuthet has 
ben, freilich wohl in der nicht fonft hinreichend erwiefenen 
Borausfekung, daß die Zahl der Phylen fechs gewefen fey, 
gleich der der Moren. Nunwar ſechs die Zahl nicht nur der Mo⸗ 
ren, ſondern auch der Lochi. Von den Moren iſt dieſes uns 
zweifelhaft *2). Aber auch von ben Lochen läßt mir die Zahl 
der ſechs Lochagen in den von Fourmont bekannt gemachten Ins 
ſchriften 72) feinen Zweifel, daß fechs Lochi geweſen ſind, und 
daß andere Zahlen auf Irrthum der Grammatiter beruhen 8°), 
Aus der Zahl der ſechs Lochagen und der ſechs Moragen in 
jenen Infchriften, die ſich auf das achte Jahrhundert vor 


unferer Zeitrechnung beziehn, ſcheint hervorzugehn, daß es 
u 


\ ö 


linus VIT, 8. Scholion zu Pindar Olymp. VI, 46. und zu Thu⸗ 
cydides I, 20, Heſychius zuzerdeng (1). Photius Rıravn. 
74) Bon diefen im fiebenten Buche: — 
75) Ueber Die Gegend Scirig 5 B. Thucydides V, 33. Zenophon 
 Sriechifche'Befhichte VI, 5, 24. 25. VII, 4, 21. Diodor XV, 
64. Es macht nichts aus, wenn man aus Diodor XV, 82,, wos 
nach die Sciriten miserlefene Leute waren, vermuthen will, daß 
fie nicht immer bloß aus jener Gegend gewefen feyen. Nach Xeno⸗ 
Phon GSyzopäbie IV, 2, 1. fochten fie zu Pferde, allein Diodor 
XV, 52. unterfcheidet fie con den Reitern. SFR 
76) Xenophon Hiero IX, 5, ; 
77) namentlich Manſo, Sparta B. 1. Th. 2. ©. 225. 
78) nach Zenophen Cacedäm. Staat XI, A, und den ſechs Moragen 
im den von Fourmont in der Histoire de I’ acad, des inscr, Th. 
15. zu ©. 397, herausgegebenen Inſchriften. 
79) a. a. O. ur ae F FR 
80) Hefyhins (Adyor Ar.) fagt, eö feyen nach Ariftophanes bier, 
nach Ariſtoteles fünf gemefen, bei Photius (A0goı} dage en findet _ 
man, nad) Uriftophanes 4., nach Thucydides s., nach Kriftoteles 
7. Allein die vier 2oyoı bei Ariſtophanes (Lyſiſtrata 454.), wenn 7 
man auch gegen Bergler's Meinung an Die lacedämonifchen 
denken will, bezichn ſich wenigftens nur auf die Unterabtheilung 


t 
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in der aͤlteſten Zeit Lochen gab, welche eine Hauptabthei⸗ 
lung einer Art von Truppen, nicht eine Unterabtheilung der 
Moren, ſondern von dieſen ganz unterſchieden waren, von 
— Lochen andere, welche nur eine Unterabtheilung der 
Moren waren ®), vielleicht aus ſpaͤterer Zeit, zu unterſchei⸗ 
den find. Nach allem ift wohl wahrfeheinlih, daß fechs Phy⸗ 
Jen der Lacedämönier gewefen find, und daß nad) diefen die 
Heeresabtheilungen, Moren und Lochen, gebildet gewefen 
ſind, fo daß jeder Stamm für fich fand. 
Wirhaben bemerkt, daß bei den lacedaͤmoniſchen Staats⸗ 
ämtern vorzuͤglich die Zahl fünf herrfceht. Eine Zufammenfet- 
“zung derfelben nad) den einzelnen Phylen hätten wir alfo 
‚nur, wenn wir bei der Zahl der befannten fünf Phylen ftehn 
bleiben wollen, nicht aber wenn wir-fechs. annehmen. Doch 
ein Zufammenhang zwifchen-der Zahl der Phylen und einer 
» Bahl von Staatsbeamten ließe fih aud in der legten Vor 
ausſetzung auffinden. Nämlich) die bei den Staatsämtern herr= 
ſchende Zahl fünf, und die Zahl der ſechs Phylen führen auf 
+ die Zahl Dreißig, welches die Zahl der Glieder des Rathes, 
mit Einfluß der Könige, war. Man fönnte vermuthen, 
daß der Rath je aus fünf Gliedern jeder Phyle zufammmens 
: gefeßt gewefen fey ®?). Und mit der Zahl der dreißig Raths⸗ 
glieder, überhaupt mit Den ſechs Phylen und der Zahl Funf 
der Beamten, kann man wiederum die Zahl Dreifig der Oben 
‚ zufammenftellen. 
Ausdrüdliches erinnere ich mich nichts über die Bedeu: 
tung ‚der lacedamoniihen Phylen gefunden zu haben, außer 





‚ jeder Mora (vier Lochen nach Renophon Lacedämon. Staat XI, 4.), 
in ganz verfchiedener Bereutung des Lochos, und daffelbe ift wohi 
bei Thucydides V, 72. der Fall, der hier nicht die Zahl der Lo⸗ 
chen erſchoͤpfen will ‚ und andermwärts (V, 68.) ji fieben nennt, _ 

81) Xenophon Lacedam. Staat XI, 4. 

82) So hat ſchon Fourmout vermuthet-in der Histoire de Il’ acad. 
des inser. Th. 15. ©. 413. Derfelbe behauptet ©. 411., vor 
Lykurg fey keine Geruſie, ſondern Regierung der ſechs Stamm: 
haͤupter geweſen. 





‚etwa, daß die Unterfuchung der neugebornen Kinder und 
‚bie Entfcheidung ob fie auferzogen werden follten oder nicht, 
‚von den älteften Gemeindegliedern der Phylen gefchah 83). 

Die einzelnen Gemeinden der Lacedaͤmonier hatten ihre 
befondern Vorfteher, Geroͤakten, welche ven athenifchen Des 
marchen verglichen werden 3*). 





Kleinere Städte Lafoniens. 


Wiewohl das ganze Lakonien nur einen Staat bildete,‘ 
waren doch die einzelnen Städte nicht ohne einige felbftitäne 
dige, und zwar demokratifche Verwaltung. Münzen haben 
wir nicht bloß von Lacedaͤmon, fondern auch von andern ein: 

‚zelnen Städten Lafoniend, wie Gytheum, Afopus, Las, 
fine u. f. w. 3%). Ich weiß nicht, da die meiften gewiß aus 
den Zeiten der römifehen Kaifer find, ob man von der vor: 
römifchen Zeit diefelbe Verfaffung annehmen kann, obfchon 
wohl einigermaßen von der fpätern Zeit auf die frühere zu= 
zudgefchloffen werden dürfte, Allein es finden fich auch, na= 
mentlich aus der Zeit des T. Quintius Flamininus Volföbes 
ſchluͤſſe (bald ift es Örmog bald moAsg) der Stadt Gytheum, 
wodurch Ehrenbezeigungen, Statuen u. f..w. zuerkannt wer: 
den 8°), Aus der römifchen Zeit haben wir auch noch eine 
Inſchrift, worin der Staat (7 moAre) der Tanarier Ehren: 
bezeigungen ertheilt 87), und aus ungewiffer Zeit finden wir 
einen Bolfsbefchluß (ots z7 moAeı) der Stadt Gerantha, 
wodurch einem Lacedamonier Prorenie und Anfaufsrecht, zur 





83) Mutarch im Lykurg 8. 16. 
34) Heſychius yegoanzaı (f. yegwanzu.:). 

85) Goltz Taf. 11. Vaillant Num. imp. ©. 117. 138. Pelerin 
.. Medailles des peuples Th. 1. ©. 124 ff. &h. 5. ©. 190 ff. 
defj. Melange Th. 2. ©.160. Paciaudi monuntenta Peloponn. 
Th. 2. 125. Eckhel numi anecd. © 134 f. Def. 1 Doctr. numm, 

vet. 8.2. ©, 234 ff. 
$6) —* monum. Peloponn. Th. 2. ©. 101. 151. 145. 
gi aus Reineſius &. 458. in Polenus Thesaurus Th. 2 
©. 1164 
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‚Dölligen Unterfcheidung beider Staaten, zuerkannt wird en), 
Näheres über die Verfaſſung diefer Städte ift mir nicht bes 
kannt. Auf das VBerhältniß der übrigen Bewohner Lafoniens 
zu den Spartiaten werden wir aber im fiebenten Buche zus 
ruͤckkommen. 


Allgemeine Anſicht von der lacedaͤmoniſchen 
— Berfaffung. 


Mit welchem Namen eine Staatöverfaffung zu bezeich- 
‚nen fey, darüber kann nicht der Einfluß irgend einer Behör: 
‚de entfeheiden, fondern allein darauf koͤmmt es an, welche 
‚Gewalt feine höhere über fich anerkennt. Nun war zu Lace- 
daͤmon allein die Volksverſammlung eine foldhe höchfte Bes 
hörde, und alle Beamte waren der Berantwortlichfeit unter= 
worfen, mithinuntergeorbnet. Alfo war zu Lacedamon Demo⸗ 
kratie. Allein diefes-ift von Alten und Neuern nicht immer 
deutlich erkannt worden, weil die Gewalt einzelner Behörs 
‚ben fo groß war und die Wirkſamkeit der Volksverſammlung 
zuruͤckſtand, vielleicht gar nicht zur Ausübung Fam in einzel⸗ 


„nen Fällen die in ihren Kreis gehörten, oder auch weil ein= 


zelne Einrichtungen nicht in ſtreng demofratifchem Geifte wa= 
ren, im Sinn der Griechen vorzüglich, für die nur eine athe= 
nifhe Demokratie Demokratie war. So findet Ariftotes 
les 29) nicht nur die Gerichtsbarkeit Weniger (des Raths) 
über Leben und Tod, fondern auch ſchon diefes oligacchifch, 
daß zu Lacedamon die Staatsbeamten nicht durch das Loos, 


fondern durch) Wahl, wenn gleich des Volks, ernannt wur: 


den. Bon diefem Standpunkte aus Fonnten denn die Alten 
Dligarhie oder Ariftofratie in dem lacedamonifchen Staate 
finden ?°). Aber fie verfennen wiederum auch nicht das darin 





88) Iufchrift bei Muratori ©. 1049, 1 
89) Staatskunſt IV, 9. ©. 224. F. G. 
20) 3.8. Thucndides I, 19. Iſokrates im Nikokles ©. 44. 3. 48. 
u. Wolf’s Ausg. 1570. ol.) Plutarch Ueber Monarchie u. f. 
.3 Th. 12. ©. 205. 9. 
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herrſchende demokratiſche Prinzip, wie denn Ariftoteles *) 
von der, allerdings demofratifchen, Gewalt der Ephoreu fagt, 
durch fie fey der lacedamonifche Staat aus Ariftofratie Demos 
Fratie geworden. Daher, in. Erwägung des Gegenfabes, wels 
chen fie zu Lacedämon zwifchen Ariftofratie und Demofratie 
finden 2), nennen fie die lacedaͤmoniſche Verfaſſung eine 
gemifchte ??). Plato2*) fagt: Esfey nicht zu beftimmen, mit 
welchem Namen man den lacedaämonifchen Staat benennen 
folle; die Gewalt der Ephoren gleiche der Tyrannis, in 
mancher Hinficht fcheine Lacedaͤmon unter allen Staoten die 
am meiften demokratiſche Berfaffung zu haben, Feine Arifto- 


Fratie aber in diefem Staatezu fehn würde ganz albern feyn 


wegen des lebenslänglichen Königthums. Viele Griechen aber 
hielten die Tacedamonifche Verfaſſung fir ganz demofras 
tifh 9°). Sfokrates 9%) preift, in Rüdficht auf die Wahl 
der Staatsbeamten und vorzüglih auf die Gleichheit Alter 
in dem täglichen Leben, daß die Berfaffung und Verwal- 
tung diefes Staats hoͤchſt demokratiſch ſey. Und Livius 7) laͤßt 
den lacedaͤmoniſchen Herrfcher Nobis der römischen Verfafs 
fung die lacedamonifche entgegenfeßen, als in weicher lestern 
fein bevorrechteter Stand, noch die Staatsverwaltung in 
den Händen Weniger, wie zu Rom in den Haͤnden des Raths, 
fondern Gleichheit aller Bürger fen. 


91) Staatskunſt II , 9. ©. 198. B. 4 U, 6. ©. 192. 8. 
Plato Gefege B. 5. ©. 692. A. (Ih. 8. ©. 137. Zweibr. U.) 

92), Plutarch im Eykurg 5.» 

93) Außer DS gleich anzuführender Stelle, Kriftoteles Staats: 
kunſt U, 6. ©. 192. G. U, 11. ©. 200. F 1V,7. 628. 
IN ,/9: & '224. F. G. Polybing V1, 3.7.8. vi, 10. 

94) Kon den Geſetzen B. 4. ©. 712. D.E. (Th. 8. 8. 178. Zw. 
%.) Bergl. B. 8. ©. 691. E, f. (&h. 8. ©. 137. Zweibr. U.) 

95) Yeiftotelee Staatskunſt IV, 9. = Ba 

96) in der FE Rede ©. 2 52 f. mach Woifs 
Ausg. 1570. Fol.) g 

.-97) XXXIV, 81. J 
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Biertes Bud. 


Die Kegierungsform Athens. 











Bierted Bud, 


Die Regierungsform Athens. 


Die Volksverſammlung. 


Wirkungskreis der Volksverſammlung. Bei 
Betrachtung der Gegenſtaͤnde fuͤr die Volksverſammlung 
wollen wir vor Augen haben, daß auch das Unbedeutendſte 
nicht zu verſchmaͤhen, ja daß gerade dieſes von eigenthuͤm⸗ 
licher Wichtigkeit iſt, um zu uͤberſehn, wie ſehr bis in das 
Einzelne der Geſchaͤfte die Volksverſammlung ſelbſt ſich der 
unmittelbaren Verwaltung unterzog. Wir wollen uns dabei 
vorlaͤufig jener Stelle Zenophon’s 9) erinnern, wo er aus 
den vielfältigen Gefchäften der Volfsverfammlung, wie del 
Raths, erklärt, warum zur Rechtspflege nicht Zeit genug 
übrig bleibe. Das Recht aber der Bolksverfammlung wurde 
für ein unbegrenztes angeſehn; wie es in der Nede gegen 
die Neära *) heißt, der Volksverfammlung Gewalt fey un= 
beſchraͤnkt in allen Staatsangelegenheiten, mit voller Freiheit 
zu thun was ihr beliebe. Wir haben fchon im Anfange uns 
ſerer Darftellung bemerkt, daß man fogar die Beſchraͤnkung 





1) Ueber den athenifchen Staat K. 3. 
2) in ds Demofthenes Werfen ©. 1575. 
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der Volksgewalt durch Verfaſſung und Geſetz kaum anerfene 
nen wollte. Doch wurde die Ausuͤbung einer ſo unbeſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt in der Volksverſammlung ſehr gemildert, ins⸗ 
beſondere durch das Verhaͤltniß mit den Gerichten, welche 
in die Wirkſamkeit der Volksverſammlung eingriffen, und 
von denen man gewiſſermaßen ſagen koͤnnte, daß ſie uͤber der 
Volksverſammlung ſelbſt ſtanden, was wiederum daraus zu 
erklaͤten iſt, daß die Gerichte ſelbſt Volksausſchuͤſſe waren. 
Die Anklage, daß jemand in der Volksverſammlung einen 
geſetzwidrigen Vorſchlag gethan habe, (Tapkvoum» yoap7) 
enthielt ja in ſich eine Entſcheidung uͤber die Entſcheidung des 
Volks. Wenn jemand bei der Abſtimmung uͤber einen Beſchluß 
erklärte, er wolle fie erheben, ſo konnte der Beſchluß vor 
Austrag diefes Proceffes nicht gültig werben ?); die Fo— 
derung einer gerichtlichen Unterfuchung und die Epomofie (Er⸗ 
klaͤrung dag man klagen wolle) verhinderte die Faſſung eines 
Volksbeſchluſſes *).- Ueber die Wirkung jener Anklage in Bes 
ziehung auf einen bereits gültig gewordenen Beſchluß erinnes 
re ich mich nicht im Allgemeinen Nachrichten gefunden zu ha= 
ben. Allein die Natur der Sache bringt wohl mit fi, daß 
der Volksbeſchluß oder das Gefeg, defjen Urheber auf dieſe 
Anklage von den Richtern verurtheilt worden war, nicht guͤl⸗ 
tig bleiben Eonnte. Diefes wird faft außer Zweifel gefest da⸗ 
durch), daß nach einem Jahre nicht mehr gegen den Urheber 
eines Geſetzes ein Proceß erhoben werden Eonnte, wohl aber 
gegen das Gefeg -felbft *), was nur auf Wiederaufhebung 
des Gefeßes gerichtet feyn Fonnte. So war es auch in dem 
befondern Falle, wenn das Volk jemandem das Bürgerrecht _ 
ertheilt hatte; Diefes Fonnte ihm durch einen Aus⸗ 
ſpruch des Gerichts aufjene Anklage wieder entzogen werden ©). 





3) Pollur VIII, 56. Xenophon Grieh. Geſch. I, 7, 12. 

4) Scholion zu Ariſtophanes Plutus V. 725. - 

5) Demofthenes ©. Leptines ©. 501. ($. 123.) und Hypotefis 
dazı ©. A455. 3.9, . “ 

6) Rede ©. die Neaͤra bei Demofthenes ©. 1975 f. 
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Zuerſt, daß Veraͤnderungen in ver Staatsverfaſ⸗ 
fung nur von dem Volke ausgehn konnten, liegt ſchon in 
dem Weſen der hoͤchſten Gewalt des Volks. Die aͤlteſten Ein- 
richtungen des Archontats werden dem Volke zugeſchrieben7). 
Daß Solon's Verfaſſung durch Volksbeſchluß eingeführt wor- 
den, iſt, fo viel ich weiß, nirgends ausdruͤcklich geſagt, al- 

lein es ifi nicht daran zu zweifeln °). Darum wird auch So: 
- Ion Demagog genannt ?). Wir innen hierher auch ziehn, 
da in der Bolföverfammlung dem Pififtratus eine Leibwache 
zuerkannt wurde ?°). Genauer find wir über die foätern Zei: 
ten unterrichtet. Dievon Ephialtes bewirkte Verringerung der 
Rechte des Areopags geſchah durch Volksbeſchluß =), Eben 


ſo durch Volksbeſchluß geſchahen die Veraͤnderungen der Ver⸗ 


faſſung in den ſpaͤtern Jahren des peloponneſiſchen Kriegs, 
ſogar die Aufhebung der Demokratie ſelbſt *2), ja, was be: 
fremdend ift, während die Demokratie aufgelöft war, wurde 
doch in einer allgemeinen Volksverſammlung bejchloffen, dag 

nicht mehr die Vierhundert, fondern die Fuͤnftauſend die 
hoͤchſte Gewalt ausüben follten 3). Die Volksverſammlung 
war es auch, welche die Herrſchaft der Dreißig nach dem pe⸗ 
loponneſiſchen Kriege beſchloß und die Dreißig wählte 14) 
Die Aufhebung der Herrſchaft der Dreißig und die Einſetzung 
zehn oder zwanzig einſtweiliger Vorſteher geſchah vom Vol: 
fe”), Die Errichtung der zwei neuen Phylen, der Demes 





7) Sawfaniss IV, 5, 4. 
8) M. f. utarch im Solon K. 14. 
9) Scholion zu Demoftgenes erfter Rede gegen Stephanns, bei Reiske 
Th. 2 Schol. ©. 111. 
10) Herodot I, 59, Platarh im Solon K. 30. Juſtinus II, 8, 
Aelian Berm. Geſch. VII, 16. Polpanus I, 21, 
11) Diodor XI, 77, 
12) Thucydides VIII, 55 ff. 67 — 60. Diodor XII, S4, Juſti⸗ 
nus V, 3. 
13) Thucydides VIII, 97. 
14) Zenophon Griech. Geſch. It, 8, 2. Lyſias G. Eratoſthenes S. 
429 ff. und ©, Ergokles S. 825, Diodor AV, 8.4 
15) Zenophon Griech. Geh. II, A, 28. 42, 43, Audocides lieber 
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ttias und der Attolis, wurde vom Volke Ba 


Ten 320). 
Was die Gefergebung betrifft, ſo haben wir zu⸗ 


erſt zu fragen, ob ein Unterfchied anzunehmen ſey in den ver⸗ 


fchiedenen Zeiten. Allerdings acht aus Demofthenes *7) her= 
vor, daß zu feiner Zeit die in den alten Gefegen vorgeſchrie—⸗ 


bene Form nicht mehr ftreng beobachtet wurde. Allein erſtens 


führt er hier zunachft nur an, daß man fich nicht mehr an die 


vorgefchriebene Zeit binden wolle. Zweitens fieht man aus der 


Art, wie Demofthenes und Xefchines fich auf die alten Ge- 
fege beziehn 28), daß diefe noch gelten follten. Die Einrich— 
tung der Nomotheten kam von Solon her "?), und dauerte 
noch nad) dem peloponnefifchen Kriege 2°) und zur Zeit des 
Demoſthenes 29). 

In der erſten Prytanie jedes Jahres wurde in der Volks⸗ 
verſammlung auf Vortrag der Thesmotheten abgeſtimmt, ob 
die alten Geſetze alle in Kraft bleiben ſollten, oder zum Theil 
mit neuen zu vertauſchen wären ?*). Nur zu dieſer Zeit, und 
zu Feiner andern, follten alte Geſetze abgefchafft oder neue ges 
macht werben 2°). Wenn die Bolfsverfammlung re gut an⸗ 





die Myſt. S. 89. Divdor XIV, 58. Sarpotration und —— 
nus dena nal ÖEnadodyog, 

16) Plutarch im Demetrius K. 10. Diodor XX, 46. Polybius XVI, 

5,9 

17) ©. Leptines ©, 484. 3. 24 ff. ©. 485. 3. 6f. 

18) Demofthenes G. Leptines und ©. Timokrates, Aeſchines ©: 
Ktefiphon in den anzufuͤhrenden Stellen, 

19) Demofthenes G. Leptines ©. 435. 3. 6. 10. ($. 74. 75.) und 
G. Timokrates ©. 707. 3. 18. Vergl. Aeſchines ©. Ktefiphon 
©. 429 f. 

20) Piephisma des Tifamenus bei Andocides Ueber die Myſt. ©. 40. 

21) —— des Epikrates bei Demoſthenes G. Timokrates 
S. 708 x 

22) Demofthenes G. Timokrates ©. 706, (und dazu Alpian S 
810. B. 811. A. der Frankf. X.) Wefchines G. Ktef. ©. 429 fr. 
Man macht zwei verfchiedene Handlungen aus den Nachrichten ber 
Demojther * und Aeſchines. Ich bin uͤberzeugt, es war dieſelbe. 
Wozu zwei? 

25) Demofthenes G. Leptines ©. 484. 3. 26. ©. 485. 3.6. ($- 74. 





ſah, doß ein Geſetz abgefchafft werde, fo wählte fie zu dies 
jem Zwecke Nomotheten **), einen Bürgerausfhuß, der aus 
den vereideten Heliaften genommen ward *). Diefe Nomo: 
theten wirden aber ſchon darum nicht als eine Beſchraͤnkung 
der Volksverſammlung in Ausübung der gefeggebenden Ge: 
Ä walt betrachtet werben Fünnen, weil fie felbft nichts anders 
als ein Ausfchuß der Borkeverfähtiniuhe, als Vertreter der- 
felben, zu betrachten find, fogar in der Form einer Volfs- 
verfammlung ähnlich. Die Proedren führten auch in ihrer 
Berfammlung den Vorſitz ?°), auch fie flimmten durch Aufs 
hebung der Hände 2”). Auch von ihrer Verfammlung finden 
wir fogar das Wort Ekkleſia gebraucht 2°). Die Zahl der 
Nomotheten war in dem einen Halle Zaufend und einer 29). 
In der Berfammlung der Nomotheten wurde eine Ver⸗ 
handlung über den neuen Gefekvorfchlag und das alte Gefek 
gehalten, zu welchem Zwede von dem Volfe fünf Syndicen 
BER wurden ‚„ um für das alte Geſetz zu fprechen Hi ‚ da 





©. 498. 3. 23. (&. 4) G. Timofrates ©. 708. 3. 16. ©.710, 
3. 18. ©. 744. 8 

24) Demofthenes ©. nie &. 706 — 710. Aeſchines ©. Kte⸗ 
ſiphon ©. 430. Pollux VII, 101. Photius vonoderas. Andocis 
des Leber die Myſt. ©. 89. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota 

' graeca 34. 1. ©. 232, * 

25) Demoſthenes G. Timokr. S. 706. 3. 24. - 

26) Ebendaf. ©. 710. 3. 20. 

27) Ebendaf. 3. 20. 23. 

25) Photius vonoderar, ein Gerifon in Bekker's Anecd. gr. Th. 
1. ©. 282, Und fol man vielleicht Aeſchines ©. Kteſiphon ©. 
430. hierher zieht, wo noch nad) der Ernennung der Nomotheten 
eine Ekkleſia vorkoͤmmt? 

29) Demoſthenes G. Timokr. ©. 708. 3. 26. Da hier die Zahl im 
Geſetze beſonders beſtimmt ward, ſo iſt zu ſchließen, daß ſie nicht 
immer dieſelbe war. Vielleicht hat Pollux VIII, 101. feine all» 
gemeine Angabe von 1000. Nomotheten von biefem beſondern 
u. genommen, wie fchon Schoͤmann (de comitiis Athen. 

©, 257.) vermuthet hat. 

30) Demofthencs ©. Leptines ©. 501. 3. 22. ©. 503. ©. Timo— 
frates ©. 707. 3. 15. ©, 711.'3. 18. Scholion zu Diefer Rede 
bei Reise Th. 2. Scholion ©. 173. und Ulpian dazu ©. sıl. A. 
— A. 
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fr den neuen Borfchlag der Urheber ſprach. Wir finden; daß | 


neue Öefege von -dem Rathe, dem Volke und den Richtern 
geprüft worden feyen 2; unter den Richtern find vieleicht 
die Nomotheten (die ja aus den Heliaften genommen waren) 
zu verftehn, fo wie auch anderwaͤrts die Prüfung (doxszesie) 
der neuen Gefege dem Rathe und den Nomotheten zugefchries 
ben wird 32). Doch hat es auch nichts Befremdendes, die 
Prüfung eines neuen Gefeges in einem eigenthümlichen Ge= 
richte anzunehmen, wenn wir an daS dem gerichtlichen gleiche 
Berfahren mit Syndicen für das Geſetz, und an die Befla: 
tigung der Staatsverträge mit fremden Staaten in einem 
Gerichte 33) denken. Pollur ?*) meint, die Nomotheten feyen 
nur für die Abfchaffung der alten Gefege, nicht für neu zu 
gebende, beftimmt gewefen. Er ſcheint in Jrrthum geführt 
worden zu feyn durd) eine Stelle des Demofthenes, wo die= 
fer, für einen einzelnen Fall, Nomotheten zu erwahlen rath, 
bloß in der Abficht ſchaͤdliche Geſetze abzufhaffen, nicht aber 
neue zu machen ?°). Allein aus diefer Stelle des Demofthe= 


nes felbfi, und aus mehrern andern Zeugniffen ?°), fo wie | 


aus der ganzen Berbindung zwifchen der Abſchaffung alter 
Gefege und der Einführung neuer, ift außer Zweifel, dag 
die Einführung neuer Gefege der Nomotheten Sache war. 
Wiewohl nun zuweilen von den Nomotheten fo geſprochen 
wird, als ob fie die eigentliche unmittelbare Behörde der Ge⸗ 





31) Pour VIII, 101. 

32) Pſephisma des Tifamenus bei Andocides Ueber die Myſt. ©. 40. 
Photius vonoFkra, Ein Lerikon in Bekker's Anecd. gr. ©. 1. 
©, 232. vergl. Zenophon Athen. Staat III, 2. 

53) Demofthenes ⁊col Alovncov ©. 78. 3. 27. Vergl. Pollur VIII, 
88. und bei uns, unten, Mirkfamkeit der Bolksverfaminlung in 
auswärtigen Angelegenheiten. 

34) VIII, 101. : 

35) Demofthenes Dritte Olynth. Rede ©. 31. 3. 10. 

56) Pſephisma des Epikrates bei Demofthenes G. Timokr. ©. 708. 
Ulpian zur angeführten Stelle in der 3. Olynth. Nede, und. die 
eben (Note 32.) angeführten Srugniffe über die domunaia neuer 
Sefegvorfhläge von den Nometheten. 
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fesgebung feyen?”), fo haben wir dermoch der Volksverſamm⸗ 
lung unmittelbare Ausübung der gefeggebenden Gewalt zus 
aufchreiben. Allerdings entichieden die Nomotheten zuletzt 
zwiſchen dem alten Geſetze und dem neuen Vorſchlage. Allein 
die Abſtimmung in der Volksverſammlung hatte dieſe Wirs 
kung, daß nur durch des Volkes Willen die Frage uͤber das 
alte Geſetz und der neue Vorſchlag an Nomotheten gebracht 
ward, überhaupt Nomotheten gewählt wurden; der Volks: 
verſammlung Fam Verwerfung des Antrags: auf Abſchaffung 
eines Geſetzes und auf Einführung eines neuen zu. Daher 
kann Xefchines 3°) die Abſchaffung oder Beftätigung der Ge: 
feße als das Werk der Bolfsverfammlung darftelen. Gefeg: 
vorfchläge thun konute jeder Bürger >). Nach Solon’s Vers 
faffung wurden die neuen Gefege, ehe fie angenommen wur: 
den, in der Abficht bei den Statuen der Eponymen' aufges 
ftellt und wiederholt in der Volksverſammlung vorgelefen, dag 
jeder, der nur wollte, in der Bollsverfammlung darüber ſpre⸗ 
Hen und die Gefeßgebung ausüben Eönnte 9), Wenigftens 
in zwei Volksverſammlungen wurde abgefiimmt, und nicht 
bloß über die abzufchaffenden fondern auch über die neuen 
Geſetze *), So Eonnte Demofihenes, wie ihm Dinar) *) 


SEELE DE 


37) Demofthenes ©. Loptines S. 710. 3.18.23. Pollux VII, 101. 

38) ©. Ktefipgon S. 430. Wir haben aber fihon der Möglichkeit 
gedacht, daB hier unter Ekklefig die Berfammlung der Nomothe⸗ 
ten verftanden werde. . 

SI) Gefese bei Demofthened G. Timokr. ©. 707. 3.7. S. 710, 
8. 18. ©. Leptines ©. 485. Beifpiele find häufig, f. unten, wo- 
mit Das Recht jedes Bürgers Pſephismata in Vorfchlag zu bringen 
zufammenzuftellen ift. 

40) Demofthenes G. Leptines ©. 435, (und Schol. dazu in F. A. 
Wolf's Ausg. $. 75.) ©. Timokr. ©. 705. 3. 19. ©. 707. 3.8 ff. 
©. 708. 3. 3. Andocides Heber die Myft. ©. 40. Aeſchines ©. 

Kteſiphon ©. 430. Photius, Suidas und dag Gr. Etymologikon 
u. d. W. Ezwvvuor. 

41) Demoſthenes G. Timokr. ©. 706. 707. 3. 24 ff. in welcher 
legtern Stelle das &p ouiv nicht die Richter, fondern, wie hänfig, 
das Volk bedeutet. 

42) ©. Demofthenes ©. 33. 


vorwirft, feinen eignen Gefeßvorfchlag wegen der Trierar⸗ 
chie in jeder Volksverſammlung abändern. Dem Bolke wird 
die Prüfiing der Geſetze zugefchrieben 3), Endlich fehlt «8 
fonft nicht an Stellen, wo das Volk ſchlechthin als die geſet⸗ 
gebende Behörde genannt wird **). 


Als nach Auflöfung der Herrfchaft der Dreißig bie ges 
famte Gefekgebung Athens erneuert werden ſollte, wurde 
uͤber die Art und Weife auf des Tiſamenus Vorſchlag folgen: 
der Bolksbefchluß gefaßt *°). Solon's Berfaffung und Feft- 
feaungen Aber Maß und Gewicht, fo wie Drafon’s Gefeke, 
(Hesuoe) in fo fern fie früher gegolten, follten wieder gelten. 
Bon Nomotheten, die der Rath zu beitimmen hätte, follten 
neu binzuzufügende Gefese bei den Statuen der Eponymen 
zu Jedermanns Durchlicht ausgeftellt, in dem laufenden Do: 

nate den Beamten übergeben, und erft vom Rathe, dann von 

900 Romotheten, welche von den Demen zu wählen wären, ge: 
prüft werden; und jeder Bürger follte Zutritt in den Rath 
haben um Vorſchlaͤge über die neue Gefeggebung zu thun. 


Endlich tritt die unmittelbare Ausübung der geſetzge— 
benden Gewalt in der Volfsverfammlung infonderheit in 
denjenigen Volksbeſchluͤſſen (wrpiouere) an das Licht, wel 
che für fich felbft Gefehgebung enthielten. Der Fall koͤmmt 
haufig vor. Dahin gehört felbft wieder der Volksbeſchluß des 
Zifamenus über die Herftellung der folonifchen Verfaſſung *°), 
der Bolfsbefchluß des Demophantus, ebenfalls nach Aufhe: 
bung der Herrfchaft der Dreißig, über das Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths und des Berfuchs zur Auflöfung der Demokratie *7), 
der Volksbeſchluß des Kanonus über das Verfahren bei Ders 





43) Andoeides Ueber die * ©. 39. Pollux VIII, 101. 

44) 3. B. Dernoſthenes G . Peptines ©. 485. 3. 24. darpokration 
u. d. W. Dechaı. 

45) bei Andoeides Weber die Myſt. ©. 89 f. 

46) bei Andocides Ueber Die — ©. 59 f. 

47) Andocides Meber die Myſt. ©. 47 f- Enfurg ©. Leokrates ©. 
223. 225, 
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brechen gegen das atheniſche Volk, daß der Angefchuldigte 
gefeffelt vor die Volksverſammlung geſtellt #3), und dag, wenn 
mehrere Mitfchuldige wären, über jeden Einzelnen ein be= 
ſonderes Urtheil gefält werden folle *2), ferner ein Volksbe⸗ 
ſchluß über das Vergehn der wogßera 7°), mehrere andere 
+ Gefeßgebung enthaltende Volksbeſchluͤſſe, weiche ausdruͤcklich 
Geſetze (voros) genannt werden 5°), fo wie die Ausbrüde 
aungpısuc und vowos zuweilen vermifcht werden, 3. B. bei 
dem erwähnten Gefeße ber die Beftrafung des Hochverraths 
und verfuchter Aufhebung der Demokratie 5*), und bei einem 
Geſetze des Nedners Lykurg, daß die Frauen bei den My— 
ferien nach Eleufis nicht fahren follten >?). 
Die Gerichtsbarkeit des Volks werden wir in 
einem eignen Abfchnitte uͤber die Gerichtsverfaffung zu Athen 


in Betrachtung ziehn. 


Die Beftimmung tiber die Staatsleiftungen ge 
ſchah von der Volksverſammlung. Die immer fortdauernderr, 
‚regelmäßigen Leitungen, Abgaben, Zölle u. f. w. waren 
durch Geſetze beftimmt, daher hier Die Frage von der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt Des Volks wieder eintritt >*). Außerordent- 
liche Leiſtungen, wie Die jevesmalige Vermoͤgenſteuer zu den 
Kriegsbedürfniffen und andere Auflagen, wurden von der 





45) Zenophon Griech. Gefh. I, 7, 21: a 
LED Strich. Geih.I, 7, 37. Hefychiuß Kavvovov zuv- 
Onstov. 
50) bei Lykurg &. Leokrates ©. 238. 
Si) bei Demoſthenes G. Timokr. ©. 712. 713. 720. 723. Lebensbe⸗ 
ſcchreibung der zehn Redner 8. 7. Lykurg, in Plutarch's Werken 
Th. 12. ©. 252. 9. 
52) Andocides Veber die Myft. ©. 47. 49. Lykurg ©. Leofrates 
©. 220 ff. Ne i 
53) Pfephisma heißt es bei Aelian Verm. Gefch. XII, 23., vönog 
am der Lebenöbefchr. der zehn Redner K. 7. Lykurg, in Plutarch's 
Merken &h. 12. ©. 252. 9. 
54) Beifpiele find das befannte trierarchiſche Gefeg, namentlich das 
- bes Demofthenes bei Demofthenes Leber die Krone ©. 261 f. 329. 
amd der Geſetzvorſchlag des Leptines wegen Aufhebung aller Be: 
freiungen von den Liturgien. 


= 


m. ME en 


Bolksverfammlung ausgefchrieben >). Namentlich beſtimmte 
diefe die Abgaben der Schutzverwandten, Metoͤcen 3°). Die 
Begimftigung fremder Staaten, daß ihre Bürger, wenn fie 
Eh zu Athen aufhielten, nicht die Kopffteuer der Schutzver⸗ 
wandten (das zuerorxıov), fondern die Abgaben gleich den 
Athenern entrichteten, wurde in der Bolfsverfammlung 
zuerkannt 57). Die Verhandlung in der Volksverfammlung 
ging auch hierüber ganz in das Einzelne, Wir finden, daß 
Einzelne in der Volfsverfammlung das Verfprechen thaten 
einen freiwilligen Beitrag zu geben 58). Die Volksverſamm⸗ 
lung beſchloß, die Saͤumigen zu Lieferung der rüdftandigen 
Schiffe anzuhalten 3%). Es wurde auch über die Einzelnen, 
ob fie ihre Verbindlichkeit zu Staatsleiftungen, zu Ausruͤ⸗ 
flung von Schiffen, zu öffentlihem Bar, zur Choregie, er= 
füllt haben, in der Volksverſammlung entfchieden °°). Wer 
fi) durch Auflagen gedruͤckt glaubte, fuchte unter der gewoͤh— 
lichen Foͤrmlichkeit der Flehenden, Abſtellung in der Bolfs: 





55) Demofthenes dritte Olynth. Rede ©. 29. 3. 24. die Rede 
über die Symmorien. Gegen Exergus und Mueſ. S, 1144 u. 
f. ©. Polykles ©. 1207 ff. bef. 1210. G. Androtion ©. 612. 
und Gypotheſis dazu ©. 588. EN zu — Ekkleſia⸗ 
zuſen V. 821. 

56) Diodor XI, 45, 


57) Zheophraft bei Harpokration und Photius u. d. W. looreing. 

58) Iſaͤus Weber des Dicaͤogenes Erbſchaft ©. 111. Demofthenes 
G. Midiss ©. 567. Theophraſt Charaktere K. 22. Plutarch im 
Alcibiades K, 10. Athenaͤus IV,19. ©. 163. F. Sonſt geſchah es 
auch, wie wir ſehn werden, im Hathe, und zwar hier in der Negel. 

59) Demoſthenes G. Euergus ©. 1144. 3. 29. ©. 1145. 3. 19. 
©. 1151. 3, 26. vergl. ©. 1153. 3. 27. 


60) Zenophon Athenifcher Staat II, 4. Eönnte freilich auch nicht 
die Bolköserfammlungen, fondern die Gerichte gemeint haben. 
Doch waͤre dann auffallend, daß er hier die gewöhnlichiten. Gegen: 
ftände der Gerichte nicht berührt hat. In dem eben angeführten. 
Falle bei Demofthenes ©. Euerguß: wurden , nachdem das Bol 
die Eintreibung befchloffen hatte (©, 1144 f.) die Schuldner, 
— kraft dieſes Beſchluſſes, vor die Gerichte gezogen (S, 

1147,) zuleßt aber Fam die Seche —* an die Bolköverfamns 
lung (©, 1149, 3. 5.) 
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verfammlung s), Durch Volksbeſchluß wurden auf Ariſto⸗ 
phon’s Vorſchlag Commiſſarien niedergeſetzt, nachzuforſchen, 
wer dem Staate ſchuldig ſey, und die Entſcheidung uͤber den 
einzelnen Fall kam der Volksverſammlung zu °?). Sogar 
uͤber die Zulaͤſſi gkeit der Buͤrgen, die ein Schuldner des Staats 
zu ſtellen haͤtte, ſollte nach des Timokrates Geſetz in der 
Bolksverſammlung ſelbſt abgeſtimmt werden 53). Nur in der 
Volksverſammlung wurde Befreiung von Abgaben zugeftan- 
den °*), nur in ihr wurde überhaupt Erlaß deſſen, was je: 
mand dem Staate jhuldig war, gefucht %°). Bei Ausfchrei- 
bung einer Vermögenfteuer zu Ausrüflung einer Flotte gab 
‚einft das Volk dem Rathe den Auftrag zu beflimmen, wer 
den Borfhuß thun follte *9). 


Eben fo war auch die Finanzverwaltung, in 
höchfter Inſtanz und bis in das Einzelne, Gegenftand ver 
Bolksverfammlung, Diefer wurde in jeder Prytanie über die 
Staatseinkünfte Rechenſchaft gegeben, über welches Gefeses 
Umgebung jedoch Aeſchines ſich beſchwert 7). Namentlich Ieg= 
ten die Feldherrn und die Schatzmeiſter uͤber das Geld fuͤr den 
Feldzug in der Volksverſammlung Rechenſchaft ab °®). So 
koͤmmt auch in der Gefchichte des Perikles und Phidias die 
Bolfsverfammlung als die Behörde vor, vor welcher fie fi 
wegen Berwendung üffentlicher Gelder verantworteten ©); 








61) ernoic. Demofthenes Meber die Krone ©. 262. 3. 16, 

62) Demofthenes G. Timokrates ©. 702. 703. 716. 3. 12 f. 
Hypotheſis dazı ©. 696. 

- 63) Demoftgenes ©. Timokrates ©. 712. 83. 233. ©. 726. 3. 
9. und Sypothefis dazu ©. 697. 3. 1. 

64) Demofthenes ©. Leptines, namentlich ©. 457. 3. 21. ©. 461. 
3. 15. 21. 3, 467. ©. 436. 3. 11. 22. wa. nebſt der Hy⸗ 
pothefis dazu. Plutarch im Perikles K. 31. 

65) Demoſthenes G. Timokrates S. 716. 
66) Demoſthenes ©. Polykles ©. 1208. 3. 26. 


— G. Kteſ. S. 417. vergl. Lyſias ©. Nitomachus⸗ 
842. 


68) Demofthenes G. Zimotheus ©. 1187. 
69) Plutarch im Peritles K. 14. 23, 31. Diedgr XII, 39, . 
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und wir finden noch ‚andere Beifpiele von Untetfuchungen in. 


der Volksverſammlung wegen veruntrauter Staatsgelder ER 


Es waren zwar, wie wir unten fehn werden, eigne Beamte, 
die Logiſten, beſtellt um folche Rechenſchaft abzunehmen, allein 
es war das Recht des Volkes oder der Gerichte, hierüber 


(im Falle einer Anfchuldigung) zu entfheiden ; die Logiſten 


werden nur als diejenigen befchrieben, durch welche die Ber= 
antwortlichen vor der Behörde zus Unterfuhung geftelt wur= 


den 7). Die Rechnungen athenifher Berwaltungssehörben 
wurden in Steingehauen, und öffentlih, zur Durchficht für 


einen Jeden, ausgeftellt ””). Man kann hierher auch ziehn, 


Daß der Volfsverfammlung in der erſten Verfammlung jeder 

——— von den eingezogenen Guͤtern Nachricht gegeben wur⸗ 
de 7). — Die Ausgaben wurden vom Volke beſchloſſen. 
Durch Volksbeſchluß wurden die Einkuͤnfte aus den Silbergru⸗ 


ben von Laurium zur Zeit des Themiſtokles zum Schiffsbau für 


den aͤginetiſchen Krieg beftimmt*), und, vieleicht gleichzeitig, 
Teftgefest, daß jährlich zwanzig neue Trieren gebaut werden 


follten ?°); ohne das Volk konnte für den Schiffsbau nichts ger _ 


ſchehn?5). Border Bolföverfammlung wurde eine Summe zu 





70) 8, unten Gerichtsverfaſſung I. Gegenftände. 
71) ©. ımten Gerichtsverfaſſung I. und Euthyne. 


72) Ich verweife hierüber auf die Beilagen zu Boͤckh's Werke Neber die 
Stantspaushalti: ug der Athener, welche großentheils ſolche In⸗ 


ſchriften mit Rechnungen enthalten und deren Beftimmung der öffent- 


lichen Ausſtellung ausdrudlich angeoronet wird (4. B. Taf. 3. 


$. 3. Th. 2. ©. 205.) und auf andere von Boͤckh (&b. 1. ©. 
211. gegebene Beweife. Doch wird in der Lebensbeſchreibung der 
zehn Redner (8. 7. Lykurg, in Plutarch's Werken Th. 12. 


©. 258. 9.) als etwas Befonderes erzählt, daß er die Rechnung 
über feine fümmtliche Verwaltung öffentlich auf fteinernen Tafeln 


ausgeſtellt habe. Es iſt wohl Unkunde des Verfaſſers. 


73) Pollux VII, 95. Scholion zu Leſchines G. Timarchus ©. 


739. 


74) Plutarch im Themiſtokles 8. 4. Bergl. Herodot VIL, 144. 


Thucydides I, 14. Cornelius IL. (Themiſt.) 2, 2. 
oe Diodor XL, 43, 
6) Dipdor X, al f. 








u 
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Almofen —— 7). Die Beſtimmung öffentlicher Gel: 


der für den Krieg oder zu Theatergeldern (32:00:09) hing von 


der Volfsverfammlung ”°), ja die Vertheilung diefer The: 


atergelder fcheint in der Volksverſammlung felbft gefhehn zu 
feyn 7°). Wie viel Löhnung gegeben, und woher fie genom⸗ 
men werden follte, beftimmte die Volksverſammlung °°). Ein 


VBolksbeſchluß verordnete, daß der Sold, weldyen die Reiter 


⸗ 


waͤhrend der Herrſchaft der Dreißig empfangen hatten, zuruͤck⸗ 
gegeben werden ſollte *). In Rechnungen der Schatzmei⸗ 
fierder Athene, die wir noch haben, ift zu Anfang bemerft, dag 


die Ausgaben (für Verpflegung der Keiter, für die Athlo— 


theten u. ſ. w.) alle auf Befchluß der Volfsverfammlung 
gemacht worden feyen 82). Anweifung der zu Ausrüftung eis 
ner Flotte erfoderlichen Gelder von Seiten der Volksverſamm—⸗ 
lung finden wir noch fonft erwähnt 82). Wir finden einen 


Volksbeſchluß (vor Olymp. 94, 2.), daß die aus ven 


Tempelfhägen in den Staatsfcha& genommenen Gelder zu= 
rüfgegeben, und der Ueberfchuß in dem Staatsſchatze auf 
den Schiffsbau und die Stadtmauer verwendet werden foll®*). 
Es wird in Bolfsbefhlüffen auch das Geld für die Unkoſten 


der Eingrabung des Beſchluſſes angewicfen *). 





k eg) Lyſias meoi zoü edvrdrov ©. 756. 


78) Demojthenes zeoi svvragens und die Sypothefis des Libanius 
dazu. Rede genen die Neira ©. 1346. Suidas Fsogıxa (1). 

79) Aefchines ©. Kteſiphon ©. 642. 

80) ng Srer Ride ©. Phi lipp S. 48. Ariſtophanes 
Acharn. V. 158. 169. 

81) Lyſias für Mantithens ©. 574. 

82) Inſchrift bei Boch Taf. 1. Ch. 2. ©. 

85) Autarch Staats verwaltungslehren K. . 12. ©. 135 


2 Iſchhrift aus Fourmont's Sammlung bei Boͤckh Taf. II. Xr. 
3. &h. 2. ©. 198 ff. 

85) "Diogenes aus Zaerte VII, 11. Volkẽbeſchluß Nr. 8. Hinter der 
£ebensbefchreibung der zehn Rebuer, in Plutarch's "Werten 2 Th. 
12. ©. 279. Inſchrift kurz nach J. 300, vor Ehr.) bactbnt⸗ 
ler U, 12. ©. 51. Dieſe und andere Beiſpiele hat auch Voͤckh 
3.1, ©. 185. gefammelt, 
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Durch einen Volksbeſchluß (vom Jahr 409. vor Chr.) 
wurde gewiſſen Vorfichern übertragen, den Beftand eines - 
undolendeten Zempelgebaudes zu verzeichnen, welches Ber - 
zeichniß wir noch haben 3%). Perikles war vom Volke zur 
Aufſicht über die Errichtung der Minervenftatue auf der Burg 
ernannt °7). In ber VBolfsverfammlung felbft wurde über 
die Art der Ausführung eines öffentlichen Baues berath— 
ſchlagt 88). | a | 


In der Volksverſammlung gefchah die Wahl der 
Staatsbeamten, fo wie derer, welche Staatsleiftungen 
übernehmen follten, worauf wir zuruͤckkommen werden. Die 
Wahl der Staatsbeamten war ein altes Recht, noch vor 
Solon 89). Auch hierin, da wir zum Theil ſehr unbedeutende 
Beamte von dem Volke gewählt finden werden, ift wiederum 
fihtbar, wiefehr in das Einzelne die Gefchäfte der Volksver: 
fammlung gingen. Uebrigens warGeſetz, daß ein durch Volks— 
wahl übertragenes Amt nicht im Ratheder Fuͤnfhundert durch. 
Eid abgelehnt werden follte 90); auch diefes geſchah in der 
Bolfsverfammlung ?”). Ferner wurde in der erften Volksver⸗ 
fammlung jeder Prytanie über die Beibehaltung oder Verwers 
fung der (angefchuldigten) Beamten Abftimmung gehalten °?). 
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86) Inſchrift in Chandler's Inser, ant. II,1.©. 37. mit der Kup⸗ 
fertafel, und in Walpole’s Memoirs relating te European and 
Asiatic Turkey (London 1817) ©. 585. Müller Minervae 
Poliadis Sacra ©. 47 f. wo auch auf Schneider Zu Vitruv IV, 
3. Corollarium verwiefen ift. 

37) Scholion zu Ariftophanes Frieden V. 605. | 


88) Plato Protagorag ©. 319. B. Th. 3. ©. 105. Zweibr, X. 
Aeſchines G. Timarchus ©. 104. Plutarch Staatsverwaltungs- 
lehren 8.5. Th. 12. ©. 147. H. Valerius Mar. VIII, 12. Ext. 2. 

89) Ariſtoteles Staatskunſt II, 12. S. 201. E. Ueber die alte 
Wahl der Archonten ſprechen wir anderwärts: Verhaͤltniſſe der 
Beamten, Ernennung; Geſchichte der Verſaſſung. 

90) Aeſchines meol Tijs nugumoesopeilug ©. 271. 

91) Demofthenes G. Timotheus ©. 1204. 3. 22. ML 

92) Davon unten: Form der Bolkeverfammlung, Regelmäßige Ver⸗ 
fammlungen, Gegenftände; umd Berhältniffe der Beamten, 
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Die Volksverſammlung entſchied über die aus waͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe, Krieg und Frieden, wie aus 
zahlloſen, nicht allen anzuführenden, Stellen der Gefgicht: 
fehreiber und der Redner befannt if. Im Hinfiht auf die 
Befchlüffe eines Kriegs erwähnen wir bloß die dlteften bes 
kannten Beifpiele, die Beftimmung zu Solon’s Zeit über 
den Krieg mitMegara nebit Feſtſetzung der Zodesftrafe für den 
Vorſchlag Krieg anzufangen *?), und den Beſchluß den Jo— 
niern gegen Darius zu helfen ?*), dann die uns um— 


ftändlich aufbewahrte Verhandlung über den zu befchließene | 


den peloponnefifchen Krieg 5), und zulest ein Beifpiel aus 
fpäter Zeit, aus der Zeit des zweiten Philipps von Maces 
donien °°). Was die Führung des Krieges anlangt, fo bes 
ſchloß die Volksverſammlung niht nur über die Unterneh- 
mung eines ganzen Zugs oder ähnliche Sauptpunfte, wor⸗ 
- Aber wir nur an dieebenfalls uns umftändlich mitgetheilten 
Berathſchlagungen und Befchlüffe über den Zug nach Sici- 
lien in dem peloponnefifchen Kriege 27), oder an die olynthi= 
fhen und philippifchen Reden des Demofthenes erinnern wol: 
len; fondern die Bolksverfammlung beflimmte auch minder 
bedeutende Einzelnheiten, wenn bei bedenklichen Ausfichten, 
nicht zu einem beflimmten Zuge, die Schiffe in die See ges 
laffen werden follten °®), ſogar wer mit feinem Schiffe diefe 
oder jene Ueberfahrt eines Einzelnen zu beforgen hatte 2°), 
wie viel Schiffe ausgeruftet, wieviel Mannfchaft geftellt, von 
und bis zu welchem Jahre die Bürger zum Feldzuge aufge: 





93) Diogenes aus Laerte I,A6. Plutarch im Solon 8. 8. Iuftinus 
I, 7. Polyanus I, 20, 1.1 
94) Hevodot V,97. 


95) Sfueybibes I, 31 — 44. Diodor XII, 39, 
96) Polybius XVI, 26. 


97) Thucydided VI, 8 ff. Diodor XII, 53. ff. 83 f. Plutarch 
im Niciad K. 12. 


98) Demofthenes G. Polykles ©. 1207. 3. 13. ©. 1208. 3. 3. 
99) Demofthenes ©. Polykles ©. 1210. 3. 5. 
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boten, wie die einzelnen Phylen gebraucht werden folten 100), 


Die Bolksverfammlung entſchied über das Schickſal uͤberwun⸗ 
dener Feinde, wovon wirnamentlich aus der Zeit des peloponne⸗ 


fifchen Kriegs mehrere Beifpiele, zugleich Beweife barbarifcher 
Härte der Volksverſammlung, haben, den Beſchluß über das 


SchiefalMitylene’s, worüber unsfogardie VBerhandlungübers 


liefert worden *),den Beſchluß über die aufder Inſel Sphafs 5 


teria gefangenen Lacedaͤmonier *), die Entfcheidung des Volks 
über Melas und Scione °), den Beihluß die Samier zu 
brandmarfen *), und den Befchluß oder die Befchlüffe kuxz 


vor dem Ausgange des peloponnefijchen Kriegs, den Ges 


fangenen die rechte Hand oder den Daumen der rechten Hand 
abzuhauen %). Da die Volfsverfammlung über das Ein: 
zelne der Kriegsführung beftimmte, fo richteten die Feld— 


herrn ihre aus dem Felde gefandten Berichte an das Volk, Rath : 
und Volk 9), und diefe Berichte wurden in der VBolfsperfamm: 


lung vom Grammateus vorgelefen 7). Außerordentliche Maß⸗ 
regeln in dringenden Fällen des Kriegs wurden vonder Volks⸗ 
verfammlung befchloffen, wie bei der Annäherung des Xerres, 
die Stadt zu verlaffen und preiszugeben®); nach der Schlacht 
bei Aegos Potami verſchiedenes zur Sicherung der Stadt, 


die Verſchuͤttung der Häfen bis auf einen u. |. w. ?), und 


100) Demofthenes Exfte Rede G. Philipp e. 45 — 8. 6. Po⸗ 


lykles ©. 1208. Diodor XVIII, 10. 


* 


Geſch. U, 9. 


2) Diodor XII, 63. vergl. Thucydides iv, Al., wo der Aus⸗ 


druck EBovksvoow auffällt. 
3) Divdor XUI, 30. 
4) Aelian Bern. Geh. I, 


5) Zenophon Griech. Geſch. 0 1, 31. a; — im Lyſan⸗ 


der 8. 9. Aeuan Verm Geſch u, 


6) Wie Griech. Geſch. I, 7, A, 17. Aeſchines RN Ts mo 
eoneeoßsias ©. 267. Diodor XVI, 2i. 
7) Thucydides VII, 10. 16. ’ 
8) Plutarh im Themiftokles 8. 10. 
9) Zenophen Griech. Geſch. U, 2, 4. 


ur Shucpdibes I, 36 fi. Divdor XI, 55. XII, 50, Xelian Verm. 









- die der politifchen Rechte Verluſtigen in diefelben wieder eins 
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die der politiſchen Nechte Verluſtigen (arıuor) sin dieſel- 
ben wieder einzuſetzen "°); da Philipp die Pylaͤ beſetzt hatte, 
das Verbot außerhalb der Stadt zu ſchlafen, bei Straſe des 


Hochverraths "), und nad) der Schlacht bei Chäronea wurde 


von der Volksverſammlung beſchloſſen, daß, bei Strafe des 
Hochverraths Fein Bürger die Stadt verlaffen follte, daß 
Frauen und Kinder von dem Lande indie Stadt ziehn follten, 
daß der Rath der Fünfhundert ſich in dem Pirdeus begeben 
folte, um die Vertheidigung anzuordnen, daß Sklaven 
freigelafien, Fremde. in das Bürgerrecht aufgenommen und 


gefegt werden folten '*). Perikles hielt bei dem erften Ein- 
bruche der Feinde im peloponnefifchen Kriege Feine Volksver⸗ 
verfammlung, aber dieß wird als etwas Auffallendes bes 
merkt "). Entweder zu dem Rechte der VBolfsverfammlung 
über Krieg und Frieden, oder zu ihrem Rechte einzelne Mas 


regeln im Kriege anzuordnen, kann man den nur von. der 


Volksverſammlung zu entfcheidenden Borfchlag des Themi⸗ 
ſtokles rechnen, die Schiffe der uͤbrigen Sriechen bei Pa⸗ 


gaſaͤ zu verbrennen *). 


Ueber das Recht der Bolksverfammlung Frieden, 
Berträge, Bündniffe zu fchließen, im Allgemeinen, wollen 


‚mir, flatt andrer einzelner Zeugniffe, nur an die umſtaͤnd⸗ 


Iihe Nachricht Zenophon's von der Berathfchlagung über 


ein Buͤndniß mit Sparta nad) der Schlacht bei Leuftra "5) und 
an desAndocides Rede über den Frieder erinnern. Capi— 


- 


tulationen, Waffenftilftand u. ſ. w. zu fchließen kam über= 
haupt in Griechenland den Feldherrn zu. So ſchloſſen auch 





10) Andocided Ueber die Mufterien ©. 36 ff. 
11) Demofihenes Ueber die Krone ©. 238. 
. 12) Lykurg ©. Leofrates bei. ©. 147. 164. 170. 177. und Hy⸗ 
potheſis dazu S. 185. Dinarch G. Demoſthenes S. 56. 
15) Plutarch im Perikles K. 33. 
14) Plutarch im Themiſtokles K. 20. im Ariſtides K. 22. 
15) Lenophon Griech. Geſch. VI, 5, 33 — 49. VII, 1, 1— 14. 
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die athenifchen Feldherrn im peloponnefiſchen Kriege eine N 


Gapitulation mit Polidaa, es wurde ihnen aber doc, zur 
Laft gelegt diefes eigenmächtig gethan zu haben "9. Aber 
allgemeinen Waffenftilftand zu [hließen fiand der Volksver⸗ 
fammlung zu; über den einjährigen im peloponnefifchen Kries 
ge haben wir noch die Urkunde des Bolksbefchluffes"”). Ueber 
das Verlangen eines fremden Staates, daß ihm ein athe: 
nifcher Bürger ausgeliefert werden folle, entfchied die Volks: 
verfammlung "?). Von derfelben wurde nicht allein die 
Statthaftigkeit der Kaperei überhaupt im Kriege angefagt, 
fondern auch uber den einzelnen Sal, wenn Befchwerde ers 
hoben ward, entfchieden *?). Ueber ven von den Bundesgenoffen 


zu enttichtenden Tribut wurde von der Volfsverfammlung | 


beftimmt 2%). Es war Verfafjung, daß Verträge Athens 
mit einem fremden Staate von den athenifchen Gerichten und 
den Thesmotheten (wohl als Vorſtehern der Gerichte) bee 
ftätigt wurden *9). Ueber Streitigkeiten, die aus Verträgen 
oder fonft mit fremden Staaten entftanden, wurde, wenn 
man eine friedliche Ausgleihung wollte, der Ausfpruch, 


doch durch befondern Auftrag des Volks, den Gerichten 


anheim geſtellt **). 
Die Abſchickung der — und der Gegenſtand 


ihrer Sendung, ihre Inſtruction, wurde in der Bolksvers 





16) Thueydides II, 

17). Thucydides IV, 118. 

18) Diodor XVII, 15. Leben der zehn Redner K. 7. Lykurg, in 
Plutarchs Werken Th. 12. ©. 251. 8. 

19) Demofthenes G. Timokrates ©. 705 f. Hypothefis dazı ©, 
695. 3. 14. 28. 


20) Zenophon —— Staat UT, 5. Demoſthenes ©. Theo⸗ 


krines S. 1353 f. ©. 1339. 3. 21. Plutarch Perikles K. 12. 
Böch’s Erklärung von der erjten Stelle des Demoſthenes, in der 
Staatshaushalt. d. Athener S. 451. 
21) Demofthenes msgi "Akovnoov ©. 73. 3. 27. Pollur VIII, 88. 
22) Demofthenes =. Akovncov ©. 78. 3. * ff. Auch gehört viel- 


leicht das Gericht ao nähe (Pollux VIO, 63. 83.) biers 


‘per, 
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ſammlung beſtimmt *). Da einſt, und zwar nur weil feine 
- Bolfsverfammlung mehr gehalten werden Fonnte, der Kath 
einen Befhluß nur über die Beſchleunigung des Abgangs 
ſchon gewählter Gefandten faßte, wird auch hierbei aus: 
druͤcklich erwaͤhnt, daß der Rath dazu vom Volke beſonders 
bevollmaͤchtigt worden ſey **). Das Volk wählte die Ge 
ſandten 2°); wir finden, daß es dem Rathe auftrug Ge: 
‚ fandten zu wählen 2°) und ein andermal, für ven fchleu: 
nigen Abgang einer Gefandtichaft zu forgen 2”). Nach der 
Ruͤckkehr legten die Gefanöten in der Volksverſammlung von 
ihrer Verrichtung Rechenſchaft ab *®). Namentlich die Abs 
ſchickung der Gejandten zu den amphiftyonifher Verſamm— 
dungen wurde von der Volksverſammlung beſchloſſen *°), 
und diefer wurde von den Öefandten Bericht erflattet und, was 
von den Amphiktyonen beſchloſſen worden, vorgelegt 3°). 
Fremde Gefandten machten, und zwar ſchon vor dem Per: 
ferfriege, in der Bolfsverfammlung ihren Vortrag und beant- 
mworteten den Vortrag anderer Gefandten 29, von ber: 





28) Solche Sfglůſfe finden wir bei Demoſthenes Ueber die Krone 
©. 235. 249, 282. 290. 3. 5. vergl. Aeſchines zeol zig zu- 
eumo. ©. 198. 201 f. 231. 275 ff. G. Kteſiphon ©. 4091 
f. 437. Dinach ©. Demofthenes ©. 56. Plutarch Phocion K. 
26. Diodor XVI, 85. XVIII, 10. Aus der ſpaͤtern, macedoni⸗ 
ſchen, Zeit Volybius 25, 

24) Demofthenes zeel zus azeame. ©. 559. vergl. Dinarchus ©. 
Demoftheues ©. 56. 

25) Die Beweiſe unten ‚bei der Wahl der Weamten. 

26) ——— bei Demoſthenes Ueber die Krone S. 249. Raths⸗ 
7 daf. ©. 250. Vergl. Ebendaſ. ©. 282. 3. 22. ©.283. 


— AS mepl tg —— S. 389. Vergl. Dinar⸗ 
chus G. Demoſthenes S. 

28) Xenophon Griech. Se , 2, 17. 22. Demofthenes zsel 
zijs zugang. ©. 343. 346 f. Aeſchines meei zijs mugame. ©. 
201. 211. 229 ff. 292 ff. ©. Ktefippon ©. 437. vergl. Ari: 
ftophanes Acharner I, 2. 3. 65 ff. 

29) Aeſchines G. Kteſiphon ©. 517. 

- 30) Ebenduf. ©. 516. 

31) Kerodot V, 97. Thucydides I. 81 ff. IV, 17 ff. bei. 22. 

V,45. VI, 6. Xriftophanes Acharner I, 3 und 4. ©. 98 ff. 
@ 


“ 
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feiben Bühne, ‚von welcher bie han Redner ſpra⸗ 
- en 22). Auch die feierliche Angelobung eines Waffenſtill⸗ u 
flandes von Seiten fremder Gefandten zu Athen gefhah in . 
der Bolksverfammlung ??). Für die Verhandlungen der Ge: 
fandten war allemal die dritte regelmäßige Verſammlung 
in jeder Prytanie beſtimmt ?*). DaB aber alles dieſes sus 
vor air den Nath Fam, werden wir ımten fehn. 

Vor die Volksverſammlung gehörten religiöfe An⸗ 
gelegenheiten. Zur Berathfchlagung über die religiöfen 
oder durch das Staatsrecht geheiligten Gegenftände (ieo« 
zul 601e), war die vierte regelmäßige Verfammlung in jes 
der Prytanie beflimmt 35). In der Volksverſammlung wurde ' 
beſchloſſen über die Anerkennung neuer Gottheiten oder Apo= 
theofe, Zuerkennung göttliher Ehre, Altäre, Dpfer und 
feierlicher Spiele 3°), über religiöfe Fefte und Spiele 27), über 
die Opfer für den Staat 3%), über die religiöfen Geremonien 
öffentlicher Bitten 3?) und anderes Keligiöfe 4°). Daher wur: 





134 ff. 171. Zenophon Griech. Geſch. III, 5, 8. 16. VI, 5, 
33 bis 49, vir, 1,1 — 14 Lyſias ©. Agoratus ©. 451. 
Demoſthenes Für, Die Megalopoliten S. 202. G. Polykles S. 
1207. 3. 21. 23. Aeſchines #eol Tag — ©. 196. 238. 
©. Kteſiphon S. 486. Divdor IT, 33. 55. XI, 73. XVII, 
15, Plutarch im Alcibiades K. 14. im Nicias K. ib. In fpäter 3 
Zeit wurde König Analus in die Volksverſammlung eingeladen, 
und, da er nicht kommen wollte, fein fehriftlicher Auffag darin 
vorgelefen. Polybius XVI, 26.' 

32) Demofthenes Erite Olyntp. Rede ©. 11. 3. 11. 

35) Thucydides IV, 118. 

34) Pollur VII, 96. und gleihlautend Scholion zu Aeſchnes G. 
Timarchus S. 739. 

35) Gefes bei Yefchines G. Timarchus ©. ke, Pollug VII, 95, 
Scholion zu Xefchines ©. Timarchus ©. 7 

36) Diodor XX, 46. Plutarch im —53 K. 10. 12. 13; Yes} 
lion Verm. Erzähl. V, 12. Joſephus G. Apion II, 85. 

37) Plutacch im Perikies K. 13. Vebendbefchreibung der zehn Red⸗ 
ner 8. 7. Lykurg, in Plutarchs Werken Th. 12. ©. 252. 9. - 

33) Demofthenes Ueber die Krone ©. 301. Lyſias ©. nz 
©. 354. Plutarch's Schrift wider — K. 26. Th. 12.. 
303. H. Athenaͤus VI, 6. ©. 234 } 

39) Aeſchines ©. Zimarchug ©. 178, 6. Kteſi iphon ©. 323, vit 
arch tm Phocion K. 16. 

40) Vergl. Lykurgus G. Leokrates ©. 238, 


* 
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den ſtets nach den Dienyfifchen Feften Volksverfammlungen 


«(fo wie Rathöfisungen) gehalten, deren Gegenjtand die ge- 


haltene Feier und Anklagen wegen der bei diefer Gelegenheit et: 


wa begangenen Bergehungen waren *"). Die Anderung des zu 


Einweihung in die Myfterien beftimmten Tages zu Gunſten 
des Demetrius gefchah von der VBolfsverfammlung *?). Es 


wardas Bolk, welches das Drafel befragen ließ *?). 


WVon der Bolksverfammlung fol befchloffen. worden 


feyn, daß die Tragödien des Aefchylus, des Sophokles und - 
‚Euripides (denen zugleich Statuen zuerfannt wurden) öf 


fentlid) aufbewahrt und von einem Staatsbeamten recitirt 


(oder wie die Stelle zu verftehn feyn mag) **), die des Ae— 
ſchylus, was nur diefem Dichter wiederfuhr, noch nad) feis 


nem Tode aufgeführt werden follten *°). 


Durch) Volksbeſchluß wurde in der Zeit des Theophraſt 
die Berweifung aller Philofophen aus Athen angeordnet und 


durch einen andern wurde fie wieder aufgehoben; es f ollte nach 
jenem keine Schule ohne Erlaubniß des Raths und des Volks, 


‚ohne Volksbeſchluß, zu Athen errichtet werden 4°). 


Das Münzwefen war Gegenftand der Volksver⸗ 
fammlungen, in denen 5. B. die Arten der Muͤnze beftimmt 


wurden u. f. w. #7) Wir finden ein Pfephisma des Volks 


über Maß und Gewicht *°). Zulaffung oder Ausfchlie- 


ßung der Fremden von dem Markte und den Haͤfen ge— 





41) Demof!henes G. Midins ©. 517. 518. 3.4. ©. 519. 
©. 571. 3. 9.15. ©: 572. 3. 24. ©. 5 3. 3. 2. —— Se 
nius Sypsihefis dazu ©. 509. Leſchines gegen Kteſiph. ©. 441. 
Schol. zu Aeſchines m. r. mugeng. ©. 758. 

42) Diedor XX, 110. 

FR Demofthenes ©. Makartalus ©. 1072. ©. Midias €. 531. 


44) ER dem Plutarch untesgefchobenen Lebensbeſchreibungen der 
zehn Redner K. 7. Lykurg Th. 12. ©. 252. H. 
46) Scholion zu Keiftophanes Acharnern. B. 10. 
46) Diogenes aus Laerte V, 33. Athenäus XIII, 9, ©. 610. F. 
47) Ariſtophanes ẽttiefaauſen V. 810 ff. 
48) in Boch a a der Athener Nr. XIX, Taf. VIII. 
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‚hörte vordie Bolfsverfammlung 4%). Die unmittelbare Theil- 
nahme des Volks an der Verwaltung der Handelspoli- 
zei wird auch fichtbar in einer Spur, daß über den Salz: 
handel, vielleicht die Beftimmung des Preifes, in Volksver⸗ 
fammlungen Befchlüffe gefaßt wurden 5°). 

Veränderungen im Eigentbum an Grundfiüden 
durch Vererbung wurden in der Volksverſammlung vorgele: 
fen, was in der erfien regelmäßigen Berfammlung in jeder 
Prytanie gefchah 5”). Kar, 

In der Volksverſammlung wurde überdie Wachen zu 
Erhaltung der Sicherheit auf dem Lande Vortrag gethan, in 
der erſten Verfammlung jeder Prytanie 52). Eswarin jedent 
andern Sahre eine Feierlichkeit in einer Volksverſammlung 
in dem Theater, wo die zu, diefen Wachen beftiimmte Sugend 
vorgejtellt und mit Schild und Lanze befchenkt wurde ??). 

Das Bürgerreht wurde von der Volksverſamm⸗ 
lung, und zwar von wenigftens ſechs taufend Stimmen, 
Fremden ertheilt 5*). Bon derfelben wurden in außerordent: 
lichen Fällen Sklaven frei erflärt 5°) und andere Beguͤn⸗ 
fligungen zuerfannt, Gefchenfe 5%), täglicher Unterhalt, 
wie für die Mutter und die Tante des Ariftides 7), Spei- 
fung im Prytaneum 58), Ehrenbezeigungen, Statuen, Kro: 











49). Thucydides I, 139, Diodor XII, 39, Plutarch im Perikled K. 30. 

50) Ariftophanes Ekkleſiazuſen B. 809. 

51) Pollux VIII, 95. Scholion zu Aefcyines G. Timarchus ©. 759. 

52) Ariftoteles bei Harpokration avgla EunAnsie. 

53) Harpofration meeinokog. - 

54) Demoftheres zeol avvraßeng &. 173. 3.6. 12. Volksbeſchluß 
für die Plataer in der Rede gegen die Neära ©. 1380. Diefelbe 
Rede ©. 1545. 1349. 1375 f. Lykurgus ©. Leokrates ©. 170. 
Pollue II, 56. Daher der Ausdruck Önuozoinrog. Harpokration, 
Heſychius, Suidas, Zonaras, Phavorinus u. d. W. Önwozoinzos. 
Das große Etymologikon magsyysygauwevog. _ > 

55) Lykurgus ©. Leofrates ©. 170. - 

56) Beifpiele bei Demofthenes ©. Leptines ©, 491 f. Aeſchines ©. 
Ktefiphon ©. 576. Plutarch im Ariſtides K. 2r. 

57) Vlntarch im Ariftides K. 27, BR 

58) Demofthenes G. Polykles ©. 1210, 3. 22. Die Volksbeſchluͤſſe 
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nen, Proedrie u. f. w., nicht bloß in Fallen höhern Ber: 
dienſtes um den Staat, bald unter dem Namen des Rathes 
und des Volkes 5°), bald unter dem Namen des Volkes alz 
lein °°), oder auch des Staats, der modıs ®), bald von 
dem Areopag, dem Rathe und dem Volke zufammen 62), 





* 


Me. 1. 2. 3. hinter der Lebensbeſchreibung der zehn Redner 
- in Plutarch's Werken Th: 12. ©. 275 ff. H. — 
59) Volksbeſchluͤſſe bei Demoſthenes Ueber die Krone ©. 253. 
265. (zwei) 266. Infchriften ans Spon und Wheler bei Wan Dale 
Diss. marm. u. ſ. w. S. 398. 416. (aus SponMiscell,. ©. 327.) 
Chandler. Inser. ant. II, 32. ©. 55. Die Reden des Aeſchines 
©. Ktefinhon und des Demofthenes lieber die Krone find überhaupt- 
uber die Zuerkennung der Kronen vom Bolte anzuführen. 


60) Die drei Volksbeſchluͤſſe hinter den Lebenöbefchreibungen der 
zehn Redner in Plutarch's Werken Th. 12. ©. 275. befonders ©, 
279. Diogenes aus Laerte VII, 10. (über welchen Volksbeſchluß 
noch verglichen werden kann Gorfini Fasti att Th. 1. ©. 282 
ff. und was wir unten, im Artikel von dem Probuleuma des 
Raths u. ſ. w. dagegen erinnern werden) Infchriften in Spons 
und Wheler's Reife. Th. 2. S. 336. 541. 382. (Ausg. v. 
1724. 3.) aus Gyriafus Nr. 72. und Grufer ©. 105. Wr. 9. 
in Corſini Fasti att. Ih. 1. ©. 42. und Th. 4. ©. 139. und bei 
Ban Dale ©. 416. Muratori ©. 221. 8. Corfini Athenifche Su: 
fchr. in den Fasti att. Ih. 4. ©. XLVII. Nr. 10. Pococke Inser, 

. aut. ©. 51. Nr. 11.23. ©. 53. Nr. 46.47. ©. 56. Biagi mo- 
numenta graeca exmuseo Nanii ©, 264. 265. ShandlerInser. 
ant»II, 11, ©. 50. II, 12.15. 16.17. ©. 51.52. H, 36.39. 

"&.57. 1, 123. ©. 78. II, 157. ©. 36. Wir verbinden bier: 
‚mit Stellen, wo bloß folcher Volksbeſchluͤſſe gedacht wird, ohne 
die nähere Formel: Demofthened G, Leptines ©. 478. Polybius 
XVI, 25, 8. Divdor XX, 46. Sofephus Juͤdiſche Alterthuͤmer 
XIV, 8, 5. auch in Krebs Decreta Romanorum pro Judaeis ©. 
312. 314. und verbefjert in Biagi de decretis Atheniensium 
©. 399. Perikles fol der erfte geweien feyn, dem eine Krone zus 
erkannt worden. Balerius Marimus II, 6, 5. 

61) Chandler II, 119, ©, 77. vergl. II, 4, 1. 3.36. ©. 43. II, 
5. 3. 34. ©. 47. 

62) Infchriften bei Cyriakus ©. 10. Nr. 73. 75. ©. 13. Nr. 94. 
©. 14. Nr. 101. Apianus und Amantius ©. 499. Grüter ‚©. 
464. Nr. 7. Spon und Wheler Th. 2 ©, 270. 280. 339. 373. 
(Ausg. v. 1724.) oder &h. 3. Inser. ©. 18. 35. (X. v. 1673. 
&pon Miscell. ©. 319. (Ars Spon und Gruter bei Ban Dale 
Diss. marm. u. f. w. ©. 618 ff. Taylor zu Lyſias ©. 766. Reisk. 
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bald von dem Areopag und dem Volke ohne Erwähnung des 
Raths 63), oder auch von Privatperſonen auf Befragen (ara 
To Enegornu«) des Areopags, des Raths und des Volks 
ſo wie von Privatperſonen auf Geheiß des Staats, der no- 
Aus 65); über den feierlihen Empfang des Königs Attalus 
faßte die VBolfsverfammmlung einen Befchluß °%). In der 
Bolköverfammlung felbft mußte die Zuerkennung einer Krone 
vom Volfe verfündigt werden °”). Auch fonnte, wenn je: 
mand von einem auswärtigen Staate mit einer. Krone beehrt 
worden war, diefes nicht ohne Volksbeſchluß in dem ah 
ter verkuͤndigt werden °8), 

Sorm der Bolfsverfammlung. Die Haltung 
der Bolfsverfammlungen war dadurch gegen mögliche Will» 
führ und Eigenmaͤchtigkeit der Beamten geſichert, daß 
Tegelmaßig in jeder Prytanie (je in 39. Tagen) 
vier Verfammlungen an feftgefesten Tagen, für die auch 
die zu verhandelnden Gegenftände vorgefchrieben waren, ges 
halten wurden °). In ber einen (wvgia Exaimoie) wurden 





A.) MuratoriS.:547, 4. ©.551.1. ©. 560.1. ©. 567. 1. Fabrettus 
E. 440. PocodeInser.a. S. 52. Rr.37. ©. 60. Museum Vero. 
nense ©, 480. Chandler Inser, a, II, 19. ©. 52. II, 34. ©. 
55. Die meiften diefer Inſchriften fi nd. unzweifelhaft aus der roͤ⸗ 
mifchen Zeit. In einigen hat wart der Rath noch 500. Glieder; 
allein dieß finden wir auch in der romifchen Zeit, bei Pocode In- 
script. a. S. 60. Nr. 63. Chandler Inser. a. II, 54. ©. 55. 

65) Spon und Wheler Th. 2. ©, 332. (Ueber die att. Demen Nr. 
141. Ban Dale Diss. ©; 393. Chandler Inser. a. II, 20. ©. 
52. II, 53. ©. 55. 

64) Chandler Inser. a, II, 35. S. 56. und aus —— Bee II, 
414.) bei Ban Dale ©. "534; 

65) Chandler Inscr.a. II, 48,.©. 58. nos yüg ap@ye — 

66) Polybius XVI, 25, 8 * 

67) Aeſchines und Demoſthenes Leber die Krone. Cicero Ueber ‚die 
beite Gattung Redner 8.7. Im Theater gefchah fie nach einer 
Snfchrift in Chandler's Inser. ant. II, 12. ©. 51. 

65) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 437. 639 — 641. 

69) Pollux VII, 95 f. Xriftoteles bei Harpofration xvolo Eunin- 
ia. Photius u. demf. Art. (zweimal). Suidas Euninsle wvole 
* xvolo Enninoia. Ulpian zu a G. Timofr. ©. 810. 

B, und zus Rede zeg) zig zugame. ©, 372. Frankf. A. Scho: 


a 


die Beamten beſtaͤtigt oder verworfen, eiseyyelleı ange 

bracht, die Verzeichniffe eingezogener Güter vorgelefen und 

- von den Erbichaften Nachricht gegeben 79; in der zweiten 
2 l ; 





bien zu Demoſthenes G. Timokr. bei Reiske Th. 2. Schol. €. 
171. und zu Aeſchines G. Timarchus ©. 739. (gleichlautend mit 
Pollux) Scholion zu Ariſtophanes Acharn. B. 19. Yhavorinus 


EnnAnsie zvoig, Daß in einigen, doch bei weitem den wenigern, 


Stellen nur drei Verſammlungen jeder Prytanie angegeben werden, 


koͤnnte man vielleicht auf folgende Weite erklären. Bei Harpokra⸗ 
tion (zvoie dezinaie) imterſcheidet Arifteteles ausdruͤcklich von 
den vier regelmäßigen Verſaimmlungen noch die argia dunınele, 
(Terednıg Tov Önuov Guvdysıy" mooygdgovcı 6, mol, ral 
avpiun Eunimoiov, &v ij dei zus dozeg aroysıgoroveiv u. f. W.) 
und wir werden in der folgenden Anmerkıma ſehn, daß auch fonft 
diefe eine Berfammlung vorzugsweiſe dumigeie zugie genannt 
wird. Nun kann es ein Verſehn ſeyn, dad nach jener Angabe bei 
Harpokration außer der wvoie vier, zufammen fünf Verſamm⸗ 
lungen wären. Allein wenn mit dee &rzinsie zogie vier waren 
fo Zönnen manche, weil fie die xzvole fonderten und nicht mit rech⸗ 
neten,nur drei gezählt haben, — Schomam (de comitiis Athen. 
3.1.8. 2. ©. 51.) bezweifelt, daß die einzelnen Tage für Die 
Berfammlungen beftimmt geweien ſeyen. ir Töten zu feinen 
Gruͤnden nad) diefen hinzufügen, daß nach einem Lerikon in Bek⸗ 
ker's Anecdota gr. (Th. 1. ©. 296. meomsunze) die Nolföner: 


Sammlungen immer den fünften Tag zuvor ausgeſchrieben wurden. 


Allein diefes Eönnte, wenn es von den reaelmäßigen Verſamm⸗ 
lungen zu verſtehn ift, and) bei beftimmten Tagen geſchehn ſeyn, 
fo wie auch die Gegenftände der Berathfchlagungen, obfchen bes 
fümmt, doch Durch Anfchlag angekündigt wurden, worauf wahr⸗ 
ſcheinlich die Anfage der regelmäßigen Verſammlungen beſchraͤnkt 


war. Dagegen ſcheint die Benennung der anßerordentligen Ber: 


gen, Euzimeia ouyzAnzos, zu beweifen, daß die regel: 


, mäßigen nicht zufammenberufen wurden, wie auch Ulpian zu De: 


mofthenes megl zis nagamgsoßsins ©.-372. B. Frankf. A. aus⸗ 
an lehrt. Dann muͤßten die einzelnen Tage feſtgeſetzt gewe⸗ 
eyn. 


70) Pollue VIII, 95.87. Scholion zu Aeſchines G. Timachus ©. 


739. Harpokration zveie Erzimsie (nach Ariſtoteles über die 
Staatöverfaffung Athens). Heſychius, Photius, Suidas, Pha- 
vorinus, unter demfelben Art. Das große Etymologikon xvoig. 
Ein Lerikon in Bekker's Anecdota gr. Th. ©. 274. Scholion zu 
Demofthenes-Ueher die Krone, bei Reiske Th. 2. Schol. S. 66. 
Daß nur diefe eine Verſammlung zreiz hieß, wird in allen an 
rten Stellen bezeugt, und wir haben ſchon bemerkt, daß fie 


ausdrücklich unter dieſem Namen von den übrigen regelmäßigen 
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ftand jedem frei, über Privatfachen oder Staatsangelegen: 
heiten etwas vorzutragen; die dritte war zu Vorträgen der 
Herolde und der Gefandten, die vierte zu Verhandlungen 
über die durch Religion oder Staatsrüdfichten gebeiligten 
Gegenfiände (Tegi isowv zaı oniov) beftimmt ”). Doc 
wurden, wie es fiheint, auch die Gegenftände der re: 
gelmäßigen DVerfammlungen, (vielleicht nur der einzelne 
Hal, oder was fonft nicht durch das Gefeß zuvor beſtimmt 
war) durch ein Ausfchreiben (Programm) der Pryta= 
nen vorher angefagt 72); wahrfcheinlich war es nur zur Anz 
zeige der Gegenftände, wenn auch die regelmäßigen Ver: 
femmlungen fünf Tage zuvor ausgefchrieben wurden 7?). Für 
die Prytanen und Proedren waren, wenigſtens bei den Ver: 
fammiungen zur Geſetzgebung, Strafen beftimmt, wenn fie 
die Berfammlungen nicht hielten, oder nicht die nöthigen 
Vortraͤge machten u. f. w. 7*). 


Außer diefen vier regelmäßigen VBerfammlungen in je 
der Prytanie, wurden zuweilen außerordentlidhe Vers 
fammlungen gehalten. Sie wurben, wenigfiens in 
Kriegsangelegenheiten, von den Strategen (wobei man die 
Unabhängigkeit vom Nathe zu bemerken bat) zufammendberu: 
fen und gehalten 7°), doch, wenigftens in einem Falle, mit 





Berfammlungen unterfchieden wird. Doch werden auch alle regel- 
mäßige Berfammlungen xvoioı genannt von dem Scholiaften zur 
Ariftophanes Acharn. B. 19. und daraus Suidas veuıwoı Iunnin- 
sie. Phavorinus dunimoia nvole. 

7) Pollux VIII, 95, und damit gleichlautend Schol. zu Aeſchines 
G. Timarchus ©. 739. ff ' 
72) Ariftoteles Athenifche Stantsverfaffung bei Harpokration avel« 

duninoie. Pollux VIII, 95. 


73) ©. Anm. 69. Die Ausdruͤcke moısiv, rudevar Enninsiev Eom- 
men häufig vor, doch vielleicht nur von den außerordentlichen Ver⸗ 
fammlungen. N 

74) Gefeh bei Demofthened G. Timofrates ©. 706. 

75) Thucydides II, 59. IV, 118. Pfephisma bei Demofthenes 
Neber die Krone ©. 238. 249, Diodor XVI, 34. Plutarch im 
Phocion K. 15. Scholion zu Thucydides LI, 36. 


— o — 


Zuziehung der Prytanen 76), fo wie in einem andern bie 
Prytanen allein genannt werben 77); wir finden zuweilen, 
daß es auf Befchluß des Kathes geſchah 78), was jedoch wohl 
nicht Regel und noch weniger nothwendig war. Was Uls 
pian 72) fagt, daB außerordentliche Berfammlungen nur über 
Krieg und Frieden gehalten worden feyen, fcheint nicht glaube 
lich; auch koͤmmt bei dem Komiker 8%), der doch auch der 
Kegel folgte, eine außerordentliche Verfammlung in andern 
Angelegenheiten vor. Dagegen ftheint es, als ob über 
Krieg und Frieden nie in den regelmäßigen, fondern immer 


nur in außerordentlihen Berfammlungen berathichlagt wor: 


den fey ®”). 

Den Borfis beiden Bolfsverfammlungen, die Leis 
tung der Gefhäfte, hatten Glieder des Raths, die ve= 
gierenden Funfzig (Prytanen) und Die Proedreu. Es wird 
ausdrüdlich unterfchieden, daß die Prytanen die Verſamm⸗ 
lung gehalten, auögefchrieben, die Proedren (und nament: 
lich ihr Epiftates) den Vortrag und die Abflimmung, die 
Leitung der Gefhäfte (gomuazizsv) beforgt, die Gegen: 
ſtaͤnde beftimmt hätten 8°). Das Ausfchreiben, Halten der 
Volfsverfammlung, finden wir auch anderwärts den Pryta⸗ 
nen, und immer ihnen, zugefchrieben 82). Allein als die Be— 


76) Thueydides IV, 118. Wir werden noch ſehn, daß * die Pry⸗ 
tanen die Gefchäfte leiteten. 

77) Aeſchines msoirijs megungsoß. ©. 240 

78) Zenophon Griech. Geſch. VI, 5, 33. Bergl. Ariftophanes Thesmo⸗ 
phoriazufen V. 579 ff. 

79) zu Demofthenes G. Timokrates ©. 310. B. Franff. A. 

80) Ariftophanes Thesmophoriazuſen V. 379 ff. 

81) Sonft wäre auffallend, daß in dem einjährigen Waffenftillftande 
mit den Peloponnefiern bei Thucydides IV, 1183. beftimmt 
wird, wegen des Friedens felbft follen die Steategen und die Pry⸗ 
tanen eine Bolksverfammlung halten, was wegen Der Strategen 
nur eine außerordentliche feyn konnte, 

82) Gefeß bei Demofthenes &. Timokrates ©. 706. und Ulptan zu 
diefer Rede ©. 310. D. Geſetz bei Aeſchines G. Ktefiphon ©. 430. 

83) 3. B. Demofthenes G. Midins ©. 517. 3.12. Ariftoteles Staatss 
verfaffung a bei Harpokration »vela- Re Polkır 
re 
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hoͤrde, welcher die Leitung der Berathfchlagung und ber 
Abftimmung ( xonuarıdsıv, Ernynpilsev » ETEOWTEV, 
ETIyEIgoToViev oder dinzsıgoroniev dıdovaı) zukam, 
werden zwar fehr häufig noch. fonit die Proedren oder ihr 
. Epiftates genannt ®%), jedoch nicht minder die Prytanen 85); 
zuweilen werden in demfelben Falle bei diefem Gefchäfte die 
Namen Prytanen und Proedren wie gleichbedeutend ges 
braucht 8%). Eben fo finden wir bald, daß bie Proedren die 
Vorſchlaͤge zu Volkebefhlüffen in der Verſammlung vorles 

fen 8”), oder das Gutachten des Raths in diefelbe bringen ®®), 
fo wie daß fie die Procefje an die Bolföverfammlung brach⸗ 
ten ®°),. bald daß die Prytanen in derſelben die Anklagen 





* 


FERN EBERLE 


84) Pfephisma bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 265. 3.17, 
Demofthenes G. Timofrates ©, 706. 3. 20. ©. 710. 3. 20. 
©. 712. 3. 24. ©. 716. 3. 13. ©. 723. 3, 11. G. Androtion 
©, 594. 3.26. ©, 596. 3. 3. Aeſchines neel rjg magumgssßeiug 
S. 260. 268. ©. Ktefiphon ©. 385. 430. 465. Plutarch im Arie 
ftides 8.5. und häufig ‚, befonders in Snfcgeiften, Man vergl. 
Ai de comitiis Atheniensium ®. 1. 8. 7. befonders 

81. F 

ht Ai v1, 14. Plato Gorgias ©. 473. E. ara. ‚A. 516. 
E. (Th. 4, © 60.150. Zweibr. X.) Antiphon weg} #00 yogev- 
zod. ©. 790. Iſokrates Ueber den Frieden ©. 237.3. 23. (Wolf's 
Ausg. 1570. Fol.) Rede gegen die Neaͤra bei Demofthenes ©. 
1375. 3. 17. Bergl. Ariſtophanes Ekkleſiazuſen V. 396 ff. Sie 
bejtimmten ja auch, wie wir gefehn haben, Die Gegenſtaͤnde in 

dem Programm. 

86) Bei der Abſtimmung uͤber die Feldherrn nach der arginuſiſchen 
Schlacht koͤmmt ber Xenophon (Denkwuͤrdigkeiten des Sokrates I, 
1, 18. IV, 4, 2.) Sokrates als Epifiates vor, bei demfelben 
Griech Seth, I, 7, 14. 15. Bergl. Plato’s Apologie ©. 32, 
B. Th. 1 78. Zweibr. %.) wird das Geſchaͤft den Prytanen 
ae ſiatt daß im Axiochus des Sokratikers Aefchines d. 
12. die Proedren genannt werden. Noch deutlicher iſt die Verwech— 
felung der Namen Progdren und Prytanen bei dem Geſchaͤft des 
zonweritew in dem unmittelbaren Zuſammenhange Einer Stelle 
bei Demofthenes G. Midias ©. 517. 3. 3. 11. 

87) Xefchines mel rjs magampsoßeiug ©. 260. 

88) Inſchrift aus Gruter ©. 405. 

89) Ulpian zu Demofthenes G. Timokrates ©. 814. 4. Frankf. A. 
Scholion Dazu bei Reiske Th. 2. Schol. ©. 177. Suidas et- 
ordens. 





eisapyehiag) vorfiugen so), und die ihnen zuvor uͤberlie⸗ 
ferten Berbrecher ftellten »), daß fie darin Nachrichten von 
Staatsangelegenheiten vortrugen, wie von Philipps Einnah— 
me Elatea’s 22). In dem Eingange eines Volksbeſchluſſes ??) 
findet fi die Formel: Auf Gutdünfen (Yraun) ſowohl der 
Prytanen als auch des Raths, wo diefe Unterfcheidung des 
Raths und der Prytanen befremdet. 

Nun gab es in dem Rathe zwei Arten von Proedren, 
Die einen waren die regierenden Glieder der regierenden 
Dhyle, zehn Proedren aus den funfzig Prytanen 2%). Die 
andern wurdenim Gegentheile nur ausden Öliedern der neun 
Phylen, welche jest nicht die Prytanie haften, für die eins 
zelnen: Volfsverfommlungen, zu. den Gefchäften darin (0i- 
zivss To meoi znv ExuAnolav dimxovv) wahrfcheinlich 
‚zur Gegenaufficht gegen die Prytanen, die Negierenden, ges 
‚wählt >). Er fragt fih nun, welche von beiden Arten den 
‚eigentlichen Borfis bei den VBolksverfammlungen hatte. Will 
man daraus, daß, bei dem VBorfis in den Volksverſamm— 
‚lungen, die Gefchäfte der Prytanen und der Proedren 
ausprudhich unterfchieden werden, fchließen, daß damit 
die nicht zu den Prytanen gehörigen Procdren gemeint feyen, 
fo ift diefer Schluß unficher, weil ja auch den gefamten 
Prytanen die Ausfchreibung einer Berfammlung, den zu 
‚ihnen gehörenden Proedren infonderheit aber die einzelnen 
Geſchaͤfte des Vorſitzes, Vortrag u. f. w., zukommen fonn= 
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90) Suidas zdsayysile. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. 
©. 244. Lyſias ©. Ergokles ©. 821. 

91) Libanius Hnpothefis zu. Deren, ®. — S. 767. 

92) Demoſthenes Ueber die Krone ©. 255. 3. 3 
93) Ebendafelbft ©. 238. 

u. Ueber diefe find hier keine Stellen nachzumweifen. Wir werden 
auch unten, bei den Gemeinden, ‚darauf zuruͤckkommen. 

95) Scholion zu Demofthenes ©. Androtion und G. Timokrates 
bei Reise Th. 2. Schol. ©. 95, f. und 104. Harpofration und 
Photius noosdooı. Suidas Eriorarns (2.) und mgösögon.“ Ein 
Lexikon in Bekker's Aneod. gr. Ih. 1. ©. 290. meusdgos und 
©. 298. 3. 25., wo fie ngoßoväoı heißen, 


re ee nn ne enge berg handen 
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ten. Hingegen fcheint daraus, daß diefelben Gefchäfte, zum 
Theil in demfelben Falle und in derfelben Stelle, bald den 
Prytanen, bald den Proedren zugefchrieben werden, unwider: 
fprechlich zu folgen, daß diefe Proedren die aus den Prytanen 
genommenen waren, wasfich dennin einigen Fallen nackweifen 
läßt, daß es wirklich fo gewefen ift?°). Die Proedren wurden 
wohl mit dem allgemeinern Namen Prytanen genannt, fo wie 
auch ebenin diefer Beziehung ein einzelner Prytanis vorkoͤmmt 
97),der Fein andrer als der Epiftates feyn Fann. Ueberhaupt konn⸗ 
te jadas Einzelne derGefchaftsfuhrung nicht vonder Geſamtheit 
der Prytanen, fondern nur von Einzelnen, dem Epiftates und 
andern Prytanen vollzugen werden. Die Unterfheidung der 
Prytanen und der Proedren wird man um fo weniger für einen 
Beweis annehmen, daß es dienicht zu den Prytanen gehörigen 
Proedren gewefenfeyen, wenn manerwägt, daß auch die Proe— 


dren und der Emeunpisov Emorarns unterfchieden wer« 


den 2°), Am meiften befremdend feheint jedoch dabei diefes 
zu feyn, daß in einer Stelle gefagt wird, es koͤnne einer 
entweder als Proedros oder ald Prytanis die Beforgung der 
Aftimmung (das grreypnpißew) gehabt haben 2°) Auch, 
font werden unter dem Namen Proedren vorzugsweiſe die 
nicht aus den Prytanen genommenen verflanden *0), daher 
man im Zweifelsfalle fie vorausfeßen Fönnte. Dagegen kann 
man endlich fchon aus diefem Grunde beflimmt werden , das 
Vorkommen des Namens fowohl der Proedren als der Pry⸗ 





96) Sch verweife hierüber Afo wie tiber andere Eingelnheiten im Be- 
treff der Form der Volksverſammlung zu Athen, die nicht in mei- 
nen Plan gehören, auf Schömann’s Schrift de comitiis Athe- 
niensium. 

97) Thucydides VI, 14. Plato Gorgias ©. 516. E. Demofthenes 
G. Midins ©. 542. 3. 18, © auch < 6 imupnplior mgösdgos. 
Aeſchines G. Ktefiphon ©. 465.  , 

98) Demofthenes G. Androtion ©. 596. 3. 8. 

99) Demofthenes G. Timokrates ©. 749. 3. 2. 


100) Das große Etymologiton dnısrazai dur sam — ͤ ö ud dx 
ngvrovsoav, — 0 Ö8 u mooEögmm: 
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tanen aus der gleichen Bedeutung beider Namen zu erklären, 
weil es fehr auffallend feyn würde, wenn dafjelbe Geſchaͤft 


verfchiedenen Behörden in Concurrenz übertragen gewefen 


wäre. Bill man aber. doc diefes annehmen; fo fümmt da⸗ 
mit Schömann’s DBermuthung in Uebereinfiimmung, daß 
jene Gefchäfte früher mehr den Proedren der Prytanen zuges 
flanden hätten, von diefen aber auf die andern Procdren 
übergegangen wären. Endlich aber ein Hauptgrund, den 


nicht zur regierenden Phyle gehörigen Proedren den Vorfik 
bei der Volksverſammlung zuzufchreiben, dürfte diefer feyn, 


daß diefe in eignen Verſammlungen Entwürfe zu Volksbe— 
fhlüffen abfaßten, worauf wir bald (bei dem Probuleuma 
des Raths u. f. w.) zurüdfommen werden. Sch weiß nicht, 
ob fich, die Sache mit Sicherheit entfcheiden Laßt. 

Snzwifchen waren doch in jedem Falle, wie wir gefehn 


‚haben, die aus den Rathsgliedern der neun andern Phylen, _ 


außer den Prytanen, genommenen Proedren auch für die 
Bolksverfammlungen befliimmt. Gehörte diefen nicht die Leis 
tung der Gefchäfte dabei, der Vorſitz, fo bleibt Faum etwas 


“anderes übrig ihnen zuzufchreiben, als daß fie ein Gegens 


gericht, eine Gegenaufficht (Controlle) der im Rath regies 
renden Phyle haben feyn follen, wie an ſich wahrſcheinlich 


iſt, Schon weil fie gerade aus den andern, außer der regies 
renden Phyle, waren. Eine folche Gegenaufſicht finden wir 


auch an den Nomophylaces, welche mit den Proedren im 
der VBolföverfammlung faßen und das Recht hatten die Ab— 
ffimmung über das, was ihnen gefeßwidrig oder nicht zu= 


traͤglich dunkte, zu verhindern *). Iſt diefes fo zu neh— 


men, was aus den Worten nicht Elar ift, daß die Proe— 
dren felbft, die hier genannt werden, hierzu mit den No: 
mophylaces gemeinfchaftlich beftimmt waren, fo hätte man 
darunter wohl die nicht zu den Prytanen Sporen Proe⸗ 
dren zu verſtehn. 





2) Pollux VIII, 94. Photius und Suidas vi vouopviansg. Ein 
Eexicon Seguer. in Bekker's Anecdota graeca Th. 1.9. 285. 


Die Prytanen hatten das Necht die Bürger durch die 
Toroten wegen Ungebührnifjes aus der Volksverſammlung 
wegfihren zu laffen 2). Sie hießen bei der Anklage gegen 


Alcibiades und feine Genoffen die Uneingeweihten fih aus 


der Berfammlung entfernen ?). Ihnen kam bie Aufhebung 
der Volksverſammlung zu *). : 

In den außerorventlichen Volksverſammlungen hatten 
die Strategen den Vortrag °); allein die Prytanen, fo wie 


wir fhon bemerkt haben, daß nebft den Strategen ihnen die . 


Zuſammenberufung der auferordentlihen Volksverſamm⸗ 
Iungen zufam, hatten auch-Antheil an dem Vortrag, dem 
Borfig und den Gefchäften dabei. Sie brachten die Nach⸗ 
richt von Philipps Beſetzung Elatea's in die außerordentliche 
Volksverſammlung, und fuͤhrten in dieſelbe den ein, der 
die Nachricht gebracht hatte 8). Von den Proedren hing auch 
in der außerordentlichen Verſammlung die Berathſchlagung 
und Abſtimmung ab, die ſie auch beſorgten 7). 
Aeſchines ®) und Demoſthenes 2) erwähnen noch, als 
einer zu ihrer Zeit neuen Einrichtung, einer nicht auf den 
Rath fich beziehenden, unter den Phylen des Volks wechſeln⸗ 


den Proedrie, deren Beſtimmung die Sicherheit der Sprechen⸗ Mi 


den in der Volksverſammlung, wohl überhaupt die Erhals 
tung der Ruhe und Ordnung, gewefen zu feyn jcheint. 
MWiewohl nun Protanen und Proedren den Vor— 


fiß in der Volksverſammlung hatten, geſchah doch vies 





2) Plato Protagoras S. 319. C. (Th. 3. ©. 105. Iw.) 

3) Andocides Ueber die Myſterien ©. 6. 

4) Ariſtophanes Acherner ®. 172. i 

5) Pſephisma bei Demoſthenes Ueber die Krone ©. 249. 3. 13. 
Daherin den Beſchluͤſſen erguznyao» yvopzın bei Demofthenes Ueber 
die Krone ©. 282, 3. 10, e 


6) Demofihenes Ueber die Krone ©. 285. 3. 3 ff. Diodor XAVD 


84. ſchreibt dieß den Strategen zu, was man von der Gemein- 


ſchaft erklaͤren koͤnnte. In icdem Fall kann bes Demoſthenes Zeug⸗ 


niß nicht durch Diodor ungültig werden. - 
7) Keſchines migl ans ragamesop. ©. 243. 44. 


1 
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les darin durch die Archonten. Die Abſtimmung in ber er⸗ 
fien Verſammlung jeder Prytanie über die Frage, ob die 
Staatsbeamten ihre Aemter gut verwalteten und darin 
zu laffen wären, ferner die Abflimmung bei der Wahl ver 
Strategen, Dipparhen, Taxiarchen und Phylarchen hats 
ten die Archonten zu beforgen (10); fo wie auch die Loos 
fung um Staatsamter von den Thesmotheten beforgt wurs 


de). Den Thesmotheten wird auch zugefchrieben, daß fie 


die Öffentlichen Anklagen (eicuyyshias und ngoßolas;) an 
die Bolksverfammlung gebraht haben 22). Da wir jedoch 


gefunden haben, daß diefes das Gefhäft der Prytanen und 


der Proedren war, und daß den Prytanen Angeklagte zus 
erft überliefert und von ihnen der BVolfsverfammlung ges 
fiellt wurden, fo Eönnte jenes Recht der Thesmotheten viel= 
leicht darauf zu beſchraͤnken feyn, daß fie die Procefje aus 


der Bolfsverfammlung und aus dem Rathe an die Gerichte 


brachten 2), welche Berwechfelung von Seiten der Gram⸗ 


matiker leicht möglich war. Die Thesmotheten hatten die Aus⸗ 


zahlung des Lohnes für die Befuchung der Volksverſamm⸗ 


„lungen zu beforgen, und zu entfcheiden ob er zu zahlen 


fey )3 übrigens hatten die Zeriarchen nebft dreißig Richtern 
die Auffiht über die Befuchung der Volfsverfammlungen 


und bie Beflrafung der Säumigen ”5). Bei der Abſtimmung 


des Volkes über ven Oſtracismus (Dftrafophorie) hatten die 
neun Achonten undderKath den Vorſitz (ensorarovv) '°). 


8) ©. Timarchus ©. 57. ©. Ktefiphon ©. 887. 

9 ©. Ariſtogiton I. ©. 797. 3. 15. 

10) Pollux VIII, 87. 

11) So nad) Hefchines ©. Ktefiphon ©. 399. Pollur VII, 87. 
ſchreibt der Gefamtheit der Archonten die Loofung der Richter und 
der Athlotheten zu. 

12) Pollur VII, 37. Scholion zu Aeſchines ©. 722. Photius und 

2 Phavorinus Iesuoskre:. 

15) Davon ımten in dem Artikel von der Gerichtöverfafjung Athens. 

14) Ariſtophanes Ekkleſiazuſen B. 290. 

15) Pollur VIII, 104. Heſychius ımd Photins zeiaxovre. Scholion 
zu Aeſchines ©. 722 f. 

16) Scholion zu Ariſtophanes Nittern V. 851. Plutarch im Aris 
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In dem Eingange eiues Volksſchluſſes, ber Krieg und Frie⸗ 
den mit Philipp betraf, alfo wahrſcheinlich von einer außers 
ordentlichen Volksverfammlung jteht, daß auf Gutachten 
oder Antrag (yvayın) des Polemarchen fo beſchloſſen wor⸗ 
den fey '7), daher der Polemarch entweder in der Verſamm⸗ 
Yung felbft den Vortrag gemacht, oder doch vorher ein Gut- 
achten abgegeben haben muß. 

Der Borfig der Prytanen und Proedren war Feines: 
wegs ohne Verantwortlichkeit. Hatten fie das Recht die Ab- 
ſtimmung über einen ihnen dargebrachten Vorſchlag zu ver- 
weigern *3), fo Eonnten fie auch wegen Verhinderung der Ab- 
flimmung angeklagt werden *); fo wie fie mit Verluſt der 
politifchen Rechte bedroht waren, wenn fie in gewiffen Faͤllen 
die Abflimmung gewährten *°). 

Der Einfluß ded Rathes auf die Entfiheidungen in der 
Volksverſammlung war aber nicht fo fehr durch den Vorſitz 
feiner vegierenden Gligder darin, fondern weit mehr durch das 
Hecht groß, daß die Berathung in ber Volksverſammlung 
von dem Vorſchlage (Probuleuma) des Rathes abhaͤn— 
gig war. Nach Solon’s Gefeg follte der Rath nicht zugeben, 
daß etwas an das Volk gebracht würde, was er nicht zuvor 
in Berathfchlagung gezogen hätte, fo daß jeder Vorſchlag 
zu einem Vol£sbefchluffe an den Rath gebracht werden mußte, 
und, wenn er von diefem nicht gebilligt wurde, nicht in der 
Bolksverfammlung vorgetragen werden fonnte *'). In der 
Zeit des perſiſchen Einfals wurde ein gewiſſer Lycidas ge⸗ 





ftideg K. 7. Phavorinus oorgwulvöe. 

17) Demofthenes über die Krone ©. 282. 3. 10. 

18) Plato Apologie des Sokrates ©. 32. B. Th. 1. ©. 75. Zweibr. 
%. Xenophon Denkwuͤrdigk. des Sofrates I, 1, 18. IV, 4, 2. 
Griech. Geſch. I, 7, 14. 15. Aeſchines wegl z75 magamgsoßsic.g 
©. 260. 

19) Plato a. a. O. 

20) Demoſthenes ©. Timokrates ©. 716. 3. 18, N 

21) Node des Demofthenes G. Androtion und die Hypotheſie ae 
des Libanius als eines Ungenannten dazu ©. 587. 591. Mutarch 
im Leben Solon's K. 19. Harpokration und Photius zgoßovisvue. 





* 
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ſteinigt, weil er im Atheniſchen Rathe auf Salamis darauf 


antrug, Die, perſiſchen Vorſchlaͤge zur Unterwerfung. anzu: 


nehmen und dem Volke vorzutragen **); alſo wirklich nicht 
nur der Kath verhandelte zuvor, was an die Bolfsoerfamme 
lung kommen follte, fondern an diefe ward auch gar nicht 
gebracht, was der Kath verwarf. Und noch zu Thraſybul's 

Zeit wurde das einem Syrafufer Lyfias auf Antrag bes 
Thraſybulus ertheilte Bürgerrecht wieder zurüdigenommen, 
weil das Probuleuma des Raths gefehlt hatte °°). Ein 
Drobuleuma des Raths finden wir nicht bloß bei ven Gegen: 
ftänden der regelmäßigen Volföverfammlungen, fondern 
auch über Krieg und Frieden, alfo für die außerordentlichen 
Berfammlungen ?*). Es findet fich aber demnach), daß auch) 
ohne Probuleuma Vorſchlaͤge gethan und Befchlüffe gefaßt 
wurden. Snsbefondere geht. aus der Anklage des Demoſthe— 
nes gegen Androtion beides hervor, ſowohl daß diefes gefchah, 
als auch daß es doch verfalfungswidrig wenn auch herkoͤmm⸗ 
lih war. Am wichtigften ift darüber die Stelle, wo Demo: 
fihenes feinen Gegner die Ausrede brauchen laßt: der Vor: 
Schlag fey ja den Geſetzen gemäß (dem Rathe eine Krone zu: 
zuerfennen), alſo fey Fein Probuleuma nöthig gewefen. Dies 
fes, daß bei allem ‚was in dem Gefeß begründet fen, Fein Pro— 
buleuma erfodert werde, konnte alfo doch als Grundfaß aufges 
ftelt werden und im Herfommen Rechtfertigung finden. Des 
moſthenes antwortet darauf: Vielmehr fol über ſolches, was 
nicht den Geſetzen gemäß feyn würde, auch nicht einProbuleuma 





22) Serodot IX, 5. 
23) So foll Plutarch erzaͤhlen, nach Si — de republ. Athen. 
- I, 3. in Gronov’3 Theſaurus Th. . 1536. Ich kann aber 
die Stelle Plutarch's nicht finden. 

24) Zenophon ch Gef. VII, 1, 2. Der erwähnte Ball bei 
Herodot IX, 5. Auch in folchen Fällen finden wir die Formel der 
Solkeheicptäffe Bowins yraum (bei Demofthenes über "bie Krone 
„S. 250. 3. 10.) oder nal mgvraviov nal Bovijs yroun (Üben: 
daf. ©. 238. 3. 5 f.) oder, woran ſogleich eine außerordent⸗ 
liche —— zu erkennen iſt, Bovrrjg xas srgarnywv yro;ım 
Ebendaſ. ©. 282. 3. 10.) 
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gemacht werben. Allein er läßt darauf den Androtion ent: 
gegnen: es fey janie auf anderem Wege ald den er einge: 
ſchlagen, dem Rathe eine Krone zuerkannt worden ”?). Man 
fieht, daß. die Berfaffung,. nach Gefeg und Gewohnheit, 
ſchwankte, dag man fich aber fehr haufig des Probuleuma 

überhoben haben muß. Daß ein Volksbeſchluß ohne Pro= 
buleuma des Raths vorgefchlagen und gefaßt worden, wird, 
fo viel mir bekannt iſt, nur noch in einem Falle ?°) aus= 
druͤcklich gefagt. Es geht aber auch nody aus den ner in 
Folgendem hervor. 

Die gewöhnliche Formel der Volksbeſchluͤſſe war, wie 
zu Ron: es fey von dem Rathe und dem Volfe für gut anz 
gefehi worden u. ſ. w. 27). Diefe Formel bezeichnete, daß 
der Beſchluß in diefer Form und nad) diefem Inhalt zuerft 
in dem Rathe und dann in der Volksverfammlung gefaßt 
worden war. Wir finden ferner zuweilen in der Formel, daß 
es auf Maßgabe over Antrag (voun) des Raths (fonft auch 
des Naths und der Strategen, der Prytanen, des Polemar⸗ 
hen) gefchehn ſey *®). Diefes kann nicht ein Probuleuma 
des Raths zu oder mit demfelben Befchluffe bedeuten, fon= 
dern. einen fruͤhern, vor diefem Befchluffe vorausgegangenen, 
ihn nur vorbereitenden und beflimmenden Befhluß; denn 
erftens wir finden diefe Formel auch bei Nathsbefchlüffen *°), 
zweitens wir finden fie in Volfsbefchlüffen vereinigt mit der 
Formel, daß e5 dem Rathe und dem Volke gefallen habe ?°), 








25) Demojthened G. Androtion ©. 594 u. f. Man kann insbe= 
fondere noch die Hypothefis zu diefer Rede ©. 592. vergleichen. 

26) bei dem Pſephisma des Ariftogiton nach Libanius Hypothefis 
zu Demofthenes Reden ©. Kriftogiton ©. 767 
7) töoge 7 Bovaß zul za dnum. Wir finden diefe Formel haͤufig 
in den Volksbeſchluͤſſen 2 8. bei Demofthenes Ueber die Krone 
©. 255. 253. 261. 265. 266. 282. 288. 289; Plato Phädrus 
©. 258. A. (&h. 10.:©. 345. 3weibr.) 

Pr bei Demofthenes Weber die Krone ©. 238. 250. 265. 8. 17. 

2323: 3.8, 

29) * Demoſthenes Ueber die Krone ©. 250. 265. 
30) bei Demofthenes lieber die Krone ©. 265. 3. 6 f. 18, Pe G. 
282. 3. 10. 16. 2. | 


— * 


— : 179 — 


Nuens wie finden vie Sormel, daß es auf Gutduͤnken (yroun) 


des Raths und des Volks geſchehn ſey ?"), und viertens ſagt 


Demoſthenes: dann ſey erlaubt in der Volksverſammlung zu 


verhandeln nach Maßgabe wie es von dem Rathe und dem 
Volke für gut angeſehn worden fey ?*). Nun aber findet ſich, 


und zwar nicht etwa bloß durch zufaͤllige Weglaſſungen in 


⸗ 


manchen Volksbeſchluͤſſen feine Erwähnung des Rathsbe— 
ſchluſſes noch irgend einer vorläufigen Maßgabe (zvaun) 
des Raths, fondern bloß daß es von dem Volfe fo für gut 
angejehn worden fey 33), In diefen Fallen muͤſſen wir daher 
wohl vorausfeßen, daß diefe Bolfsbefchlüffe weder auf ein Pro- 
buleuma noch auf eine frühere Maßgabe des Raths gegründet 
find, da diegewöhnliche Formel, welche diefes fonft ausdruͤckt, 
ſich hier nicht findet. Entweder ift dann gar Fein Probuleuma 


H vorausgegangen, oder der Volksbeſchluß weicht von dem 


Beſchluſſe des Rathes ab. Wir haben noch in einer Snfrift?*) 
‚ein Pfephisma, das ein athenifches zu feyn fcheint, in jedem 


Falle aber doch für Athen zur Analogie dienen fan, wo im 
Eingange bloß das Volk, ohne den Rath, genannt und von 
jenem beſchloſſen wird: In den übrigen Punkten werde der 
Beſchluß des Rathes angenommen, was aber das Pſephisma 
über die Trözenier betreffe u.f.w Uebrigens kann man die For— 
mel, Rath und Volk, in Bolfsbefchlüffen auch überhaupt: als 
Formel des Ausdruds der Gefamtheit des Staates betrachten, 





J 


31) Bei Demoſthenes Ueber die Krone ©. 265. Ei 6. 
32) Demoſthenes ©. Timokrates ©. 715. 3. 5. und 16. 


33) Plato Phaͤdrus ©. 258. A. TH. 10. ©. 345. 3m. Y., ws 
ausdruͤcklich unterſchieden wird Zdofs 7 Povij, 7 ra nen, 7 
Guporsooıs, Beſchluſſe bei Thucydides IV, 113. Anbocides Ueber 
die Myiterien ©. 39. Plutarch im Demetrius K. 13. Diogenes 
aus Laerte VII, 11. wo freilich Manches im Ausdrucke befremdet. 
Viele andere Molkebeichlüffe, wodurch Ehrenbezeigungen zuerkaunt 
worden, ohne Nennung des Raths, haben wir oben angefuͤhrt. 

34) Chishull Aſiat. Alterth. S. 164. und Muratori ©.1089, 4. 
Edo&s 27 Örum" ’Tergozing Ilvsiavos sine‘ Ta ner El. #u- 
Dorı  Bowin Zynpisaro‘ zo-ö8 yrpısua zo megi Teostıvior 
u. ſ. w. 
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und bamit verknüpfen, daß auch die an den athenifchen Staat 
erlaffenen Briefe An Rath und Volk gerichtet waren. ??). 
Nicht nur der gefamte Rath faßte Probuleumata, fon 
dern die Proedren hielten auch unter fih Verfammlungen 
(einmal kommt davon der Ausdrud exrircie zvgie vor) 


und fasten in diefen durch fürmlichen Befchluß Entwürfe zu 
Volksbeſchluͤſſen ab ?°%). Es Eönnen aber hier nur die nicht ° 


zur regierenden Phyle gehörigen Prytanen verfianden werden, 


da immer die Olieder,die genannt werden, aus Demen find, 


welche nicht zur regierenden Phyle gehörten ?7), woraus fich 
wieder zu beftätigen fcheint, daß es diefe Proedren waren, welche 
den Vortrag in der VBollsverfammlung hatten. Des Rathes 
wird in diefen Befchlüffen weder von Seiten der Proedren 
noch des Volks gedacht, und es iſt anzunehmen, daß bie 





35) Briefe bei Demofthenes G. Philipps Brief ©. 158. Ueber die 
Krone ©. 238. 250. 285. Des Demofthenes eigne Briefe Nr. 
1. 2. 3. 4. 6. ©. 1463. 1467. 1474. 1486: 1491. Aeſchines 


- Briefe Mr. 7. 11. 12. ©. 675. 685. 694. Dionyfins Brief bei 


Diodor XVE, 57. 


56) Inſchrift bei Chandler Inser. ant. II, 11. ©; 50. ZwAnsie 


zuv noo2ögwv‘ Zmspnpichev ”’Agıorongarng "Agıoroönuov 
Oiv(diog) nal ovumoosögoı @gasvning Navsıngdrovg Oguag el- 
nv‘ Ösdoydan ro önum, Aoayagav’Ayadovos Mansöova dmawe- 
cas u. ſ. w. Hiernach nun kann man auch bei Diogenes aus Laerte 
II, 10. eine &4sAnola zvola zov moo&dewv annehmen, und man 
hat nicht nöthig, mit Gorfini Fast. att. Ih. 1. ©, 283. zu ver- 
beffern: Zuninsie-nveie, av ngosdomv reynpıtev " Imnor. 
Und ift es bei Zofephus (Sid Alterth. XIV, 8, 5. ),nicht auch eine 
dunhnsia Tov ng02öEWr, da daS rwvmgozögw» nicht son Feurem 
abhängen kann? Mebrigens kann man mit dieſem Rechte der Proe: 
dren noch vergleichen, was wir bei dev Gerichtsbarkeit Der Bolks- 
verfammlung (Form) fehn werden, daB auch die Proedren fir 
fich bis auf funfzig Drachmen eine Strafe zuerkennen konnten. 

37) In der Inſchrift bei Chandler hat die cekropiſche Phyle die 
Krytanie, und die Proedren find aus den Demen Denä, dee zur 
Vhhle Attalis oder Ptolemais (Eorfini Fasti Th. 1. ©, 239.) 
und Thria, der zur Phnle Deneis gehörte (Corſini Th. 1. ©. 
250). Bei Diogened hat die Phyle Akamantis die Regierung, 
da doch die Demen, woraus die Broedren find, zu andern Phylen 
gehören, der Demos Zumpete zur Cekropis (Gorfini I, 258.) 
der Demos Anakaͤa zur Hippothoontis (Gorfini I, 225.) 
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Proedren die Sache nicht erſt an ihn, ſondern unmittelbar 
an die Volksverſammlung brachten. So haben wir hier einen 
Beweis mehr, daß nicht immer ein Probuleuma des Rathes 
nothwendig war. Ein ſolcher Beſchluß der Proedren kann, 
ſo wie ein Probuleuma des Raths, als Vorſchlag an das 
Volk, als Entwurf eines Volksbeſchluſſes, betrachtet werden. 


Noch fragt ſich, wenn zuerſt in der Volksverſamm— 
lung, ohne den Rath, ein Beſchluß gefaßt worden war, ob 
dieſer zu ſeiner Guͤltigkeit nachher einer Genehmigung des 
Rathes bedurfte. Einer der ſpaͤteſten Grammatiker, den 
wir noch als Quelle brauchen koͤnnen, ſagt, entweder ſey, 
was der Rath fuͤr gut angeſehn, an die Volksverſammlung 
gebracht, oder der Beſchluß des Volkes vom Rathe beſtaͤtigt 
worden ?®), Allein wenigſtens finde ich ſonſt nirgends eine 


- Spur, daß dieß nothwendig gemefen wäre, daß ohne diefes 


fein Volksſchluß habe gelten Eönnen; vielmehr ſcheint aus 
allem das Gegentheil zu erhellen. In jedem Falle hätten wir 
auch hieran wieder einen Beweis, daß nicht immer dem 
Volksbeſchluſſe ein Probuleuma des Raths vorausgehn mußte. 


Ueber jedes Probuleuma des Raths wurde in der Volks⸗ 
verfammlung zuerft Abftimmung gehalten, ob der vom Rathe 
vorgefhlagene Befhluß, fo wie er war, anzunehmen fey 
(rooyeıgorovie), jo daß im Falle der Zuflimmung des 
Volkes feine weitere Berathſchlagung nöthig, im entgegen= 
gefegten Falle aber das Bolk nit an das Probuleuma ges 
bunden, überhaupt nicht auf Ja und Nein befehränft war, 
fondern eine von dem Vorſchlage des Raths verfhiedene 
Entfheidung von einem jeden in Antrag gebracht und ange⸗ 
nommen werden Eonnte ?°). Wir haben Beifpiele, dag dieß 
wirklich gefchah 20). Es hängt aber auch zufammen mit dem 





38) Phavorinus Povinv mıtor. 


| 89) Yefchines G. Timarchus ©. 48. Harpokration, gpotins, Sui⸗ 


das, Phavorinus, mgoysıgorovia. 
40) Zenophon Griech. Gefh. I, 7, 37. VII, 1,2 ff. 





— 182 | 
freien Rechte seines jeden Bürgers feine Meinung zu fagen, 


und eigne Vorfchläge zu thun, wovon wir fogleich handeln. 


Seder Bürger Fonnte nicht bloß über die vom 
den Prytanen vorgetragenen Gegenftände, fondern über jede - 
beliebige Angelegenheit in der Volfsverfammlung pres 
chen #). Die zweite regelmäßige Derfammlung in jeder - 
Prytanie war ausdrüdlich dazu beflimmt, daß jedem frei - 
fand, in eigenen oder öffentlichen Angelegenheiten einen 
Vortrag an das Volk zu machen, wenn nicht etwa hier die 
Erwähnung der Sicherung durch izsrnoia ungewöhnliche 
Fälle vorausfesen läßt 22). Jeder Bürger konnte Bor: 
ſchlaͤge thun fowohl zu Geſetzen *?) als zu andern Bolks- 
beſchluͤſen **). Die Anklage bei Etaatsvergehungen 





a1) Iſokrates Weber den Frieden ©. 257. 3. 20 ff. 
42) Pollur VIII, 96. damit gleichlautend Scholion zu kin &, 
Timarchus ©. 739. 

43) Vorzüglich Elare Stellen hierüber find in den Gefegen bei Demo- 
fthenes G. Timokrates ©. 707. 3. 10.©. 710.3. 18. vergl. ©. 744. 
3. 24. ©. Leptines ©. 485. Beifpiele find häufig, wie das des 
Leptines und des Timokrates, der Geſesvorſchlag des Demofthenes 
wegen neuer Einrichtung der Trierarchien (Demoſthenes Weber die 
Krone ©. 261.) das Gefeg des Perikles wegen der illegitimen 
Kinder (Aelian VI, 10.) die vielen Gefege, welche dem Redner 
Syeurgzugefchvieben werden (in der dem Plutarch zugefchriebenen 
Lebensbeſchreibung der zehn Redner K. 7. Th. 12. ©. 252. H.). 

44) Man erinnere ſich nur an den BVorfehlag des Ktefiphon in den 
beiden Neden des Xefchines und des Demofthenes nebft den In⸗ 
haltsangaben, (Das Pe phisma feldft fteht bei Demofthenes ©. 
266.) ar die Reden’des Demofthenes Gegen Andeotion, und ©. 
j Lriſtokrates (die wir auch hierher rechnen koͤnnen, wiewohl der 
Vorſchlag im Rathe gefchehn war), und an zahllofe andere 
Beugniffe, 3, B. bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 235. 326. 
8. 20. zeel aupangeofeing ©. 355. 3. 27. ©. 356. 3. 15. 
©. 3557. 3. 23. ©. 391. 3. 28. ©, 433. 3. 11 ff. ©. 434. 
3. 27. Aeſchines zeol zig magampsoßeiug ©. 245. 245. 260. 
G. Ktefiphon ©. 384 f. Andocides Ueber die Muyfterien ©. 47. 
Vergl. Lucien im Timon 8. 51. Ariftophanes Thesmophoria⸗ 
zufen V. 439, Es ſcheint auch die Nennung des Sprechers, des 
Vortragenden (eizovros, size) in der Formel des Volksſchluſſes 
(. B. bei Thucydides IV, 118. Andocides Ueber die Myſterien 
©. 89. Demoſthenes Ueber die Krone S. 235. 249. wo es außer⸗ 
ordentliche Verfammlung ift, 253. 266. 288. ©. Timokrates 
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konnte jeder Bürger übernehmen *°); die erfle Verfamm- 
lung (die zuoia &xrinsie) in jeder Drytanie war auch dazu 
- beftimmt, daß jeder Bürger darin, alfo, wie es fcheint, 
unmittelbar an das Volk, nicht durch die Beamten, eine 
sisayyehia einbringen konnte *25); einemgoßoAn im Bolfe, 
namentlich gegen einen zu entfeßenden — ſo wie 
wegen Sykophantie, konnte jeder eingeben #73 ; dab jeder 
Bürger die Anklage bei der zagevauov — uͤber⸗ 
nehmen konnte, ſahen die Griechen fuͤr ein Erfoderniß der 
Demokratie an *°). Bei der Rechenſchaftsablegung der Staats⸗ 
beamten wurde jeder Bürger zur Anklage aufgefodert *°), 
MWefentliche Frage ift nun, ob, wie wir fhon geſehn 
haben, daß öffentlicye Anklagen unmittelbar von dem Pri— 
Yatmann in der Volksverſammlung vorgetragen wurden, 
ſo auch Vorſchlaͤge zu Gefegen oder andern Volksbeſchluͤſſen 
von den Privatperfonen unmittelbar an das Volk gebracht 
werden konnten, oder ob es vielleicht durch das Mittel des 
Rathes oder der vorſi itzenden Beamten geſchehn mußte. on 





©. 708. 712. 713. 720. 723. Diogenes aus Laerte VII, 10f. ) 
auszudrücken ‚ daB es Borfchlag eines Privatmanus war, um fo 
mehr, da in allen diefen Befchlüffen nie gefunden wird, daß ee, - 
wie fonft gewöhnlich fteht, nach Mafgabe („vauy) des Nathe u. 
ſ. w. gefchehn fey, und dabei Thucydides IV, 118. ausdrücklich, 
wie fich auch von ſelbſt verfteht, der Sprecher von dem Epiſtates 
unterſchieden iſt. Doch wird bei Xenonhon Griech. Geſch. I, 7, 
9. auch ein Sprecher genannt, da der Rath feine Meinung an 
die Bolköverfammlung brachte, wo alio die Formel Karlıkeuov 
simövrog,teinen Vorſchlag eines Privatmanns anzudeuten fheint. 

45) Darüber werden wir außer dem hier Folgenden noch Näheres 
bei der Gerichtöverfaffung beibringen. 

46) Ariftoteled Staatsverfaffung Athens bei Harpofration zug/ax 
&zhmoia. Photius, Suidas und Phavorinus u. demf. W. (1.) 
Pollux VII, 95. und gleichlautend Schol. zu Aeſchines G. Ti⸗ 
marhus ©. ’739. 

47) Das große Etnmologikonmooßaliscshe:. Ein Lerikon in Bekker's 
Anecdota graeca Th. 1. ©. 288. zgoßoin. 

48) Aeſchines G. Ktefi phon ©. 613. 

49) Durd) den Ausruf zis Bovkerar aurnyeosiv, wie das zis &y0- 
eevsw Bovisroı. Aeſchines G. Kteſiphon S.415. Vergl. Demos 
ſthenes Ueber die Krone ©. 252, 3, 4. Ulpian au Demofthenes 
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‚das Recht eines Jeden, in der Volfsverfammlung über. jeden 
beliebigen, auch den nicht von den Prytanen vorgetragenen, 
Gegenftand feine Meinung zu eröffnen enthält das Necht zu 
unmittelbaren Vorſchlaͤgen. Förmlicher Antrag auf Befchlüffe 
geſchah vergeftalt, daß der Urheber einen Entwurf des Be: 
ſchluſſes in aller Form wie er gefaßt werden follte, (wie es 
fheint, ohne alle vorgängige Anzeige bei einer Behörde) in 
der Volfsverfammlung felbft zur unmittelbar darauf folgen 
den öffentlichen Vorlefung übergab, entweder den Proe- 
dren 5°), oder dem Schreiber, Grammateus ”). Nun hatten 
zwar Die Proedren das Recht, alödenn die Abjlimmung darz 
über zu verweigern, tiber welche Verweigerung fie jedoch 
verantwortlich waren 52); allein der Borfchlag Fonnte doch 
unmittelbar an das Volk gebradyt worden, ohne daß es einer 
vorausgehenden Genehmigung der Beamten bedurft hätte’?). 
Eben fo war es mit den Gefegvorfchlägen; fie wurden von 
ihrem Urheber felbft bei den Statuen der Eponymen aus: 
geftellt, und im der Bolksverfammlung dem Grammateus zum 


Dorlefen übergeben 5*). Demofthenes fagt zwar, Zimos 


krates hatte mit feinem Gefesvorfchlage ſich zuerft an den 





G. Midias ©. 663. D. Scholion zu Demofthened G. Timokrates 

bei Reiske ©. 105. Photius svduve, evßüvan. Das große Ety⸗ 

mologikon sdvHova.. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. I, 245. 
50) Aeſchines megi zes magengeoßeing ©. 260. 


51) Aeſchines meei ıns mapamgsofeiug ©. 243. 245. ©. Kteſi⸗ 


phon S. 490. 

52) ©. oben, Vorſitz. 

53) Bei dem Scholiaften zu Aeſchines ©. 760. heißt es zwar, die 
Proedren hätten über das Piephiema erft Abſtimmung (e8 müßte 
gemeint feyn, unter fich, wie wir wirklich Berathſchlagungen 
und Befchylüffe der Praedren gefimden haben) gehalten und dann 
erft e5 vorgelefen. Aber bei Aefchines felbft zeol 775 mapanosc- 
feios ©. 260.) wird es erſt worgelefen, und darauf erklärt Demo- 


fthenes, er werde feine Abſtimmung halten, was nicht feyn Fonnte, 


wenn die Proedren ſchon zuvor dariiber geftimmt hatten. Auch) 
macht der Ausdruck von den VWroedren Zmupnpigsw, wie fonft bei 
dem Wolke Schwierigkeit. Vielleicht ift bei dem Scholiaſten zu 
lefen zei (fiatt eira) TO Önum aveyvmoavro, 

54) Demofthenes ©. Leptines ©. 486. 3. 18. ©. Timokrates ©. 
7203.: ©. 707.:3 7: 12 
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Rath und dann an das Volk wenden follen 55). Allein, abs 
gefehn davon, daß man eben hier zugleich Den Beweis ‚von 
Nichtbeobachtung diefer Regel hat, fo feheint fie nur auf 
beftimmte Falle, von denen dort die Rede ift, beſchraͤnkt 
werden zu müffen, wo es vom Öefeße verboten war Borfchläge 
zu thun, oder, wer fie thun wollte, ſich zuvor Sicperheit 
(edeıav) auswirken mußte und an die Maßgabe des Nathes 
und des Volkes gebunden war. Oder es Fann auch gemeint 
feyn, daß eine Genehmigung des Raths der weitern Ver: 
handlung in der Bolfsverfammlung , nicht daß fie dem erften 
Antrage darin vorausgehn mußte. Denn nach dem erfien 
Antrage in der Volfsverfammlung mochte die Sache nod) 
durch den Rath gehn, wiewohl wir gefehn haben, daß dieß 
nicht bei jedem Volksbeſchluſſe der Fall war, 

In der Bolliverfammlung fprechen konnte, wie fhon 
der Auftuf des Herolds: Wer will fprechen ? zeigt, jeder Buͤr⸗ 


- ger ?°). Befonders angeftellte Redner hat es wohl, unges 


achtet einiges darauf hinzudeuten fcheint, nicyt gegeben; viel- 
leicht find immer nur die zehn Staatsanwälde darunter zu 
verſtehn, welche die Sache des Volks in Proceffen wo diefes 
betheiligt war, führten °”). Welche Bewandtniß es aber auch 





55) Demoftgenes G. Timokrates ©. 715. 3. 25. 
7 Shucydides I, 139. Zenophon Ueber den athenifchen Staat I, 
6. Kefchines ©. Timarchus ©. 50 ff. neo) Tg naganoss oßeiag 
©. 243. ©. Ktefiphon ©. 383. Demofthenes Ueber die Krone ©. 
‚233. 3. 14. und alle Stellen, wo der Aufruf zis &yogsvsım Bov- 
— vorkoͤmmt: Aeſchines G. Timarchus S. 54. G. Kteſiphon 
. 383. 386. Demoſthenes Ueber die Krone ©. 235. 3. 6. S. 
298. 3. 3. Scholien zu Aeſchines G. Timarchus ©. 724. Man 
vergl. Ariftophanes Acharner V. 45. Ekkleſiazuſen B. 150. Thes— 
mophoriazuſen V. 336. 
57) Die zehn Synegoren bei Ariſtoteles in einem Scholion zu 
Ariſtophanes Wespen V. 689. waren wohl nicht verſchieden von 
—den auch ſonſt (bei demſelben Scholiaſten, — bei Harpokra⸗ 
tion, Photius (2.) Suidas, der ſich auf Ariſtoteles bezieht 
dem großen Etymologikon u. d. Art. ovvjyogo«) unter dem N 
men Synegoren vorkommenden Staatsanwaͤlden, welche in * 
Gerichten fuͤr die Sache des Volks, z. B. bei oͤffentlichen Ankla— 
gen, zu ſprechen hatten, (Jedoch auch in Beziehung auf Privat⸗ 
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damit gehabt habe, fo kann durch Öffentlich angeftellte Red⸗ 
ner, wenn es folche zu irgend einem Zwecke gegeben, das 
Recht jedes Bürgers in der Volsverfammlung zu fprechen, 





proceſſe werden bei Demofthened G. Boͤotus S. 1137. 3. 4. und 
in der Hede gegen die Neaͤra ©. 1349. 3. 29. Synegoren erwaͤhnt.) 
Nur das beftemdet, daß die zehn Synegoren bei Ariſtoteles in. 
jenem Scholion durch das Loos, nach allen andern Stellen aber 
durch Wahl ernannt werden. Vielleicht find hierher auch Die, zehn 
in Staatsproceſſen von dem Volke erwählten Ankläger zu ziehn, 
deren Dinarchus G. Kriftogiton ©. 79. 3. 8. v. u. (vergl. l. G. De 
moſthenes ©. 43.) gedenkt. Allerdings wird häufig in den Ned: 
‚nern von ben Nhetoren fo gefprochen, daß befondere Beamte bes 
zeichnet zu werden ſcheinen koͤnnten. Allein man hat dennoch nur 
ſolche Buͤrger, die haͤufig das Wort zu fuͤhren pflegen, darunter 
zu verſtehn, auch wenn (wie bei Aeſchines G. Timarchus ©. 33.) 
die oͤnooes (bei Demofthenes ®. Andeotion ©. 604. 3. 27. aber 
‚die Ayovres) den Zdımraug entgegengefest werden. So Eünnte bie 
Prüfung (doxıuaoie) der Rhetoren bei Aeſchines G. Timarchus ©. 
54. auf den erſten Blick ein beſonderes Amt zu beweiſen ſcheinen, 
allein der Zuſammenhang zeigt, daß dabei vielmehr der Anſpruch 
jedes Buͤrgers zu ſprechen vorausgeſetzt wird. Noch deutlicher iſt 
dieſes in der Rede gegen Kteſiphon S. 385., wo unter den Eins 
richtungen Solon's in Betreff der önrogeg diefes aufgeführt wird, 
daß immer der ältefte Bürger das Vorrecht hatte zu ſyrechen. In 
dieſen beiden Stellen iſt ganz klar, daß unter den —— jeder 
Buͤrger, der das Wort fuͤhrt, verſtanden wird. Dafuͤr ſcheint 
auch noch dieſes zu zeugen, daß bei Aeſchines G. Kteſ. S. 627. 
von Fruchtbarkeit an ſchlechten und kecken Rednern (pooc movN- 
ou nal volumoav ENTOEM») die Rede iſt. Enpdlichfagen die Sram: 
matifer ausdruͤcklich, daß das ort enroo jeden (im Volke) Spre⸗ 
chenden, nicht bloß den svunyoeog bezeichne. Heſychius, Photius, 
das große Etymologikon, umd Phavorinus u. d. W. oͤnrooes, 
öntog. So Eönnte auch feheinen ein Amt vorausgefegt zu werden, 
wenn Demofthenes Weber die Krone ©. 285. 3. 8. fagt, es habe 
niemand das Wort genommen, obgleich die Strategen und alle Red- 
ner zugegen gewefen wären. Aber er fügt felbft hinzu: wenn 
alle hätten fyrechen wollen, welche den Staat gerettet zu ſehn 
wünfchten, fo hättet ihr alle müffen auf die Bühne treten; und 
Diodor XVI, 86. ſagt von demfelben Falle, DaB Feiner von des 
nen, die das Wort zu fiihren gewohnt geweſen, zu ſprechen ge⸗ 
wagt habe. Nach Dinarch G. Demoſthenes ©. 51. mußte jeder 
enzoe im athenifchen Gebiet angeſeſſen feyn. Bon jedem Bürger 
iſt doch Diefes nicht vorauszufegen. Laͤßt alfo die Stelle auf ein 
befonderes Amt Schließen? Endlich in der Nede gegen die Neaͤra 
@. 1359. 3. 15. wird das Geſchaͤft eines errog als ein einträgs 
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sicht ausgefchloffen gewefen feyn. Bei einer Berathfchlägung 
über den Frieden mit Philipp werden übrigens zwei Volks— 
verfammlungen, und zwar wie nach regelmäßiger Verfaſſung 
erwahnt; in der erſten Eonnte jeder feine Meinung fagen, in 
der zweiten war dieß nicht mehr erlaubt, fondern es wurden 
. bloß die Stimmen aefemmelt 3%). — Ausgefchloffen von dem 
Kechte in der Volksverſammlung zu fprechen war zuerft, wer, 
Jelbjt oder von feinem Vater ber, in des Staates Schuld 
war. 52), was jedoch nur von denen, welche Pacht oder Kauf: 
geld oder-Strafen nicht zahlten, nicht aber von denen zu vers 
ftehn ift, welche Vermögenfteuer fehuldig blieben %°). Dan 
finden wir noch in Stellen, wo von der Verwirfung jenes 
Rechtes nah Solon's Gefek im Allgemeinen die Kede ift, bes 
ſonders genannt als ausgefchloffen diejenigen, _ welche ihre 
Eltern gefchlagen oder nicht ernährt, fi dem Feldzuge ent= 
zogen, den Schild weggeworfen, Unzucht erduldet, das 
Vermoͤgen verfchwendet hätten u. f. w. °). Ueberbaupt war 
jeder ausgefchloffen, den Verluſt der bürgerlichen Rechte, 
erıuia, traf °?), eine in Athen auf fehr viele Bergehungen 
gefeste Strafe ®), wenn auch der Natur der Sache nad 
felten vollzogen. Auch Eonnten die Prytanen, wenn jemand 
ungebührlich, oder über einen technifchen Gegenftand ſprach, 
den er nicht verftand, (hierüber erwartete man, daß Kunfts 
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liches angefehn; dieſes giebt aber kaum einen Schluß auf ein be= 
fonderes Amt, deffen Befoldung gemeint fey, da wir (aus Arifto- 
phanes Wespen B. 639. und dem Scholisn dazu) wiffen, daß der 
Synegoros nicht mehr als eine Drachme für jede Rede erhielt. 

58) Aeſchines zeoi rs magamgsoßeing ©. 240. 245 f. und Scho⸗ 
lion dazu ©. 758. 

59) Andocides Ueber die Myſterien ©. 36. Demofthenes ©. Andro— 
tion ©. 603. und die Hypothefis ©. 588. 3. 5. ©. 591. 3. 28. 

60) Boch Stantshanshaltung der Athener Ch. 1. ©. 415. 

61) Aeſchines G. Timarchus ©. 54. vergl. Dinarch G. Demofthe- 
ned ©. 51. Demofthenes G. AUndrotion ©. 603. und die Hypothe— 
fis ©. 588. 3. 5. ©.591. 3.23. Lyſias G. Theomneitus ©. 342, 

62) Scholion zu Lucian Jupiter Tragodus K. 18. Vergl. Andocidos 
Ueber die Mnfterien ©. 37. 

63) M. f. Schumann de comitis Atheniensium ©. 74 f. 
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verfiändige, Schmiede, Zimmerleute, das Wort führten) 
ihn wohl gar durd) die —— aus der Verſammlung ent⸗ 
fernen laſſen °*). 

Zwanzig Jahre oder achtzehn war das zur Theil 
nahme an der Berathſchlagung in der Volksverfammlung 
erfoderlihe Alter 5). Früher, nad) Solon’s Gefeg, 
hatten die, welche über funfzig Sahr alt waren, das Bor: 
recht zuerft zu fprechen, allein zu des Demofthenes Zeit 
wurde diefes nichtmehr beobachtet °°). Zur Aufnahme in den 





64) Kriftophanes Ekkleſiazuſen V. 145. — V. 54 F nebst 
dem Scol., Plato Protagoras ©. 319. C. (Th. 8. ©. 105. 
Zweibr.) Pollux VIII, 131. 

Fuͤr zwanzig Jahre ſpricht theils dieſes, daß das Einſchreiben 
in das Regiſter der Lexiarchen im zwanzigſten Jahr geſchah (Vol⸗ 
lux VIII, 105. Harpokration, Suidas, das große Etymologikon 
und Phaborinus u. d. Art. Zmuölereg npiser Scholion zu Aeſchi⸗ 
nes G. Timarchus ©. 722 f.; doch nad) einem Lexikon in Bek⸗ 
ker's Anecd. gr. Ih. 1. ©. 255. trat das &zl dueres nfnoa. im 
achtzehnten, die 7ßr7 im ſechzehnten Zahre ein) da doch dieſes le⸗ 
xiarchiſche Verzeichniß das eigentliche Buͤrgerverzeichniß war (ſ. 
unten im Artikel von den Gemeinden) und namentlich die Lexiar⸗ 
chen die Aufſicht uͤber die Beſuchung der Volksverſammlungen 
hatten ollur VIII, 104.); theils iſt auch Plato im Alcibiades I. 
anzuführen, wo (©. 105. A. Th. 5. ©. 7. Zweibt.) die Rede von 
dem bevorftehenden erften Auftreten des Alcibiades die Rede ift, von 
dem es weiter unten (©. 123. D. oder ©. 45. 3m.) heißt, er ſey 
noch nicht voͤllig zwanzig Jahr alt. Die von Demoſthenes im 
neunzehnten Lebensjahre gehaltene Rede gegen ſeine Vormuͤnder 
ſcheint hingegen vorauszuſetzen, daß das achtzehnte Jahr zur Aus: 
uͤbung des Vuͤrgerrechts hinreichend war (ſ. Schoͤmann de co- 
mitiis Athen. ©, 76 f.), womit man das angeführte Lerikon in 
Bekker's —— gr. Th. 1. S. 266. zuſammenſtellen kann. Konnte 
man vielleicht fruͤher in eigner Sache vor Gericht ſprechen, als 
in der Volksverſammlung ſtimmen? Was der Scholiaſt zu Ari⸗ 
ſtophanes Wolken V. 530. fagt, daß unter dem dreißigſten oder 
gar vierzigſten Jahre niemand habe öffentlich Sprechen duͤrfen, iſt 
von dem Auftreten der Schaufpieler auf der Buͤhne zu verftehn. 
Man vergl. Vetit Leg. att. I, 1, 34. ©. 146. (in Heineccius 
Jurisprud. rom. et att. Th. 3) der es jedoch anderwärts (III, 
5, 1. ©. 344,) felbft wieder auf die Önzoass bezieht. - 

66) Aeſchines G. Timarchus ©. 48 — 51. ©. Ktefiphon ©. 383. 
* Autarch Ob das Alter zur Staatöverwaltung geeignet, fey 


2. Sb. 12. ©. 102. 9. Scholion zu Lucian Jupiter Tragödus ' 
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Kath 57) fo wie zu dem Amte eines Richters wurben dreis 


Big 69), zu dem eines Epheten funfzig °°), und zu dem eines _ 


Diäteten fechzig oder funfzig 7°) erfodert. 

Uebrigens hatte jeder athenifche Bürger an der Volks: 
verfammlung Theil. Die Nachricht, daß an.den gewühns 
lichen Bolfsverfammlungen nur die Bürger in der Stadt 
Theil gehabt, und bloß in außerorbentlichen Fallen auch die 
Bürger vom Lande berufen worden feyen 7%), Eönnte viels 
leicht entweder daraufbefchranft werden, daß zu den ordentli⸗ 
chen Bolfsverfammlungen die Bürger vom Lande gewöhnlich, 
aus eigenem Willen nicht famen, oder. darauf, daß etwa zu 
denfelben nur in der Stadt Anfchläge oder Ankündigungen 
gemacht wurden. Man verlangte aber auch die wirkliche Theil: 
nahme der Bürger. Deßhalb wurden Zoroten vor den Lexiar⸗ 
chen mit rothfärbenden Schnuren ausgefandt, um die weißer 
Kleider der faumenden Bürger damit zu bezeichnen, welche 
alsdann in Strafe genommen wurden, worüber unter der Lexi⸗ 
archen Leitung dreißig Richter erfannten 7°), Seder, der einer 





K. 18. Vergl. den Eingang der erften philippifchen Rede des Des 
moſthenes. Daher finder ſich nirgends anders als in diefen Stellen 
des Aeſchines umd in einem Scholivn zu Aeſchines ©. 724. zu der 
Formel zig ayogsvew Povkere (f. oben) der Zufag zuv inte 
evznnovre Frn yeyovorar. 

67) Zenophon Denkwuͤrdigk. des Sokvates I, 2, 35. 

63) Pollux VIII, 122. Nach einem Scholion zu Ariftophanes Plu⸗ 
tus, das mir bloß aus Sigonius de republ, Athen. II, 4. in 
Gronov’s Theſaurus Th. 5. ©. 1555. bekannt ift, Eonnte niemand 
unter dem funfzigften Sahre „im Volke“ richten. Diefes ift ſchon 
darum nicht denkbar, weil gegen 6000. Richter zu Athen waren. 
Auffallend ift jedoch, daß bei Ariftophanes in den Wespen die Rich: 
ter nur Greife find, und in den inzeis V. 255. die Heliaſten als 
Greife angeredet werden. 

69) Suidas und dad große Etymologikon u. d. V. iperai, Ein Lexi⸗ 

fon in Bekker's Anecd, gr. Th. 1. ©. 188. Pavorinus Eperaı. 

70) Sechzig na Pollux VIII, 126. und einem Lerifon in Bek— 
ker's Anecd. gr. &h. 1. ©. 235. 3. 23. funfzig nach Suidas bei 
©igonius de republ. Athen. III, 5. ©. 1584. 

71) Pollux VIII, 116. Heſychius xaraninycie. Ammonius Syno: 
mymik duninele. 

72) Uriftophanes Acharner V. 22. und Schol. Ekkeſiazuſen B- 
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Vollsverſammlung beiwohnte, erhielt dafür drei Obolen, das 
Enahmaıaorınov 7), was, der Demokratie gemäß, gerade 
die aͤrmern Bürger herbeizog. 

Keineswegs aber war e3 bloß Pöbelverfammkund. Die 
erſten Staatömanner nahmen daran Antheil. Der Rath nahm 
“darin in feiner Gefamtheit (en corps) Platz ”*), oder, was 
in diefer Beziehung (wie wir oben bemerft haben) vielleicht 
einerlei ift, die Prytanen 79; eben jo fand ſich, wenigſtens 
zuweilen, in der Gefamtheit der Areopag ein 15 ro wie die 
Strategen 7”). 

Die Mehrheit der Stimmen unter der Zah 
der zufällig gerade anwefenden Bürger galt in der Kegel. Ein ' 
Befchluß, der nicht das gleiche Recht aller Bürger voraus— 
gefekt, fondern das Recht des Einzelnen beeinträchtigt hätte, 
wohin auch der Oſtracismus zu vechnen ift, ferner ein Be— 
ſchluß über Wiedereinfegung der des Bürgerrechts Verluſti— 
gen, fo wie uber Eintreibung oder den Erlaß einer den Goͤt— 
tern oder dem Staate zukommenden Schuld, Fonnte, da er 
als ungefeglich betrachtet ward, nur von 6000. Stimmen 
- gefaßt werden, wobei ungewiß ift, ob 6000. Stimmen cin- 
heilig feyn mußten, oder ob nur die Abgabe von fo viel Stims 
men erfodert wurde, unter denen wieder Die Mehrheit galt 7°). 


\ 





878. —* Schol. Pollux vm ‚ 104. Scholion zu Aeſchines G. 
Timarchus ©. 722 f. Heſychius und Photius Teudzovre. 

73) Ariftophanes Plutus V. 171. (amd Schel,) 329. Efkleftazufen 
V. 292. 502. 308. 530. Pollux VIII, . 115. Scholion zu Demo= 
fthenes G. Timokrates bei Reiske ©. "183. Ueber den. Urfprung 
Petit Leg. att. II, 1,3. ©. 237. 

74) Demofthenes Leber die Krone n 283. 

75) Ariſtophanes Acharner 3. 23. 

76) Aeſchines ©. Timarchus S. A 107. 

77) Aeſchines repl zijg nauoamgsoßsias ©. 268. 

73) Andocides Meber die Myſterien ©. 42. Demoſthenes G. Timo⸗ 
krates ©. 714 ff. ©. 719. Ich bin von der Meinung Binai’s (de 
decretis Athen. &. 19.) daß hier und bei dem Bürgerrecht nur 
die Gegenwart vom 6000. Buͤrgern, nicht Die Einhelligkeit von 
6000. Stimmen (die er doch felbgt für den Oſtracismus annimmt) 
erfoderlich gewefen fey, nicht überzengt. Der Ausdruck dav un 
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Daffelbe war 4 der * bei der Ertheilung des Buͤrger⸗ 


rechts 7°). 

Die geſchah bekanntlich meiſten⸗ 
theils durch Erhebung der Hände, geıgorovia °°), welche 
nur Sa oder Nein enthalten Eonnte. Wenn verfchiedene Vor⸗ 
ſchlaͤge waren, ſo wurde uͤber jeden beſonders abgeſtimmt, 
ob er orten werden follte 8). Eben fo wurde bei der 
Cheirotonie der Nomotheten erft über das alte, dann über 
das neue Geſetz abgeftimmt 82). Bei diefer Art der Abflim= 
mung blieb nicht geheim, wofür jeder geflimmt hatte. In eins 
zelnen Fallen aber. (wo es darauf anfam zu verhüten, daß 
man fich nicht hierdurch Freunde oder Feinde machte) wurde 
durh Stimmzeihen (w7gpor) fo abgeflimmt, daß geheint 
blieb, wofür jeder geſtimmt hatte 8), namentlich bei den 
Beſchluͤſſen, in welchen nicht gleiches Recht für alle Bürger, 
fondern das Intereſſe des Einzelnen (die jura singulorum) ge= 
—— war 84), is unter andern auch der Oſtracismus 





&gezıszılloıg do&n, und auch vielleicht die natürliche Vermuthung 
feinen die Annahme der Einhelligkeit der Stimmen zu recjtferti= 
gen. Wenigftens ift Biagi's Meinung nit zur Gewißheit zu er= 
heben. Uebrigens ſcheint natürlich}, hierbei und bei dem Oſtracis⸗ 
mus uͤbereinſtimmende Bewandtniß auzunehmen. 

79) Rede gegen die Neaͤra ©. 1375. 3. 15. 

80) Es bedarf Eeines Beweiſes, den foger ſchon das Wort giebt. 
Doch iſt zu bemerken, daß die Woͤrter geigorovelv und Yrpigeodas 
auch verwechfelt werden, worüber man Schoͤmann de comitiis 
Atheniensium ©. 122 f. nachſehn kann. IH füge nur hinzu, 
erftend, daß das Wort zergorovia fogar von der Abftimmung des 
Rathes gebraucht wird (Demofthenes Ueber die Krone ©. 261. 3. 
17. zegi zng megamgsoßsias ©. 380. 3.2. &. Androtion ©. 599. , 
3.22. Pollur VILL, 98.) ; zweitens eine befremdende Etelle aus den 
Scholien zu Xriftophanes inmeig®.Al. dvrlünpmv avanoıg eye@v- 
To Ev rwig yeıgoroviaıg av Keyovrwov (alſo gei ſchahen die Wahlen 
nicht durch Cheirotonie, ſondern durch Yryovg?) adv zaig ianin- 
ciuıs. (die Beamtenwahlen fo von den Bolksnerfammlungen unter» 
fHieden?). Es entfteht daraus große Ungewißheit, wo das eine 
oder das andere anzunehmen fey. 

81) Zenophon Griech. Gef. I, 7, 38. 

82) Gefeg bei Demofihenes ©. Zimotrates ©. 710.3. 21 ff. 

88) Ueber die Art wie diefes gerhed, unten. 

84) Andocides Veber die Myfterien ©. 42, Demofthened G. Times 

rated ©. 715. 3. 4. ©. 719. 3. 6 
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gehoͤrt 8%), bei der Ertheilung des Buͤrgerrechts 86) ‚ ferner 


wenn die Volfsverfammlung Gerichtsbarkeit ausübte 87), 


Die Abftimmung gefhah, wie es fcheint, nach Phylen 
in Fällen, wo fie durch Stimmzeichen, wrpos, nicht durch 
Erhebung der Hände, gegeben wurde, wie bei der Aust'bung 
der Gerichtsbarkeit wenigftens in einem Sale, aber vielleicht 
immer 88) und bei dem Oftracismus 89), Ich finde aber 
weder, ob dieß allgemeiner Gebrauch war °°), was bei der 
Erhebung der Hände wohl nicht wahrfcheinlich ift, noch, in 
fo fern die Abflimmung nach Phylen geſchah, ob die Mehr- 
zahl der einzelnen Stimmenden nur in jeder Phyle galt und 
im Ganzen die Gefamtflimmen der Phylen enrfchieden, oder 
ob, was das Wahrfcheinlichere iſt, die einzelnen Stimmen 
durch alle Phylen hindurch zufammengerechnei wurden, fo 
daß das Volk bloß zur Einfammlung der Stimmen in Phy— 
len getrennt wurde, nicht um Gefamtflimmen zu bilden. 
Vom Oſtracismus aber und andern Fallen, wo wir das Er: 





55) Darüber unten in einem beſewwern Artikel. 
86) — gegen die Neaͤra in des Demoſthenes Werken ©. 1375. 
N 


87) Senigftene geſchah bei Proceffen vor der Volksverſammlung die 
Abſtimmung durch Yrpovg (Kenophon Griech. Geſch. I, 7, 9. 
Plutarch im Perikles K. 35.) Daß aber dieſe Art der Abſtim⸗ 
mung geheim war, werden wir an einer andern Stelle ſehn. (Unten, 
Bermifchtes, Abftimmungsweife.) 

35) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 9. Es ift hier zwar nur ein 
einzelner Fall, und dabei Diefes auffallend, aß Ddiefe Art des 
Verfahrens befonders bejtimmt ward, woraus man fchließen koͤnn⸗ 
te, daß es nicht allgemeiner Gebrauch war. Doch) gefegwidrig konn⸗ 
te es nicht ſeyn, da man keine Einwendung dagegen in den Reden 
derer findet, die uͤberhaupt gegen den Vorſchlag ſprachen. 

89) Scholion zu Ariſtophanes inzeig V. 851. Phavorinus dorea- 
aivöe. 

90) Ein allgemeines Zeugniß, dag in Griechenland nach) Phylen ge⸗ 
ſtimmt worden, findet ſich bei Aeneas Poliorcetes K. 11. Die For: 
mel in einer, ‚Übrigens doch gewiß auf einem athenifchen Gebraud) 
beruhenden Fiction eines Pſephisma wegen Errichtung einer Sta— 
tue bei Lurcian im Timon 8. 51: Es habe dem Rathe, und dem 
Volke, und der Helita nach Phylen, ımd den einzelnen Demen 
(Önworglöix) gefallen u. ſ. w., weiß ich nicht zu erklären. 


_ 





+95) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 21. 
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fobernig der 6000. Stimmen gefunden haben, iſt augen: 
fcheinlich, daß nicht die Geſamtſtimmen der Phylen, fondern 
die einzelnen Köpfe gezahlt wurden 9). Daffelbe iſt daher 
— mit Zuverlaͤſſigkeit anzunehmen. 


Gerichtsverfaſſung. 


IL, Rechtspflegedurch die Volksverſamm— 
lung. Gegenſtaͤnde derſelben. Die Beſtrafung der 
Vergehungen, welche den Staat, Staatsverfaſſung, Staats= 
dienft u. f. w. betrafen, der Bergehungen in Punkten, welche 
in den Wirkungskreis der Volksverfammlung fielen, gehörte 


vor die Bolksverfammlung. Das ältefte mir bekannte Bei: 


foielift das des Cylon; in der Geſchichte des Verfahrens gegen 
ihn wegen beabfichtigter Staatsveränderung erfcheinen die 
Beamten zwar noch mit höherer Gewalt, als fie fpäter hats 
ten, allein fie erhielten doch von dem Volke den Auftrag zum 


Berfahren gegen Cylon 2°). Alfo war die VBolksverfammlung - 


auch damals nicht ohne Gerichtsbarkeit, wenigftens in den 
hoͤchſten Staatsangelegenheiten. Allein fo wie wir finden 
werden, daß bis auf Solon die Beamten felbft Necht fora= 
hen, und erfi von diefem die Richter aus dem Volke in den 
Tribunalen eingeführt wurden, ſo iſt nicht unwahrfcheinlich, 
-baß früher auch die Gerichtsbarkeit der Volfsverfammlung 
weniger ausgebildet und ausgedehnt, daß auch in diefen 
Punkten größeres Necht der Beamten war. 

Wir bemerken über die Gerichtsbarkeit der Volksver— 
fommlung zuerft den von Kanonus herrührenden Volks— 
befchluß, daß, wer fich gegen das athenifche Volk vergangen, 
gefeflelt in der Volksverſammlung geftelt werden follte 9). 
Bor allem gehörten vor die Volksverſammlung Verſuche zu 





91) Bom Oftraeismus unten, ; 

92) Thucydides I, 126. Auf die damaligen VBerhältniffe der Beam: 
ten kommen wir unten zurück. Zu vergl, Herodot V, 71. Scho— 
ion zu Ariſtophanes inmeig DB. 443. 
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Empoͤrung, zu⸗ Staatsumwaͤlzung, zu Auflöſung der Demo⸗ 
kratie 22), wovon wir Beiſpiele haben an dem eben ange⸗ 
fuͤhrten Falle des Cylon, und bei den Anklagen nach der 
Schlacht bei Aegos Potami gegen ſolche, welche beſchuldigt 
wurden ber neuen Ordnung der Dinge entgegen zu ſeyn *). 
"Bor die VBolfsverfammlung gehörte ferner Hochverrath, wo⸗ 
von wir mehrere Beifpiele ;haben 3%), und, was mit dem 
Hochverrath oft zufammenlief, die Vergebung in Verwaltung 
‚eines Amtes, auf Anklage, bei der Euthyne 27), nament: 





94) Dinarchus G. Demoſthenes ©. 65 ff. 
95) Zyfias ©. Agoratus ©. 464 ff. 473. 479 f. 488. 505. 


* Das dies Alcibiades (Diodor XII, 73: Mutarch im Alcibiades 
K. 56.) des Phrynichus und des Hipparchus (Eykurg G. Leokrates 
©. 217 — 221. Lyſias ©. Agoratus ©. 491 f.) des Timotheus 
und feines Schagmeijters Antimachus (Demofthenes G. Timotheus 
S. 1187. 3. 5 ff. Cornelius im Timotheus (XII) 8, 5. Dios 
dor XVI, 21.) des Antiphon und feiner Genoffen wegen eines 
Plans die Flotte zu verbrennen, (Demofthenes Neber die Krone ©. 
271. Dinachus ©. Demofthenes ©. 46. Plutarch im Demofthe- 
ned K. 14.) des Phocion (Diodor XVIU, 65 — 67. Plutarch 
im Phocion 8. 335 — 36. Apopbthegmata von Königen u. f. w. 
Phocion Th. 8. ©. 123. 5.) Der Fall des Demofthenes (Plut: 
arch im Demofthenes K. 28.) iſt wohl auch hierher zu rechnen. 


97) Upian zu Demofthenes sel zus nagangsopslas ©. 384. A. 
Harpokration zarazeıgorovie,. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. 
gr. Ih. 1. ©. 268. zuraysıgorovie. Beifpiele, außer dem eben 
angeführten des Timotheus, Miltiades wegen des verunglücten 
Verſuchs auf. Paros (Herodot VI, 136. Plato im Gorgias ©. 
516. D. Th. 4. ©. 150. Zweibr. ), die Feldheren, welche nach der 
Schlacht bei den Arginufen nicht für die Leihen Sorge getragen 


% 


hatten (enophon Griech Geſch. I, 7. Diodor XIII, 101. Putz 


arch im Perikles K. 57.) Zimagoras wegen Verkehrs mit Pelo⸗ 
yidas bei einer @efandtfchaft nach Perſien (Demofthenes weg! z7g 
name. ©. 350. 3. 26.) Ergokles, weil er fein Amt zu uner⸗ 
Yaubter Bereicherung gemißbraucht hatte (Eyſias G. Ergokles 
©. 817 ff. 821, ©. Philokrates ©. 825. 834.) zu vergl. Ariz 
ftoteles Staatskunſt III, 11. ©. 210. D. Demofthenes weoLris 
naoone. ©. 429.3. 26. ©. 430. 3. 3. 26. Plutarch im Demo⸗ 
ſthenes K. 21. Als einen Beweis, daß die Euthyne vor die Volks⸗ 
verfaminlung gehörte, Eönnen wir vielleicht auch Diejes anführen, 
daß wir Verhandlungen darüber im Rathe finden. Demoftyenes 


G. Midins ©, 542, und dazu Ulpian. Leben Der zehn Redner 8, - 


* 
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E lich auch bie Rechenſchaft über verwaltete Staatsgelder und 


Anklagen der Beruntrauung °°), mit welchem allem die 
regelmäßige Abftimmung in der Volksverſammlung, ob die 


. Beamten beizubehalten jeyen oder nicht (worauf im Verwer⸗⸗ 


fungsfalle Anklage folgte) 2°), zufammenhängt. Daß die 
Unterfuhung gegen Schuldner des Staats, wegen rüdftän- 
iger Staatsleiftungen u. f. w. vor die Volfsverfammlung 
gehörte, ift ſchon früher bemerkt worden. Zuruͤckberufung 
der Verbannten (uͤberhaupt wohl Erlaß der Strafe) konnte 
nur von der Volksverſammlung, nicht von den Richtern, 
zuerkannt werden 200), fo auch die Wiedereinfegung in die 
politifhen Rehte (Emeruuie) ). Wenn ein Redner ver 
dem Volke oder dem Rathe fich gegen die Geſetze vergangen 





. 7. &ykurg. Sh. 12. 255. G. Auf die Euthyne Eommen wir in 
> einem eignen Artikel zuruͤck. 
98) Ueber die Ablegung der Rechenſchaft von öffentlichen Geldern 
» überhaupt f. oben Volksverſammlung und ımten Euthyne. Bei- 
fpiele von Unterfuchungen auf Anklage im der Bolköverfammlung 
Phidias und Perikles (Diedor XII, 39, Plutach) im Perikles 
&. 14. 23. 31.) und andere Fälle bei Demofthenes G. Time: 
Trateö ©. 702, 3. 28. ©. 703. 3. 18. ©. 742. Xefchines @. 
Timarchus ©. 127. f. 


. 99) Die Zeugnifje finden fich oben im Artikel son den regelmäßigen 
Volksverſammlungen und ihren beſtimmten Gegenſtaͤnden, und 
wir kommen unten (bei der Euthyne) darauf zuruͤck. Seiſpiele von 
Verwerfung in der Volksverſammlung bei Demoſthenes G. Theo⸗ 
krines ©. 1330. ©. Timothens ©. 1187. 3. 5, 25. 

. 2100) Die Selioften mußten in ihrem Gide fich verpflichten, weder 
Verbannte (pevyovzus) oder wegen zuerfannter Todesftrafe Flüch- 

tige zurüdzurufen , noch Anwefende der Strafe zu entziehn gegen 

die Gefege und die Befchlüffe des Voles oder des Raths; bei De- 
mojtheness ©. Timokrates ©. 746. Beifpiele von Zuruͤckberufung 
von der Bolksverfammlung haben wir an Ariftides (Cornelius 
im Ariftides 1, 5.) an Alcıbiadez (Diodor XIII, 42. 69. Plut: 
arch im Alcibiades K. 35. Gornelius im Alcibiades VO, 5,4. 
6, #.) und Demsithenes (Plutarh im Demofthenes K. 27. Ein 
Leben des Demofthenesin Reiskes Griech. Rednern Ip. 4. hin⸗ 
‚ter Audocides ©. 153.) Vergl. Mutarch im Ariftides K. 8. im 
Cimon K. 17. 
1) Eyturgus G. Leokrates S. 170. Andocides Ueber die Myſterien 
S. 36 ff. Diodot XVII, 18, 
N2 
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hatte und eine höhere Strafe als 50. Drachmen (ſo viel 
Fonnten die Proedren zuerfennen) zu verdienen ſchien, fo ' 
gehörte dieß vor das Volk oder den Rath”) 


Die meiften Falle, wo bie Gerichtsbarkeit der’ Volks⸗ 
verſammlung zuſtand, kann man als Sache des Volks 
ſelbſt betrachten. Weniger unmittelbar Staatsſache iſt Fol: 
gendes. Wie die Feſte uͤberhaupt in den Wirkungskreis der 
Volksverſammlung gehoͤrten, ſo wurden auch insbeſondere 
die an den Feſten, namentlich den Dionyſiſchen, begangenen 
Vergehungen vor eine eigends dazu gehaltene Volksver— 
fammlung gezogen ?). Daß Vergehungen im Beziehung auf 
die Religion, namentlich auf die Myfterien, vor die Volfs- 
verſammlung gezogen wurden, davon haben wir, außer all: 
gemeinen Zeugniffen *), vorzüglich das Beifpiel des Alcibia- 
des, gegen den die erfte Anzeige (umvvosg) diefes enthielt, 
daß er in feinem Haufe mit andern befondere Myſterien feis 
erte; eine andere Anzeige beſchuldigte ihn jenes Frevels an den 
Hermen ’). Diefe Falle, namentlicd was die Fefte und My: 
fterien betrifft, wurden wohl insgefamt zu den Neligionss 





o) Geſetz bei ; Kefehines G. Timarch ©. 59 — 63. 

3) M. ſ. oben: Bolköverfammlung, Wirkungskreis, eeligiofe Anz 
gelegenheiten. Daß wegen der Vergehungen bei Zeiten Probole an 
Das Volk Statt fand, fagen auch Lexika in Bekker's Anecdota 
gr. Ih. 1. ©. 268. 283. Ein bekanntes Beifpiel iſt das des 
Midias felbft. M. ſ. die Nede des Demofthenes ©. 514. 515 ff. 
578. und des Libanius Hnpothefis ©. 509. Aeſchines G. Kte- 
Tiphon ©. 441. Ei war aus Rudi cht auf das Feſt und das Ge- 
Tchäft eines Choreutes, daB wegen Toͤdtung eines folchen Eisan⸗ 
gelie an den Rath Statt fand, bei Antiphon ©. 783. Vielleicht ife 
auch aus der Ruͤckſicht auf ein Feſt das Auffalende einer eisuyye- 
Aa an den Rath wegen eines Mordes zu erklären, bei Demoſthe⸗ 
nes G. Midias ©. 662 — 554. 

4) Lexika in Bekker's Anecdota gr. Ih. 1. ©. 268. 258. 

5) Andocides Lieder die Myſterien ©. 6. 7. 8 ff. Thucydides VI, 
27 — 29. 60. Iſokrates Neber des ‚Sweigejpann ©. 512. 3. 
42 ff. Diodor XI, 2, 5. Plutarh, im Alcibindes 8. 19. 21 
f. Cornelius VII, A, 1. Daß man in beiden Vergehungen einen. 
Zufammenhang mit einem Plane zu. einer Revolution finden woll⸗ 
te, war Kebenfache und nicht etwa der Grund der Competenz 
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vergehungen Cdasßeri) gerechnet. Bor die Volksverſamm⸗ 
lung gebörte auch Diebftahl heiligen Gutes, iegooväle °). 
Bor diefelbe gehörte die Anklage (Probole) wegen Syko— 
phantie 7). 

Ueberhaupt hatte das Volt das Recht, in Fallen die 
nicht durch das Geſetz beſtimmt waren, die Statthaftigkeit der 
Probole auszuſprechen 8); fo wie auch ohne einen ſolchen 
Volksbeſchluß wegen wichtiger, keinen Aufſchub geſtatten⸗ 
der Staatsvergehungen, fuͤr die man weder geſetzliche Strafbe⸗ 
ſtimmungen noch beſtimmte Beamte hatte, Eisangelien bei dem 
Rathe oder dem Volke angebracht werden konnten °). Ich 
weiß nicht, ob das Verfahren in der Volksverſammlung gegen 
Arthneius von Zelea, der perſiſches Gold in den Peloponnes 
gebracht Hatte 20), (wenn man dieſen Fall des Fremden hier⸗ 
her rechnen darf) fo wie wegen der Beftehung des Harpe- 
lus ®), unter diefe Klaſſe unbeftimmter Fälle gehörte, oder 
ob Beftehung, wo es den Staat betraf, regelmäßig Sache 
der Volfsverfammlung war. 

Wegen boͤſer Geſinnung gegen das Bolf,ein Ausdruck 





der Volksverſammlung, da die Formel der Auklage bei Plutarch 
im Alcibiades 8.22. 19. und die erften Anzeigen bei Andocides nichts 
_ hiervon enthalten. 

- 6) Libanius Hypotheſis zu des Demofthenes Rede ©. Ariſtogiton S. 
-767. Leben des Sophokles aus — 

2 Lyſias ©. Agoratus ©. 488. Iſokrates Vom Umtauſch ©. 508. 
3. 2. Aeſchines zeol rs megumgeoßsies © . 311. Pollux VII, 
ee Harpokration zarugeıgozovia. Das große Etymologikon 


zeoßeälkscheu. 

8 Pole VII, 46. Ein Beifpiel, wo die Volksverſammlung 
dieß wirklich that, haben wir in dem Befchluffe gegen die Ankläger 
der Feldherem wegen der Schlacht bei den Arginuſen. Renophon 
Griech. Gefh. I, 7, 39. 

9) Harpokration, Zonaras und Phavorinus — Vergl. das 
— in Bekkers Anecdota graeca Th. 1. ©. 244. Pollux 

’ 10) —— ®. Ariſtogiton ©. 90. Vergl. Demoſthenes Dritte 
Rede G. — ©. 121. negi rüs nuguresopeiag ©. 428. 

‚ı11) Dinarchus G. Demofthenes ©. 5. 7. 53. 60. ff. G. Arifto: 

‚giton ©. 88. Plutarch im Demoſthenes 8. 26. 
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fehr ausgedehnter Deutung, fand Probole Statt"2), Es fcheint 
aber alle Probole überhaupt vor die Volfsverfammlung ges 
hört zu haben, wie aus einigen Zeugnifjen 2) und daraus 
zu vermuthen ift, daß wir alle andere Fälle der‘ Probole: 
außerordentliche durch Volksbeſchluß beftimmte Falle, Vers 
gehungen bei den Feten und in Beziehung auf die Myſterien, 


Sykophantie, Anklagen gegen Beamte "*), als Gegenſtaͤnde 


der Volksverſammlung finden. 

Eisangelie bei Staatsvergehungen geſcheh entweder an 
ben Rath oder an das Volk 's), Sch weiß nicht, ob es irgend 
eine Art der Gegenftände diefer Eisangelie gab, wo das 
Volk ganz ausgefchleffen war 5), Allerdings kommen einige 
Fälle vor, wo nicht die Volfsverfammlung, fondern bloß 
Nath und Gericht erwähnt wird "”), Allein wenn auch der 
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12) Pollux VIII, 46. »ard tav nunovos noog Tov Önuov dLansı- 
uivov, 

15) Ein Lexikon im Bebkker's Anecd. gr. 3. 1. ©. 288. wooßoR. 
Iſokrates Bom Umtauſch ©. 508. 3. 2. (Wolf’s X. 1570, Fol.) 
Demofthenes G. Midias ©. 517. 3.4. - 

14) Pollux VIII, 46. Sarpokration xurayeıporovie.. Lerika in 
Hekfer’s Anecdota graeca Th. 1. ©. 268. 288. und Die oben 
bei den einzelnen Vergehungen angeführten Stellen. 

15) Harpofration, Suidas (3) und Phavorinus edsayyeile. Lexikon in 
Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©, 244. Die zweite und dritte Art 
der Eisanaelie bei den Lexikographen wurde bloß bei den Beamten 
‚angebracht, gehört aber nicht hierher, fo wie auch die bei Iſaͤus 
Neber des Pyrrhus Erbſchaft ©. 44 — 46. und Ueber des Hay⸗ 
nias Erbſchaft S. 274., und wohl auch was Pollur VIIL, 58. 
von den Erbtöcdhtern fügt. 

16) Wenn ISfokrates Vom Umtauſch ©. 505. 3.56. ©. 508. 3. 1f. 
fagt: Wegen Sykophantie feyen yoapai bei den Thesmotheten, 
siseyyskioı an den Rath, und zeoßoiei an das Volk ftatthaft, 

ſo iſt diefes doch wohl nicht fo zu nehmen, als ob in diefem Falle 
die eigeyyerie nicht habe am das Volk gebracht werden koͤnnen, 
wiewohl wir allerdings in allen oben angeführten Beifpielen von 
Anklage vor dem Bol wegen Sykophantie immer Probole finden. 

17) Zu dem Gefes des Zimokrates wegen der Stantöfchuldner bei 
Demofthenes G. Timofr, ©. 720., bei den Gewaltthätigkeiten 
des Theophemus gegen Stantöerecutoren (Demofthenes ®. Euer: 
gus und Mnef. ©. 1152.) bei Bergehimgen eines Beamten oder 
Redners (Pollug VIII, 51.), bei einer ange in Beziehung auf, 


’ 
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Rath Anklagen, die: dor ihm angebracht worden waren, fo: 
gleich an die Gerichte geben Fonnte, mit Uebergehung der 
. Bolfsverfammlung, fo kann doch Incompetenz dieſer letz— 

tern, wenn der Anklaͤger fich hätte an fie wenden wollen, um ſo 
weniger hieraus gefolgert werden, da gerade jene Falle alle folche 
find, in welchen wir aus andern Zeugniffen die Volksver— 
fammlung competent gefunden haben. Hingegen wird von ber - 
Eisangelie ſchlechtweg als von einem Verfahren vor der Volks⸗ 
verſammlung gefprochen, wie daß fie von den Proedren und 
Prytanen in die Bolfsperfammlung ‚gebracht worden feyen’?), 
odervonden Ihesmotheten 12), fo wie daß eine Berfammlung 
in jeder Prytanie zu den Eisangelien beſtimmt war, die je— 
der Bürger vorbringen Eonnte 2°). Bon dem Rathe fand 
überhaupt Berufung (EZpsoıs) an die VBolfsverfammlung 
Statt ”"),fo daß, wie es fcheint, ſchon Durch diefes Mittel jede 
vor dem Rathe anhängige Sache vor die Bolfsverfammlung 
gezogen werden konnte. Diefes aber Eönnen wir wohl vor: 
ausſetzen, daß, wenn der Rath den Angefehuldigten frei⸗ 
ſprach, die Sache nicht noch an die Voltsverſammlung Fam. 
Wir finden Eisangelie namentlih in folgenden Fällen **), 
in deren meiften wir bereit3 die Volksverſammlung als com: 
petent gefunden haben: Beabſichtigte Auflöfung der Demos 





eine Geſandiſchaft. (Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon, in 
Plutarch's Werken Th. 12. ©. 225.) wegen Getreideausfuhr, 
Eykurg ©. Leofrates ©. 159. — wegen — des Ra⸗ 
thes (Lyſias G. Nikomachus, ©. 847.). 

18) Oben: Volksverſammlumg, Form „Vorſitz. 

19) Pollux VIII, 87. Scholion zu. Aeſchines ©. 722. Nah einem 

Scholion zu Demofthenes G. Timokrates ©. 177. und Ulpian 
dazu ©. 814. A. hatten jedoch die Thesmotheten dieſe öffentlichen 
Klagen nur in das Gericht.zu bringen, in die Volksverſammlung 
wurden fie von den Proedren gebracht. Diefes iſt wohl das Wahr: 
ſcheinlichere. Wir Haben oben Stellen angeführt, wo Diefed den 
Prytanen zugeſchrieben wird. 

20) Oben: Volksverſammlung, Form, Hecht zur ſprechen. 

21) Pollur VHI, 62. Ich weiß nicht, ob vor oder bloß nach der 
Entſcheidung im Rathe. ©. unten. 

22) M. vergl. Matthiae de PB Ath, in den Miscell. philolog. 
Th. 1. ©. 229 ff. 
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Eratie 22), Hochverrath, wohin doch auch verrätherifche 
Ucbergabe einer Befagung, eines Heers, eines Schiffes, fo 
wie die Unterlaffung der Vertheidigung des Baterlandes ge- 
hoͤrt ?*), wenn jemand ohne Auftrag fich zum Feinde begab. 25), 
Vergehen der Beamten in ihrer Amtsführung, Gefandtfchaft 
u, |. w. ?°), wichtige, vom Gefeg nicht beſonders beftimnite 
Staatsvergehn 27), Ungebührlichkeiten der Redner in der 
Volksverſammlung over im Natbe 28), oder wenn fie gegen 
das Beite des Volkes fprachen *°), wenn jemand das Volk 
mit Verfpredungen Sinterging ?°), Gewaltthätigkeit gegen 
den Beauftragten zu Eintreibung einer Staatöleiftung ”"), 
unverdienter Empfang öffentlichen Almofens 22), wenn 
ein Fremder ſich das Bürgerrecht anmaßte ??), Getreivewus 
eher ?*), und verbotene Ausfuhr des Getreides ?5), Vers 
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25) Dinarch G. Demofthened S. 65 ff. Pollux VIII, 52. Scholion 
zu Demofthenes ©. Timokr. ©. 177. 2 ' 

24) Zheophraft bei Pollur VIII, 52. Demofthenes Ueber die An= 

gelegenheiten im Cherrhones ©, 97. 3. 1. mepl zig magamgss- 
Peias ©. 374. 3. 7. ©. Leptines ©. 481. 3. A. Lykurg ©. Leo⸗ 
krates ©. 156. 159. Dinarchus G. Demofthenes ©. 65. Datz 
pokration zesayyeala. Bergl. ZIſokrates Ueber das, Zweige 
ſpann S. 512. 

25) Theophraſt bei Polluxr VIII, 52. 

26) Aefchines &. Ktefiphon ©. 470. Pollux VIII, 51. Etwas ver- 
ſchieden ift der Fall des Antiphon, der angeklagt wurde, unter 
der Herrſchaft der Dreißig eine Geſandtſchaft nach Sparta übers 
nommen zu haben. Leben der zehn Nedner K. 1. Antiphon in 
Plutarch's Werken Th. 12. ©. 222. 225. Daß ſonſt gegen die 
Beamten auch Probole Statt fand, haben wir oben bemerkt. _ 

27) Sarpofration sisayysile. Pollux VIII, 54. Zonaras, Suidas, 
2 Phavoriung eigeyyeiie. Lexikon in Bekker's Anecd. Th. 1. 
©. 244. N 


23) Aeſchines G. Timarchus ©. 59. Pollux VIII, 51: 
29) Polur VII, 62. 

: 80) Demojthenes ©. Timotheus ©. 1204. 3. 16. 
31) Demofthenes G. Euergus ©. 1151 f. 
32) Lyſias Nede über einen folchen Fal ©. 738. 


35) Dionyſius aus Halikarnaß im Dinarchus 8.10. Th. 5. ©. 652. | 


eisayysilu Esviag. 
54) Lyſias Gegen die Kornwucherer ©. 712 ff. 
35) Lykurgus G. Leokrates ©. 159 f. 
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gehungen in Bezichung auf die Myfterien?°), und überhaupt 

auf religiöfe Angelegenheiten ?”), der Mord des Choreutes?®), 
eine Mordthat, die wahrfcheinlih an einem Fefte begangen, 
worden, und deßhalb zur Eisangelie an den Rath geeignet 
war »), Anklage gegen den, der feinen Schild weggewors 
fen, und, wozu er dadurch das Recht verwirft hatte, doch 
in der Volksverſammlung zu fprechen fid) anmaßte *°), Sy= 
Fophantie +); zu welchen Fällen ſich vielleicht noch andere 
- auffinden laflen *?). i 


Was das Berhältnig zwifchen dem Volke und dem Na: 
the betrifft, fügen wir zudem, was bei der Eisangelie bez 
merft worden, noch diefes hinzu, daß es überhaupt ganz 
son ber Willführ des Rathes abgehangen zu haben fcheint 

(wenn nicht Epheſis eintrat), eine Sache vor das Volk zu brin= 
gen ober felbft zu verhandeln; fo bei den Anzeigen am Schluffe 
des peloponnefifchen Kriegs hielt der Rath für gut, daß ge⸗ 
gen die Strategen und Tariarchen eine Anzeige (urvvaıs) an 
das Volk geſchehe, wegen der übrigen follte es bei der Anzeige 
im Rathe bewenden #3), Da wir in einem Falle zu dem Um⸗ 
ffande, daß der Kath bei den Anzeigen gegen Alcibiades dem 
Anzeigenden Sicherheit (adeıev) zugefagt habe, die Be— 
merkung als Erflarung hinzugefügt finden, denn der Kath 
habe volle Gewalt (in Auftrag des Volks) gehabt (jv zug 





j 29, Spare Veber das — S. 512. Auch hier ſonſt 


37) Autarch im Perikles K. 32. 

33) Antiphon’s Rede darüber ©. 788. 

39) Demofthenes G. Midins ©. 552 — 554. 

40) Lyſias ©. Theomneftus ©. 342. 

— Vom Umtausch ©. 508. 3.2. uch hierbei ſonſt 
obo 

42) Wir haben ſchon bemerkt, daß die zweite und drittte Art der 
Eisangelie bei Sarpofration md Phavorinus, und die Erbichafts- 
falle bei Ifüus Ueber des Pyrrhus Erbfchaft S. 44 — 46. Ueber 
— ——— Erbſchaft S. 274. und bei Pollux VIII, 53, nicht 

er gehören. 
45) Lyſias ©. Agoratus ©, 464, 479 — 480. 505. 


u sa 


«urorparop) **), fo ſcheint es ald ob es zu folcher Gewalt 


eines befondern Auftrags des Nathes bedurft, und als ob 
zuweilen dad Volk dem Rathe folche Gewalt — * or 
in Proceffen, wie es in andern Fallen gefchah. 


Menn wir num von der einen Seite Gerichtsbarfeit der 
Bolksverfammlung auch in andern als eigentlichen Staat3- 
ängelegenheiten finden, fo wird vielleicht befremden, daß 
von der andern Seite Bergehungen, die den Staat unmit: 
telbar betrafen, bloß vor die Gerichte, weder vor den Rath 
noch vor das Volk, gezogen worden zu feyn feinen. So 
iſt es mit allen oͤffentlichen Klagen, welche yoga genannt 
wurden, Man darf nur das Verzeichniß derfelben bei Polz 
lux #°) durchgehn. Hier finden fich theils einige Vergehen, 
welche auch durch Probole over Eisangelie an das Volk oder: 
den Nath gebracht werden konnten, wie Diebſtahl an heili— 
gem Gut, Vergehungen in Beziehung auf die Religion (uoe- 
fee), Hochverrath, Vergehn eines Gefandien, Euthyne 
überhaupt, theils mehrere andere, von denen fic) dieß, fo 
viel mir bekannt ift, nicht nachweifen läßt, wie (außer den 
Privatverbrechen, Mord u. |. w.) Beftechung bei Wahlen, 
Entweihung vom Heer, Verlaſſung des Poſtens im Kriege, 
Wegwerfen des Schildes, gefekwidriger Vorſchlag zu Ber 
fchlüffen oder Gefesen, In dieſen Fällen nun, ob fie gleich 
eigentliche unmittelbare Staatsangelegenheiten waren, finde _ 

‚ich keine beftimmte Spur von Theilnahme der Volksverſamm⸗ 
Yung oder des Raths an den Proceflen. Nur von der Klage 
(rear) wegen gefeswidrigen Vorſchlags zu einem Beſchluſſe 
(negavouov) könnte man eine ſolche Spur darin finden, 
daß Pollur *°) fagt, die Thesmotheten hatten auch dieſe Klage 





44) Andocides Ueber die Myſterien S. 8. Einen Befondern Auftrag des 
Volkes hat man ſchon darum (fo wie an ſich) vorauszuſetzen, weil 
zuvor fchon die Sache in der Volksverfammlung * en war, 

welche auch &dzıev zuerkannt hatte. S. 6. 

45) VIII, 40 | 

46) VUT, 87. 1 2a nz 
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vorzufragen gehabt (erseyyeAkovse) an einer Stelle, wo er 
bloß von ihrem Vortrage in der Volksverſammlung fpricht. 
Doch wird bei Demofthenes 47) nagavounv yorpn und 
eisayyehio, wie es ſcheint dem Gegenftande nach, unters 
ſchieden. Hingegen fi finden wir ja in dem Falle einer mega 
vouov roapn die Zahl von 6000 Richtern *°), eine Zahl, 
an welche haufig die der Volfsverfammlung felbft nichtreichte, 
alfo Gericht des Volkes oder diefem gleich; wie denn übers 
haupt an diefer Stelle nicht zu vergeffen ift, Daß die Gerichte 
| (dezasımoıe) Bolfsgerichte, Volksausſchuͤſſe waren. Man 
kann vielleicht annehmen, daß, fo wie wir in mehrern ein= 
zelnen Fällen Concurrenz verfchiedener Gerichtshöfe finden, 
indem diefelbe Sache entweder durch eine yoagr7 bei.einem 
Beamten und dem Gericht, oder durch Eisangelie an den 
Rath oder Has Volk, oder durch Probole an das Volk gez 
bracht werden Fonnte*°), ſo auch bei den andern Staats⸗ 
verbrechen derſelbe Fall, und außer der — noch eine 
Anklage vor Volk oder Rath Statt fand. 


Berufung an die Volksverſammlung von den Ausſpruͤ⸗ 
chen der Gerichte hatte nicht Statt *0). Wir finden bei den 
alten Grammatifern viele Erklärungen der Ephefis, aber 
nirgends, daß fie Berufung von dem Gerichte an die Volks: 
verfammlung gewefen jey. Sie gefchieht nach ihnen. entwe- 
der von einem Gerichtshofe an den andern, und zwar diefeg 
theild mit Erwähnung, daß es von einem niedern Gerichts: 
hofe an. einen höhern gefchehe 7), wovon ich eine nähere 





m. Ueber die Krone ©. 229, 3. 19 ff. 
, >48) Andocides Weber die Mujterien ©. 7, 
49) Die Beifpiele find bereite angefuͤhrt. Sokrates (Som Umtauſch 
©. 505. 3. 56. ©. 508. 3. 3 f.) nennt wegen Sykophantie neben 
einander yoxgyn bei den Thesmotheten, sisayyshle an den Rath, 
. zgoßoAn an das Volk. 
\ 50) Ich erinnere mich gefunden zu haben, daß man ſie annimmt und 
ſich deßhalb auf Dinarchus Rede Gegen Demoſthenes bezieht; al- 
lein ich finde darin kein Zeugniß dafür. 
51) Scholion zu Demoſthenes G. Eubulides bei Reiske ©. 114. Nie, 


N 
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Beſtimmung nicht zu geben weiß, als die Vermuthung, daß 
unter den hoͤhern Gerichtshoͤfen die heliaſtiſchen, unter den 
niedern die Vierzig, die Diaͤteten, die Gerichte der Demen 
u, ſ. w. verſtanden werden; theils ohne dieſen Zuſatz ??), 
ohne welchen doch wiederum nicht klar iſt, was damit gemeint 
ſeyn Fann, da der Fall der: Incompetenz nicht gemeint zu 
feyn fcheint 3°). Oder fie gefhah an die Dikaſterien von den 


Beamten, Archonten u. f. w. ?*), oder von den Diäteten ),. 


oder. von dem Ausfpruch eines Demos ?°), oder auch von 
der Volksverſammlung felbft an die Difafterien ?”) 
Berfahren in Proceffen, wo die Volks—⸗ 
verfammlung Gerichtsbarkeit hatte. Wenn wir 
Yefen, daß die Probole an die Volksverſammlung, die Eis— 
angelie an diefelbe oder an den Rath geſchah, daß eine Volks⸗ 
verfammlung in jeder Prytonie zur Anbringung der Eiss 
angelien beftimmt war, und daß jeder, ber wollte, fie darin 
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eophorus Gregoras (in Matthaei Glossar. gr. min.) ©. 7. bei 
Hudtwalker Ueber die Diäteten S. 121. 


52) Lucian im Verftoßnen Sohn (droxnovrröusvos) K. 11. Harz 


yokration, Heſychius, Photius, Suidas (zweimal), Zonaras und 
Das große Etymologikon u. d. W. Epssıs. Ein Leriton in Bet: 
ker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 244. j 
53) Incompetenz hätte gar Eein Verfahren, Teinen Urtheilsfpruch- 
der erjten, incompetenten, Behörde zugelaffen, und wir finden 
doch, daß die Ephefis ein zweites Verfahren oder Urtheil (wöhıg 
»0.9jve) zum Zweit hatte. Lerikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 
1. ©. 244. Nur den einen Fal der Ephefis, ame dinaorav int 
Zevindv Önaoengeov, (Pollur VIII, 62.) könnte man hierher - 
zechnen. Sonft gehörte die Ausflucht der Incompetenz zur magc- 
yeagyn, Demofthened G. Zenothemid ©. 888. und Hypotheſis 
dazu ©. 881. ©. Pantänetus ©. 976. und Sypotheſis ©. 965. 
ollux VIII, 57. . 
54) Plutarch im Solon K. 18. und in der Vergleichung zwifchen So⸗ 
Ion und Publicola K. 2. Pollur VIEH, 62. 
55) Polur VIII, 62, vergl. Phavorinus eiseyyell« ımd Epesıs. 
56) Demofthenes Epheſis G. Eubulides ©. 1299 ff. Pollux VIII, 
62. Weiteres daruber unten. f 
57) Pollux VII, 62. Auch hierüber unten mehr. Ueber die Epheſis 
überhaupt Eann man Hudtwalker's Schrift über die Schiedsrichter 
zu Athen, Diäteten, vergleichen. = 
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einbringen konnte 59), fo ift nicht zu bezweifeln, daß ber 
erfte Schritt bei einem ſolchen Proceffein Staatsvergehungen 
das unmittelbare Anbringen in der Bolföverfammlung feyn 
fonnte, fey es von Seiten eines Privatmannes unmittel- 
bar, oder, willkuͤhrlich, durch das Mittel eines Vorſitzen⸗ 
den. Es finden fich aber auch einzelne Beifpiele, daß der 
Droceß mit dem Anbringen oder der Anzeige in der Volks—⸗ 


verſammlung begann °°). Wir finden auch, daß ein Verbrecher 


den Prytanen übergeben, und von diefen am folgenden Tage 
in der Bolföverfammlung geftellt wurde C°). Oder es Fonnte 
auch die erfte Entfcheidung des Volkes durch einen aus der 
Ferne gefandten Bericht oder eine Anzeige der Strategen veran= 
laßt werben ), fo wie durch eine Anzeige (eropwcıs) des Are⸗ 
opags °2). Es fehlt aber auch nicht an einzelnen Beifpielen, 
wo die Sache zuerfi an den Rath ®), und von diefem an 
die Bolfsverfammlung °*) gebracht wurde. 


War die Sache zuerft inden Rath gefommen, fo Eonnte 
diefer theils vorläufige und vorbereitende Maßregeln ergreifen, 
theils in ver Hauptfache einen Beſchluß faflen. Bon dem 
vorläufigen Verfahren finden wir ein Beifpiel bei der Anzeige 
des Agoratus im Rathe nach der Schlacht bei Aegos Potami, 
daß mehrere Perfonen fich gegen die neue Drönung der Dinge 
verbänden 55). Der Rath beſchloß, Daß Agoratus verbunden 
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58) en welchem allem die Zeugniffe bereits früher beigebracht wor: 
den find." 

59) Andocides Ueber die Myſterien ©. 6 ff. Dinar) G. Demofthes 
ned ©. 66. vergl. Demofthenes Leber die Krone ©. 271. 3. 10. 

60) Libanius Hypotheſis zu des Demofthenes Nede ©. Ariftogiton ©. 
767. Vergl. Ariftophanes Thesmophor. V. 661. (Anzeige bei 
den Prytanen). —* 

61) Diodor XII, 101. 


62) Dinar) G. Demofthenes ©. 57. f. unten. 
63) Lyſias G. Agoratus ©. 455 ff. Vergl. oben die Fälle, wo 
. bei der eigayyekla bloß des Raths nicht des Volks gedacht wird. 
Auch kann man an die vdsutıg bei dem Nath (Andocides Ueber 
die Myft. ©. 44.) erinnern, 
64) 4 B. Xenophon Griech. Geih. I, 7,-8. Lyſias G. Agora- 
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und zu zwingen fey, die einzelnen Verdächtigen zu nennen °9), 
und das Rechts des Raths ihn zu zwingen, felbjt durch 
Tortur, wurde anerkannt *7), der Rath ließ die Angeſchul⸗ 
digten holen ®), die Berbürgung für fie gefchah im Rathe°2). 
Der Rath Eonnte auch fogleih Verhaftung und Feffelung 
des Angefhuldigten anordnen 7°). In der Hauptfache felbft 
konnte der Rath wayrfcheinlich, beftimnites Zeugniß finde 
ich nicht, mit folcher Wirkung freifprehen, daß damit die 
ganze Sache beendigt war, Verurtheilen aber konnte er nur 
in minder wichtigen Fallen. Bis auf funfzig Drachmen konn⸗ 
ten die Proedren, vor denen alfo auch allein Proceß Statt ge: 
funden haben muß, für fich eine Strafe zuerfennen; wenn 
fie ven Fall zu einer höhern Strafe geeignet fanden, brach— 
ten fie, außer dem daß fie felbft funfzig Drachmen auflegten, 
die Sache noch entweder an den Kath oder an das Volk 7), 
womit man wieder vergleichen kann, was wir oben über 
Sitzungen ober Derfammlungen der nicht zur regierenden 
Phyle gehörigen Procdren und ihr Recht durch vorläufige 
Beſchluͤſſe VBolksbefchlüffe vorzubereiten bemerkt haben. Der 
Kath felbft Eonnte nur eine Strafe bis auf fünfhundert Drach⸗ 
men (über 100 Thaler) zuerkennen 72). Wo eine höhere 
Strafe erfolgen zu müffen ſchien, hatte er die Sache entwes 


tus ©. 464. Vergl. Ariſtophanes inneis V. 707. nebjt dem 
Scholion. 

65) In der Rede des Lyſias Gegen Agoratus. Dieſes Verfahren 
muß man als verfaſſungsmaͤßig betrachten, da damals die Dreißig 
noch nicht herrſchten, aber die Verurtheilung im Rathe geſchah 
unter den Dreißig S. 466. 

66) ©. 458. 463. 473. 505. 

67) ©. A6l. 

68) ©. 477. 

69) ©. 459. 460. 463. 


70) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 3. Eid ber Ratheglieder bei 
Demoſthenes G. Timokr. ©. 748. 3. 12. Bergl. Andvci⸗ 
des Neber die Myſterien ©. 45. Lyſias G. Nikomachus ©. 847. 

- 71) Aeſchines G. Timarchus ©. 61 ff. 

72) Demofthenes G. Euergus und Vuenbutu ©. 1152. IR; 10. 

Pollux VII, 51. 
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der an die Volksverfammlung zu bringen, oder mit Ueberge⸗ 
hung der Volfsverfemmlung, felbft das Schuldig auszus 
fprechen, und dann die Sache den Gerichten zu übergeben”??). 
Sn die Gerichte wurden diefe Proceffe nicht durch ein vorfißen: 
des Rathsglied, fondern durch die Thesmotheten, die Vorz 
figer der Gerichte, gebracht 7*). Es ſcheint immer Gefeg 
gewefen zu feyn, daß die Sache jedes Verhafteten (vielleicht 
binnen vorgefchriebener Zeit) Thesmotheten durch den Schreis 
ber des Raths übergeben werdenmußte; Timokrates ſchlug vor, 
daß, wenn dieß nicht gefcehähe, die Thesmotheten und die Eilf 
binnen dreißig Tagen von felbft einfchreiten follten 7°). — 
Brachte aber der Rath die Sache an das Volk, fo hatte er 
den Vorfchlag, das Probuleuma, zu machen, wie die Sache 
zu entfheiden und wie das Verfahren einzurichten fey 7°), 
daher auch in diefem Falle dem Rathe Verurtheilung zuges 
ſchrieben wird 7”); bei dem Proceffe gegen die Feldherrn 
nach der - Schlacht bei den Arginufen befchloß die Volksver⸗ 
ſammlung: der Rath folle ein Probuleuma geben, auf welche 
Weiſe uͤber fie zu richten fey 7°), woraus man zugleich fieht, 
daß auch hierbei nicht jeder Berathſchlagung im Volke ein 
Probuleuma des Raths vorausgegangen feyn mußte. Bon 
dem Rathe fand Berufung (Epscıs) an das Volk Staft 7°), 
ich 'weiß nicht in welchen Fällen, da es ſich denken laßt, wenw 








73) Bon beiden Fällen find Zengniffe bereits beigebracht, Note 64, 
Seite 205 u. Note 17. ©. 198. Daß der Rath, che er die 
Sache an die Gerichte gab, zuvor das Schuldig ausſprach, wie es 
ſonſt die Volksverſammlung that, ehe fie die Sache an die Richter 
gab, fieht man aus Demofthenes a. a. ©. ©. 1152. 3.7. - 

74) Gefes bei Demofthenes G. Zimofrates ©. 720. 3. 21. Pollux 
VII, 88. Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon, in Plutarch's 
Merken Th. 12. ©..225. 9 


75). ©efeg des Timokrates bei Demofthenes G. Timofrated &. 720. 
76) Demofthenes G. Timokrates ©. 703. 3. 17. 
77) 3. 3. bei Demofthenes G. Timokrates ©, 702. 8. 22. vergl. 
Ariftophanes inzeis B. 707. und Scholion dazu. 
78) Zenophon Griech. hg 1, 7,7.% 
' 79) Pollur VIII, 62. 
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der Rath ſelbſt die völlige Entſcheidung ausgeſprochen hatte, 
oder wenn er die Sache an die Gerichte verwies, oder auch 
um die Unterfuhung, das Verfahren, gleich im- Anfang 
von dem Rathe wegzuziehn. 

. War nun ein Anklageproceß in die Volksverſammlung 
gebracht, fo wurde, wenn ein Probuleuma des Raths vorlag, 
zuerft, wie in andern Angelegenbriten auf-das Probuleum« 
geſchah, Procheirotonie gehalten, d.h. abgeftimint, ob das Pro= 
buleuma anzunehmenfey oder nicht °°). Wennkein Probuleus 
ma vorausgegangen war, oder das vorgetragenenichtangenoms 
men wurde, fohritt die Volksverſammlung zum eigenen Ber: 
fahren oder Urtheilsfpruh. Wir bemerken zuerft, daß, wenn 
das Volk den Angeklagten unfchuldig fand, die ganze Sache 
mit diefom Ausfpruche beendigt war, ohne daß fie an die Ges 
zichte gefommen wäre ®). Wenn das Volk nicht den Anges 
fhuldigten fogleih frei ſprach, fo waren feine Beſchluͤſſe 
entweder vorläufige und vorbereitende oder in der Haupt- 
fache verdammend. Zu den erflen rechnen wir, Daß das Volk 
Sicherheit (adssav) derer, Die eine Anzeige machen wollten 82), 
daß es Verhaftung und Feffelung des Angefhuligten, Tor⸗ 
zur u. f. w. 2?) befchloß, daß die Verbürgung vor die 
Volksverſammlung gehörte 8*). Zur Vorbereitung des Rechts= 
ſpruchs faßte das Volk vorläufige Beſchluͤſſe auch über das in 
‚der Volksverſammlung felbft zu beobachtende Verfahren, wo= 
zu es wohl auch zuvor von dem Rathe ein Probuleuma (das 





80) Demofthenes G. Timokrates ©. 705. 3. 18. Ueber die Pros 
cheirotonie.f. m. oben, Bolköverfammlung, Form, Probuleuma. 

81) Dieß ift wohl vorauszuſetzen und ausdruͤcklich ſagt es ein altes 
Lexikon in Bekker's Anecdota Zraeca Th. 1. ©. 268. xuzu- 
zzıg0rrovie. 

$2) Andocides Weber die Myſterien ©. 6. Ja daß hernach der Rath . 
einen gleichen Befchluß faßte (©. 8.), ſcheint wenigftens Damals 
in befonderm Auftrag des Volks gefchehn zu feyn. '. 

83) So fiheint es nach Lyſias ©. Agoratus ©. 465. 466. 473. 
479 f. 483. Auch ift ed wohl vorauszuſetzen. \ 
84) Xenophon Griech. Geſch. I, 7, 7. Bon ber Berbürgung für 
Staatsfchulöner oben: Volksverſammlung, Wirkungstreis, Staatd- 

leiſtungen. 








= 


rare 


alſo nicht vorausgegangen war,) erfoderte 85), Ferner gefchah 
in der Volksverfammlung die Wahl von Perfonen, welche 


"der Sache nachſpuͤren ſollten 20), (doch wohl nur, wenn 


feine Anklage da war, wo der Ankläger allen Beweis zu 


‘führen hatte), ferner (in demjelben Falle) von Staatsan⸗ 
klaͤgern, aarnyogoe, wilde vor Gericht die Sache gegen den 
-Angefhuldigten auszuführen hatten ®”), fo wie fonfl derer, 
die fire die Sache des Volkes fprechen follten, Synegoren °®), 


Syndicen #9). Oder das Volk gab, was als herfommliche 


; -Gewohnheit dargeftelt wird, dem Areopag den Auftrag, die 
Sache zu unterfuchen, und, wenn er Schuld fand, eine 


anflagende Anzeige (errogpasıs) an die Gerichte (an das Volk 
ſcheint dann die Sache nicht wieder gefommen zu feyn) zu ma= 
chen 2°), wobei zu bemerken ift, daß, da überall die Sache 
vom Areopag den Gerichten übergeben und von diefen ent— 
ſchieden wird, dennoch, und zwar in allen wo dieſes erwähnt 
wird, dem Areopag die ganze Gewalt zu ſtrafen („vorav 





85) Zenophon Griech. Geſch. I, 7. 

86) Andocides Ueber die Myſt. S. 7. 18. 20. 32. Pollux VIII, 

115. Harpokration, Photius, Suidas u. d: We Inrnzns. Sonſt 
kommen die Enenrai insbeſondere in Beziehung auf die Unter— 
ſuchung gegen Stastsfchuldner vor. Lyſias Verantwortung wegen 
Beftehung ©. 705. Demoſthenes G. Timokrates ©. 708. 3. 
11. Das große Etymologiken inrnrgs. Ein Leriton in Bekker's 
Anecd. gr. Th. 1.©. 261. 3. 4. Nach Andorides ©. 7. koͤnn⸗ 
te es übrigens fcheinen als ob das Ant der £nrnzai ein bleibens 
des geweſen ſey; allein bei Demoſthenes iſt es klar, daß ſie nur 
für den einzeluen Fall gewaͤhlt wurden, und fo ſagt ed auch Pha⸗ 
vorinus u. d. DW. Enznens. 

37) Dinarch G. Demofthenes ©. 43. vergl. ©. 38. Plutarch im 
Serikles 8. 10. und im Demofthenes 8. 14. j 
88) Sarpokration, Suidas, Photius (2.) un? das große Etymslogiz 
ton ovvny000.. Bergl. unten: Verſchiebenes Ueber die Verhaͤlt⸗ 

nie der Beamten, Ernennung, und dazu Die Note 32. 

89) ©. unten Ebendaſelbſt Rote 32. vergl. 33. 

90) Dinar) G. Demoſthenes, hefonders ©. 5. 5. 7. 87 bis 46. 
58. 60. ©. Xtiftogiton bei. ©. 77. 78 f. 86 bis 89. Gegen 
Vhilokles S. 91 ff. bef. S. 93. 98. Lykurg ©. Leokrates ©. 
217 ff. Putarch im Demoftyenes K. 25. 26. Die ihm unterges 

ſchobenen Lebensbefchreibungen der zehn Redner 8. 8. Dem o⸗ 


=) 
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sivar xoAdser) zugefhrieben wird. Man kann dieß 

wohl nicht anders werfiehn, als daß die Entfcheidung des 

Areopags fo viel Wirkung hatte, als wenn das Volk ſchul⸗ 

dig oder unſchuldig ausſprach. Eine folche Anzeige Eonnte 

aber der Areopag an die Gerichte nicht bloß in Auftrag des 

Volkes, fondern auch aus eignen Antriebe machen 9”). Hier⸗ 

aus nun erhält feine Erklärung, daß der Areopag den Itr= 

thum des Volkes gut machen, und die von dieſem vernach— 

Yaffigte Unterfuchung betreiben fonnte *?). Unter die vorbereis 
tenden VBolksbefchlüffe haben wir auch zu rechnen, wenn da3 

Bolt, wie einft nach der Schlacht bei Arginufa auf den Brief 

der Feldherrn gefhah, erſt die Anſtellung einer Unterfuhung 

befchloß **). | 

Die Volksverſammlung ſelbſt ſprach das Urtheil, daß 

‚der Angeklagte der That fchuldig ſey *°). Darauf ward 

Die Sache, durch die Thesmotheten 2°), am bie Gerichte ges 

bracht, von weldyen näher beflimmt wurde, von welder 

Art das Verbrechen fey, und weldes daher die Strafe feyn. 
folle 97); bei jeder Eisangelie wurde nad Solon's Geſetz 

von 1000, nah Demetrius Phalereus von Funfzehnhun⸗ 


— — e e eno i 


ſthenes Th. 12. ©. 264. H. Cornelius im Phocion AN) 2, 
2.Daß es fo Verfaſſung, Herkommen (zargıov) wer, ſagt Di- 
narchus G. Demoſthenes S. 46. 

91) Dinarchus G. Demoſthenes ©. 46. 58. 70. 

92) Ebendaſelbſt ©. 37. 

95) Demofthenes Ueber die Krone ©. 271. 3. 14 f. Plutarch 
Demojthenes K. 14. Ä 2 

94) zgozönnev nolcıw. Diodor XI, 101. 

95) Beifpiele bei Zenophon Griech. Gef. I, 7%, 21. 88. Demo-- 
ſthenes meei napumpeoßeius ©. 350. 3. 26. G. Midias ©. 515. 
3, 3..©. 529. 3. 21. ©. 571.-3.:9: 15. 35: ©. 572. 3. 10. 
92. 25. ©. 577. 3. 6. und Libanins Hypothefis dazı. ©. 509. 
3. 10. Aeſchines G. Kteſiphon S, 562. Putarch im Phocion K. 
34 ff. im Perikles K. 37. und häufig. 

96) Es gelten von der Volksverſammlung die Beweiſe wieder, die 
wir von dem Rathe beigebracht haben ‚ oben ©. 205. Note 74. 
97) Nur die Rede des Demofthenes Gegen Midias möge bier zum Zeug⸗ 

niffe genannt werden, der ganze Inhalt der Rede, befonbers S. 


* 
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dert Richtern gerichtet ꝰ8). Daß wirklich das Verhaͤltniß 
ſo war, daß das Volk uͤber das Schuldig, das Gericht 
über die Art des Vergehns und der Strafe den Ausſpruch 
that, ift unläugbar; doch finden wir in einem Falle, bei 


dem Verrat) des Phrynichus, daß das Volk einen Beſchluß 


- faßte, daß über den Todten Gericht gehalten, und wie im 
Zalle der Berdammung mit dem Leichnam verfahren werden 
folte u. f. w. °°). Die Bolfsverfammlung beftimmte auch 
Näheres uber die Art des Gerichtshofes, der über die Sache 


entjcheiden follte, die Form des Derfahrens, die Zahl der. 


Richter u. f. w. nr 

Mir leſen in Grammatikern, daß auf jede Verur⸗ 
theilung vom Volke (mit der im Rathe war es derſelbe Zall) 
noch die Unterfuchung und der Ausfpruc eines Gerichts 
folgte”). Wirklich mag auch diefes die Regel, das Gewöhnliche, 
gewejen feyn:, wirfinden den Fall häufig *). Aber Durchgän- 
gige Nothwendigkeit war es nicht, daß jede Sache, wo das 
Bolt Schuldig gefprochen hatte, noch hätte vor ein Gericht 
" gebracht werden müfjen. Nach der Schlacht bei den Arginufen 





529. 3. 21. ©. 565. 3. 24. ©. 564. 3. 1. ©. 571. 
und des Libanius Hypothefts dazu © . 509. 3. 14 ff. 
98) Pollux VIII, 553. 
99) Lykurgus ©. Leokrates ©. 217 f. Lyſias G. Agoratus 
S. 491 f. 
100) Andocides Veber die Myſterien ©. 14. Ef a8 ©. Agoratus 
S. 466. (wo naͤmlich die Worte: 0 oð Önuog &v ra Örzusrnolo 
2 Össyikioıs Eungisaro zu überfegen find: obgleich das Bolk 


{35} 
or 


den Beſchluß gefaßt hatte, daß das Urtheil in einem Gerichte von 


2000. Kichtern (nicht im Rathe) geſprochen werden ſollte.) Slu 
tarch im Perikles 8. 32. 

1) Sarpocration und Euidas »arazeıporovie. Ein Lerxik on in Bek⸗ 
ker's Anecdota er. Th. 1. ©. 268. zuragsıgoreviu. 

2), Fälle noch anzuführen ware umnöthig. Man darf ſich nur an die 
vielen nody vorhandenen, vor den Nichtern gehaltenen Reden in 
folchen Procefien erinnern. Das Berfahren im Gerichte nach des 
Volks Verurtheilung wurde erſt als die eigentliche »gicız betiachtet. 
So fügt 3. 5. Aeſchines (G. Ktefiphen S . 762.) Gylon Habe, 
nachdem er zum Tode verurtheilt worden, die xoisu nicht abge 


wartet. 
2.2 


Be 


« 


wurden die Feldherrn bloß von dem Volke verurtheilt, ohne 
Ausſpruch eines Dikafteriums, und bei den Widerfprüchen 
gegen das Verfaflungswidrige, was fonft bei jenem Proceſſe 
unterlief, finden wir diefen Umftand nicht erwahnt ?). Auch 
fiheint der Volksſchluß des Kanonus *), worin befiimmt 
war, daß wegen Verbrechen gegen das Volk der Angefehuls 
digte gefeffelt in der VBolfsperfammlung gerichtet werden und 
welche Strafe im Falle der Berurtheilung erfolgen follte, vors 
auszufesen, daß ein Ausſpruch eines Gerichts nöthig war. 
Auf die Anklage des Agoratus gegen Feldherrn und Andere 
bei dem Ausgange des peloponnefifchen Kriegs wurde kein 
Urfheil von einem Gerichte gefprochen, fondern die Verur⸗ 
theilung gefchah bloß von dem Nathe, und diefes wird vom 
dem dagegen fprechenden Redner nicht ald an fi) verfaſſungs⸗ 
widrig getadelt, fondern nur darum weil das Bolf beſchloſſen 
hatte,daß ein Gericht von 2000 Perfonen das Urtheil ſprechen 
ſollte )). Der Antrag Ariſtogiton's gegen Hierokles wegen 
Entwendung heiliger Gewande ging dahin, daß, wenn er 
geſtaͤnde, er ſogleich hingerichtet, wenn er laͤugnete, Ge⸗ 
richt über ihm gehalten werden ſollte 5). (Wir werden un⸗ 
ten fehn, daß auch Sachen die nicht vor die Volksverſamm— 
lung gehörten, wenn der Angefchuldigte gefland, nicht vor 
das Gericht gebracht wurden.) Nicht angenommen wurde der 
Borfchlag einiger Redner, an gewiſſen Kornwucherern die 
Strafe, ohne weiteres Urtheil, durch die Eilf vollziehn zu 
laſſen ”); allein da er doch gethan wurde, fheint er nicht 
der Berfaffung entgegen gemwefen zu feyn. Noch in einem. 
andern Falle finden wir, daß Angeklagte, wegen Beruntrans 





3) Kenophon Grieh. Geſch. I, 


4) Ebendafelbft $. 21. Davon — 23. unterſchieden, wenn 
Hochverraͤther oder Tempelraͤuber im Dikaſterium gerichtet werden. 


5) Lyſias ©. Agoratus ©. 466. 
6) Ru Hypotheſis zu Demofthenes Rede ©. Ariftogiton ©. 


7) —3 G. die Kornwucherer ©. 713. 
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ung öffentlicher Gelder, von dem Volke den Eilf zur Hin⸗ 
richtung übergeben worden feyen ®). Ferner läßt die Berufung 
(Epsaız) vom Ausſpruche der Bolfsverfammlung an ein Ge= 
richt ) faft feinen Zweifel, daß auf die Urtheile des Volks 
nicht immer weitere Unterfuhung im Dikafterium folgte; 
denn nur in diefer Vorausfesung ift fie denkbar, wenn mar 
nit etwa annehmen will, was wohl unwahrfcheinlic ift, 
daß dabei nur von Befchlüffen des Volks in vorläufigen oder 
Nebenpunkten die Rede fey. Und bei Ariftophanes heißt es, 
daß das Bolf, durch befondern Beſchluß, in vorzüglich wich= 
tigen und fehwierigen Fällen, die Entſcheidung Richtern uͤber— 
laſſe *°), wonach es alfo Feineswegs allgemeine Regel war. 

U., Rechtspflege durch die Gerichte und 
die Beamten. 

A., Arten der Geridte: | 

Gerichte im engften Sinn, Helida, Volks— 

gerihte *. 

Als Iheilmahme des Volks in der Gefamtheit (man 
koͤnnte fagen, der Volfsverfammlung) an der Rechtspflege 
find auch dieſe in diefer Geftalt, in der Zufammenfeßung aus 
alten Bürgern, von Solom geordnete "2) Gerichte anzufehn, 


\. 





8) Antiphon über die Ermordung des Herodes ©. 739. 

9) Solluc VIII, 62. 

10) Ariftophanes Wespen B. 538. und Scholion dazır. 

31) Ich weiß weder ein griechifches noch ein deutſches Wort, das 
fih hier mit voller Sicherheit anwenden ließe. Von Heliäa ift 
doc) ein Zweifel,obes nicht auf ein Gericht von 1000. Richtern zu 

beſchraͤnken ſey, wiewohl ich vom Gegentheil überzeugt bin, naͤm— 
lich daß auch) die Gerichte von Fuͤnfhundert fo biegen. Mit Dika- 
flerium verbinden wir jest einmal eiuen werfchiedenen Begriff, und 
ſelbſt der Athener duxwornerov ift von weiterer Bedeutung. Ge: 
ſchwornengerichte würde wohl eben fo gut auf die Epheten paffen, 
wenn man auch ja wollte mit dem Namen eines neuen Inſtituts 

ein altes bezeichnen. Ä 

12) Yriftoteles Staatskunſt II, 12. ©. 201. E., Bergl. Plutarch 
im Solon K. 18. Vergieichung zwiſchen Solon und Publicola K. 

2. Suidas Sogar, Lexikon bei Bekker Anecd, gr. Th. 1.©.449. 
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indem fie nichts anders als Ausſchuͤſſe des Volkes, der Volks: 
verfammlung waren, wie ausallem Folgenden hervorgeht. 
Ein ſolches Gericht beftand aus wenigftens fünfhundert 
Richtern, zumeilen, duch Zufammenfesung mehrerer Ges 
richte, aus taufend oder funfzehnhundert Richtern ?): wir 
finden Gerichte, die aus zweitaufend **), ja aus ſechstau⸗ 
fend 7), Richtern beflanden. SOHN war überhaupt 


x 





13) Pollue VIII, 123. RR EN, Pyotius EN Zona⸗ 
ras und das große Etymologikon u. d. W. nlaie, Suidas niı- 
.. ala nal nAraserar und Mαια zul nAlasıs. Lexika in Bekker's 
Anecdota gr. Th. 1. ©. 189. 262. 310. Ulpian zu Demos 
- fthenes &. Timokrates ©. 309. C. Wenn das Wort nlıara nur 
nur von wenigſtens taufend Richtern gebraucht wurde, fo bewei⸗ 
fen die Stellen, wonad) die Heliaͤa immer aus zwei „Gerichten“ 
zuſammengeſetzt war, daB jedes „Gericht“ aus fünfhundert Per: 
fonen beftand, Daß in einer Stelle, wo wir zweihundert Rich- 
ter finden, (bei Demojthenes G. Midias ©. 585. 3. 26.) viel: 
leicht mevzanosiovg ftatt duwzociovg zu leſen fey, haben ſchon 
andere erinnert, (Matthit de judiejis Athen, in den Miscell. 
‚philolog. &h. 1. ©. 253. Nr, 35.) Allein auch bei der Dhafis, 
wo eine Steaffumme von dem Kläger beftimmt wurde, finden 
wir, wo es aufnicht mehr als tauſend Drachmen ankam, 201., bei 
groͤßeren Summen 401. Richter. (Pollur VII, 48.) Sin fhun⸗ 
dert Richter finden wir ſchon in einer Grbfehaftsfache, (bei Iſaͤus 
über des Dieaͤogenes Erbſchaft S. 98.) fo wie vor die Hella - 
(wenigftens 500., mo nicht 1009. Richter) ein an einer Waiſe 
oder Erbiochter begangeneg Unrecht gehörte, (Demofthenes ©. 
Makartatus S. 1076.-3. 22.) Das Gericht in dem Procefie des 
Sokrates muß wohl aus, wenigſtens taufend Perſonen beſtanden 
haben, da er 281. Stimmen mehr gegen ſich hatte als fuͤr ſich. 
Giogenes aus Laerte IL, 41.) Wir finden 1001. Richter wegen 
Vergehungen in Betreff der Eintveibung der Bermögensfteuer, wer 
gen Vorenthaltung öffentlicher Gelder u, |. w. (Demofthenes ©. Ti: 
mokrates ©. 702. 3. 25.) Weber jede Eisangelie folten nach 
Solon's Geſetz taufend, * Demetrius Phalereus funfzehnhun⸗ 
dert richten Pollux VIII, 53.) Funfzehnhundert Richter finden 
ſich in dem Procefje des Veritled wegen Verimtranung und aseßsıc, 
Flutarch im Perikles K. 32.) ferner in den Unterſuchungen 
über die Beſtechungen des Harpaius (Dinarchus ©. Demofthes 
ned ©. 62.). 
14) bei den Anklagen wegen unerlaubter Umtriebe gegen das Ende 
des peloponnefifchen Kriegs, bei Lyſi a8 G. Agoratus ©. 466. 
15) in dem Fall einer magavonov yexpn bei Undocides Ueber die 
Myjterien ©. 9, 
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die Zahl aller gefhwornen Richter zu Athen 10). In diefen 
großen Zahlen läuft VBolksgericht und Volksverſammlung in 
eins zufammen, da die letztere felbft nicht immer fo viel 
meet enthielt. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß jedes ſolches Geriht, auch 
das von Fünfhundert, Heliäa hieß 7), obgleich in vielen 
Stellen der Grammatifer behauptet wird, die Helida habe 
aus mehrern verbundenen Gerichten, alfo aus wenigitend 
taufend oder funfzehnhundert Perfonen, beftanden *?). Nun 
aber bedeutet bei Herodot *) in Beziehung auf Milet, dann 
auch in vielen dorifchen Staaten ein dem Worte Helica 
ganz verwandtes Wort, Halia, oder bei den Zarentinern 
fogar Halisa, fo viel als VBolfsverfammlung, (vom Rathe 
ausdruͤcklich unterfchieden) und Haliasma oder Haliagma einen _ 
———— namentlich zu Byʒanz 9), Korcyra 2°), 4 e 








15) Ariſtophanes Wespen V. 660. und Scholion dazı. 

17) Vichtiger noch als das ausdrückliche Zeugniß des Pollur (VEIT, 
123.) dürften folgende Umſtaͤnde zum Beweiſe fern. Es gab ei- 
nen Eidder Seliaften (Demsfthenes ©. Timokrates ©. 706. 3. 
25. ©. 746.), der aber fein anderer als der allgemeine der Rich⸗ 
ter überhaupt gewejen-feyn kann, da die Gerichte von Zaufend, 
nur aus zwei Gerichten von Zinfhundert zufammengejest waren. 
Heberhaupt wird 7Araie und dıraarnerov gleichber: zutend gebraucht 
Demoſthenes G. Timokrates S. 720. 3. 24.23.) und Häufig 
koͤmmt Heliaͤa fo vor, daß es nichts anderes als Gericht uͤberhaupt 
bedeuten kann (z. B. Ariſtophanes a ferata 9. 550. und 0: 
ion. Demojthenes &. Timokrates ©. 747. 3.7.) Auch tft nicht 
wehrfcheinlih, daß ein Kal, wie —* bei Demoſthenes G. Ma⸗ 
kartatus ©. 1062, 3. 22., wo wir die Heliaͤa finden, „vor ein 
— von mehr als Künfhusdert Serfenen gezogen worden ſeyn 
ollte 

18) Harpokration, Photius weimal), Zonaras das grofe Etnmo- 
logikon ud. nhıule, Suidas Thule na) naadgercet und nAıale 

- ai Alasız. Berika in Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©. 189. 
262. 310. Vhavorinus nluwle. 

Herodot V, 

19 ——— der Byzantiner bei Semoſtheres Ueber die Krone 
©. 255. 3.2 

2” Eine — Inſchrift in Montfaucows Diarium K. 28. 

©. 412, Murstori ©. 633. Nr. 2. (Quirinue) Primordia Cor- 


y 
J 
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raklea in Unteritalien *°), Tarent ?*), Agrigent *?), Gela 24), 
So verwandt war alfo Gericht, Heliae, und Volksverſamm—⸗ 
Yung. Es verdient Aufmerffamkeit, daß in dem Eide der He— 
liaften 25) diefe ſchworen: nicht dahin zu flimmen, daß zu 
Athen Iyrannis oder Oligarchie feyn ſolle; Vorfchlägen zu 
Auflöfung der Demokratie Fein Gehör zu geben; weder Auf: 
bebung der Privatichulven, noch neue Vertheilung der Aeder 


und Häufer der Athener zu beſchließen; Verwieſene oder we 


gen Zodesftrafe Flüchtige nicht zuruͤckzurufen noch Anwefende 
der Strafe zu entnehmen gegen die Gefege und die Beſchluͤſſe 
des Volks und des Naths der Athener, weder felbft, noch) 
andern zu geftatten e8 zu thun; niemanden in ein Amt ein: 
zufesen, der nod) wegen eines andern Amtes Rechenſchaft 
abzulegen habe u. f.w. Daß nun bier die Möglichkeit ge 
dacht wird, die Halida koͤnne fi) anmaßen wollen, Verfuͤgun—⸗ 
gen über die Berfaffung, Wahlen u. ſ. w. zu treffen, welche doch 
nur von der Bolfsverfammlung felbft befhloffen werden fonn= 
ten, kann nicht anders erflart werden, als aus ganz naher 
Berwandtfchaftzwifchen Volksverſammlung und Helida, wel 
che letztere feldft ein Ausfhuß, man Fönnte vielleicht fagen 
eine Gattung, der Volksverſammlung war, die fi) jedoch 





eyrae ©. 177 ff. Biagi ————— graeca ex museo Nanii 
Nr. III. Body Staatshaushaltung der Athener, Beil. Taf. X. 

“Nr. XXL 3.2. ©. 400 ff. Andere korcyraͤiſche Inſchriften in 
Dodwell’s Tour through Greece (London 1819) Th. 2. ©. 
503. 504; 505. 

21) Infchriften im —— S. 455, bei Muratori, hin 
ter ©. 582., Mazocchi Commentarius in tabulas Heräcl. ©. 
154. 214, 260. 

22) Heſychius AAsale. Phavorinus aialav. 

23) Iufchriften bei Smetius Inscript. ant. Bl. 72., Gruter ©. 
401. Daran? Ran Dale Diss. marm. etc, ©. 762. Gaftellus 
Inscript,. Siciliae VIU, 1: ©. 79, Bingi de decer. Athen. 
©. 434. 

Snfchrift im Museum Veronense ©, 329.-bei Muratori 642, 

1. (Caſtellus) Inser. Sie. VIII, 3. ©. 54. Hier aber —* 
Bovins. 


25) bei Demofihened G. Timokrates ©. 746 f. 


* 
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auf Ausübung der Gerichtsbarkeit befchränfen follte. . Viel- 

leicht ftand zu der Zeit, da der Eid der Heliaften aufgefegt 
wurde, die Helida der Bolfsverfammlung noch näher als 
fpäter. 

Nur aus diefer Verwandtfchaft in den Begriffen der 
Bolfsverfammlung und ihres Ausſchuſſes, des Gerichts, iſt 
es zu erklären, daß von den Rednern häufig die Richter als 
das Volk felbit angeredet werden, daß ihnen zugefchrieben 
wird, was die Bolfsverfammlung that: Eine Phyle iſt der 
zehnte Theil von Euch 2%); Ihr habt über Krieg und Fries 
den Beſchluͤſſe gefaßt 27); Ihr habt Gefandte geſchickt, ae= 
wählt, ihnen aufgetragen *®); fie haben Euch Bericht erz 
ſtattet 9); Ihr habt Gefeße gegeben ?°) u. f. w.. Ein 
alter Grammatifer ?”) fchreibt der Heliaͤa die Wahlen der 
Beamten zu und. nennt fie in anderem Sinne die große &x- 
#hnsia; ein anderer 22) erklärt: das Gericht der Helida, 
wenn das Volk Gericht halt; und Aefchines ??) felbft fagt: 
die Bolfsverfammlung und die andern Gerichte. 

Aus diefer Eigenfchaft der Gerichte, wonach fie ein Aus⸗ 
ſchuß des Volks, der höchfien Gewalt waren, ift es vielleicht 
zu erklären, daß die Richter nicht, wie doch alle Beamte, 
einer Berantwortlichfeit unterworfen waren ?*). 

Endlich kann man vielleidyt mit dieſem Jufammenhange 
zwiſchen Volksverfammlung und Gericht viefes in Beziehung 


26) Demoſthenes &. Midias ©. 555. 3.5. 

27) Demoſthenes zeol rijs maganzosch. ©. 333. 3. 29. Lyſias ©. 
Agoratus ©. 451. 452. 

28) Demofthened zeol rs zagurasop. ©, 542. 3. 17. 27. 28. ©. 
346. 3.5. ©. 378. 3. 13. 16. 27 ff. Aeſchines wsel 7): mu- 
gargsoh. ©. 197 f. 

29) Demofthenes meoi rjs zugamosoß. ©. 405. 3. 1. 

50) Demofthenes ©. 2eptines ©. 435. 3. 24. Aeſchines G. Timar: 
chus ©. 153. 172. 

51) in Bekker's Aneedota gr. Th. 1. ©. 310. & zoiorg dinaorn- 

eioıs u. ſ. w. > 

32), Scholion zur Aefchines G. Timarchus ©. 724. 

33) ©. Timarchus ©. 109. 

34) Ariftophaned Wespen V. 585. 


bringen, daß dem Epiftates eine Aufficht über die Richter 
zugefchrieben wird 25), wovon fic jedoch außer dem Zeug: 
niffe eines alten Grammatifers Feine weitere Spur findet, 
und daß die Prytanen die euszahlung des Richterlohnes zu 
beforgen hatten. ?°). X 


Auch die Richter erhielten, gleich den an der Volks— 
verfammlung Theilnehmenden, für jede Gigung drei 
Obolen ?”). 


Der Wirkungskreis dieſer Xrt von Gerichte Bi 
fi, vieleicht mit wenigen Ausnahmen, über die gefamte 
. Nechtöpflege, entweder in erſter Inftanz oder durch Beru= 
fung. Was ihre Competenz in erfier Inſtanz betrifft, fo 
kommen fie durchaus als die Behörde vor, welche über ale 
Nechtshändel zu fprechen hatte, für die nicht ausprüdlich 
eine andere Behörde beſtimmt war, in Steaffällen wenigſtens, 
wo nicht. auch über Mein und Dein, da hierbei die Verband: 
Yung vor den Diateten nicht gerade Nothwendigkeit, fondern 
nur gebräuchlich gewefen zu feyn fcheint. Einzelne Falle koͤn⸗ 
nen wir zuerft faft fo viele anführen, als wir Falle finden, 
die vor die Beamten, insbefondere die Archonten, gehörten; 
denn diefe hatten alle Sachen an die Gerichte zu bringen, in 


- 





55) Ein Lerikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 188. 
Eniorerng: dmirnontng Tav Ötnaotorv. 

36) Scholion zu Xriftophanes Plutus V. 277. 

57) Ariſtophanes Wespen V. 608. 660.682. 688. 1116. Ritter V. 265. 
797. Froͤſche V. 140. 1514. Wolken V. 861. Aenophon Atheni- 
ſcher Staat I, 16. Ariſtoteles Staatskunſt II, 12. S. 102. F. 
Plutarch im Perikles K.9. Lucian im Zweimal Angeklagten K. 
12. Pollux VIH,. 20. 88. 118. Scholion gu Ariſtophanes Plus 
tus V. 171. 277. 330. zu den Froͤſchen v. 140. (wonach zu Arie 
ftoyhanes Zeit das dinaorınov gar eine Drachme geweſen wäre, 
welches Beugniß aber gegen fo viele andere nicht gelten kann) und 
DB. 1514. zu den Wesyen V. 388. 661. 682. Heſychius dinanori- 
nV, nmhengicat , Photius EOAangETUL, movravsin, Timaͤus 
vwAcyoscar, das große Etymologikon svußole. Ein Lerikon in 
Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©. 257. »winxeerau. Phavori- 
nus Örzuseınov, Mhuie, TeıwßoAovr, nwAangfrei. 


— 219 — 


der Regel die heliaftifchen 28). Hierher gehören fo viele auf 
uns gefommene vor Gericht gehaltene Reben. Cinige Falle 
. haben wir auch fhon in Beziehung auf die Zahl der Richter 

erwähnt. Wir haben ferner gefehn, daß ſchlechthin in allen 
Proceſſen vor der Volksverſammlung und dem Nathe die her 
liaftifchen Gerichte competent waren, indem fie entweder da= 
bin von Volk oder Rath gewiefen wurden, oder durch Bes 
rufung 2°). ‘Eben fo haben wir bereits gefehn, daß, an die 
(heliaſtiſchen) Gerichte alle Sachen gebracht wurden dur) 
Berufung von den Beamten, von den Diäteten, von dem 
Ausfpruch eines Demos *°). Nun kann man wohl annehmen, 
Daß eben fo auch von den Gerichten der Vierzig, und was es 
etwa ſonſt noch für befondere Gerichtshöfe gab, Berufung Statt 
fahd, welche Bermuthung beftätigt zu werden feheint durch 
die Angabe einiger Grammatifer, daß Epheſis Berufung von 
dem niedern Gerichtshofe an den höhern gewefen fen *°). 
Vielleicht find hier unter den niedern Gerichtshoͤfen auch die 
der Epheten zu begreifen, "welche fogar verachtet gewefen 
feyn follen *?). Daß Sachen von den Epheten an die helia- 
ftifchen Gerichte Famen , beftätigt fih aus einer noch vorhan⸗ 
denen, allem Anfehn nach vor der Heilda gehaltenen Rede 
‚ über unvorfäßlichen Zodtfchlag *22), und erhält noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit durch die Erwagung, daß daſſelbe mit dem 
Üreopag der Fall war. Denn bei diefem iſt Fein Zweifel. 
Pollux **) giebt uns die Nachricht, daß die Thesmotheten 





33) Neber alles dieſes unten, auch mit Aufzählung der einzelnen Faͤlle, 
im Artikel von dem Verhaͤltniſſe der Beamten und der Gerichte. 
89) In dem Artikel von den Gegenſtaͤnden der Rechtspflege vor der 
WVolksverſammlung. 
40) Am — deſſelben Artikels. 
41) Ebendaſelbſt. 
42) Pollux VIII, 125. 
43) Intiphon Anklage wegen unvorfüglichen Todtſchlags ©. 658. 
Die Avdosg zodiraı innen wohl nur Die holiaftifchen Kichter feun, 
44) Dollur VII, 88, , wo wahrfcheinlich jtatt dunaoras zu leſen 
a» leg ds Wohi Tag d. 7.) wegen des elsayovor, und des 
— folgenden za raus u. ſ. w. 
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die Proceſſe wegen falſchen Zeugniffes aus ‚dem Ze (an 
die Gerichte) brachten, und wir haben noch mehrere vor Ge⸗ 
richt gehaltene, oder dazu beftimmte Reden über Falle die 
vor den Areopag gehörten *%). So bleibt denn gar Fein Ge— 
genftand der Nechtöpflege, welcher den heliaftifchen Gerichten 
zu Athen fremd gewefen ware. 
Gerichtsbarkeit des Areopags. Die Haupts 
gegenftände derfelben waren vorfäglicher Mord, namentlic) 
Bergiftung, wenn der Vergiftete flarb, Brandſtiftung *°). 
Außer diefen und folchen Fallen, welche wir lieber zu der Pos 





45) So in dem eben erwähnten Falle wegen falſchen Zeugniſſes Re⸗ 
den des Demoſthenes Fur Phanus ©. 844. G. Stephanus ©. 
1101. und 1129. G. Euergus und Mneſibulus ©. 1139. wegen 
Mords, Lyſias Apologie wegen der Ermordung des Eratofthenes 
S. 1 f. (von welcher vorzüglich aus ©. 31 f. klar wird, daß fie 
nicht vor dem Areopag gehalten worden ift.) Antiphen üeber die 
Ermordung des Herodes, wo ©. 703. und 713. die Anrede & 
üvdgss, und in der Hypotheſis ©. 702. vom ÖınaorngLov die Re⸗ 
de ift, wegen Giftmifchung, Antiphon 8 Anklage wegen eines ſol⸗ 
chen Falle ©. 605 ff. ebenfalls, Avöoss. Man darf wohl aus 
der Anrede dvöges ſchließen, daß nicht der Areopag gemeint iſt, 
da dieſer ſonſt @ Bovan angeredet wird (Lyſias Ueber eine vorſaͤtz— 
liche Berwunding ©. 164 ff. Ueber den Delbaum ©. 258.) In 
der Rede Antiphon’s wegen der Ermordung des gogsvrng ©. 761 
ff. heißt e8 beftimmter &vdoss dmworal, allein wir haben diefe 
hierher nicht zu rechnen, da die Sache, wahrfcheinlich wegen des 
Bufammenhangs mit dem Fefte, vor den Rath der Fuͤnfhundert 
gezogen war (©. 783.) Sonſt finde ich in Antiphon's Reden über 
Mordthaten Feine Andeutungen, wo fie gehalten worden feyen. _ 
Noch mache ich auf den mir unverftändlichen Ausdruck zo dunaorn- 
eio ro £& ’Agslov nayov bei Lyfias Apologie wegen der Ermors 
dung des Eratofthenes ©. 31. aufmerkfam. 

46) Demofthenes ©. Leptines ©. 505. 3: 10. G. Ariſtokrates S. 
627 f. 641 f. &. Boͤotus II. ©. 1018. 3. 9. ©. Konon ©. 1265. 
3. 29. Lyſias Apologie wegen Ermordung des Eratojthenes ©. 31 
f. G. Simon ©. 153 ff. Rede Ueber eine Verwundung mit Bor: 
fa6 ©. 164 ff. ©. Undocides ©. 212. Aeſchines megi zig maga- 
nos0ß. S. 270. G. Ktefiphon ©. 440. Dinarchus G. Demofthe: 
nes ©. 6. Pollur VIII, 33. 90. 117. 125. Aelienus Berm. Geſch. 
V, 15.18. Lucian im Anacharſis 8. 19. Noch aus fpäter, roͤ⸗ 
miſcher, Zeit, ein Beiſpiel von Gerichtsbarkeit des Areopags we⸗ 
an Giftmifhung bei Gelfius XI, 7. Meurſius Areopagus. K. 

9, hat nod) einige andere Stellen gefemmelt 
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Ticeigewalt des Areopags rechnen wollen, finden wir noch 
über andere Gegenftände Erkenntniſſe und andere Spuren 
von der Wirkſamkeit des Arcopags, 3. B. bei Uebergang zum 
Feinde und Verlaffung der Stadt nad) der Schlacht bei Chä- 
zonea gegen das Verbot *7), wegen Tempelraubs 48), we: 
gen falſchen Zeugniffes +9), wegen Betrugs 5°), wenn jes 
mand fich an den öffentlichen Oelbaͤumen vergriffen hatte 32), 
bei Vergehungen in Beziehung auf die Religion, namentlich 
auf die Myfterien 52), wegen Ausbreitung neuer Lehren a), 
wegen des Stilpo frevelhafter Aeußerung über die Göttin 
Athene 54). Allein in allen dieſen Fällen koͤnnte wohl der 
Areopag nicht eigene Gerichtöbarkeit ausgehbt haben, fon: 
dern nur für die Nechtöpflege des Volks oder der Gerichte, 


dorbereitend und unterflügend, thätig gewefen feyn; wir haben. 


oben bemerkt, daß die häufig der Fall war, und die bier ange⸗ 
führten Beifpiele gehörten allerdings großentheils vor die Volks⸗ 
berfammlung. Ueberhaupt haben wir hier zuruͤck zu verweiferr 


aufdie oben gegebene Darftellung,sdaß der Areopag theils von 


dem Volke Auftrag zu Unterfuchungen erhielt, theils dag 
Recht hatte, aus eignem Antriebe Unterfuchungen zu begin= 
nen in Sachen, die vor das Volk oder die Gerichte gehörten, 
um an die VBolfsverfammlung oder die Gerichte Anzeigen 
(enopaseıs) gegen die Schuldig Befundenen zu machen, 





47) Lykurgus G. LeoErates ©, 177. 

48) Cicero de divinatione I, 95, Daß nach Hieronymus, im Le— 

ben des Sophokles, dieſe Anzeige in der Volksverſammlung geſchah, 
iſt ein Zeugniß mehr fire die Vermuthung, daß es nur Unterfu- 


chung des Areopags in einer vor das Volt und die Gerichte gehoͤ⸗ 


rigen Sache war, wovon fogleich. 
49) Pollur VIII, 88. 
- 50) Tacitus Tahrbücher II, 55. Areo judicio falsi damnatum, in 
der Zeit der römifchen Kaifer. 
51) Enfias Rede über einen folchen Tall ©. 258 ff. 
52) Clemens aus Aler. Stromata ®. 2. S. 587. A. Sylb. 
53) Plutarch Meinungen der Philofophen I, 7. Ih. 12. ©, 368, ' 
9. Harpofration, Suidas und dag große Etymologikon Emıderovg 
.  Eogzds. Vergl. Iſokrates Areopagitifche Rede ©. 215. 8. 12. 
54) Diogenes aus Laerte II, 116. | 





\ . d 7} Y + 
z 4 
—* —— 
Fi 
“ 








Selbſt Strafe zuerkennen Eonnte in ſolchen Fällen (wo der 
Areopag bloß eine ansproıg zu machen, nicht eigene Ger 
richtsbarkeit hatte) der Areopag nur bis aufeine gewifle Höhe, 
wie wir an einem Kalle, in religiöfen Angelegenheiten, fehn #7) ; 
wir finden von dem Areopag, wie von ben Beamten, die 
enıßohn, Zuerkennung einer geringern Strafe und die Anz 
zeige bei dem Gericht zu einer größern 3°), Uebrigens wur: 
den vor dem Areopag foͤrmliche Verfahren angeftellt, nament⸗ 
lich Reden gehalten *7). Auch aus dem Areopag wurden die 3 
Procefje duch die Thesmotheten an die Gerichte gebracht °°), 
fo wie wenigſtens die Procefje wegen Mords an den Areo⸗ 

pag durch den Archon König gebracht wurden ?). Da wir 
unten in dem Gefchäftsfreife der Archonten, vorzüglich der 
Thesmotheten, Gerichtsfäle finden, wo ber Üreopag come 
petent war, fo feheinen auch durch dieſe dann die Procefie 
an den Areopag, (da 3. B. die Proceffe wegen Mordes bei J 
den Eilf angebracht worden ſeyn ſollen) oder wenigſtens aus | 
demſelben an die Gerichte gebracht worden zu ſeyn, wenn ! 
aan nicht Verfchiedenheit der Klagen ober fonft Concurrenz 
annehmen will. p 
Die Gerichte der Epheten. Todtſchlag, wenn 
der Angeklagte die That gefland, aber behauptete es mit 
Recht gethan zu haben, gehörte vor das Gericht eni Jer-' 
gıvin °°). Wenn jemand, der wegen eines unvorſaͤtzlichen 
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55) Nede Gegen die Neära ©. 1372. ð | 
56) Aeſchines wel Tjs magamgeoßeias S. 270. Neber dad Weſen 
der ZmıdoAn Taylor zu Lyſias G. Andocides ©. 219 f. 
57) Wir haben noch folche Nedem von Lyſias Ueber eine Verwun⸗ 
dung aus Borfas ©. 164 ff. und Ueber eine Vergehung an öffents 
lichen Delbaumen ©. 258 ff. vergl. Pollue VILL, 117. — 
58) Pollux VII, 88. wenigſtens wegen falfchen Zeugniffes, woruͤ⸗ 
ber auch die dvrıygapr bei den Archonten angebracht wurde, Des 
mofthenes ©. Stephanus A. ©. 1128. 3.9. x 
59) Pollux VIII, 90. Bergl. unten: Bennte, Archonten. ’ 
60) Ariſtoteles Athenifche Stanteverfaffung bei Harpokration Zmk,f 
Asryıvio. Demofthenes G. Ariſtokrates ©. 644. 3.16. Pauſa⸗ 
nias II, 28, 10. Aelian Verm. Gef. V, 15. Pollur, VI, 
119. Heſychius, Suidas, das große Etymologikon im Sry 
win. Gin Leriton in Bekkor's Anecd. gr. &h: 1. ©. 511. 2 
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Mordes flüchtig war, wegen eines andern, vorfäglichen, 
- Mordes angeklagt wurde, fo hatte er ſich vor dem Gerichte 
&v Doearroi zu fielen ®). Ueber unvorſaͤtzlichen Mord 
wurde in dem Gerichte eri Iadhadım gerichtet 2). Ueber 
Todtſchlag, defien Thaͤter nicht befannt, oder der durch eine 
lebloſe Sache geſchehn war, wurde die Unterfuchung in dem 
Gerichte ev ngvravsın geführt °?). In diefen vier Gerichten 
richteten die Epheten,, 51. an der Zahl °*). Die Einrich- 
tung der Epheten wird im Pollur dem Drako zugefchrieben, 
‚aber jene vier Gerichte werden doch in- die ältefte Zeit ge: 
fest 65) ; vielleicht wurde darin früher bloß von den Beam: 


ten Recht gefprochen, ohne Beifiser °%). Zwifhen Drafo 





61) Ariftoteles Staatefunft IV, 16. ©. 251. E. Demofthenes ©. 
r Ariftofrates ©. 645. 3. 25. Pollux VI, 120, Sarpofration 
und Heſychius Ev Dosarroi. Photius Es posarov. Ein Lexikon in 
Bekker's Anecdota gr. Th. S. 311. vergl. Paufanias I, 28,12, 
625 Demoithenes ©. Ariftofrates ©. 650 f.©. 643, 3.19. ©. Eier: 
gu und Mnef. ©. 1160. 3. 25. Rede ©. die Neära ©. 1348. 3. 
Harpofration (nach Demoſthenes und Xriftoteles Athen. 
— 5 u. d. A. Zul Iedladin. PUux VII, 118 f. 
Heſychius, Zonaras, — das große Etymologikon — Hel- 
Acdio. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Ch. 1. ©: 311. 
Bergl. Aelian Berm. Geſch. V, 15. Pauſanias I, 28, 9. 

. 63) Demofthened G. Ariſtokrates ©. 645. 3. 14. Pollur ‚vn, 

k 120. Sarpofration, Zonaras, das große Etymologikon Ex zev- 

revein. Ein Leriton in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 311. 

Plato im Euthyphron zu Anfang 

° 64) Demofthenes G. Makartatus S. 1069. 3.5. ollur VII, 124, 

Sarpofration und Suidas Eperaı. Bollur jagt, die Epheten hät- 

- ten in fünf Gerichten Recht gefprochen. Suidas ſetzt ihre Sapt 
auf achtzig. Aber es Eommt doc in ein paar Stellen eine größere 
Zahl der Gerichtsbeifiger, namentlich in dem Gerichte &ml Ieledio, 
vor, fimfhundert in der Nede G. die Neära ©. 1348. 8. 21., wo 
Reiste vermuthete, daß die Worte Er merıranosiov uröcarv sich 


aus einem Scholion eingefchlichen haben ‚ aber auch fiebenhimdert ° 


bei Sfofrates Gegen Kallimachus ©. 564. 3.2. und 12. Wolfe 
%. v. 1570. Fol. Ich weiß dieß nicht mit jener andern Xngabe 
zu vereinigen, da die Zeit feinen Unterfchied macht, indem doch 
or no i Demofthenes ©. Makartatus ©. 1069. 3. 5. bie 
rc ſich finden. 
— den angefuͤhrten Stellen. 
66) Wir kommen darauf — bei NER — der Beamter 
den Gerichten. 
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und Solon ſollen fie, ebenfalls nah Pollur, überhaupt über 
Mordthaten, worüber doch fowohl früher als ſpaͤter der 
Areopag zu fprechen hatte, gerichtet haben, nachher aber in 
Verachtung gefallen jeyn. ’ 

Kür unbedeutendere Gegenftände waren bie theils nad) 
ihrer Beflimmung für die einzelnen Demen, theils nad) ihrer 
Zahl genannten Richter, anfangs dreißig, nachher ſeitdem diefe 
Zahl durch. die dreißig Tyrannen verhaßt geworden war, 
Vierzig, welche aud) auf dem Lande herumreiftenz fie ent= 
fehieden feldft, wenn der Gegenftand nicht über zehn Drach⸗ 
men (mehr als zwei Thaler) betrug, ſonſt uͤbergaben ſie die 
Sache den Diaͤteten 7). Doch gehörte namentlich auch Miß— 
handlung und Gewaltthätigfeit (aizia zai ra negi row 
Bıeiov) vor die Bierzig se). Hiernach ſcheint es auch nicht, 
als ob die Vierzig bloß auf dem Lande gerichtet haͤtten; aus 
dem Ausdrud: Richter nach Demen, folgt dieſe Beſchraͤn⸗ 


Kung nicht, er bezieht ſich nur auf die Eintheilung, und im 
den Demen waren alle Athener begriffen. 4 


Diaͤteten. Wir betrachten hier nicht die durch Will: 


Führ der Parteien ernannten Schiedsrichter, fondern nur die | 


die öffentlichen, als foͤrmliches Gericht eingefegten. Wir ha⸗ 
benfo eben bemerkt, daß an fie von ben Richtern nad) Demen 


alte Sachen Über zehn Drachmen verwiefen wurden, fo wie - 


früher 2), daß von ihnen wiederum ſtets Berufung an die 
Heliaͤa Statt fand, was jedoch wegen der Succumbenzgelder 
und anderer Schwierigfeiten des Procefles vor der Helida 
feltner in Ausübung gebracht worden feyn mag. Es ſcheint 
ſehr gebraͤuchlich geweſen zu fepn, die Civilproceſſe an die 
Diaͤteten zu bringen, allein Nothwendigkeit war dieß nur 





67) Demofthenes G. Timokrates S. 755. 3. 10. und Ulpian dazu 
&. 819. C. E. Frankf. X. Pollux VIII, 100. Ariſtoteles bei 


Harpofration, Suidas und Phavorinus „are Önwovg Öinuorei. | 
Photius resswoanovra. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. gr. 2. I 


1. ©. 306. und 310. Xergl. unten von den Gemeinden. | 
68) Demofthenes G. Pantänetus ©. 976. 3. 10. BR, 
69) Indem Artikel von ber Heliaͤa. ER 


Kur. 
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age: 


in frühern Zeiten, nicht fpater 7°). Fuͤr Straffachen waren 
die Diäteten nicht 7"); doch fanden in ihrem Procejje bei Ei: 
vilfahen Bußen (Tiunue) Statt 7*). Uebrigens fcheinen vie 
Diäteten, deren hoͤchſtens 440., vielleicht aber weniger anzu= 
nehmen find, einzeln oder doch in geringer Zahl gerichtet zu 
haben ”?). In einer Stelle des Lyſias 7*). jagt der Ankaͤger, er 
habe früher eine Klage gegen Pankleon, als gegen einen Frem⸗ 
den, bei dem Polemarchen eingegeben, da man ihn aber auf: 
merffam gemacht habe, daß er wohl thun werde, ihn auch 
bei der Phyle, zu der er fich rechne, zu verklagen, fo habe 
er ihn auch vordie Richter (Diäteten) der Phyle Hippothoon- 
tis geladen. Hier ift zweierlei zu bemerken: erflens, daß 
die Proceffe der Fremden nie vor die Diäteten gehörten, was 
auch nicht anders feyn konnte, da die Diäteten ein befonderes 
Gericht jeder Phyle waren 7°), der Fremde aber zu feiner 
Vhyle gehörte; zweitens, daß die vor die Diäteten gehörigen 
Klagen bei diefen unmittelbar, nicht bei einem Beanten, 
angebracht wurden 7°). Pollur erwähnt eigne eiseyoyeig, 
weiche die Proceffe an die Diäteten brachten. 7”). 

Daß auch die Gemeinden, Phylen, Phratrien 
and Demen, befondere Gerichtsbarkeit ausubten, die fich 
nicht etwa bloß auf das beſchraͤnkte, was die —— 
ſelbſt betraf, daruͤber verweiſen wir hier auf die unten fol⸗ 

gende Darſtellung dieſer Gemeinden. 
Die Eilf, nachher Thesmophylaces, werden wir unten 


% 


70) Pollur van, 126. * Hudtwalkers ei Neber die 
°  Diäteten ©. 38 ff. 
71) HPudtwalker ©. 34. 
72) Ebendaſelbſt ©. 33 ff. | 
73) Ebendafelbft ©. 8 ff. 
74) G. Pankleon ©. 729. ff. h 
- 75) M. f. unten den Artikel von den Gemeinden Athen?, 
76) Diefem fcheint zwar Pollue VIII, 91. zu widerſprechen, aber 
es tkoͤnnte auch gemeint ſeyn, dag der Polemarch, wenn folcye 
Sachen an ihn gebracht worden, fie an die Diäteten verwies. 
Uebrigens Ki die ganze Stelle dunkel, 
77) Pollur ‚9% 
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als Beamte fuͤr die Gerichte betrachten. Sie bildeten aber 
auch eine beſondere Gerichtsinſtanz. Mörder, Diebe (aAen- 
zcı fowohl ald Aunoduraı, ausdrücklich unterſchieden), 
ſolche die Freie als Sklaven verkauften (evdganodıorar), Ehe: 
brecher, wurden von den Eilf (ihrem Gerichte) gerichtet, wenn 
fie über der That betroffen worden und geftändig waren; 
nur dann wurden fie von ihnen den Gerichten übergeben, 
wenn die That nicht offenkundig war und der Angefchuldigte 
Yäugnete 7°). Vom Diebftah! finden wir noch die nähere Be⸗ 
ffimmung , daß der nächtliche durchaus, der bei Tage be— 
gangene nur wenn er über funfzig Drachmen betrug, vor 
Die Eilf gehörte 7°). (Wir werden fpäter fehn, daß 


bei andern Vergehungen nicht: eigner Nechtsfpruch der Eilf, 


fondern bloß diefes erwahnt wird, daß fie die Sache in das 
Gericht brachten.) Daß die Eilf eine eigne Gerichtsinftang 
bildeten, ift auch daran fichtbar, daß fie Gerichtsbeifiger hat- 
ten 8°), und daß ald Gerichtöftelle das Parabyfton (heimlich: 
es Gericht) aufgeführt wird, wo die Eilf zu Gericht faßen 8). 

Außer diefen finden fich noch andere befondere Gerichte 
für befondere Gattungen der Proceſſe Handels-und 
Schiffereigerichte °?), die vorzüglich darum für-befons 





73) Xefchines G. Timarchus ©. 115. Pollux VII, 102. Scho— 
Lion zu Ariftophanes Wespen V. 1103. Das’ gr. Etymologikon 
Evöznu. Ein Lerikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 250. 
310. 3. 14 ff. vergl. Demofthenes G. Lakritus ©. 940. 

79) Gefeg bei Demofthenes G. Timokrates ©. 735 f. 

80) Ariftophanes Wespen V. 1103. 

81) Paufanias I, 28, 8. Pollur VIII, 121. Harpokration, Pho⸗ 
tius, Suidas (Nr. 2.), Phavorinus mueaßvorov. Weber die 
Bedeutung ded Wortes magapvcrov noch zu vergleichen das gr. 
Etymologiton zugeßvorov, Heſychius &v negaßvoro und zaga- 
Bvozov. Suidad zagaßvororv (1). — 

82) Lyſias meol dnuosiov adınnudeov ©. 598. 595. Demoſthenes ©. 
Mibdias ©. 571.3.21. G. Ayaturius ©. 892 ff. und Hypotheſis 
dazu ©. 801. Gegen Phormio, Gegen Lakritus. Pollut VIII, 54. 
63. 88. 101. Sarpofration, Heſychijus, Photius, Suidas und 
Phavorinus vevrodinae. Scholion zu Ariftophanes Bögeln bei 
Valois zu Harpokration ©. 205. (©. 181. Gronov's X.) Son⸗ 





—— 227 





dere Gerichte betrachtet werden müfjen, weil gegen die ans 
dern Gerichte in folhen Sachen die Ausfluht der Incom— 
petenz eingewandt wurde 3). Angebracht wurden diefe Pros 
ceſſe bei den Thegmotheten 8%), doch werden anderwarts eigne 
Beamte (Eraymwyeis) genannt, durch die ſie an die Gerichte 
gebracht worden 8). Auch ein befonderes Gericht fuͤr Frem⸗ 
de) Eevınov dizaorngıov) fömnit vor, an das Ephefis, 
wegen Sneompetenz, Statt fand 5°). Gerichte für die Pro⸗ 
ceffe der Bundesgenoffen, ao ovußokov ?”). Zur 
Die Proceffe , die über eine Mitgift und die über Bei: 
feuern (diaaı Egavızar) entftanden, muß es befondere 
Gerichte gegeben haben , da fie alle Monate. gehalten wurden, 
und da es dazu , fo wie zu den Handelsgerichten, beſonde— 
te Beamte gab, die fie an die Gerichte brachten 88). Ucber 
Die Ausreißer im Feldzuge richteten Die Kriegskameraden *). 
Aehnlich ift es, daß in Fallen, wo die Myſterien in Frage 
famen, nur Eingeweihte Recht zu ſprechen hatten **. Doc 
dieß find Feine befondern Gerichte. Ein befonderes Gericht 





derbar ift bei Pollux VIIT, 126. die Erklärung ol vevrodiseı os 

" züg zug Esving Ölxug sisayovres, was auch Heſychius beftätigt. 

83) nad) der Nede des Demofthenes G. Ayaturius und der Hypo— 
thefts dazu, Gegen Lakritus, befonders ©. 940. 

84) Demojthenes G. Apaturius ©. 392. G. Phormio ©. 920. 
3. 19. Pollur VIII, 88. 

85) Wieder bei Pollux felbft VILI, 101. 

86) Pollux VIII, 62. 

87) Pollue VIII, 63. 58, 

83) Pollue VIII, 101. 

*) LEyſias ©. Alcibiades A. ©. 520 f. Vergl. Schömann Diss. 

de sortitione judieum apud Athenienses ©. 30 f. Doc) kann 
ich in den übrigen hier angeführten Seugniffen Eeinen Beweis fin: 
den. Die Anreden HE” duo» orgaronsösvouevov u. f. w. find 
nicht anderd gemeint, ald wenn es anderwärts heißt: Ihr habt 
Sefandten geſchickt, iht Habt Krieg befchloffen u. f. w. (©. oben 
II, A. Heliaͤa Seite 213 ff.) Und Demofthenes G. Polykles 
©. 1206. 000. uiv orgeriwrav ort, beweit für diefen Fall 
vielmehr das Gegentheil, nämlich daß nicht alle der Gerichtös 
beifiger Kriegsgenoffen gewefen waren, 

*9) Andocides Lieber die Dinfterien ©. 14. 16. 
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ſcheint es auch wegen Getreides gegeben zu haben; denn 
urde an einer eignen Gerichtsſtelee, Dem. Odeum, ge— 
halten 82), und. Ariſtophanes s° Nunterſcheidet das Gericht 
im Odeum von dem vor dem Archon und den Eilf. ‚Man 
hatte ferner befondere Berggerichte®",. Endlich werden 
als: befondere Gerichte genannt und von der Heliaa unters 
fchieden das Trig onon, das Gericht des Metychus, 
das am Lykus, das Batrachiung das Phoͤnikiun) 
Kon dem Gericht der Logiſten handeln wir unten. 
B. Beamte. 

1. Was vor jeden gehörte. r-19) 
Archonten??). Diefe waren 65 ‚ welche bei weiten 

die. meiften Proceffe zu behandeln hatten, und unter ihren 
Ermen den Thesmotheten die meiften Proceffe zu. Bor die 
Zpesmotbeten gehörten namentlich‘ Anklagen gegen Nicht: 
bürger, die ſich des Bürgerrecht5 anmapten (Eeviac yon), 
infonderheit wenn fie zu dieſem Zwecke ſich der Beftehung 
bedienten (dwgoseviag), Beſtechung und Parteienſtiftung, 
Syfophantie, wegen falfcher Zeugenunterfchrift bei einer 
Klage (werdsaknreies), wegen falſcher Einfchreibung in 
das Staatsſchuldbuch (werdezygapn-), wegen Nacftellung, . 
wegen Nicht:Einfchreidung oder Löfchung des Namens aus _ 
dem Staatsſchuldbuche uygagyion), wegen Ehebruchs und 
Unzucht (Eraignoes) und wegen Mißhandlungen (UFgıs)?*), 





39) Pollux VIII, 83. 

90) Wespen V. 1104. — 

91) Demoſthenes G. Pantänetus ©. 976 fi Hypotheſis dazu 
&. 965. Pollur VII, 88. vergl. $..47. Suidas dygdpov ue- 
tahhor. 

92) Yolur VII, 121. Panfanias I, 28, 8. Berg. Schoͤmann 
de sortitione judicum apud Athenienses S. 35 ff. 

93) Ueberhaupt iſt Sigonius IV, 3. anzufithren. | 

94) Pollux VIII, 83. Varpokration nach Xriftoteles 7ysworia Öt- 
zuornelov, mugascaog, Öwgoätvig, Suidas nyeuovia dına- 
srneiov. Ein Lexikon in Bekker's Anecd, graeca. Th. 1. ©. 
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Mord, indem ihnen das Recht zugeſchrieben wird, flüchtig 
gewordene Mörder mit dem Tode zu beftrafen 95), ein Theil 
der Eudergerc, Änzeigen in Fällen, wo die Ihatfache einge: 
fanden und unzweifelhaft war und Feines Urtheilsfpruchg 
über das Schuldig bedurfte, unter andern wenn jemand ſich 
betreffen ließ, wo er nicht ſeyn durfte 25), insbeſondere 
die Eudeudıs gegen Proedren und Prytanen, welche bie 
Volksverfammlung zur gewöhnlichen Abftimmung über die 
Geſetze nicht. vorfchriftmäßig hielten, fo wie gegen diejeni⸗ 
gen, welche ein Amt verwalteten und doch dem Staate 
ſchuldig waren 9”), Bei der Prüfung (domzuecie) der 








310. Inſonderheit von der Eevias yonpr noch das Gefes in der 
Nede ©. die Neaͤra bei Demofthenes S. 1363. 3. 8. Dollur 
VII, 126. und Heſychius (vevzoöizer) theilen die Proceſfe wer 
gen Zevins den Naatodicen zu. Bon der Befteckung und Parteien- 
fiftung (duv rıs Eraıgiav owviorn) Demofihenes ©. Stephanus 
B. ©. 1137. Bon der Sykophantie Iſokrates Vom Umtauſch 
©. 505. 3. 55 f. Bon der yonpn) dyaagiov Demoftbenes G. 
Theokrines ©. 1333. 3. 24. Bon der erwioncıs Demofthenes 
©. Androtion ©. 599. 3. 27. ©. 602. 3. 10. md Hypotheſis 
dazu ©. 588. 3. 26. Bon der I6ou Sfofrates &, Eochites ©. 
585. 3. 11. Demofiheness G. Midias S. 599, 3. 16 fi. ©. 
Pantänetus ©. 976. 3. 11. Aeſchines ©. Timarch ©. 41. 

95) Demojthenes &. Ariſtokrates ©. 630. 3. 15. 18. Es war 
wohl au Zvösdd. 

96) Lexikon bei Bekker Anecd. gr. Th. 1. ©. 250. (Evdsikis). 
Daß die Thesmotheten Todesftrafe vollziehn Eonnten gegen die, 
die erſchienen wo ihnen verboten war, fagt Pollur VIII, 86. 
namentlid; gegen die, welche wegen Zodtfchlags-flüchtig gewor⸗ 
den und nun zurückgekehrt waren, Demoſthenes G. Ariftofrates 
©. 650. 3. 13. daß dich Zrösıkıs war, Lyfias G. Andocides ©. 
212. Demofthenes ©. Xriftofrates ©. 636. 3..10. 14. 17. 
Scholion zu Demofthened G. Leptines bei Keiske Th. 2. Schol. 
©. 81. Harpofration, Zonaras ımd das gr. Etymologikon u. d. 
MW. Evözıfis. Ich weiß nicht, ob es auch auf die Thesmotheten 
bezogen werden fan, wenn man als die Behörde firr die Evösifsız 
bei Pollur VIII, 49, den Archon genanut findet. Sonft gehörten 
die dvöeifeis vor die Eilf, und zwar in demfelben Falle, wenn 
jemand ſich fehn ließ, wo es ihm nicht erlaubt war. Man kann , 
aber doch wohl vorausſetzen, daß ein Unterfchied, nicht Concur⸗ 
renz, war. 3a 

97) Geſetz bei Demoſthenes G. Timokrates S. 707. 
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Beamten wurde die Unterfuhung von den Zhesmotheten 


geleitet 98), bei der Rechenfchaftsablegung (eddVvn) ebens 
falls 99). Die Anklage, daß jemand einen den beftehenden 
Geſetzen oder dem Beften des Staates entgegenlaufenden Bor: 
ſchlag zu einem Beſchluſſe gethan habe, (ras Toy na 
youwv ygapas „aail el Tıg um Enırndeiov vouov yod- 
ayere) fo wie die Befchwerde gegen Geſetze oder Pſephis⸗ 
mata wird auc den Thesmotheten zugefchrieben "°°) , wie: 
wohl als der Beamte, bei dem Aeſchines eine ſolche Klage 
gegen Ktefiphon anbrachte, der Archon ſchlechthin genannt 
wird”), unter dem doch gewöhnlich der Archon Eponymus 
zu verftehn ift. Durch die Thesmotheten wurden Procefje 
mit fremden Staaten über Verträge an die Gerichte ges 
bracht ?). Ferner gehörten vor die Thesmotheten Anklagen 
wegen Berheiratyung mit einer Fremden oder mit einem 
Fremden ?), fo wie wenn jemand eine Fremde (Eevnv) als 
feine Verwandte einem Athener zur Frau gegeben hatte 4), 
und wegen unrechtmaßiger Verhaftung ), fo wie Proceſſe 
in —— und Handelsſachen ©), wegen — — 





* Pollux vi, 88. Lyſias G. Alcibindes B. ©, 558. 

99) Pollux a. a. D. vergl. $. 87. Wir werden unten bei der Eur 
thyne, darauf — Es gehoͤrt hierher auch, daß die 
Archonten insgefamt, die gewöhnliche Abftimmung in jeder Pryta⸗ 
nie uͤber die Beamten zu halten hatten, Pollux VIII, 87. Bei 
Lyſias Gegen Nikomachus ©. 840. werden in dem dalie der 
Euthyne als Behoͤrden die Archonten überhaupt genannt. 

100) Pollux VIII, 87. Scholion zu Aeſchines ” Timarch ©. 722. 
Demofthenes 6. Kriftogiton B. ©. 803. 3. 4 

1) bei Demoſthenes Ueber die Krone ©. 2483, 3. 13,8. 

2) Pollux VIII, 88. „Anders kann man hier zunächft wegen des Zu⸗ 
fammenhangs das amd ovußcAov nicht erklären, wiewohl es fonft 
(Pollux VII, 63.) Procefje zwifchen Bundesgenoffen zu bedeute 
ten fcheint, welche‘ Gattung jedoch auch unter ben Geſchaͤften 
der Thesmotheten begriffen feyn koͤnnte. 

3) Rede Gegen die Neaͤra ©. 1350. 3. 17. | 

4) Ebendafelöft ©. 1362 f. 1366, . . 

5) Ebendafelbit ©. 1350. 3. 17. 

6) Demofthened G. Apaturius ©. 892. ©. Phormi⸗ ©. 921. 3. 
19. Pollux VIII, 88, Diefer nennt aber Va ‚101. — 
Enbyayeis dazu. 
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genheiten und wegen Schmaͤhreden eines Unfreien gegen einen 
Freien 7). Sie brachten Unterſuchungen wegen falſchen Zeug⸗ 
niſſes aus dem Areopag an die Gerichte?) ; die Antigraphe we⸗ 
gen falfchen Zeugniffes wird den Archonten zugefchrieben *). 
Endlich haben wir bereits bemerft, daß die Thesmotheten die 
vor die Bolfsverfammlung oder den Rath gehörigen Pros 
ceſſe, wo nicht an diefe ſelbſt, doch von ihnen an die Gerichte, 
wo fie dann den Vorſitz führten, zu bringen hatten 20)3 
daher die Thesmotheten die Gerichtsbeamten für alle öffent: 
lihe oder Staatsproceffe waren, wohin wir auch den ein= 
zelnen Fall zu ziehn haben, daß Procefje wegen Berraths 
in den Gefchäftsfreis der Thesmotheten gehörten "). 

Bor den Arhon, der fchlechthin fo hieß, oder Archon 
Eponymus, gehörten vorzüglich hauslithe oder Familienan= 
- gelegenheiten, was Erbtöchter betraf, fo wie überhaupt 
Erbfchaften und Erbtheilungen, oder Waifen, oder ſchwan⸗ 
gere Wittwen, oder Klagen der Eltern gegen ihre Kinder ?), 





7) Pollur VIO, 88, Pate 

8 Pollux a.a.9. 

9) Demofthenes G. Stephanus A. 6. 1128. 3 

10) Oben Volksverſammlung, Form, Vorſi i6; und Gerichtsbarkeit 
des Volkes, Verfahren. 


11) Leben der — Redner K. 1. Antiphon, in Plutarch's Wer⸗ 
ten Th. 12. ©. 225. H. 


12) Geſetz bei en G. Makartatus ©. 1068. 1072. 1076. 
Demojthenes ©. Lakritus ©. 940. 3. 10. G. Panfänetus ©, 
976. 3. — ©. 980. 3.1. ©. Stephanus B. ©. 1135. 3. 25. 

— ©. 1136, Pollux VIH, 89. Sarpofration und Euidas 
Nysuovia ———— Lerika in Better’ Anecd. gr. Th. 1. 
©. 199. 2oyav und ©: 310. Won den Erbfchaftsfachen nad = 
-mofthenes G. Makartatus ©. 1052. 3. 20. ©. 1054: 3. 17.6 
Leochares ©. 1080. Pollur VIII, 62. Ueber Erbtheilungen Zuns 
germann zu Pollur VIII, 89, zig duaurnrav aloscıv. Wir wer: 
den unten fehn, daß auch außer den Proceffen der Archon die 
‚Sorge für Waiſen u. ſ. w. hatte. Man kann es nur für Irrthum 
nehmen, daß in der Hypotheſis zu Demofihenes ©. Androtion 

... ©. 583. dem Archon Konig die Proceffe der Waiſen zugeſchrie— 

- ben werden. 


\. 
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ferner Eheproceſſe ?), Befhädigung (vaunazs) und Bloͤd— 
finn 24), Unterfugung wegen des Gewerbes das jemand 

trieb (ygRpn «oyiac)), wenn jemand innerhalb des 

Pelasgifon geerntet oder zu weit geadert hatte”®), und wenn 
ein Sremder von einem Choragen zu einer theatralifchen Vor⸗ 
fiellung gebraucht wurde 7). Dem Archon gehörte die Pha- 
ſis, namentlich bei Bergehungen in Betreff der Bergwerke, 
des Emporion und der. Zölle, bei Entfremdung Staatsei- 
genthums, und bei Sykophantie "*). Auch die mapavounv 
yoapn7 "), und die Evdsısıs, wegen eines eingeftandenen. 
Verbrechens, das Feines gerichtlichen. Verfahrens: fondern 
nur der Strafvolziehung: bedurfte 2°), wird dem Archon 
zugefihrieben; wir ‚haben aber fchon bemerkt, daß andere 
Zeugniſſe dieſe Fälle den Thesmotheten zutheilen. 

| Der Geſchaͤftskreis des Archon König umfaßte die Ber 
gehungen in Betreff der Neligion (aoefesa), Proceffe wer 
gen erblicher Priefterthiimer, desgleichen in Beziehung auf 
die Symnafiarchie, alle Mordthaten fowohl die in den Areo- 
pag (wo er, mit Ablegung des Kranzes, felbft mit richtete) 
als vor die Epheten gehörten, (ftatt deren früher der Archon 
König ſelbſt Darüber Recht gefprochen hatte)*") und nament- 
lich wern die Verlegung von einer leblofen Sache herrührte ??). 





135) Demofthenes G. Onetor ©. 871. 3. 2. Andocides G. Alcibia⸗ 
des ©. 118. Plutarch Alcibindes K. 8. 

14) Pollux VIIT, 39, Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 
310. (mugdvora.) 

15) Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 310. 

16) Pollux VIII, 101. | 

17) Petit Leges atticae III, 4, 4. 5. ©. 353. Ausg. des Hei⸗ 
neccius in der Juxisprud. rom. 

18) Pollur VIII, 47. 48. 

19) in der Anklage des Wu gegen Ktefi iphon Wi Demoſthenes 
uͤber die Krone ©. 243. 

20) Pollux VIII, 49. 

21) Pollux VII, 126. Er ſpricht freilich nur von dem Falle un- 
vorfüglichen Todefchlags. Man kann es aber wohl auf alle Fälle 
der nachherigen Gompetenz der Epheten ausdehnen, um fo mehr, 
da dem Archon alle Toͤdtſchlaͤge zugefchrieben werden. 

22) Plato im Euthyphron zu Anfang, Antiphon Veber den Choreutes 








Dem Polemarchen kamen zu die Klagen gegen Fremde 
oder Metöcen in allen den Fallen, in denen bei Bürgern der 
Archon Eponymus die Behörde war, 3. B. wegen Erbfchaf: 


ten und in Betreff der Erbtöchter, ferner die Anklagen ge: . 
gen Fremde, die feinen Vertreter hatten (amgooraotov) 


und gegen Sreigelafjene, die dem vorigen Herrn die Pflicht 
entzogen °?). 

Auch die Strateg en find als Berichternfärne zu 
betrachten. Sie hatten die Leitung der Proceffe wegen Ber: 
gehungen in Kriegsdienſten **). Plato ”°) läßt die Anklage 


gegen diejenigen, welche ohne Theilnahme des ganzen Staats 


abgefondert in Krieg oder Frieden fich einlaffen würden, durch 
die Strategen an das Gericht bringen. In dem Proceffe ges 
gen Antiphon und feine Genoffen wegen einer Gefandtfchaft 
(unter den Dreißig) nad) Lacedamon und weil fie fih aus 
dem Lager auf feindliche Schiffe begeben, wurde die Anzeige 
(anopesıs, weldhe wenigftens im Proceffe des Arcopags 
eine vorbereitende Unterfuhung und fogar Berurtheilung 
enthielt) von den Strategen an den Rath gebracht, wels 
cher befchloß, daß die Strategen die Angefchuldigten ftellen, 
dann Die Thesmotheten die Sache an das Gericht bringen 
ſollten *%). Aeſchines 27) erwähnt in Beziehung auf eine 





©. 786. Demofthenes G. Lakritus ©. 940. 3. 13. Pollux VII, 
‚90. Sarpsfration nysuovia Ömeornelov. Hypotheſi 5 zu Demo= 
ſthenes G. Andestion ©. 588. 3. 28. Lerikon in Bekker's Anecd. 
gr. &h.1. ©. 219. Boaoılevs und ©. 310. Der Proceß gegen 
Sokrates vor dem König, Plato im Theaͤtetus zu Ende. 

23) Lyfins G. Pankleon ©. 729. 731. 732. Demofthenes ©. La— 
kritus ©. 940. 3. 14. Nede G. die Neaͤra ©. 1358. .3. 19. ©. 
1361. 3. 29. Larpokration (nach Ariftoteles Athen. Staatsver⸗ 
faſſung) u. d. W. moAsuaogog und jyswovia Ömmaornglov. Scho⸗ 
lion zu Ariſtophanes Wespen V. 1037. Suidas nysuovie dı- 
»asznoiov. Ein Lerikon in Bekker's Anecdota gr. Sh. 1. ©, 
310. Phavorinus moAguueyos. 

2A) Lyſias ©. Alcibiades Asımoradlov B. ©. 557. 

25) Bon den Gefegen B. 12. ©.955.C. Ih.9. ©. 205, Zweibr. X. 

26). Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon, in Plutarch's Merken 
Th. 12. ©. 225. 9. 

27) ©. Atefiphon ©. 390, 
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ragavouor yoagpn den Einfluß der Strategen, welche den 
Angefchuldigten das Wort reden. Alfo nicht etwa auf Kriegs- 
angelegenheiten befchranft war der gerichtliche Gefchäftskreis 
der Strategen. Wir finden, daß Zeugen, welche Demo 
fihenes gegen Aeſchines inder Rede über die Krone gebrauchte, 
um ihm Verkehr mit einem Spion Philipps zu rg 
den Strafegen vereidet worden waren ”®). 


Die Eilf. Wir haben bereit$ bemerkt, dag Mord, 
Diebftahl, Verkauf eines Freien zum Sklaven und Ehebruch, 
wenn der Thaͤter über der That betroffen und geftändig war, 
von den Eilf und ihren Beifigern gerichtet, ‚wenn aber der 
Angeſchuldigte nicht überwiefen war und läugnete, von den= 
felben an die Gerichte gebracht wurde. Hier haben wir ſchon 
die Eilf theils als eianes Gericht, theild als Beamte zu Leis 
tung des Verfahrens vor andern Gerichten, immer aber mehr 
für Vollziehung als für Unterfuhung. Aehnlich ift es, daß 
vor fie ein Sal gehörte, wo fehon ein Urtheil vorlag: naͤmlich, 
wenn jemand fic) betreffen ließ, wohin ihm, weil er fich an 
den Eltern vergangen oder dem Feldzuge ſich entzogen, nad) 
Urtheil und Recht nicht erlaubt war zu kommen, fo follten 
die Eilf ihn feffeln laffen und vor der Heliäa ftellen ?°); von 
eigner Entfcheidung ift hierbei nicht die Rede. Sonft hatten 
die Eilf die Sorge für die Vollziehung der Urtheile. Zum 
Zode Verurtheilte wurden ihnen übergeben um die Strafe 
— au laſſen 3°). 





28) Demofthenes Neker die Krone ©.275. 3. 8. 

29) Gefes bei Demofihenes ©. Zimofrates ©. 733. 3.9 fi. vergl. 
©. 720. 3. 23. Daher fagt ein Lexikograph in Bekker's Anecd. 
gr. Sh. 1. ©. 250. Evözıdig, einige Evdsifers ſeyen von den Eilf, 
andere von den Thesmotheten an die Gerichte gebracht worden. 
Bergl. oben über die Thesmotheten, 

30) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 10. Antiphon Ueber die Ers 


mordung des Herodes ©. 739. Hefchines ® Timarch ©. 42% 


Heraflides Pont. 8. 1. Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon 
bei Plutarch Th. 12. ©. 226. H. Pollur VIII, 102, Seas 


Evdsua, 


i 
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Us Beamte für befondere Arten der Gerichte werden 
noch genannt die Eraywpyeig für die monatlichen Ge: 
richte wegen Mitgift, Beifteuern und in Handelsfachen ?') 
‘und für die Gerichte der Diäteten eigene e/caymysic??), 
wenn im letztern Falle nicht Irrthum ift, ferner für Seebans 
Delsproceffe die Nautodicen, denen aud) der Vorſtand bei Anz 
Flagen wegen unrehtmaßig angemaßten Bürgerrechts (Se— 
via) zugefchrieben wird ??). Endlich gehören die Logiſten 
hierher, von denen wir unten handeln werden. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß ale Beamte für Verwaltung 
überhaupt auch bei Proceffen, die in den Kreis ihrer Ver: 
waltungsgeichäfte einſchlugen, den gerichtlihen Gefchäften 
vorflanden. Aefchines ?*) fcheint faft dieſes anzudeuten, in= 
Dem er die verſchiedenen Arten der Staatsbeamten, in Klaf= 
fen, herzaͤhlt und binzufügt: und welche gewählte Beanite 
ſonſt Vorſteher eines Gerichts find (nyeuoviev Ötzaotn- 
eiov haußavovo.). Ale Vorſteher von Staatsleutenu. f. w. 
‚(emiotareı rov Önuosiwv Foyar) hatten Vorftand im 
Gericht ?°). Die Apodeften, Steuereinnehmer, hatten auch 
Die Proceſſe in Steuerſachen entweder, wenn fie unbedeu⸗ 
tend weren , felbjt zu —— oder an die Gerichte zu 
— 








351) Poller VII, 101. 

- 32) Pellur VIII, 93. Hudtwalker Von den Diäteten S. 70 f. N. 
11. xermuthet einen Irrthum des Polur. Wir fügen hinzu, daB 
zigayeıw ja der Ausdruck für das gerichtliche Geichäft aller Beam— 
ten iſt, und in diefem Sinne Pollur VIII, 33. jelbft das Wort 
eigaymysig von allen Beamten gebraucht. Doch fagt Phavorinus 
elsayayn“ dern zıs. 

33) Lyſias mepi Önuoclov ddnudenv ©. 593. 595. Harpofras 
tion, Heſychius, Photius, Suidas, vavrodisaı, Pollux VII, 
126. Wir haben aber oben dieſe Procefie im Geſchaͤftskreiſe der 
Thesmotheten gefunden. Mir ift das Verhältniß dunkel. Beamte, 
nicht Gerichtsbeifis.r ſcheinen dad die Rautodicen geweien zu feyn, 

namentlich nad Lyſias. 

34) ©. Ktefiphon ©. 425. 

3) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 400 FF. 

. 56) Pollux VII, 97. 
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2. Berhältniß der Beamten und der Gerichte. 


In Altern Zeiten, bis da Drafo die Strafgerichtsbar: 
Eeit den Epheten übergab und Solon die Volfsgerichte eins 
führte, hatten die Beamten, namentlich die Archonten, und 
zwar diefe nicht alle zufammen als Collegium fondern jeder 
einzeln, dad Urtheil felbft und ohne Beifiger oder Richter aus 
dem Bolfe, zu fprechen,, alfo die richterliche Gewalt ?”). _ 

Später waren die Beamten mehr nur die Borfteher 
der Gerichte, deren Beifiger eigentlich die richterliche Gewalt 
ausuͤbten; fie hatten dabei die Vorbereitung und den Vor— 
fis. Die Wichtigkeit diefer Verfaflung für den Demofratis- 
mus fpringt in die Augen. Wenn eine Klage bei einem Be- 
amten angebracht worden war, fo hatte er zunaͤchſt, che die 
Sache in das Geriht Fam, in vorläufigen Verhoͤren eine 
Unterfuhung (avargıcıs) Über die zur Sache gehörigen 
Punkte; wobei wir. zuerft als Recht der Beamten felbit eine 
-Entfcheidung zu geben, diefes finden, daß fie urtheilten, ob 
eine Eache geeignet fey, vor die Gerichte gebracht zu werden, 
wenigftens wenn der Beklagte dieſes läugnete 38) ; bei Geles 
genheit einer Klage wegen einer Vergiftung lefen wir, daß 
dabei der Archon König in drei Monaten drei Termine zur 
Unterfuhung (dradızacies) zu halten, im vierten Monat 
die Sache vor das Gericht zu bringen hatte ??). In der Haupt- 
fache Fonnten die Beamten nur bis auf eine gewiffe Summe 
eigenmächtig erkennen , und zwar dieſes auc in den wid) 








37) Suidas Lozwv. und gleichlautend ein Lexikon in Bekker's Anecd. 
gr. Th. I. ©. 449. &eyovres. Pollur VIII, 125. Bergl. Ariſto⸗ 
teles Staatskunſt II, 12. S. 201. E. Plutarch im Solon K. 18. 
und Vergleich sroifchen Solon und Publicola K. 2. 

38), Harpokration dvamgısıs und „uyavav nerasrasıg. Suidas 
Evdagisıg, Leyav, Und Ölnng vangıaıg. Ein Lexikon in Bel: 
ker's Anecd. gr. Ih. I: ©, 449. deyovrss. Zonaras ölung avd- 
»pioıs. Vergl. Demofthenes G. Olympiodor ©. 1173.) 3.19 ff. 
©. 1175. 3. 28 f. ©. Nitoftratus ©. 1252. 3. 5 ff. ©. Iheokri- 
ned ©. 1324. 3. 13. 23. Iſaͤus Ueber Philoftemon’s Erbſchaft 
©. 126 ff. Pollux VIII, 29. 

59) Antipdon Ueber den Chorentes S. 786. 
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tigern Fällen, wo fie noch außerdem die Sache vor Gericht 
brachten *°). Nur in einem Falle findet fich beftimmt, daß 
die Beamten eine härtere Strafe felbft zuerfannten, naͤm— 
lich bei der Eudsukıs, einem Verfahren in unzweifelhaften 
Fällen. Erftens wenn Mörder, Diebe, Chebrecher und an= 
dere auf der Zhat ergriffen waren und nicht Iaugneten, konn⸗ 
ten die Eilf Zodesftrafe vollziehn, ohne die Sache an das 
Gericht zubrin gen. Zweitens wenn jemand fich betreffen ließ, 
‚wo jer nicht feyn follte, namentlich wenn die wegen Todt⸗ 
ſchlags flühtig waren, zurüdfehrten, wird den Thesmo⸗ 
theten das Recht eigenmächtiger Berhangung der Todesſtrafe 
zugefhrieben, doch anderwärts gedacht, daß folche Proceffe 
an die Helida gebracht wurden **). 

Diefes ift alles, was wir von eigenem Rechte ber 
Beamten, felbft zu entfcheiden, finden. Bon ihren Aus: 
fprüchen fand Berufung an die Gerichte Statt +”), was 
wir in Mangel näherer Bellimmung von allen erwaͤhn⸗ 
ten Gattungen ihrer eignen Entfheidung in der Haupts 
ſache und in vorbereitenden oder Nebenpunkten zu vers 
ftehn haben. Aehnlich war e3 auch mit andern Handlungen 
der Beamten. Wenn der Archon auf Anfuchen ein Gebäude 





40) Dieß hieß Zrıßorn. Lyſias ©. Andocides ©.219. ©. Alcibiades 
B. €. 562 — 565. Für Polyftratus ©. 676. G. Nikomachus 
©. 340. Demofthenes G. Midias ©. 572. 3. 19. G. Makarta⸗ 
tus ©. 1076. 3. 19. Aeſchines ©. Ktefiphen ©. 420. Auch der 
Areopag erkannte auf EzußoAn. Aeſchines wegi Tjg magameeo- 
Peias ©. 269. Weber die EzıßoAn Taylor zu Lyſias G. Audoci- 
des ©. 219. 

41) Weber die Evösrkıs und das Amt der Thesmotheten und der Eilf 
dabei, f. oben den Artikel von dem gerichtlichen Gefchäftskreife 
der Thesmotheten und der Eilf. Daß, wenn jemand, der wegen 
Bergehns an den Eltern oder nicht geleifteten Kriegedienftes fluͤch⸗ 
tig war, ſich betreffen ließ, die Eilf ihn vor die Heliaͤa ſtellten, 
Geſetz bei Demoſthenes G. Timokrates ©. 733. Daß auch die 
Zhesmotheten die Evösiksig an die Gerichte * ein 
Lexikograph in Bekker's — graeca Th. 1 250. 
Evöeıkıg. 


42) Plutarch im Solon K. 18. und in dem Vergleich amäggen So⸗ 
lon und Publicola K. 2. Pollux VIII, 62. 
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eines Waifen (deren Angelegenheiten in ſeinen Geſchaͤftskreis 
‚ gehörten) vermiethet hatte, fo konnten die Richter, wenn 
bei ihnen Einfpruc) dagegen geſchah, die Vermiethung ver: 
hindern #). 
Der Beamte, nicht bloß die Archonten, fondern jeder 
“ Beamte für gerichtliche Angelegenheiten, brachte nah Vol⸗ 
Iendung feiner vorläufigen Unterfuhung (wohl auch im Kal 
der Berufung von feinem Ausfpruche) die Sache an die Ges 
richte, was eisaysıv hieß **). Der Urtheilsfpruch geſchah 
dann von den Richtern; nicht etwa bloß über das Schuldig, 
fo daß der Richter die Art der Strafe beſtimmt hätte, ſon— 


dern die Heliaa fprach erft das Schuldig aus und dann bez 


flimmte fie, wo dieß überhaupt dem Gerichte zufam, zum 
zweiten die Art der Strafe *?). Das Geriht Fonnte auch 
auf Feffelung des Angefyuldigten erkennen N, Der Bes 
amte hatte im Gerichte den Vorſitz +7). Er führte das Pro= 


tokoll und fchrieb Has Urtheil nieder 428); er beftimmte die 





45) Iſaͤus Ueber Philoktemons Erbſchaft ©. 141f. 

44) Es koͤmmt ſehr haͤufig vor. Nur einige Stellen: Harpokratien, 
Photius und Suidas enovio Öixaorneiov und moAzungyos (aus 
Ariſtoteles), Suidas Leyov, und dmiorarns, Photius PecuodE- 
za, Lexika in Bekker's Anecdota graeca Th. 1.'©. 262. 309 
f- 449. Pollur VIII, 38. 48. 87. 88. 98. 97. 101. Ulpian 
zu Demofthenes ©. Midias ©. 641. B. Franky. A., ©. Andro— 
tion ©. 718. C. und ©. Timokrates ©. 814. A. Scholion zu Dez 
mofthenes bei Reiske ©. 90. 172. Scholion zu Aeſchines ©. Ti— 


marchus ©. 722. Vergl. —— G. Midias ©. 529. 8. 18. 


G. Ariſtokrates ©. 629. 3.23. G. Timokrates S. 707. 3. 4. ©. 


720. 3. 23. ©. 733. 3.12. ©. Kpaturius ©. 892. ©. Lakritus 


S. 940. 3. 9. ©. Makartatus ©. 1076. 3. 22. Aeſchines ©. 
Timarchus ©. Al f. 
“ Gefeg bei Demofthened ©. Midias ©. 529. Rede ©. die Neã⸗ 
a S. 1347. 
46) "Zenoppen Griech. Geſch. I, 7, 2. 


47) nysuovia Öinasrnolov. Harpokration, Photius, Suidas u. 


d. Art. my. diux. Lexika in Bekker's Anecd. gr. Ch. 1. ©. 262. 
309 f. Daß der im Gerichte vorſitzende Beamte A di das 
Looſen der Richter fuͤr dieſen Proceß beſorgte, werden wir ſogleich 


ſehn. 
48) Demoſthenes G. Olympiodor ©. 1174. 8. 18. 





# 
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Zeitfriſten und las die Geſetze vor +); er hatte das Recht, 
den Proceß auszuflreihen, wenn der Kläger das Prytaneion 
nicht zahlte 5°); er fehrieb die Urtheilsfprüche felbft der Diaͤ⸗ 
teten nieder °”), wie denn überhaupt die Diäteten in Ber: 
hältniß mit den Beamten flanden, ihnen von den Par- 
teien vorgeftelt und von ihnen vereidet wurden und ihnen 
von dem gefprochenen Urtheile Anzeige thaten °*). Der Ar: 
chon hatte auch nach Solon’s Gefeß den Fluch gegen denje- 
nigen auszufprechen, der Früchte aus Attika ausführte 32). 


Wir Iefen in Grammatifern, daB zehn Thesmotheten, 
aus jeder Phyle einer, denen noch ein Schreiber zu geordnet 
geweſen, die Loofung der Richter beforgt und Das Recht ges 
habt haben, einen Richter von der Ausübung feines Amtes aus⸗ 
zuſchließen *2). Es hätte demnach von den übrigen Gericht: 
beamten vorfchiedene Vorſteher der Richter gegeben, Thesmo⸗ 
theten, welhe vonden Archonten gleiches Namens zu unter= 
ſcheiden wären. Man hat auch jene Thesmotheten für die Ars 
chonten erklären, und die Zahl Zehn aufdie neun Archonten und 
den Grammateus zuruͤckfuͤhren wollen. Allein diefer Erklärung 
ſteht im Wege, daß jeder diefer Thesmotheten aus einer an= 
dern Phyle gewefen feyn fol, was die neun Archonten nicht 
treffen kann. Pollur hingegen fchreibt die Loofung der Rich- 
ter den Thesmotheten zu, welche zu den Archonten gehör- 
ten °5). Wir werden unten auf die Frage von verſchiedenen 
Arten der Thesmotheten zuruͤckkommen. 










49) Antiphon Neber den Mord des Choreutes ©. 784. 

50) Pollux VIII, 38, 

51) Demoſthenes G. Midias ©. 542. 3. 8. 

52) Demofthenes ©. Kallippus ©. 1244. 

. 53) Plutacch im Solon K. 24. 

. 54) Scholion zu Xriftophanes Plutus V. 277. und zu den Weẽpen 
3. 772. Phavorinus Ömaszmaıe. 

.;55) Pollur VIII, 87. 38. Sierher gehört auch bei Ariſtophanes 
Ylutus DB. 277. 0 dt Xapmw (dezwr) zo Euußoior Ildwcı. 
Dieb ift für den einzelnen Proceß, ſtatt daß die jührliche Loofung 
von jenen zehn Thesmotheten beforgt worden feyn Eönnte. Man 


240 
Der Rath der Fünfhundert. 


Der Rath zu Athen (fo wie wohl im Allgemeinen in 
Griechenland) enthielt Feineswegs ein ariſtokratiſches Ele⸗ 
ment, ſondern gehoͤrte ganz der Demokratie an. Ariſtokratiſch 
iſt ein Rath, wenn er wenigſtens einen Theil der hoͤchſten 
Gewalt für ſich allein ausübt, und darin als hoͤchſte Behoͤrde 
ſelbſtſtaͤndig Beſchluͤſſe faßt, wenn er aus bevorrechteten Ge 
fchlechtern zufammengefeßt iſt, oder mindeftens die Glieder 
Yebenslänglich darin aufgenommen werden. Zu Athen aber 
war der Rath nur ein Bürgerausfchuß, ein Ausſchuß der 
Bolfsverfammlung. Die Glieder wurden aus allen Bür- 
gern 5°), die dreißig Sahr alt waren ?7), und zwar dur) ' 
das Loos 58), und nur auf die Dauer eines Jahres 52), ges 
nommen. sKeineswegs waren zu Athen Beamte im Rath, 
wie zu Rom. Die ganze Einrichtung des Rathes war auf 
Mechfelregierung der Bürger berechnet 80). Es wollte jeder 
an feinem Xheile aud) einmal zu feiner Zeit regieren und . 
dann glaubte er nicht verkürzt zu ſeyn ‚ wenn zu anderer 
Zeit andere ihn regierten. Man erwäge, welche große Zahl 
der Bürger durch den jährlichen Wechfel der fünfhundert 











vergl. unten: Verſchiedenes über das Verhältniß ber Beamten, 
Wie die Aemter vergeben wurden. 

56) Wir werden im r ebenten Buche die Vermuthung aufftellen, 
daß fogar ſchon nad) Solon's Werfafjung der — aa Et den 
Antheil am Rathe Einfluß hatte. 


57) Kenophon Denfwürdigkeiten des Sokrates I, 2, 35. 
58) Geſetz bei Andocides von den Myſterien &, 47. Thucydides 
VIIL, 66. 69. Xenophon Denkwuͤrd. des Sokr. I, 2, 9. Demo: 
ſthenes G. Midias ©. 551. G. Boͤotus über den Kamen! ©. 
997. 3. 16. Rede Gegen die Neaͤra ©. 1346. 3. 2. Xefchines 
G. Ktefiphpon ©. 399. 424. 451. Barpokration und das gr. 
late erıhuyav. Hypotheſis zu Demvjthenes ©. Andto= 
tion ©. 583. 


59) Aefchines G. Kteſiphon ©. 466. Beide „Enpothefi zu des 
Demofthenes Rede G. Androtion ©. 587. und 589. 

60) Ueber das Syſtem der Wechſelregierung in den aͤlteſten Staats⸗ 
verfaſſungen, Huͤllmann Urgeſchichte des Staats ©, 127 fi. 
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> (feiher wierhundert, in fpäten Zeiten ſechshundert) Raths⸗ 
‚glieder zur Regierung famen. Dabei wurde die größte Gleich— 
heit beobachtet. Aus jeder der zehn Phylen wurden funfzig 
(fo wie früher, da vier Phylen waren, aus jeder hundert) 
Glieder in den Rath genommen ©). Und im Rathe der Fünf: 
hundert fand ftets eine Phyle auf 35. oder 36. Tage an 
der Spige der Gefchäfte, in welcher wiederum der Vorſitz 
dergeftalt wechfelte, daB nach dem Loofe immer zehn auf 
fieben Tage dazu gewählt wurden (Proedren), aus denen 
einer, der Epiftates, die Regierung führte, und daß keiner 
mehr als Einen Tag an der Spibe ſtand °?). Auch der Schreis 
ber, der die Schriften und Befhlüffe verwahrte, war für 
jede Prytanie ein neuer ©). ES iſt die Frage, ob die ge 
woͤhnlichen, täglichen °*),Sigungen des Rathes aus den ges 

. famten fünfhundert Gliedern oder nur aus den funfzig Prys 
tanen bejtanden. Wenn immeralle Fünfhundert fich verfam- 


61) Plutarch -im Solon 8. 19. Pollur VIII, 115. 155. Ste 
xhanus aus Byzanz Begevinidar, Hypotheſis zu Demofthenes Rede 
G. Androtion ©. 590. 


' 62) Pfephisma bei Demofthenes Lieber die Krone ©. 235. ©. 250. 
3. 17. ©. 253. 3..13. 28. ©. 261. 3. 13. ©. 266. 3. 17. 
S. 282. 3, 9. ©. 288. 3. 27. Plato Apologie des Sokrates 
€. 32. B. (Th. 1. ©. 74. Zweibr. 4.) Gorgias ©. 473. E. 
(Th. 4. ©. 60.) Biele Infchriften 3. B. bei Eyriafus ©. 13. 
Nr. 96. Spon und Wheler Reife Ih. 2. ©.330. 386. de pop. 
att, Art. 42. 146. (auch in Eorfini Fasti attici Th. 2. ©, 199. 
207. Pocode Inscer. ant. ©. 57 — 59. Chandler Inscr. ant, 
H,55,1—4 I, 56. ©. 60. 64. und zahllofe andere, 
Pollux VIH, 96. 115. Stephanus aus Byzanz Beoevinidau, 
Hypothefis zu Demofthenes G. Androtion ©. 5°0. Echolien zu 
Ariftophanes Ekkleſiazuſen B. 396. Scholion zu Aeſchines G. 
Kteſiphon ©. 765. Scholien zu Demsſthenes Ueber die Krone bei 
Reiske ©. 65. ©. Androtion ©. 135. und ©. Timokrates ©, 
173. Sarpofration Zmiorarng, movraveias, novravsıs. Ammo: 
nius zovransie, Photius und Suidas movraveia, zevransız. 
Das große Etymologikon Zruorareı, movravıs. Thomas Mag. 
zovraveiov, Lerika in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 222, 

3. 9. ©. 291. zovzavsıs. Petit Leges atticae III, 1,1. 

65) Pollur VIII, 98. 
64) Polur VIII, 95. Scholion zu Aeſchines ©. Timarchus ©. 759. 


Q 





— UI — — 

melten, was waren dann die Prytanen? Ein Vorfteheramt 
kann man funfzig Perſonen nicht zuſchreiben. Und etwa bloß 
beftimmt, daß aus ihnen bie Prosdsen genommen würden, 
waren fie auch nicht, da ihnen Befchäfte zugefchrieben wer- 
‘ven. Wir finden Nathögliever und Prytanen offenbar ver: 
wechfelt °). So heißt es 3. B. an einer Gtelle, daß der 
Rath in der Gefamtheit Pla in der Bolksverfammlung | 
genommen habe °°), und anderwärts wird daffelbe blog von 
den Prytanen. gefagt 57). Dagegen kann freilich nur eine 
Verſammlung aller-Rathsglieder unter der Bovay verftan- 
den werden, wenn ineinem Volksbeſchluſſe die Formel ſich 
findet: nguravewv nal Bovins yon °°), oder wenn es 
heißt: die Prytanen mit dem Nathe follen eine Zuruͤckzah— 
Yung beforgen °), wobei aber wiederum dieſe Art- des 
Gegenfages zwifchen Prytanen und Rath befremdet, und auf 
Unterfcheidung der Sitzungen des gefamten Naths und der 
der Prytanen führt. Endlich find hier die Worte der Gram⸗ 
matifer de Erwägung zu siehn: 0i movraveıg, Olror 
znv BovAmv Gvvayovoıv oonuEga.u,. |. w. Kant es hei- 
Ben: die Prytanen halten täglich eine Nathsfikung ‚fo daß fie 
allein die Rathsſitzung bildeten? Wollte man es fo nehmen, 
Daß fie den (gefamten) Rath zufammenberiefen, was koͤnnte 
dieß bedeuten, da die Sitzung regelmäßig täglich war, und 
am wenigfien von den funfzig Prytanen eine Anfage erwar- 
tet werden kann? | 


‚Der Charakter des Naths als eines Volksausſchuſſes 
tritt vorzuͤglich — an dem Verhaͤltniſſe des Rathes zur 





65) Sch errinnere mich es mehrmals jo gefimden zu haben, sae 
aber Eeine Stellen gefammelt. 


66) Demofthenes Ueber die Ey: 8, 85. 

67) Ariſtophanes Acharner V. 23. 40. 

68) bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 238. 

69) Inſchrift aus Fourmonts eg, in Voͤckh Staats haushal⸗ 
tung der Athener Nr. 5. Taf. 2. 8. 5. Th. 2. ©, 202. 

70) Sollur — Scholion zu Keigpins G Timarchus ©. 739. 
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Bolfsverfammlung. Die Beflimmung des Nathes war we: 
niger, felbfiftandige Entiheidungen zu faſſen, als ver 
Bolksverfammlung vorzuarbeiten und vorzufichn, das Pro: 
buleuma, in der Regel zu allen Volksbeſchluͤſſen nöthig 7), 
die Theilnahme des Naths in feiner Gefamtheit an den 
Bolksverfammlungen, der Vorfiß darin 7?) Man kann 
den Rath und die Volksverſammlung nur als eine vereinte 
Behörde betrachten, wenn man erwägt, daß es einen ge: 
meinſchaftlichen Schreiber, einen gemeinfchaftlihen Herold, 
des Nathes und des Volkes, gab 72). Aus diefem Gefichts- 
punkte ift wohl auch zu nehmen, daß in öffentlichen Hands 
lungen, in Beſchluͤſſen, in Schreiben an die höchfte Gewalt, 
Rath und Volk zufammengenannt werden, 


Der Gefhäftskreis des Nathes, welchen Zenophon 7*) 
zeichnet, Berathſchlagung über die Kriegsangelegenheiten, 
über die Staatseinfünfte, über Gefekgebung und über die 
einzelnen gerade vorfallenden Begebenheiten, die Angelegen= 
heiten der Bundesgenofjen, Einnahme ihres Tributs, Sorz 
ge für den Schiffsbau und für die Tempel, diefer Gefthäftss . 
kreis iſt größtentheils unter den Gefihtspunft von jenem 
Berhältniß zwifhen Volksverſammlung und 

Rath zu bringen. In allen diefen Dingen finden wir bei 
der Volksverſammlung nicht nur die höchfte Gewalt, fon: 
dern felbft Verwaltung im Einzelnen. Sn. wie fern zu dem, 
was in der Bolföverfammlung verhandelt werden follte, in 


71) Dad Probuleuma u. ſ. w. Scheint ſchon Plutarch im Solon 
K. 19. als die eigentliche und wefentliche Beſtimmung Yes Rathes 
anzufehn, 

72) Zon allem diefem ift fchon im Artikel won der Volksverſamm⸗ 
lung gehandelt worden. ©. onen ©. 143 ff. vorzügl. ©.166 ff. 
73) Es koͤmmt vorzüglich auf Snichriften häufig vor, z. B. bei 

Pococke Inser. ©. 57 ff. Chandler Inser. ant. II, 55,1 — 4. 
©. 60 — 63. Andere findet man bei Ban Dale Diss. IX. ant. 
u. ſ. w. ©. 427. Es gab aber auch einen anev& PovAns: Ins 
fhrift bei Muratori ©. 471, 8. 

74) Ueber den athenifchen Staat I, 2. 
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der Regel ein Probuleuma des Rathes noͤthig war, alſo an 
dieſen alles kommen mußte, was vor die Volksverſammlung 
gehoͤrte, davon haben wir oben gehandelt. Wir haben na⸗ 
mentlich bei der gefeggebenden Gewalt der Bolksverfammlung 
bemerft, daß ber Rath neue Gefeße prüffe, und daß die 
Proedren den Borfis in. den Berfammlungen der Nomothes 
ten hatten; wir haben in dem Artikel von der Gerichtsver- 
faffung die Wirkfamfeit des Raths gefehn bei Staatöverges - 
hungen und anderem was vor die Volksverſammlung gehoͤr⸗ 
te, theils in Concurrenz mit der Volksverſammlung, theils 
zur Vorbereitung fuͤr dieſelbe, Und fo wie der Kath aus 
eignem Nechte bei allem concurrirte, was der Volksver—⸗ 
fammlung gehörte, fo erhielt er auch zu einzelnen Hands 
dungen von der VBolfsverfammlung Auftrag. &o übertrug 

die Volksverſammlung dem Rathe, Gefandten zu wäl 
Yen 7°), oder auch für die Befchleunigung des Abgangs eir 
ner Gefandtfchaft zu forgen 7°). Bei den Borfchlägen des 
Themiſtokles übertrug das Volk dem Rathe die Sache 7”). 

Sn der Unterfichung wegen der verſtuͤmmelten Hermen 
u. ſ. w. hatte der Rath volle Gewalt 7°), was nur in aus⸗ 
druͤcklichem Auftrag des Volks ſeyn konnte. Nach der Schlacht 
bei Chaͤronea uͤbertrug das Volk dem Rathe die Sorge fuͤr 
die Vertheidigung des Piraͤeus 79). Bei der Ausſchreibung 
einer Vermoͤgensſteuer zu Ausruͤſtung einer Flotte ward dem 
Rathe vom Volke übertragen zu beſtimmen, wer den Vor: 
ſchuß machen follte #°). Aufträge des Volks für den Rath 
in Betreff der Finanzverwaltung werden wir unten finden. 





75) SotEsbefäjluß t indes Demofthenes Nede über die Krone ©. 249. 
nebft dem Befchluffe des Be Ebendaſ. ©. 250. Bergl. Erf. 
18/2832. 3.22. ©. 283.3. 7 
76) Demefthenes meet zig nögampeoßelts ©. 339. Vergl. Dinar⸗ 
Aus G. Demoſthenes ©. 56. 


77). Diodor XI, 42. 

783) Andocides Yeber die Mpfterien ©. 8, 

79) Lykurg G. Leofrates ©. 164. 

80) Demofthenes ©. Polykles ©, 1208. 3, 26, 
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Sn einem Pſephisma aus fpäterer Zeit wird dem Rathe der 
Schshunderf übertragen, über der Beobachtung des Geſetzes 
in Betreff des Maßes und Gewichts zu wachen ®”). 

Was die felbfiiftandige Wirkſamkeit des Nas 
thes betrifft, die nicht zunächft von feinem Zufammenhange 
mit der Bolfsverfammlung ausging, fo ift zuerft diefes zu 

betrachten, daß auch ohne des Volkes Genehmigung Ber 
fhlüffe des Raths das Jahr feiner Regierung. 
hindurch galten 32). Nach des Grammatifers Ulpian Anleis 
tung haben wir dabei zu unterfcheiden: 1., Gegenftände, 
über die der Rath für fic) entfcheiden Eonnte, 5* ſie an die 
Volksverſammlung zu bringen; hieruͤber galten die Beſchluͤſſe 
das Jahr der Regierung dieſes Rathes. 2., Gegenſtaͤnde, 
die der Rath an die Volksverſammlung bringen mußte; hier⸗ 
bei ift ungewiß, in wie fern der Rathöbefhlu das Regierungs⸗ 
jahr hindurch ohne Genehmigung des Volkes galt. Daß ſol⸗ 
che ein Jahr lang gültige Befchläffe nicht auf einzelne Hand: 
lungen befchränft- gewefen feyn koͤnnen, fondern allgemeine 
Normen enthalten haben müffen, liegt in der Natur der Sa⸗ 
che, weil fonft von Gültigkeit auf Ein Jahr nicht die Nede 
ſeyn fönnte. Und daß der Nath gefegliche Befchlüffe faſſen 
Eonnte, ſieht man aus dem Eide der Heliaften 8°), nicht 
gegen ſolche Befhlüffe ſtimmen zu wollen. 

Ueber die einzelnen Gegenftände des felbflfländigen 
Gefchäftskreifes des Rathes wollen wir zuvoͤrderſt zuruͤckwei⸗ 
fen aufdie Stelle Zenophon’3 ®*), wo er als folche die Kriegs⸗ 
angelegenheiten, die Staatseinfünfte, die Gefesgebung, die 
Begebenheiten des Zags, die Angelegenheiten der Bundess 
art die Einnahme ihres Tributs, den Schiffsbau und 





81) Pſephisma aus Fourmont's Sammlung bei Boͤckh Stantshaud- 
haltung der Athener Nr. XIX. Taf. VIII. g. 2. Th. 2.S. 344. 
832) Demofthenes ©. Ariſtokrates ©. 651. 3. 16. Ulpian zu dieſer 

Rede ©. 766. A. D. Frankf. A. Ein Lexikon in Betker's Anec- 
.. . dota graeca Th. 1. ©. 239. 
83) bei Demoſthenes G. Timokrates ©. 746. 3. 20. 28. 
24) Ueber den atheniſchen Staat UI, 2. 
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die Tempel nennt, wobei aber nicht die Unabhaͤngigkeit des 
Raths von der Volleberſammun⸗ zu unterſcheiden iſt. Ue⸗ 
berhaupt ſtand der Rath an der Spitze der Verwal— 
tung, aus welchem Geſichtspunkte wir auch betrachten wol⸗ 


len, daß der Epiſtates des Raths das Staatsſiegel in 
Verwahrung hatte 85), daß er die Schluͤſſel zu dem Schatze 


fowohl als zu dem Archive des Staates hatte 89). 

Don Kriegsangelegenheiten' finden wir, außer 
jenem Zeugniß Xenophon’s und einigen oben erwähnten Faͤl⸗ 
len befondern Auftrags vom Volke, dag im peloponnefifchen 
Kriege bei dem Abgange nad) Sicilien die Feldherrn mit dent 


Rathe berathfchlagten, wie mit der Infel, wenn fie erobert 


feyn würde, verfahren werden follte, und der Befchluß war, 
die Selinuntier und die Syrafufer zu Sklaven zu machen, 
den andern jährlichen Zribut aufzulegen 8”). Der Rath ers 
ließ Befehl an die Feldheren, den durch Oftracismus vertries 
benen Cimon nicht unter die Truppen im Lager bei Tanagra 
aufzunehmen 88). Sm Nathe erflatteten, 3. B. nach der 
Schlacht bei den Arginufen, die Feldheren ihren Bericht 8°). 
Den Prytanen wurben die Neuigkeiten des Tags, im Kriege 
und wohl überhaupt, gemeldet, und von ihnen wurden fie 
dem Volke angezeigt 9°). Die Werbung der Truppen war des 
Raths Sorge. Die Berzeichnung der Epheten zum Dienft 
gefhah im Rathe °). Die Mitglieder der Demen zum See 
dienft aufzuzeichnen, war das Gefchäft der Demarchen mit 
Suziehung des Raths 9?) Dem Rathe lag ob ſowohl die 





85) Scholion zu Demofth. G. Midias bei Reiske Th. 2. Schol. ©. 95. 
86) Pollux VIII, 96. Suidas und das große Etymologikon dmı- 
oraraı. Ein Berikon in Bekker’s Anecd. gr. Th. 1. ©. 188. Sy: 
pothefis zu Demofthenes ©. Androtion ©. 590. 3. 21. Scholion 
zu Demoſthenes G. Midins bei Neiste Th. 2. Schal, ©. 9. | 
87) Diodor XIII, 2. 
85) Plutarch im Simon 8. 17. 
39) Kenophon Griech. Geſch. I, 7, 3. 
90) Demoſthenes Ueber die Krone 8 284. 3. 21. ©. 285. 8. 5. 
91) Harpokration oroursia dv &rwvvwoıg. 
92) Demofthenes ©. Polykles ©. 1208. 3. 5. 


* 
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Pruͤfung oder Muſterung (dozeuasie) derer, bie zu Yrcnde 


Kriegsdienfte thun follten, über weldhe der Nath überhaupt 
eine Aufficht hatte >), als die Mufterung der Pferde >), 


Der Rath hatte für den Bau der Schiffe zu forgen °°). 
Die auswärtigen Angelegenheiten wurden 


. zwar bis in das Einzelne der Verhandlung vor die Volksver— 


fammlung gezogen; doch gingen die Gefchäfte zunaͤchſt 
durch den Kath. Fremde Gefandte machten die erſte Mittheiz 
lung dem Rathe, namentlich bei dem zweiten Einfalle des 
Mardonius in Attika, da die Athener auf Salamis waren 2°), 
zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs ?7), und in des Des 
mofthenes Zeit 2°); ihre Schriften übergaben fie dem Rathe>°). 
Athenifche Gefandte erflatteten bei ihrer Ruͤckkehr zuerſt dem 
Rathe Vortrag '°°), ehe fie e5 in der Volksverſammlung 
thaten; namentlich die von den amphiftyonifchen Verfamms 
Jungen zurüdfehrenden Gefandten machten Vortrag in dem 
Rathe und legten diefem die amphiftyonifhen Befchlüffe 
vor”). Der Rath fehiete, wie es fiheint, theils felbft Ge— 


ſandte *), theils finden wir, daß er in Auftrag des Volks 


Gefandte wählte ?). Er deforgte, was zur Abfendung, Reife 





93) — ae IX, 15. Unterricht für Sins archen I, 
8.13 #1 

94) Se — 

95) Xenophon Paar Staat IT, ‚2. Demoſthe nes G. Andro⸗ 
tion bei. ©. 598. Des gen Hypotheſis dazu ©. 587. 3. 20. 
Eine andere Hybothefis ©. 590. 3.23. Ulpian zu derfelben Rede 
und zur Rede ©. Timokrates bei Petit Leges atticae II, 1, 
13. ©, 297 f. 

96) Herodot IX, 5. 

97) bei der bekannten Fäufehung der lacedaͤmoniſchen Geſandten von 
Alcibiades. Thucydides V, 45. Plutarch im Alcibiades K. 14. 

98) Aeſchines megl zig — —— ©. 233. 

99) Pollur- VIII, 96. und gleichlautend Scholien zu Aeſchines G. 
Timarchus S. 739. 

100) Aeſchines eg zijs mugumpsoßsiug ©. 200 f. 227. 238 Ai 
Demofthenes zeol zig maoanasch. ©. 346. 350 f. 

1) Xefchines ©. Ktefi iphon S. 516. 

2) Dempfthenes mso} rs zugungsoßsiag ©. 880. 3, 2, 

3) ©. eben: Beauftragung des Rathes vom Wolke, 
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u. ſ. w. der Geſandten gehörte *). Bei dem hundertjährigen 
Buͤndniß zwifchen Athen, Argos, Mantinea und Elis im 
peloponnefifchen Kriege follte für Athen der Eid von dem 
Rathe und den Beamten in der Stabt (Evdzuoı apyai, 
wohl den Gefandten und Feldherrn entgegengefegt) geleiftet 
werden, die Prytanen follten den andern Bundesgenegen 
den Eid abnehmen ?). 


Antheil des Kathes an der Finanzverwaltung 
und Steuererhbebung. Der Rath war der eigentliche 
Verwalter der Finanzen, wie im Allgemeinen daran infon= 
derheit fichtbar ift, daß der Epiftates des Naths die Schlüf- 
fel zu dem Staatsfchage, ‚wie zu dem Archive auf der Burg, 
verwahrte ©), und daß den Sahresrechnungen der Schab= 
meifter der Athener der Name des Raths vorgefest wurde”). 
Die Staatögelder zu ihren befondern Beftimmungen zu ver: 
theilen, war das Gefchäft des Rathes und der Apodekten ®). 
Die Schagmeifter der Athener übernahmen in Gegenwart des 
Rathes, oder von dem Rathe die Schäte, die Gelder, die 
‘ Statuen der Athene und der Nike und die andern Koftbarfei= 
ten ?). Dem Staate oder zu Tempeln gehörige Gelder, die 
jemand in Händen hatte, mußten von ihm dem Rathe aus: | 
geantwortet'werden, oder wurden von dem Rathe eingetrie= 
ben '°). Der Rath und die Apodekten hatten die Rechnun— 
gen zu berichtigen, wer dem Staate fihuldig war, oder bes 


#) Marmora Oxoniensia Nr. XXIV. Ammonius Synonymik und 
Thomas Magifter, mossßsvovrar, 

5) Thucydides V, 47. 

6) Die Beweife oben: Seite 246. Note 86. 

7) aloe) bei Boch Stantshaushaltung der Athener Taf. 1. Th. 


8) ea Suidas und das große Etymologikon, — — 
Ein Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 198. 3. 6. 

9) Ariftoteles in Dorn Suidas, dem großen Etymologikon —* 
Phavorinus u. d. W. ranuiaı und Pollux VIII, 97. 


10) Demoſthenes G. Timokrates ©. 730. 3. 27. S. 731. 3. 11. 
17. ©. 745. ö — 
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- zahlt hatte "%), fo wie die Eintreibung und die Auspfändimg . 


mit Zuziehung des Rathes von den Demarchen gefhah"?). 
Durch einen Bolksbefchluß, der über das zweite Sabr der 
94. Dlympiade zurüdgeht, wurde den Prytanen und dem 
Rathe aufgetragen, die Zuruͤckzahlung der heiligen Gelder aus 
dem Staatsſchatze an die Tempelfchäse, und die Zufammenz 
fuhung und Auslöfhung der Verfchreibungen zu beforgen; 
und in Gegenwart des Rathes ſollte die Abzahlung und Ues 
bernahme der Gelder gefhehn °). Ebenfalls durch einen 
Bolfsbefhluß wurde dem Rathe übertragen, dem Perikles 
Rechenfchaft von der Verwaltung der Staatsgelder abzuneh⸗ 
men 4). Die Prytanen hatten die Auszahlung des Richterfolz 
des zu beforgen *). Dem Rathe kam die Vertheilung des 
öffentlichen Almofens und die Prüfung der Bewerber zu '°), 
daher auch die Anfchuldigung, daß jemand zur Ungebühr 
vom Staate Almofen genommen, vor den Rath gehörte '7). 
Der Rath verpachtete Abgaben, namentlich den Ges 
treidezoll 8), und die Hurenfteuer 29). Die Erhebung de3 
Tributs der Berbündeten wird unter des Raths Gefchäfte ges 
zahlt 2%). Wir finden, daß bei der Ausfchreibung einer Ber: 
mögenfteuer zu Ausrüftung einer Flotte dem Nathe vom Bolfe 
der Auftrag gegeben ward zu beſtimmen, wer den Vorfchuß 


11), Ein Lerikon in Bekker's Ahselibie graeca Th. 1. ©. 198. 
anodtrrau. 

12) Ebendafelbft ©. 199. aroyodgsuv. 

13) Inſchrift aus Fourmont's ec in Boͤckh Staatshaushal⸗ 
tung der Athener Nr. 3. Taf. 2.8. 5. 7. Th. 2. ©. 202. 204. 

14) Plutarch im Perikles K. 32. 

15) Scholion zu Ariſtophanes Plutus B. 277. 

;16) Aeſchines ©. Timarchus ©. 123. Harxokration, Heſychius, 
Suidas, Zonaras, Phavorinus, ddvveroı. Ein Lexikon in Bek— 
ter’8 Anecdota gr. Th. 1. ©. 345. 3. 18. Ein anderes bei Al—⸗ 


berti zu Heſychius dövvazoı und bei Taylor zu — rcol Tod 
. ddvvarov ©. 739. 


17) Lyſias meol Tod ddvvarov ©. 738 ff. 

18) Andocides Ueber die Myfterien ©. 66. 

19) Aefchined G. Timarchus ©. 134. 

20) XZenophon Meber den athenifchen Staat II, 2, 
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machen folte *). Ueber Anhaltung der Saͤumigen zu Lei: 
ftung der vom Volke befchloffenen Obliegenheiten in Betreff 
der Ausruͤſtung der Schiffe finden wir Rathöbefchlüffe **), 
die felbftftändige Gültigkeit gehabt zu haben fiheinen, wies 
wohl auch Befchlüffe des Volks in vemfelben Falle ermahnt - 
werden ??). In dem Kathe gefehahen Erklärungen über freis 
willige Leiſtungen bei der Zrierarchie ?*), wie es fiheint, in 
der Regel, doc) kommen folche Erklärungen auch in der Volks⸗ 
verfammlung vor. 

Sch weiß nicht, wie es näher zu beftimmen,, oder ob 
es gar nur Irrthum eines Grammatikers ift, daß er dem Epi= 
ftates eine Aufſicht über die Richter zufchreibt ?°). 
Bielleicht ift damit in Zufammenhang zu bringen, daß die 
Prytanen die Auszahlung des’ NRichterlohnes beforgt haben 
follen *°), 

Rekigionsfahen, Fefte u.f.w. Zu des Raths 
Gefhaften gehörten die religiöfen Angelegenheiten ?”). Je— 
desmal den Tag nach der Feier der Myfterien hielt, nad) eis 


nem Gefege Solon’s, der Kath im Eleufinium eine Sigung, 


namentlich um über die dabei etwa vorgefallenen Vergehuns 
hen zu richten 23). Wir finden einen Rathsbeſchluß über eine 
Frau, welche fih in das Heiligthum eingedrängt hatte, da 
doch ihr Sklavenſtand und ihre entehrende Lebensweife ihr 
das Recht dazu verfagte 29). Die Prytanen hatten für den 
von den Dpfern den Göttern gebührenden Zehent zu for- 
gen ?°). Der. Rath befchloß OpferfeierlichFeiten wegen einges 


21) Demofthenes G. Polykles ©. 1208. 3. 26. 
22) Demoſthenes G. Eiteraus und Mnefibulus ©. 1149, und ©. 
1150. 3. 6. und Hypotheſis dazu ©. 1188. 
23) Ebendaſ. S. 1144 u. f. S. 1151. 3. 26. vergl. ©. 1153. 3. 27. 
— Demoſthenes G. Midias ©. 566. 3. 29. 
25) Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 188. 
dmiorormg — Znırnoyeng taov Öınaorov. 
25) Scholion zu Ariſtophanes Plutus B. 277. 
27) Zenophon Athenifcher Staat IT, 2, 
23) Andorides Ueber die Myfterien ©. 55. 
29) Staus Neber 4 PH iloktemon's Erbſchaft ©. 148, 
80) Friſtophanes inneig DB. 300 ff. und Scholion. 


| see erfreulicher Nachrichten ?*). Ein Rathsbefchluß ver 
ornete, daß der Rath an Feſttagen Serien haben follte, wie 


— — 


andere Behörden ??). 


Die Prytanen fcheinen, und es ift —* vorauszuſetzen, 


Polizeiſtrafgerichtsbarkeit, namentlich die Sicherheits- 
polizei ausgeuͤbt zu haben; Die Schuͤtzen —— ſtan⸗ 
den zu ihrem Befehl ??). 

Vermiſchtes. WVor dem Rathe geſchah die eine Pruͤ⸗ 
fung der Archonten ?*), ich weiß nicht ob auch die Prüfung 
anderer Beamten. So koͤmmt der Rath auch bei der Rechen: 
Thaftsablegung der Beamten als Behörde vor, namentlid) 
in Beziehung auf die Diäteten und die Verwaltung von 


 Staatögeldern, ohne nähere Beftimmung ??); vielleicht war 


e3 bloß im Zufammenhang mit der VBolfsverfammlung. Wir 
finden einen Rathsbefchluß wegen Aufftelung cines Bildes 
von der Schiffergefellihaft des Zeus Kenios ?°). Der Rath 
vermwilligte den Plag zu Grabmalen 27). In einem Verzeicha 


niſſe von Weihgefchenken (im Tempel der Athene) hat eines 


der Kath gegeben ?8). Ehrenbezeigungen, Statuen, Kro= 


nen u. f. w., finden wir nicht allein von dem Areopag, dem 


Rathe und dem Volke ?2), fondern auch der Rath für fich 





; s1) Aefchined ©. Rei yhon ©. 546 ff. 

32) bei Athenäus IV, 21. ©. 171E. 

33) Ariſtophanes Thesmophoriazufen V. 950. 956 ff. 1095. 

54) Pollux VIII, 86, 92. 

55) Demofthenes G. Midins ©. 542. und dazu ulpian deben der 
zehn Redner K. 7. Lykurg in Plutarch's Werken Th. 12. ©. 155. 
9. Bergl. unten Euthyne. 

36) Infchrift aus Maffei's Sammlung in Corſini's Fasti attici 
Th. 4. Prolegomena ©. XXXVIL Nr. 9. und bei Bingi de decretis 
Atheniensium ©. XIX. XX. 402. Rad) Birgit K. 30. ift diefer 


athsbeſchluß nicht viel fpäter als in das Jahr 300. vor unferer 


Zeitrechnung zu fegen. 
37) Ich erinnere mich, dieß nicht felten in den Inſchriften gefunden 
- zu haben ; allein ich habe die Stellen nicht gefammelt. 
33) Inſchri ft bei Chandler Inscript. ant. II, 4, 1.3.47. ©. 45. 
39) Zeugniffe find fchon im Artikel von den Volksverſammlungen 
beigebracht worden, Wirkungskreis, zu Ende, Seite 165. Rote 62. 
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allein erkannte z. B. Kronen zu *°), und Speiſung im Pry⸗ 
taneum *9); er war ed, der die fremden Geſandten in as 


Prytaneum einlud *2). ’ 


Der Areopag. 


Die Einrihtung des Areopags war fehr ——— 
den von der Einrichtung anderer Behoͤrden. Die Mitglieder 
blieben darin. auf Lebenszeit 4°). Alle geweſene Archonten 
wurden, ohne weitere Prüfung, nach abgelegter Rechen— 
haft von dem Archontat, Mitglieder des Areopags **). 
Man möchte wohl vermuthen, und Plutarch fagt es, daß 
auch nur aus ihnen der Areopag beftand; wenn man annaͤh⸗ 
me, daß im Durchfihnitte jeder noch zehn Sahre nach Vers 
waltung des Archonamtes lebte, fo wuͤrden ungefähr neunzig ° 
Areopagiten zu rechnen feyn, und eine größere Zahl ift nicht 
eben vorauszufegen; von Wahl anderer Mitglieder diefes 
Rathes finde ich Feine Spur. 

Geſchichte. Wir haben bereits bemerkt 47), daß der 
Areopag eine uralte Behörde war, namentlih zur Aus= 
übung der Strafgerichtöbarfeit über Mordthaten. Wenn 
Schriftfteller dem Solon die Gründung des Areopags zufchreis 
ben #9), fo ift die wohl von Erhöhung der Gewalt zu 





\ 


40) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 427. 452. 434, “ 

41) 3. B. Demojthened neol zjg mauounesoßelug ©. 350. 3. 24. 
S 3523. 3,2. 

42) Ariftophanes Acharner B. 124. 

— — zu Demoſthenes G. Androtion ©. 587. 3. 1. ©. 

89. 3. 9. Suidas Coctos mayog. 

* Plutarch im Solon K. 19. Hypotheſis zu Demoſthenes G. An⸗ 
drotion ©. 589. 3. 5. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
%h.1. ©. 222. 3.7. 

45) Buch 2. Aeltefter — der griechiſchen Staatsberfaſſumgen, 
Gerichtsbarkeit. Seite 65. 

46) Plutarch im Solon K. 19. Pollux VIIT, 125., bei welchem es 
aber vielleicht Verwirrung ift, wenn er fagt, Solon habe den 
Epheten den Nreopag zugegeben, als ob die Epbeten vor Solon 
auch die Gerichtöbarkeit über vorfäglichen Mord u. f. w. aude 
geübt hätten, worin feit uralten Seiten der Ureopag die — 





verſtehn, welche vielleicht, früher bedeutender, vor Solon 
herabgefommen war. Daffelbe fteht aber auch der Vermu⸗ 
thung im Wege, die ich irgendwo gefunden zu haben mid) 
erinnere, daß der Areopag früher an der Stelle eines in allen 
griechifchen Staaten üblichen Senats gewefen fey, bis der 
‚Rath der Bierhundert von Solon eingeführt worden, wie es 
ihm ebenfallö, jedoch gewiß ebenfalls irrig, zugefchrieben wird. 
— Bor Perikles und Ephialtes, namentlich durch Solon’s 
Gefesgebung, feheint der Areopag einen ungleich wichtigern 
und ausgebreiteteren Wirkungskreis gehabt zu haben, als nach⸗ 
ber, infonderheit eine ausgedehntere Gerichtsbarkeit 47); unter 
andern finden wir den Areopag in Wirkfamkeit bei dem Perfer- 
friege +3). Nach Herftellung der folonifchen Berfaffung uns 
ter Euflides mag auch der Areopag wieder mehr Rechte, wenn 
auch nie wieder bedeutenden Einfluß befommen haben ; na⸗ 
mentlich wurde damals erneuert, daß er für die Beobach—⸗ 
tung der Geſetze Sorge tragen ſollte #°). 


Bei Betrahtung des Wirkungskreiſes des Arco: 
pags koͤnnen wir an die Spiße ftellen, was Plutarch 5°) 
als die Beftimmung deflelben angiebt, über das Ganze der 
Staatsverwaltung Auffiht zu führen, und ‚über die Beobach— 
tung der Gefeke zu wachen, welches Xestere, wie wir fo 
eben gefehn haben, unter Euflives ihm von neuem, aber 
gewiß nicht damals zuerft, übertragen wurde. Wir wollen 
hieran ähnliche Zeugniffe von der Gewalt des Areopags über: 





war; doch Eönnte auch Drako den Epheten zugetheilt haben, was 
zuvor dem Areopag zugeftanden hatte, 


47) XUriftoteles Staatskunſt II, 12. ©. 201. E. F. Plutarch im 
Perikles K. 7. im Cimon K. 15. und in den Staatsverwaltungs—⸗ 
lehren K. 10. Th. 12. ©. 155. 8. 15. ©. 171. H. Diodor 
XI, 77. Paufaniad T, 29, 15. Vergl. Demofthenes G. Ariſto— 
frates ©. 641. Pollur VIII, 125. 
48) Ariſtoteles Staatskunſt V, 4. ©. 235. D. Plutarch im The 
miſtokles &. 10. 
49) Undocides Neber die Myfterien ©. 40. 
60) im Solon &. 19. 
\ 
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Haupt ſchließen, wenn Dinarch >”) fagt, dem Areopag habe 
das Volk haͤufig die Sorge fuͤr das Leben der Buͤrger, die 


Staatsverfaſſung und die Demokratie (durch beſondere Ueber: 


tragung) überlaffen, er habe fir des Demofthenes Leben- 


gewact, er verwahre Die amoggrjrovs diadniras, in 


denen dad Wohl (Ta onrjore) des Staats enthalten fey; 


wenn Lyſias 5?) dem Areopag volle Gewalt über die hoͤch— 
flen Angelegenheiten zufchreibt. Die Gewalt des Areopags 
in allgemeinen Staatsangelegenbeiten ift wohl 
nur in Fallen dringender Not) in Anwendung gekommen, 


wie denn Grammatiker 5?) ausdrüdlich fagen, der Areopag 


habe in dringenden Fällen, und nur in ihnen, auch über 
haupt Uber Angelegenheiten des Staats, namentlich die 
wichtigern, beratbfchlagt. So war der Xreopag bei der Lei— 
tung der Staatsangelegenheiten im Perferkriege thatig °*). 
Ferner war er |wirkfam für die Rettung desıStaates bei 


dem unglüdlichen Ausgange des peloponnefifchen Kriegs, 


namentlich da die Dreißig zur Herrfchaft gelangen follten 5°). 
Auch ift es wohl unter außerordentliche Falle zu rechnen, daß, 
da in einem Streite zwifchen Athen und Delus über den 


Tempel auf diefer Inſel, nachdem Aeſchines vom Volke zum 
Syndikus gewaͤhlt war, der Areopag dieſen verwarf und den 


Hyperides dazu ernannte, was auch durchging 9; fo wie 


die Einmiſchung des Areopags, da das Volk einen Feldzug 


unter Charidemus verlangte, aber dem Phocion die Ver— 





51) ©. Demofthenes ©. 7 f. und S. 75. Die Stelle ift mir dun⸗ 
Eel, aber in jedem Sinne genommen ift fie Zeugniß von Wirk: 
ſamkeit des Areopags. 

52) Ueber Euander's Prüfung ©. 796. uera vis &v "Agelo acyꝙ 


- Bovang tav ueyiorwv Hügrog. 


55) Zweite Hypothefis zu des Demofthenes Nede G. Androtion ©. 


588. 3. 18. Suidas "Agsıog wayos. 
54) ©. Note 48. oben Seite. 253. 
55) Lyſias G. Eratofthenes ©. 428. 
56) Demofthenes Weber die Krone ©. 271. 272. Leben der zehn 





Nedner K. 9: Hyperides in Plutardys Werten Th. 12. ©. 


273.9 
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—* PER übertragen wurde 57); ferner, daß nach 


der Schlacht bei Chäronea der Areopag die, welche das 
Baterland verlafien hatten, zum Zode verurtheilte 5®), 


Ja man Eönnte wohl auch entweder auf außerordent⸗ 
liche Faͤlle beſchraͤnken, oder es von Polizeigewalt erflären, 
wenn dem Areopag das Necht zugefchrieben wird, des Lanz 


des denjenigen zu verweifen, der etwas Geſetzwidriges thas 


te 59). Sonft war die Gerichtsbarkeit des Areopags, 
wie wir oben °°) gefehn haben, auf vorfäglichen Mord und 
auf einige andere einzelne beflimmte Fälle befchränft, und 
auf den Fall, dag die Volksverſammlung in Sachen, die vor 
fie gehörten, dem Areopag zur Unterfuchung. Auftrag gab. 


Polizei fcheint ein vorzüglicher Gegenfiand der Wirks 


-famfeit des Areopags gewefen zu feyn. Vielleicht gehöret 


auch unter biefen Gefihtspunft die angeführte Stelle Dis 
narch's, in welcher dem Areopag Sorge für das Leben der 
Bürger zugefihrieben wird. Auch Fönnte man hiermit viels 
leicht in Zufammenhang bringen, daß die Schuͤtzen (Toxoten) 
auf dem Areopag fi aufhielten ), wiewohl fie freifich fonft 
zu des Raths der Fünfhundert Befehl waren. Doc ſcheint 
weniger die Sicherheitöpolizei, die wir als das Gefchäft des 
Raths der Fünfhundert gefunden haben, und als das der 
Thesmotheten finden werben, als die Sittenpolizei und an⸗ 


deres was zur Aufficht des Staats geeignet ift, in den Wir: 


kungskreis des Areopags gehoͤrt zu haben. Der Areopag war 
überhaupt das Sittengericht der Athener 52); namentlich 


‚ über die Jugend, die Epheben *2); er ernannte, wenigftens in 


mm 


57) Plutach im Phocion 8. 16. 
58) Lykurg ©. Leokrates ©. 177. 
59) Dinar ©. Demoſthenes ©.6. - 


60) im Artikel von der Gerichtöbarfeit IT, A. Seite 220. 

61) Suidas roforaı. 

62) Iſokrates Areopagitiſche Rede S. 216 ff. Wolfe Ausg. 1579, Fol. 

—9* Ebendaf. und Aeſchines des ſokratiſchen ee Axiochus 
» 8. auch in Platon's Werken Th, 11. ©. 187, Zweibr. A. 
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ſpaͤter Zeit, aber wohl aud) früher, die Piokriben sa), Ihm 
kam die Unterſuchung zu uͤber die Erwerbsart, wovon jemand 
ſich naͤhre *5). Er ſtellte Unterſuchungen an über aſotiſches Le⸗ 
ben 5%), Unter der Sorge des Areopags ſtand die Beobach— 
tung der Luxusgeſetze, wie z. B. in Betreff. der Zuſammen⸗ 
Fünfte bei Hochzeitfeften oder. andern hauslichen Opfern, und 
der vorgefchriebenen Zahl der Gäfte 7). Der Areopag hatte 
namentlich zur Zeit des Perferkriegs, die Sorge für. die 
Straßen in der Stadt, daß fie nicht duch Bau verdorben 
würden °®). Er hatte die Uebertretung der Gefese über Maß 
und Gewicht zu beitrafen °°). 

Zur Polizei gehört auch die Gewalt des Areopags in 
religiöfen Dingen. Bir haben oben 7°) gefehn, dag 
Unterfuchungen in folchen Fallen, infonderheit wo es auf 
Ausbreitung neuer Lehren anfam, vor den Areopag gehürs 
ten; wir lefen aber auch im Allgsmeinen, daß des Arcopags 
Sorge auf religiöfe Dinge ſich erfiredte 5). 

Ehrenbezeigungen, Kronen, Statuen, Geſchenke 
finden wir zuerfannt von Areopag, (in diefer Ordnung) Rath 
und Volk 7?), oder von dem Areopag und dem Bolfe al: 
fein 73), oder auch bloß von dem Areopag allein ”*), wovon 














Pr Inſchrift aus der Zeit der romifchen Kaifer in der Histoire de 
V’ acad, des inser. Th. 23. ©. 182. Ausg. in 4. 

65) ‚Plutard) i im Solon 8. 22. Valerius Marimus II, 6, 4. Athes 
naus IV, 19. ©. 168. A. B. vergl. oben Buch 1. R 

66) Uthenäus 0.09. \ 

67) Athenäus Vi, 11. ©. 245. C. 

68) Heraklides Staatsverfaffungen Kr 

69) — —— aus ſpaͤter Zeit bei Boͤckh Nr. XIX. VIII. 


3. 5 

70) Gerichtsverfaffung, II, A. Areopag. Geite 221. » 

71) Rede Gegen die Neära ©. 1372. Iſokrates Areopagitifche 
Rede ©. 213. 3. 12. Harpokration, Suidas und das große 
Etymologikon dmiderovg coorcs. Vergl. Putarch Meinungen 
der Philoſophen I, 7. Th. 12. S. 368. H. Diogenes aus La⸗ 
erte IT, 116. Glemeng aus Aler. Stromata ®. 2; ©. 337. | 

72) Beweife oben: Bolksverfammlungen, Wirkungstreis. 

73) Ebendafelbit. 

74) Inſchriften in Spon’s und Wheler's Reiſe Th. 2. ©. 270, \ 


—— 257° — 


die Beiſpiele zwar zum großen Theil, aber doch nicht alle, 
aus der römifchen Seit find. So finden wir auch Denfmale 
von Privatperfonen, auf Befragung des Areopags , des Ras 
thes und des Volfes 7°), fo wie auf Gutbefinden des Are- 
opags 7°) geſetzt; Gefchenke vom Areopag zuerkannt 77); 
einen Minotaurus auf der Akropolis von dem Areopag aufs 
geſtellt 7°). 
“ Die AUrhonten. 


Srühere größere Gewalt. Bei Gelegenheit der 
. Erzählung, daß in Cylon's Angelegenheit die Unterfuchung 
mit unumſchraͤnkter Gewalt den neun Archonten übertragen 
worden fey (alfo dody Auftrag vom Volke, wobei noch 
zu erinnern ift, daß diefen Auftrag nad) Herodot 7°) die 
Prytanen der Naufraren, nach einem alten Grammatifer 8°), 
der Areopag erhielt) bemerft Zhucydides 8”), daß damals 
die Staatsangelegenheiten insgemein von den neun Archon= 
ten verwaltet ‘worden feyen. Hauptmoment ift die Einrich- 
tung der Bolkögerihte von Solon, wonach den Archonten. 
von der Gerichtsbarkeit nicht3 blieb, als der Vorſitz in den 
Gerichten, ſtatt daß fie zuvor felbft, für fi) und ohne 
Gerichtsbeifiger , das Recht gefprochen hatten 82). Und zwar 


(Ausg. v. 1724.) Pococke Inser. ant. ©. 52, Nr. 29. Marm. 
Oxon. Abth. 2. Nr. 61. Murstori ©. 566. 2, Chandler Inscr. 
ant. II, 18. ©. 52. Vielleicht gehört hierher auch eine Infchrift 
bei Dodwell Tour through Greece Th. 2. ©, 174. (. ımv 

: Povgewav.... m 85 wgsıov mayov Povin .... aymvoderng 
u. ſ. w.) Wenigftens fiheint Dodwell's Erklärung unzuläfiig, 

das der Mann Areopagit geweſen fen: 

75) Shandler Inser. ant. II, 35. ©. 56. und aus Spon's und 
Wheler's Neife II, 414. bei Wan Dale ©. 534. 

76), Snfchrift bei Chandler Inser. ant. II, 121. ©, 73, 

77) Diogenes aus Laerte VII, 169. Athenäus IV, 19. S. 168. B. 

78) Paufanias I, 24, 2, 

79) V, 71. 

80) Scholion zu Ariftophanes inzeis V. 448, 

81) I, 126. 

82) ©. oben: Gerichtöverfaflung IL B. 2. Seite 236, 


R 





m. 


—— 


hatte jeder cine felbftftändig in feinem Geſchaͤftskreiſe dad 
Recht gepflegt; erft Solon machte ein — aus en 
Archonten ®). 





Gefhäftsfreis. Im Klikemeinen Sn den’ 


Zeiten nach Solon blieb den Archonten noch bedeutende Ehre, 
aber befchranftere Gewalt. In den Gerichten waren fie bloß 
Borfteher der Gefchäfte, und das war wohl ihre Haupt: 
bejshaftigung. Die Berwaltung der allgemeinen Staatsange: 


legenheiten lag wenig in ihrem Kreife, und andere Behörden 


hatten darin höhere Gewalt. 


Geſchaͤfte der Gefamtheit der Archonten. Seit So: 
Ion bildeten die Archonten ein Collegium. Ich finde aber 
feine Spur, daß die einzelnen Archonten die ihnen befonders 
zufommenden Gefchäfte noch an das Collegium zu bringen 
gehabt hätten. Als Geſchaͤft der Gefamtheit findet ſich das 
Recht Todesſtrafe zu verhängen, wenn jemand fich betreffen 
ließ, wohin zu fommen ihm verfagt war (ein Verwieſener 
oder flüchtig Gewordener auf attifchem Gebiet), die Loofung 
der Richter und der Athlotheten, die Beforgung der Abftim- 
mung in der Volfsverfammlung bei der Wahl der Strate— 
gen, Hipparchen, Tariarchen und Phylarchen, fo wie über die 
Amtsführung derfelben ®*). Bei der Abſtimmung des Volkes 
im Scherbengericht (DftraEophorie) hatten die neun Archonten 
nebft dem Rath ven Vorſitz 85). Die Tribute der verbündeten 
Staaten(deren Erhebung wir auch unter den Gefchäften des 





85) Diogenes aus Laerte IT, 58. Suidas Goyam. Ein Lexikon in 
Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©, 449. Geyovres. 


84) Pollux VIII, 86. 87. Daß hier diefe Gefihäfte nicht, wie man 


aus dem, was über den Eid der Ehesmotheten vorausgeht, ſchließen 
ſollte, auf die Thesmotheten allein, ſondern auf die geſamten 
Archonten zu beziehn find, zeigt das Folgende: zut noıy uev rav- 
zu. löie 68, ol utv Heoumderaı u. |. w. Mebrigens fehreibt 
Aeſchines gegen Ktefi iphon S. 399. bloß den Thesmotheten die 
Loſung um Aemter zur. 

55) Scholion zu Ariftophanes Kitten V. 851. Plutarch im Ari: 
ftides 8. 8. Phavorinus oorganivön. 
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Raths gefunden be wurden von den Ekphoreis den Ar⸗ 
chonten uͤbergeben 2) 


Mas die Geſchaͤfte der ein zelnen Archonten anlangt, 








ſo iſt zuerſt eine Zuruͤckweifung auf den Artikel von der Ge⸗ 


richtsverfaſſung vorauszuſchicken, wo wir geſehn haben, daß 
die Archonten, inſonderheit die Thesmotheten, bei den Proceſſen 
ſowohl in der Volksverſammlung als in den Dikaſterien die 
Geſchaͤfte leiteten, vorlaͤufig Unterſuchung anſtellten, auch 
wohl Entſcheidung gaben, uͤberhaupt die Vorſteher de — 
gerichtlichen Verfahrens waren. Im Ulgemeinen ” 
kann man wohl vorausfegen, daß jeder Archon (wie wir die 
Bermuthung bereits von allen Beamten aufgeftelit haben,) 
iu allen Gegenftänden, die in feinem Gefchaftsfreife lagen, 
auch Vorfieher der Gerichte war, fo wie umgekehrt der Bor- 


ſtand im Gerichte auf den Gefchaftotres uͤberhaupt zuruͤck⸗ 


ſchließen laͤßt. 

Die Geſchaͤfte des een Arhon anzugeben hat 
noch diefe befondere Schwierigkeit, daß er häufig der Archon 
fhledhthin genannt wird , von welchem Worte doc wiederum 
nicht immer mit völliger Gewißheit zu fagen ift, daß es den 
erften Archon bezeichnet °7). Der Name diefes Archons diente 
zur Bezeichnung des Jahres (daher der Titel Erwvuuoc) 
und wurde an die Spige der Urfunden, fo wie auf die Muͤn— 
zen geſetzt 8°); daher dieſes Amt in Hinficht auf Rang und 





86) Ein Lerikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 245. 
3. 53 f. 


87) So bringt bei Demofthenes Weber die Krone ©. 243. 3. 12. 
Aeſchines eine naguvoum» yoaypn bei dem Archon an, was dach 
nach andern Zeugniſſen (ſ. oben Gerichtsverfaſſung IE, 3207, 
©eite 228 ff.) vor die Thesmotheten ‚gehörte, und andere Fälle. 

88) Plutarch im Ariftides 8. 5. Pollur VIII, 85. 89. Sypothefis 
zu Demofthenes ©. Androtion ©. 588, 3. 27. Heſychius und 
das große Etymologikon & &oyov. Die Zeitbezeichnung mit dem Na 
men Des Archon koͤmmt fit auf feder Seite griechifcher Geſchichten 

vor. Ueber Vorſetzung des Namens vor die Volksbeſchluͤſſe wuͤrde 
ſchon hinreichend ſeyn die Urkunden in Demoſthenes Rede uͤber die 


N 2 


\ 
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Ehre wohl für jede Zeit als das erfte zu betrachten ift. Sein 
Geſchaͤftskreis umfaßte, fo wie bei den Proceflen, wovon oben, 
fo auch überhaupt die Sorge für Baifen, für Erbtöchter und 
ihre Verheiratyung, für Familien wo Ausfierben zu befuͤrch⸗ 
ten war, das er verhüten follte 89), und für Wittwen, die 
als ſchwanger in des Verftorbenen Haufe wohnen blieben, 
wobei wir oben bemerft haben, daß wegen eines an folchen 
Perjonen begangenen Unrechts der Archon eine geringere Ahn⸗ 
dung ſelbſt verhaͤngen Eonnte, über höhere Strafe , deren 
Summe er in Autrag zu bringen hatte, die Sache an vie 
Heliäa brachte 9°). Bon einzelnen Gefchäften des Archon 
in diefer Beziehung wiſſen wir namentlich, daß er Grunde 
ftüde der Waifen vermiethete, das Gericht aber eine folche 
Handlung ungültig machen Fonnte 9). — Ferner hatte der 
erite Archon die Verwaltung bei den Dionyfifchen Feften und 
den Tahrgelien ?*); er hatte die Sorge für die Opfer ??); 
er beforgte in der Verfammlung (der Phylen) die Loofung 


Krone anzuführen. Ueber die vielen Infchriften und Münzen will 
ich bloß Gorfini Fasti attiei Abth. 1. Diss. 11. und 12. nennen. 


89) Diefes bezieht ſich wahrfcheinlich Darauf, daB Einderlos Ver— 
ftorbenen, wie es fcheint, von Amts wegen ein Adoptivſohn ge- 

geben wurde. Ifäus Ueber Apollodor’s Erbfchaft ©. 180. Ueber 
des Hagnias Erbfhaft ©. 298. Demofthenes G. Makartatus 
©. 1077. 3. 8 ff. ©. Leochares ©. 1093. 3. 12 f. 

90) Gefeg bei Demofthenes G. Makartatus ©. 1076. Ifäus Urber 
Apollodor’s Erbſchaft ©. 179. Lyſias Ueber Euander's Prüfung 
©. 797. Bergl. Pollur VIII, 89. Hypotheſis zu Demofthenes 
G. Androtion ©. 588. 3. 23. Ein Lerikon in Bekker's Anecdota 
graeca Th. 1. ©. 199. &egov. Andere Stellen oben bei ber 
Gerichtöverfaffung. i 

91) Ifäus Ueber Philoktemon's Erbfhaft ©. 141 f. Pollur VIU, | 
89. Suidas bei Petit Leges att. VI, 7, & ©. 592. Lexika in 
Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 201. anoruunrei und ©. 437. 


; ni 
arorıuuv. 


92) Pollux VIII, 89. Vergl. Demofthenes G. Midiad ©. 517. 
3. 11. 


93) Ein Leriton in Bekket's Anecd. gr. Ih. 1. ©. 207, dau 
Usdaudram. 
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ber Floͤtenſpieler für ven Chor °*). Um der mannigfaltigen 
Briwaltung willen, die ihm zufommen mochte, hatte der 
erfte Archon (und wie es fcheint er allein unter den Archonten) 
einen Herold °). 

Der Gefchäftsfreis des Archon König begriff vorzuͤg⸗ 
lich religiöfe Angelegenheiten, infonderheit die Myfterien 


(wobei ihm aber noch vom Volke gewählte Epimeleten zuge: 


‚geben waren), die Lenden, die Fadelipiele, die margiovs 
‚Ovcias ?°). Gewiſſe Opfer verrichtete des Königs Gattin, 
die Königin hieß 7°). Bor Thefeus hatten der König und 
die Königin alle Opfer zu verrichten, nachher nur manche °®). 
Der Arhon König wird auch bei Anordnung einer Liturgie 
erwähnt 2°). 

Der Polemarch Hatte in der Zeit des Perferfriegs, 
. aber ſchon nicht mehr zu Herodot’5 Zeit, Antheil am Ober: 
befehl im Kriege, den zehn Strategen gleih, namentlich 
ſtets den Befehl auf dem rechten Flügel '°°). In fpätern 
Zeiten findet fich nicht nur nicht diefes, Tondern auch nicht 
von irgend einer Beforgung der den Krieg betreffenden Anz 
gelegenheiten (die ganz der Strategen Sache gewejen zu 
feyn fcheint,) findet fich eine Spur ”). 

Was wir fehon oben von dem Borftande in den Gerich- 
ten bemerkt haben, daß den Polemarchen alles das von Anz 


94) Demiofthenes G. Midins ©. 518. 3. 29 f. 

95) Inſchrift aus der Roͤmiſcher Zeit, aus Spon's Reife Th. 3. 
(2.) ©.106. in Montfaucon Palüographie ©. 148., wo die 
neun Archonten, ein Keryr des Areopags und ein Keryr des Ars 
don genannt werden. 

96) Die Stellen find oben angeführt B. 2. Ueber die Annahme 
einer Priefterherrfchaft u. f. w. fiehe Seite 84. Note 44. Das 
Einzelne, Mofterien, Träume u. f. w. nennt Pollux VIII, 90. 

97) Rede Gegen die Neira ©. 1370. Pollux VIII, 90. 

98) Nede ©. die Neära S. 1370. 

99) Demoſthenes G. Böotus über den Namen ©. 997. 3. 5. 

100) Seredot VI, 109. 111. 

1) Es ift wohl ein Serthum des Grammatiferd, der die Enns: 
thefis zu Demofthenes ©. Androtion gefhrieben hat, wenn ex (©. 

” 588. 3.29.) fagt: moldaugyos 6 zw» molsuınov Emiushoursuog. 
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selegenheiten der Fremden zufam, was von Angelegenheiten 
der Bürger dem erften Archon zuftand, dafjelbe mag wohl 
von ihrem Gefchaftskreis überhaupt gelten. So wie Procefle 
in Familienfahen, Erbfchaften u. f. w. der Fremden vor den 
Polemarchen gehörten, fo war es auch mit andern Gefchäften der 
Salz z. B. Verlobungen der Fremden. gefchehen vor dem 
Polemarchen *), woraus man wohl fchließen kann, was an 
fi vorauszufegen ift, daß Verlobungen der Bürger vor 
dem erften Archon geſchahen. — Der Polemarch hafte auch 


Die Opfer der Jägerin Artemis (A. aygoreoa) und dem 


Enyalios (diefes erinnert an feine frühere Beflimmung für 
Den Krieg) zu verrichten, den zur Todtenfeier angeftellter 
Seftipielen vorzuftehn, dem Harmodius das Tohtenopfer zu 
bringen ?). 

Sndem wir von den. Thesmotheten zu hanbein 
vornehmen, zeigt ſich zunächft eine Schwierigkeit in den Spu⸗ 
ven von andern Thesmotheten, ald den ſechs zum Collegium 
der Archonten gehörigen, und in dem Zweifel, wo mit Ge: 
wißheit Die legtern zu verftehen feyen. Beflimmten Zeug: 
niffen haben wir Gründe vorauszufhiden, aus denen man: 
fheint annehmen zu muͤſſen, daß es noch andere Thesmothes 
ten als jene ſechs Archonten gegeben habe, und daß daher, 


wenn gewiſſe Gefchafte von einigen den ſechs Archonten, von 


andern andern Thesmotheten zugefchrieben werben, Die Bermuz 
thung fürdie legtern fey, weil leichter anzunehmen ift, daß ein 
Grammatifer den befannten Thesmotheten aus der Zahl der 


Archonten zufchrieb was andern Thesmotheten gehörte, als 


Daß eine nie vorhandene Art Thesmotheten erdichtet, oder 
den unbefannteren ein Gefchaft der befannteren zugefchrieben 
worden fey. Es würde nämlich befremden, daß manches nicht 
ben gefamten Archonten, fondern nur den Zhesmothten zu: 
gekommmen fey, wenn unter diefen die zu den Archonten 


. 


* 


2) Rede G. die Neaͤra ©. 1858. 
3) Pollur VL, 91. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. ©. 290, h 
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gehörigen zu verſtehn wären. Dahin gehört die Befragung 
der Thesmotheten zu ihrer Prüfung vor dem Antritte des Amz 
tes +) und die Erwähnung der Loofung der Thesmotheten 
in einer Stelle des Demofthenes 5). — Alte Grammatifer 
fagen: Es habe zehn Thesmothcten, aus jeder Phyle einen, 
gegeben, welche die Loofung der Richter beforgt ‚und des 
Recht gehabt haben, einen Richter von der Ausübung feines 
Amtes auszufchließen °). - Died müßten demnad), weil jeder 


aus einer ‚andern Phyle gewefen feyn, und die Zoofung aus | 


feiner Phyle beforgt haben fol, nicht die Archonten gewefen 
feyn, und die Erklärung der Zahl Zehn aus den neun Arz 
chonten und dem Grammateus reiht nicht aus. Pollur bins 
gegen fchreibt die Loofung der Richter und das Recht die 
Zeit der Gerichtsfisungen zu. beflimmen den Archonten übers 
“ Haupt zu”), das Verlooſen aber der Dikaſterien unter die 
"Beamten den Thesmotheten ®), welchen auch Aeſchines über= 
haupt die Beforgung der Looſung der Beamten zufihreibt ?), 
Bei diefer Gelegenheit, da ſich die Worte Thesmotheten und 
Archonten faſt zu vermiſchen ſcheinen, wollen wir bemerken, 
daß in einer Inſchrift *°) von dem Amte eines Königs unter 
den Thesmotheten (welche alfo hier wohl eins wären mit den 
Hefammten Archonten) die Rede ift. — Ferner fpriht Dex 





i — Demoſthenes G. Eubulides ©, 1319. 3. 20. hit VII, 85. 

5) G. Böotus Ueher den Namen ©. 997.3. 1 

6) Scholion zu Ariftophanes Plutus V. 277. den Wespen V. 
772. Phavorinus dızasrnore. Uebrigens muͤſſen wir hier um des 
Zuſammenhangs willen wiederholen, was ſchon oben; (Gerichtsver⸗ 
fafjung I, B, 2. Seite 236 ff.) dageweſen ift. 

7) Pollur VII, ‚87. #Ango0V Ölnuorag —, mgoygdpovar, Torte 
del dınatsıv ra Ömasengue. 

‘ 8) Pollur VII, 88. zul zaig doyais Erıningoücı za Önuorngen. 
Hierher ift Ariftophanes Plutus V. 278. zu ziehn 6 dt Xugmn ro 
EvußoAov dlöweı; Charon ift Archon. Es ift das Wahrfcheintich- 
fte, daß zu jedem Gericht der darin vorjigende Beamte das Loofen 
der Gerichtsbeifiger beforgte. 

9 Aeſchines G. Ktefiphon ©. 399. 

- 10) Aus Spon Pop. att. Art, 49. in Gorfini Fasti att. sh. 2. S. 

167., und bei Chandler Inscx. aut. II, 35. ©. 56. 
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mofthenes ”) von Thesmotheten, welde für die Gefegge- 
bung beftimmt feyen, und ein Scholiaft zu Ariftophanes 2) 
fagt, jede Phyle habe einen Thesmotheten und einen Schrei: 
ber zu Einführung der Gefege ernannt. Dagegen fhreiben 
andere alte Grammatifer ?) die Geſchaͤfte bei der Geſetzge— 
bung den zu den Archonten gehörigen Thesmotheten zu. Die 
Gefese aufzuzeichnen war das Gefchäft der Thesmotheten "*). 
Die jährlihe Revifion der Gefege und die Abftimmung - 
darüber in der Volfsverfammlung wurde von den Thesmos 
theten beforgt "). — Den Thesmotheten (als Vorſtehern 
der Gerichte) kam die Beftätigung (Natificatien, «vgoÜv.) 
der Verträge Athens mit andern Staaten zu "%). — Im 
dem Gefchaftskreife der Thesmotheten fol auch die Sicher— 
heitöpolizei gelegen haben; fie follen des Nachts auf den 
Gaſſen herum gegangen feyn, zu forgen daß fein Raub ge: 
ſchehe 37), was wohl die Archonten — nicht ſelbſt 
verrichtet haben werden. 


Vermiſchtes, Ehre und Rechte der RER, Daß 
der eine unter ihnen, der erfte Archon, den hoͤchſten Rang, 
behauptete, indem fein Name das Jahr bezeichnete und auf 
die Urkunden und Münzen gefest wurde, haben wir fchon 
bemerkt. Die Archonten allein unter ‚allen Beamten waren 
frei von der Laft der Zrierarchie 16). Wer einen Archon, na= 
mentlicy einen Thesmotheten, fchlug, wurde mit Verluft 
der politifhen Rechte (arızia) beftraft *?). Archon konnte 





11) ©. Leptines ©. 484. 3. 16. 

12). Wespen V. 772. 

13) Sarpofration, Photius, Phavorinus —DV—— Doch iſt 
auffallend, daß Pollux unter den Geſchaͤften der Thesmotheten 
(Archonten) Die Gefesgebung nicht nennt. 

14) Demofthened ©. Leptines ©. 437. 3. 14, 

15) Aeſchines G. Ktejiphon ©. 429. 

16) Pollux VIII, 88, 

17) Ulpian zu Demofthenes G. Midins ©. 650.B. Senf A. 

18) Demoſthenes G. Leptines S. 465. 3. 18. 

19) Demoſthenes G. Midias ©. 524, 3. 22. 27. 


werner AR. 


fein neuer Bürger werden, (was nur beidem Archontat und dem 
Priefterthum der Fall war, nicht bei andern Aemtern) fondern 
nur wer im dritten Gliede von athenifchen Bürgern abftamm= 
te 2%), — Die Arhonten, namentlid) der erfte, der Künig, 
und der Polemarch, haften jeder zwei Beiſitzer als Gehül= 
fen zu ihren Gefchaften *”), welche von dem Archon abhingen 
und von ihm abgefegt werden Fonnten ??). — Die Archon= 
ten hatten ein eignes Gebäude ??) zu ihren Sigungen, da fie 
ein Collegium bildeten. 

Uebrigens finden wir die Aemter der Archonten noch i in 
den Zeiten der römifchen Kaiſer ?*). 

Die Strategen. 

Unter den Beamten, die an der allgemeinen Staats 
verwaltung Theil hatten, find hier noch die zehn Strategen 
aufzuführen, welche jährlich, ohne Rüdficht auf einen befon= 
dern Feldzug, und zu noch andern Gefchäften als denen des 
Kriegs, gewählt wurden 2°). 

Es ift oben bereit3 bemerft worden, daß ihnen die Zus 
‘ fammenberufung außerordentlicher VBolksverfammlungen zus 
fam, und zwar nicht etwa bloß in Beziehung auf die Fühs 
rung des Kriegs, fondern überhaupt über die auswärtigen 





20) Rede Gegen die Neira in des Demofthenes Werken S. 1376. 
3. 16. Ammonius Synonymif, Thomas Magifter looreAn. 

21) Ariſtoteles Athenifche Staatsverfaffung bei Harpofration und 
Photius magedoos. Das große Etymologikon maesdeo:. Pollur 
VII, 92, Xefchines G. Timarchus ©. 159. Demofthenes ©. 
Midias ©. 572. 3.10. 

22) Rede ©. die Neaͤra ©. 1373. 3. 22. 

23) Demofthenes Gegen Midias ©. 542. 3. 2. 

24) Inſchrift aus Spon's nt. Th. 3. (2.) ©. 106. verbeffert in 
Montfaucon’s Palüographie ©. 148., welche die Namen des Ar⸗ 
on und Priefters des Drufus , des Königs, des Polemarchen, 
der ſechs Shesmotheten, des Herolds des Areopags, und des Hes 
tolds des Archon enthält. 

25) Harpofration, Photius und Suidas u. d. MW, oroarnyoi. Auch 
aus des Demofthenes erfter philippifcher Rede ©. 47. 3. 11. fieht 
man, daß die Strategen nicht bloß zur Anführumg im Felde bes 
ffimmt waren. Auf die Zahl (zehn) der Strategen werden wir in 
dem Artikel von den Gemeinden zuruͤckkommen. 
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Angelegenheiten *°). In folhen Fällen hatten die Strategen 
nebft den Prytanen auch Sitzungen des Raths zu halten, in 
diefe die Volksbeſchluͤſſe zu bringen und die Gefchäfte zu. lei⸗ 
ten 27). In den Volksbeſchluͤſſen findet ſich dann die Formel: 
Auf des Raths und der Strategen Antrag ®). 


Aus der befondern Erwähnung, daß Perikles, ſowohl 
da er das Geſetz wegen der illegitimen Kinder vorgefchlagen, 
als auch da er die Aufhebung deffelben bewirft habe, Strateg 
gewefen fey 29), möchte man faſt vermuthen, daß, naments 
lich zur Zeit des Perikles, bei der Geſetzgebung den Stra: 
tegen befondere Wirkſamkeit zugeftanden habe. 

Was die Kriegsangelegenheiten betrifft, To kam ben 
Etrategen auch zu Haufe die Verwaltung der Wirthfchafts- 
fachen zu; der orgaznyos ni rov Onkov und der Ent 
ns droranoewg wurden unterfhieven?°). Lebensmittel und 
Sold gaben die Strategen ?'). Sie erließen das Aufgebot 
zum Auszuge in das Feld, mit der Beſtimmung, bi$ zu 
welchem Lebensjahre die Verpflichtung dazu ging ??), was 
wir als Der Volksverſammlung Sache gefunden haben 
zu beſtimmen, daher ven Strategen nur das Ausſchtei— 
ben zugefommen feyn kann. Sie hatten überhaupt die Wer: 
bung, fo wie unter ihnen die Zariarchen das Verzeichniß 

der Dienftpflichtigen, zu beforgen ??), Aber die Beftimmung, 








26) M. f. den Artikel von den Volksverſammlungen, Form, außer: 
ordentliche Berfammlimgen und. VBorfis. Seite 166 ff. 

27) Demofthened Ueber die Krone ©. 249. 3.19. ©.'250. 3.1 

23) Volksbeſchluß bei Demoſthenes Ueber die Krone ©. 282. 3. 16 

29) Plutarch im Perikles 8.37. Aelianıs Verm. Geſch. VI, 10. 

30) Volksbeſchluß bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 238. 2. 13. 

51) Demofthenes G. Polykles ©, 1209. 3. 12 f. ©. 1210. 3. 
2. 1211. 3. 24 ff. 

32 Putarch Phocion K. 14. Eine’ andere Stelle aus Plutarch 
über denfelben Gegenftand hat Sigonius IV, >. in Gronov’s 
Theſaurus Th. 5. ©. 1621. angeführt. 

53) Lyſias G. Alcibiades A. ©. 521. B. ©. 568. Polur VIII, 
115. Diodor XI, 84. Polyanus III, 3., wo aber doch faſt ein 
befonderer Auftrag” des Volks —* gefunden. zu arg * 
Vergl. Sigonius IV, 5. ©. 162 


* 
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wer zu Pferde Kriegsdienſte thun ſollte, hing vom Rathe ab, 
der Strateg hatte hierin keine Gewalt und durfte den Reiter 
nicht unter die Hopliten einſchreiben ?*). Die Unterfuchung 
der Anfprüche auf Befreiung vom Kriegsdienfle war den 
Strategen nebft dem Schreiber des Raths überlaffen ?°). 

— Ueberhaupt die Anfesung der Staatsleiftungen war 


das Gefchäft der Strategen. Ihnen Fam die Anordnung der 


Zrierarchien zu ?°), fo wie die Verwaltung der Symmorien 


zur außerordentlichen Bermögenfteuer 37). Ja auch zu dei 


regelmäßigen Liturgien fcheint die Verzeichnung der Beitra- 
genden und der Summen durch die Strategen gefchehn zur 
feyn ?®). Bor fie gehötte auch der Vermögensumtaufh 


 (avridooıg) wegen der Liturgien ?°). Freilich nicht die Stra— 
tegen allein, auch den Archon König (ich vermuthe, daß 


fo zu Bahnen ift) und die Athlotheten finden wir bei der 
Anordnung einer Liturgie 20). 

Die Strategen verrichteten. im Theater die Libatio: 
nen 2 

Antheil der Strategen an der Gerichtsbarkeit haben 
wir bereits oben *) bei Bergehungen im Kriegsvienfte, bei 
einer Anklage wegen einer übernommenen Gefandtfchaft unter 
den Dreißig, wegen Berfehrs mit einem Spion, bei der 
FRrERVvOUWv yoapn u. a., alfo nicht bloß in den auf den 
Kriegsdienſt fih beziehenden Angelegenheiten gefunden. 





34) Lyſias G. Alcibiades B. ©. 565... 566. 569. Vergl. oben; 
über die Gewalt des Raths der Fuͤnfhundert. Seite 240 ff. 

35) Demoſthenes Ueber die Krone ©. 238. 3. 12 ff. 

36) Demojthenes G. Lakritus ©, 940. 3. 16. G. Boͤotus Ueber 

den’ Namen ©. 997. 3. 2. 

37) Demsfthenes Zweite Dlynthifche Nede ©. 26. 3. 25. und 
glichlautend meol suvragens ©. 172. 3. 2. 

38) Demofthenes G. Boͤotus über den Namen ©. 997, 3. 1, ©, 
Phänippus ©, 1043, 8. ıl. 28, 

39) Demofthenes G. Phaͤnippus ©. 1040. 3. 9 

40) Demofthenes ©. Böotus über den Namen ©, 997. 3: 4, 

41) Putarch im Cimon K. 8. 

42) Im Artikel von der Gerichtöverfaflung ‚U, B, Strategen, 
Seite 235 f. 
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In fpätern Zeiten, unter den römifchen Kaifern, wur- 
de das Amt eines vom Volke gewählten —— das hoͤch⸗ 
ſte zu Athen *?). 


Bon den Gemeinden der Ahener“s), 


Die Eintheilung der Athener in Phylen ( Stämme ) 
ift uralt; fie wird dem Gefrops zugefchrieben 4°) und auch 
die Ableitung der Namen (aber nicht der älteflen) von 
den Söhnen Son’s ift ein Zeugniß von ihrem hohen Alter. 
Auch kommmen bei den Griechen überhaupt Phylen und Phra= 
trien ſchon in den homerifchen Gefängen vor 26). Doch dieg 
hohe Alter verfteht ſich von felbft, nad allen Spuren der 
aͤlteſten griehifchen Gefchichte. Die Frage, in wie fern die 
Phylen nach verfchiedener Herkunft, ob fie vielleicht gar 
caftenartig fich unterfchieden haben, wird im fiebenten Buche 
ihre rechte Stelle finden. Das aber wollen wir hier bemerken, 
daß die Phylen eine geographifche Eihtheilung was 
ren. Don der fpatern Zeit, nach Klifihenes, ift es ganz 
außer Zweifel, vorzüglich weil die Demen jeder zu einer 
Phyle gerechnet wurden, dann auch, weil die Staatäleiftungen 
nach den Grundftüden angefegt *7), und doch, wie wir 
fehn werden, auf die einzelnen Phylen vertheilt wurden, 





45) Man f. Corfini Fasti attici Th. 1: ©. 40 ff. Ban Dale 
Diss. V. K. 3. ©. 410 ff. 


44) Wir haben iiber die Gemeinden Athens eine fchagensmwerthe 
Abhandlung: Platner’s Beiträge zur Kenntniß des attifchen Rechts. 
Sie ftellt die Sache aber größtentheild auf einen andern Stand: 
punkt, alö den wir nehmen. 

45) Pollue VIII, 109. wo verfchiedene Namen angeführt find, 
die ihnen von verfchiedenen Königen vor Thefeus gegeben worden. 

46) Slias II, 362 f. 

47) Bon der Verfaffung Solon’s ift diefes fchon aus der Klaffen- 
eintheilung nach Grundbeſitz zu ſchließen. Später (ſeit dem yelo= 
ponnefifchen Kriege, nad) Soͤckh) kam auch das bewegliche Ver⸗ 
moͤgen zur Schatzung in Aufchlag, wie man vorzuͤglich aus des 
Demoſthenes Berechnung ſeines Vermoͤgens zum Behuf der Bes 
ftenrung Sieht. „eBergl. Böch * der Bone 
IV, 6. Th. 2. ©. 48 — 50,, was zu IV, 5. Th. 2 
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welches beides ohne Verwirrung oder Unbilligkeit nur dann 
vereinigt werden konnte, wenn die Eintheilung in Phylen 
Landesdiſtrikte enthielt. Auch zeugt davon der Ausdruck: 
aus einer Phyle in die andere ziehn *®). Allein auch die alten 
Dhylen, vor Klifihenes, muͤſſen Abtheilungen des Landes 
‚enthalten haben. Erftens waren die alten Naufrarien früher, 
was nachher mit bloß geändertem Namen die Demen waren, 
alfo eine geographifche Abtheilung, und doc den Phylen 
untergeordnet, eine Naufrarie der zwölfte Theil einer Phyle, 
der vierte einer Zrittys *°). Ferner find die älteften Namen 





41 ff. hinzuzufügen ift.) Dagegen dauerte doch auch , wie ed 
Teint, namentlich bei den Symmorien der Trierarchien, die bloße 
Berükfichtigung des Grundeigenthums fort, worauf fi) der Anz 
ſchlag des aefamten Landes auf 6. oder 8, 000. Talente bezog. 
Demofthenes Never die Symmorien ©. 183. 3. 5. (vergl. ©. 
185.) und ©. 186. 3. 17. Aeſchines ©. Timarchus ©. 120. Har⸗ 
pofration, orı äezısyilıe n nv u. f: w. Photins 6 nearodev vonos. 
Bil man aber auch, geftüst auf Pelybius II, 62., das ziunue 
zis yagas nicht bloß won dem Grumdeigenthum , fondern von 
‚allem Vermögen im Lande verftehn (mie es Boͤckh Th. 2. ©. 22. 
erklärt), fo bleibt doch noch ein Beweis für die Einfegung nad) Grund⸗ 
eigenthum ‚zurück, nämlich daß Unvermögenheit Mancher zum Bei- 
trage vorkoͤmmt (z. B. Demofthenes Leber die Symmorien ©. 1832. 
‚3. 16.), was ich nicht anders zu er£lären weiß, als daraus, daß 
die Abſchaͤtzung bloß nach Grundeigenthum geſchah. Auch wird eine 
Bermögenfteuer von Grundſtuͤcken in einer Inſchrift erwaͤhnt bei 
Chandler Inser. ant. II, 110. ©. 74. und Boͤckh Taf. 7. Nr. 
17. Th. 2. ©. 536. In derathenifchen Colonie zu Potidaͤa 
wurde die Schatzung ebenfalls nach dem Grundeigenthum ange⸗ 
Schlagen, nad) der dem Arijtoteles beigemefjenen Schrift Neber 
die Dekonomie B. 2. Th. 2. ©. 284. B. 

48) Libanius Declamat. 24. Th. 4. ©. 176. R. 

49) XAriftoteles Atheniſche Staatöverfaffung bei Sarpofration d7;- 
uooyos und vevapagınz, bei Phavorinus Öyumxeyos, und bei dein 

Scholiaſten zu Ariftophanes Wolken V. 37. Pollur VII, 108. 
HefyhiusvavrAaeoı, Önu@eyot, ÖnueyosS. Photiutwarnpugla (2). 
nach Xriftoteles und verrgmpoı. Suidas öruxezor. Zwar ſcheint 
Herodot V,69. zu fügen, Daß erft Klifthenes die Demen unter die 
Phylen untergeordue habe. (Sch glaube, man muß, mit Weg— 
lafjung des Öeza Ö&, das aus dem vorhergehenden Öcne TE herunter 
gekommen feyn koͤnnte bloß leſen zul tous Önuovg zarewzus ds 
tag gvlas; die gewoͤhnliche Lesart iſt wohl nicht griechiſch.) Al⸗ 
lein dieſe Stelle koͤnnte auch bloß von einer neuen Vertheilung der 
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der vier alten Phylen 5°) zum Beweis: Unter Cekrops fin: 
den wir eine Aftäa, am) Geftade, und eine Paralia, an 
der See; unter Kranaus eine Mefogäa, das mittlere Land, 
und eine Diafris, vom felfigen Ufer, wenn man nicht * 
ſelbſt die Kranais, vom rauhen Boden, hierher rechnen 
will. (Jene Namen erinnern übrigens an die ſpaͤtern Dia- 
krier, Paraler und Pedider.) Bei Euripides 5”) heißt es, 
daß die vier Söhne Jon's den Landestheilen die Namen ges 
ben follen. Auch nimmt Plato an, daß in den älteften Zei- 
ten Athens die verfchiedenen Stande in verfchiedenen Ge— 
genden wohnten *). Das Wort Phyle feheint auch über: 
haupt einen Theil eines Gebiets bezeichnet zu haben >*). 
Mas die Art diefer Eintheilung betrifft, fo 
koͤmmt es darauf an, die Zeit vor Klifthenes (Jahr 510. 
vor unferer Zeitrechnung) und nach ihm zu unterfcheiden. 
Bon der älteften Zeit an bis auf Klifthenes waren vier Phy— 
Ien, jede in drei Phratrien oder Trittyes, und von dieſen wies 
derum jede in dreißig Gefchlechter getheilt, deren jedes eben— 
falls wieder aus dreißig Öliedern beftand °?). Klifihenes machte 


u 


— 


Demen unter die Phylen verſtanden werden, die Zahl der letztern 
geaͤndert wurde. Auf jeden Fall ſcheinen die Gruͤnde fuͤr unſere 
Anſicht uͤberwiegend. 

50) bei Pollux VIII, 109. und Stephanus aus Byzanz "Au. 

51) Ion V. 1577. oder 1599. 

*) Plato im Kritins ©. 112. B. Th. 10. ©. 46. Zweibr. A. 
52) Am Elarejten ift diefes bei der Eintheilmg des Gebiets von Cy— 

rene in drei Phylen aus ziemlich alter Zeit bei Herodot IV, 171. 
Bon Lacedamon ſcheint es aus der Uedereinftimmung der Namen 
der Phylen mit Bezirken, und ſchon aus den Zahlen der fechs 
Zandestheile und der ſechs Phylen zu folgen. M. ſ. Manſo's 
Sparta Br. 1. Th. 2. ©. 122 ff. (Über die Namen der Phylen 
fcheinen Theile der Stadt Sparta, nicht des Landes, zu bezeich⸗ 
nen.) Von Samos heißt es, die Stadt ſey in zwei Phylen getheilt 
geweſen, Zonaras und das große Etymologikon u. d. W. dorv- 
ncAuie. Ein anderes Beifpiel giebt Suidas u. d. W. pvAdeyns. 
Das Wort pvAn wird uegos möhemg erklärt, Heſychius und das 
Etymologicon Gudianum gvan. 
83) Pollux III, 52. VII, 111. Sarpofration und Moͤris yev- 
voran. Suidas, yevynrai, yaayıraı, pargie, Das große Ety: 
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aus den vier alten Phylen zehn neue 5*). Ueber die andern 
Eintheilungen in feiner Berfaffung haben wir Feine beftimmte 
Nachricht. Daß er auch neue Phratrien gemacht habe, fagt 
allerdings Ariftoteles 55). Es fehlt und aber an beftimmten 
Zeugniffen über ihre Unterordnung unter die Phylen 5°); 
Sch will nichts" entfcheiden, fondern bloß auf folgende That: 
fachen aufmerffam machen. Die Phratrien und Gefchlechter 
werden von Pollur 57) und Suidas *8) ausdrudlich nur auf. 
bie alten vier Phylen bezugen, ohne daß einer ähnlichen Ein— 
. theilung der neuen Erwähnung geſchaͤhe. Phavorinus 59) 
unterſcheidet ganz beſtimmt die Phratrien als Drittheile der 
Dhyle von den fpätern Phratrien. Phratrien und Zrittyen, 
„zuvor eins, feheinen in der Zeit nach Klifthenes unterfchieden 
zu werden. Die Phratrien werden wir in den Rednern ziems 
lich oft als Gemeinden findenz dagegen erinnere ich wenig: 
ſtens mich nit, die Zrittyen anders als in Beziehung auf 
Staatsleiſtungen gefunden zu haben °°), in welcher Bezie— 
bung id) wieder-nicht weiß ob das Wort Phratrie vorkoͤmmt. 
Dieſe Zeugniffe alle fheinen die Bermuthung zu geben, daß 
in den neuen Phylen die Phratrien nicht begriffen geweſen 
ſeyen; aber wieder, was wären in dieſem Falle die neuen 









mologifon rorrðss. Ein Lexikon in Bekker's Aneed. gr. Th. J. 
©. 227. yevvireı. Phavorinus-yerjrar, yernral, p—rοTn. 
Scholien zu Demofthenes G. Eubulides und G. Makartatus bei 
Reiske Th. 2. Scholien ©. 111. und 115. Euftathins zu Homer 
©. 239. 3. 43. 

54) Herodot V, 66. 69. Ariſtoteles Staat:tunft VI, 4. ©. 252. 
B. Paufanias I,5,1.1I, 29, 5. Pollux VIII, 110. Photius 
vevzgapie (2.). 

55) Staatöfnnft VI, 4. ©. 252. vergl. Platner’s Beiträge sur 

Kenntniß des attifchen Rechts ©. 74. 
56) Platner ©. 77. nimmt an, fie ſeyen den neuen Poylen unter: 
geordnet worden, wiederum ımter jede Phyle Drei. 
57) VII, 111, 
58) yevonrai. _ 2 
59) dpenzwe. 
ee cn Ueber die Symmorien ©. 184. Aeſchines G. Kte⸗ 
on S 
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Phratrien des Kliſthenes (nach Ariſtoteles) geweſen? Dieſelbe 
Ungewißheit trifft auch die Geſchlechter. Bei dieſen iſt aber 
noch uͤberdieß zu fragen, ob fie nach Kliſthenes in den Phra: 
trien beifammen gewefen feyen *). Platner 8) laͤugnet dies 
fes, und fest das Weſen der Veränderung des Klifihenes 
in die Abſicht, durch die Auflöfung der Vereinigung der Ges 
fchlechter in den Phratrien die politifhe Wichtigkeit der Ge- 
fchlechter aufzuheben. Die Veränderung des Klifihenes wird 
nämlich als demokratiſch dargeftellt, namentlich von Ariz 
ftoteles. Diefes Demofratifche koͤnnte man aber auch darin 
fuchen, wenn etwa unter den vier alten Phylen eine ein 
Uebergewicht befaß, daß dieſes durch die Einrichtung neuer 
Dhylen wegfiel. 

Auch die Demen waren eine alte Eintheilung, wenig⸗ 
fiens älter als Klifthenes. Zu Solon’s Zeit foll man in den 
Gräbern auf Salamis an den in den Grabfchriften befindlis 
chen Namen der Demen der Zodten athenifche erfannt ha= 
‚ben 62), und in der Gefchichte des Pififtratus kommen bet 
Herodotus 9) Demen vor. Bis auf Klifihenes hießen die 
Demen (nad) Solon’3 Benennung) Neufrarien und die 
nachherigen Demarchen Naufraren %*). Die Demen waren 
nicht nur fpäter feit Klifthenes, wie befannt, eine Unterein= 
theilung der Phylen; fondern aud) früher waren fie es, eine 
Naukrarie war. der zwölfte Theil einer Phyle, der vierte 
einer Trittys 5). Wie nun diefe Eintheilung der Phylen it 
Demen zu der andern, im Phratrien und Geſchlechter, ſich 





*) Als Bemeis dafür habe ich Nefchines weg rjs magampeoßslag 
©. 313. aufgeführt gefunden, allein ganz Elar ift doch nicht, ob 
bier unter y&vog ein ſolches Gefchlecht verſtanden werde. 

61) ©. 71 ff. 77. 

62) Diogenes aus Laerte I, 48. 

63) I, 60. 62. 

64) Die Beweife in den weiter oben Seite 269 Note 49. ange: 
führten Stellen. So ift es auch nur von Veränderung der Namen 
zu verftehn, wenn es bei Harpokration heißt, erſt Kliſthenes 
habe Demarchen eingeführt. j 

65) Auch hiervon die Zeugniſſe in denfelben Stellen. ' 
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verhielt, weiß ich nicht zu fagen. Es fheint, wenigſtens 
nach Kliſthenes, Fein Zuſammenhang zwiſchen den Demen 


und den Geſchlechtern Statt gehabt zu haben, da Glieder 


deſſelben Geſchlechts zu verſchiedenen Demen gehören konn⸗ 
ten ) Dagegen liegt vielleicht doch eine Beziehung zwifchen 


Demen und Gefchlechtern darin, daß bei den Theoͤnien, dio⸗ 


nyſiſchen Feſten nach Demen, gewiſſe Opfer Sache der Ge— 


ſchlechter (der Genneten) waren —* 


Sch weiß nicht ob es erlaubt iſt einen Schluß auf alle 
Demen daraus zu machen, daß der pirdeifchein Dreißigtheile 


getbeilt war, in deren einen jedes Mitglied aufgenommen 


wurde ©), Man erinnert fich dabei andie dreißig Gefchlech- 
ter der alten Phratrien und die dreißig Mitglieder jedes Ge- 


ſchlechts. 


U: Die Berfaff un g der Gemeinden zu Verwaltung 
ihrer Angelegenbeiten gleicht ganz der Regierungsverfaffung 


— 


des gefamten athenifchen Staats. Die höchfte Behörde. wa⸗ 


ren (gleich der Volksverſammlung) Berfammlun gender 
Gemeinden, der Phylen 69%), der Demen 7°), der Phra- 
trien ”°) und fogar der Gefchlechter ’*). Die Gemeindebeam- 
ten führten darin den Borfig, wie bei den Demen der De- 
mar 7), Die Bejchlüffe und Urtheile auch der einzelnen 





66) wie wir an dem Beifpiele der Brytiadene ſehn, in der Rede 
gegen Die Neaͤra bei Demofihenes &, 1565, 

67) Harpokration und Photius Peoivıov, 

68) Inſchrift in Chandlere Inseript. ant. II, 108. ©, za, 

69) Aeſchines ©, Ktefirhon ©. 421. Demofthenes G, Theokrines 
S126. 1327. Ich führe über die Verſammlungen der Phylen 
und der andern Gemeinden nur einzelne Beiſpiele an und übergehe 
andere Seugniffe, die fich in dem Folgenden finden. 


% 70) Demofthenes G. Leochares S. 1062, 3. 17. G. Eubulides S. 


1301 ff. 1818. Die Abſtimmungen der Demoten bei Aeſchines G. 

Timarchus ©. 99. 181. NEQL rn napungeofeiag ©, 345, Pol: 

lux VIII, 18. 64. Sarpofration und Phavorinus Örueegos, 
Scholion zu Ariftophanes Wolken V. 37. Suidas —D —— 

71) Demoſthenes G. Makartatus ©. 1073, 3. 18 


72) Bode Gegen bie Nein ©. 1365 f. Gef Abftimmung, ob je— 


mand in das Gefchlecht gehöre, f 
73) Scholion zu Ariſtophanes Wolken V. 37. Harpokration und 
Phavorinus Inemezas. * 


S 


— 
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Gemeinden (wie die des Volks) hießen Pſephismata, wie wir 
namentlich von, den Phylen 74), und von den Demen 7°)- 
‚finden. Die Formel des Pfephisma eines Demos enthielt 
außer dem Namen des Archon noch den des Demarchen Pay 
oder eines Vortragenden 77) und, nach Angabe einer Ver⸗ 
anlafjung, bloß den Ausdrud: es habe z. B. den Piraeern, | 
gefallen, dedoydus 7°), oder fie haben befchloffen, &un- 
piodaı mergaeücw ”?). Die Urkunden wurden einger 
graben und öffentlich aufgeftellt, was der Demarch und ber _ 
Schatmeifter zu beforgen hatten ®°). he 4 
Ferner hatten die Gemeinden eigne Beamte. In 
Hinſicht auf die Phylen herrſcht einige Dunkelheit. Wir fin⸗ 
den nicht mit Sicherheit Beamte zur allgemeinen Berwaltung 
der Angelegenheiten einer Phyle, wie bei den Demen die Des 
marchen. In ältern Zeiten mögen die Phylenkönige, Phylo⸗ 
baſileis, früher und fpäter dem Baſileus des Volkes Ahn- 
lich, eine ausgedehntere Gewalt gehabt haben; wir finden. 
fie nur noch ald Vorſteher der Opfer (in den Phylen) und 
des Gerichts Emil movravein, aud in der Gerichtöftelle des 
Archon König (Ev TO Bavehein) Berfammlungen hal⸗ 
tend 8%). Das Amt eines Phylarchen feheint, und Harpo⸗ 
Fration fagt es geradezu, wenigftens ſpaͤter, nur auf die 
Anführung der Neiter einer Phyle fidy bezogen zu haben **), 
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74) Demofthenes G. Theokrines ©. 1327. 3.8.10. 15. Juſchrift 
aus Fourmont's Sammlung bei Boͤckh Nr. XVII, Taf. VIL Th. 
2. ©. 538, 3 

75) Inſchrift bei Chandler II, 108. ©. 72. Demofthenes ©. 

Eubulides ©. 1301. 

76) Infchrift aus der 114. oder 115, Olympiade bei Chandler 
Inser. ant. II, 110. ©. 74. und bei Boch VOL, XV. 

77) Sehr alte Juſchriften bei Chandler Inser. ant. II, 108. ©. 
72. I, 109. ©. 74. ; 

78) Zufchrift bei Chandler II, 103. ©. 72. 

79) Defgleichen II, 109. ©. 74. 

80) Inschrift in Chandler's Inser. amt. II, 109. ©. 74. 

81) Pollux VIE, 111. ımd 120. Hefychius und Phavorinus u. 
dv. W. guroßasıRis, Photius vauagugle. ; 

82) Zenophon Ueber den Dienft eines Lipparchen I, 8. 22. 23. 25. 





wiewohl Herodot *2) mit dieſem Worte ein allgemeines Vor⸗ 
fieheramt über die Phylen bezeichnen zu wollen fcheint, und 
zu bemerken ift, daß das Amt eines Phylarchen unter die koſt⸗ 
ſpieligen gerechnet wird ®*); ich weiß nicht, daß wirklich an⸗ 
dere Gefchafte eines Phylarchen als in Beziehung auf die 


Reiterei vorfämen. Bon den Vorftehern der Phylen (Emiue- 


Antei Tov pvior) wird als Wirkungskreis vorzüglich die 
Sorge für die theatralifchen Vorſtellungen erwähnt 893 


doch hatte, wenn wir einem alten Grammatiker 86) trauen 


dürfen, der Epimeletes der Phylen auch die Verwaltung 
des Bermögens der Eponymen, was, wenn es nicht auch wieder 
auf das für theafralifche Vorftellungen oder Fefte beffimmte 
Geld zu befchranfen ift, auf einen ausgedehnteren Wirkungs⸗ 
kreis ſchließen ließe, von dem ich aber keine weitere Spur 
finde. — Von den Demen finden wir die Demarchen, fruͤher 
Naukraren, in allgemeiner Verwaltung der Angelegenheiten 





I, 7. HI, 11. VIII, 17. Lyſias G. Eratoſthenes ©. 413.6. 
Altibiades ©. 565. fir Mantitheus ©. 574. Demofthenes Erfte 
philippifche Rede ©. 47. 3. 10. Iſaͤus Ueber des Hagnias Erbe 
ſchaft ©. 292, Pollur I, 128. VII, 87. 94. 114. Harpokra⸗ 
tien/ Suidas, das große Etymologikon und Phavorinus u. d. 
W. pvAngyos. Ein Leriton in Bekkoͤr's Anecd. gr. Th. 1. S. 
313. 3. 32 

85) V, 69. 1X = 

84) in dem unter des Ariftoteles Werke aufgenommenen Buche über 

die Dekonsmie B. 2. Th. 2. ©. 284. A. 

85) Demofthenes G. Midias ©. 519. 3. 8. 11. Antiphon Weber 
den Choreutes ©. 769. Hier ift mit dem ovArdysıv nur das Zus 
fammenbringen des Chors gemeint, und Sigonius (de republ. 
Athen. IV, 2. in Gronov's Thefaurus Th. 5. ©. 1591.) hätte 
nicht follen daraus einen Beweis nehmen für das Necht die Ber 
fammlungen der Phylen zu halten, und überhaupt für allgemeine 
Verwaltung der Phylen. Vielmehr ift in derfelben Stelle, fo wie 
in der bei Demofthenes G. Midias jiytbar, dag der Epimeletes 
nur für Das Feft gewählt wurde. 

86) in der Hypotheſis zu der Rede des Demoſthenes G. Theokrines 
"©. 1321, 3. 14., wo gefagt wird, daß Theokrines die Verun— 
trauung, wegen deren er von der Phyle verurtheilt wurde (nach 
jener Rede ©, 1326.), als Gpimeletes begangen habe. 
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* 


der Demen 37). — Ferner Phratriarchen 88) und Tritty— 
archen 89), von deren Bellimmung. nichts Näheres vor- 
koͤmmt. Sonftfinden wir auch bei den verfchiedenen Arten der 
Gemeinden Schagmeifter, bei den Phylen 2°), den Zeit: 
tyen 9°), den Demen ??). Ferner wurden zu einzelnen Bes 


forgungen befondere Vorfteher gewählt, wie zur Beſorgung 


eines oͤffentlichen Baues ??), 


Ueber das Verhaͤltniß zwiſchen den Geſchaͤftskreiſen der 
Gemeindebeamten und dem der Gemeindeverſammlungen, 
wollen wir, um nicht in Wiederholungen zu fallen, auf die nach⸗ 
folgende Darſtellung des Wirkungskreiſes der Gemeinden ver⸗ 
weiſen. Nur dieſe allgemeine Bemerkung wollen wir voraus⸗ 
ſchicken, daß die Gemeindeverſammlungen gleich der Volksver⸗ 
ſammlung, ſich auch mit dem ſehr Einzelnen der Verwaltung 
Beh ftigt haben mögen, wovon wir als Beiſpiel anführen, 





87) Polur VIII, 108, IX, 10. Harpokration, Sefuchius , Zona⸗ 
ras, das große Etymologiton und Phavorinus u. d. WB. Inuueyos, 
Suidas Önuaezos und ‚Önuaeyor. Scholien zu Ariftophanes Wol- 
fen V. 37. Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 
237. Demofthened G. Makartatus ©. 1069. 3. 11. 18. 19. 
G. Polyeles ©. 1203. 32 5. ©. Eubulides ©. 1806. 3. 22. 
©. 1318. 3. 18. Mehr über die Demarchen und Naukraren 
kommt in der folgenden Darftellung vor; auch haben wir der 
Naukrarien ſchon eben gedacht. 

88) Harpokration, Suidas und das große SOME Podroges. 
Gin Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Th. 1. ©. 313. Dem: 
fthenes G. Eubulides ©. 1505. 3. 22. 

89) Pollur VII, 109. Photius und dad große Etymologikon zerr- 
zus. Ein gerikon bei Bekker Anecd. gr. Th. 1. ©. 206. 
33. 

90) Aeſchines G. Ktefi iphon ©. 422, 425. Inſchrift aus ai 
mont’s Sammlung bei Boch Taf. VII. Nr. XVII Sp. 
© 339. 


91) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 425. 


92) Yefchines ©. SEHR 425. Inſchrift bei — Iuser. 
ant. II, 109. ©. 7 


93) Aeſchines ©. a iphon ©. 422, 425. 
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daß wir Verpachtungen durch Pſephismata der Gemeinde 


finden ſowohl von Phylen *4), als von Demen 9°), 


Weſen, Wirkungskreis der Gemeinden. 
Selbſtſtaͤndige Gemeinden in einem Staate, mit eigner Ver— 
waltung in ihrem Innern, durch eigne aus ihnen ſelbſt und 
von ihnen gewaͤhlte Beamte oder durch Gemeindeverſamm⸗ 
lungen, ſind von nicht unwichtiger Bedeutung in der Ver— 
faſſung des Staates. Die Vermehrung der atheniſchen Phy— 
len durch Klifthenes Eönnte fehon darum für Demofratifch ans 
gefehn worden feyn, weil, je Eleiner folche felbftftändige Kreife 
find, deſto näher der Einzelne der Regierung ſteht. Aus 
dem Folgenden wird bedeutende Selbfiftändigfeit ver 
athenifchen Gemeinden hervorgehn. Wir ſchicken der Dar: 
ſtellung der felbftftändigen Verwaltung diefer Gemeinden 


“ einige Züge voraus, welche zur allgemeinen Anficht gehören. 


Es fällt uns dabei zunaͤchſt eine Zufammenftellung auf, 
wenn in einer Inſchrift aus alter Zeit, d. h. wo die alte 
Berfaffung in voller Gültigkeit war 9°), von Verdienften die 


Rede ift, welche jemand fi) um den, Demos der Athener 


amd den Demos der Pirdeer erworben habe. Alfo derathenifche 


° > Staat und der Demos der Piraͤeer neben einander, das 


athenifhe Volk und die Gefamtheit, die Gemeinde eines 
Demos. 

Weit mehr aber fpringt die Wichtigfeit und Bedeutung 
der Gemeinden für die Verfaſſung Athens dabei in die Aus 
gen, daß das Bürgerreht und deffen Erweis 
von der Theilnahbme an den Gemeinden ab: 
hing. Namlich die Unterfuchung der Frage, ob jemand in 
einen Demos gehöre, uͤber welche Frage in den Gemeinde: 
verfammlungen der Demoten entfchieden wurde, doch nicht 
ohne daß jeder Durch Berufung die Sache vor das Gericht 





* nf aus Fourmont's Sammlung bei Voͤckh Nr. XVIII. 
vo, Th. 2. ©, 338. 
se Snfehrift bei Chandler Inser. ant. II, 110. und bei Bödh 
. Re, XVH, Sof. VII Ch. 2. ©. 336. 
‚ 96) bei Chandler Inser, ant. II, 103, ©, 72, 
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ziehn —* entſchied zugleich uͤber das Bürgerrecht ſelbſt FR. 
Das eigentliche Bürgerverzeichniß, nad) welchem unter an: 
dern die Berloofung der Aemter geſchah, war fein anderes 
als das leriarchifche, welches in jedem Demos gehalten und 
von dem Demarchen aufbewahrt wurde 98); wobei jedoch zur 
bemerken ift, daß der Leriarchen nur ſechs, nebft dreißig 
Zugeorbdneten waren 92), vielleicht redigixten fie-die Verzeich- 
niffe der Demen in eines. Außerdem wurde in den Demen 
noch eine Volfsverfammlungstafel (Mivas ExxAnsıworızag) 
gehalten 200), über die wir nichts Näheres wiſſen. Nicht we: 
niger entjchied die Frage, ob jemand in eine Phratrie gehöre, 

worüber cbenfals die Phratrie abſtimmte, über das Bürgerrecht 








‚m Demfthenes G. Peochares ©. 1092. 3. 17.25. ©. 1093. ©. 

Eubulides ©. 1301 ff. 1517 ff. und die Hypotheſi is dazu. Aefchi: 
* nes G. Timarchus ©, 99. 131. megl ng magungeoßziag ©, 
345. Polur VIII, 18. 19. 62. 64. Scholion zu Aeſchines G. 
Timarchus ©. 734 f. 740. HGarpokration drorpmgpifovrer und 


dayıngusıg. Geſychius duaymgısıs. Photius und das große Ety⸗ 


mologikon? Epssıs. Suidas amoynpıcdevre und dteynpısıs (zwei⸗ 
mal), Lexika in Bekker's Anecd, gr. Tb. 1. ©. 201, azerpnypt- 
odrru. ©. 236. dueynpıoıs. und ©. 439. dmoypmpusdtvra. 
Khavorinus duapnyısıs. Zu, unterfcheiden ift die Unterfuchung 
zur Beftrofung wegen unrechtmaͤßiger Anmaßung des Buͤrgerrechts 
(Eeviag), welche nad) der Erklaͤrung der Demoten, daß einer 
nicht zu ihnen gehöre, vor Gericht erfolgte. Scholion zu Demo- 
fthenes, Ueber die Krone’bei Reiöte ©. 62. Suidas Eevie, 

.98) Sarpofration u. d. W. Önuweros und Koivov yorunarsiov val 
Antızozınov. Suidas und Phavorinus ÖnuPYOS. Photius und Sui⸗ 
das Ankrupyınov yoruuarsiov. Scholion zu Lucian Jupiter Tragoͤ— 
dus K. 26. Scholion zu Ariſtophanes Wolken V. 37. Demoſthenes G. 
Leochares ©. 1091. ©, Eubulides ©. 1806. 3.21. ©.1317.3.15 
ff. Iſokrates Ueber den Frieden ©, 257. 3. 53. 

99) Kollur VII, 104. 

100) Demofthenes G. Leochares ©. 1091, 3. 6. Bergl. Hlatner’s 
Beiträge zur Kenntniß des attifchen Rechts ©. 208 f. 


1) Das große Etymologikon zovgsszıg, wo die Einfchreibung in 
die Phratrien Be eig rıv nokırziov heißt, Pharorinus 
apentog. Demoſthenes G Matartatus ©. 1078. 3. 18. ©, 
Eybulides ©. 1304. 3. 17. dpertae wird durch &molug er£lärt, 
Heiyhind, Zonaras und das große —— dyenzag, Eu: 
ftathius zu Homer ©, 735. 3.50. Rom. %, 
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felbſt 9 wobei mir das Berbältnig zwifchen Demen und Phra⸗ 


trien, deren jedes uͤber das Buͤrgerrecht entſchied, nicht ganz klar 


iſt. Darum beſchwor auch bei der Einfuͤhrung in die Phra— 
trie der Vater das eigne und des Kindes Buͤrgerrecht ?). 
Seder Bürger foheint nothwendig in eine Phyle, 
einen Demos und eine Phratrie gehört zu haben). Neue 
durch Volksſchluß aufgenommene Bürger wurden in eine 
Phyle,einen Demos und eine Phratrie, (ob in ein Gefchlecht, 
iſt ungewiß) eingefchrieben *). Junge Bürger und 





2) "Adnvalovg dEdvrav ’Adnvalov. Das große Etymologikon axa- 
‚rovgıe. Iſaus Ueber Ciron's Erbſchaft. ©. 208. 
3) So ſcheint ed nach allem, was wir hier beibringen, In Betreff 
der NPhylen und der Demen ift Fein Beweis nöthig. 
4) In Sinficht auf die Phylen und Phratrien ift dieß anerkannt. 
Daher des Klifthenes guiszeverv bei Ariftoteles Staatskunft En 
‘2. ©, 203. F. Kerner Iſokrates Ueber den Frieden ©. 257. 3 
53. und das Beifpiel der Plataͤer in der Rede gegen die Neira 
©. 1330. womit die Rede des Lyſias G. Vankleon, befonders ©. 
729., verglichen werden kann. Aber von den Phratrien läugnet man 
daffelbe. Man überficht Dabei folgende tzutliche Zeugniffe. Io: 
krates (Meber den Frieden ©. 257. 3. 53.) fügt, Die Abeitrien 
und die Ieriarchtichen Verzeichniſſe ſeyen mit Fremden Aefiu. 
Eben fo unzweifelhaft geht es aus Ariſtophanes Froͤſchen B.419 — 
421. (wozu man noch die Scholien vergleichen kann) hervor, wo 
e5 von Archedemus heißt, er habe im ſiebenten Sahre (bei fo lanz 
gem Aufenthalte zu’ Athen) doch noch Feine Phratoren (wie 
Zähne) bekommen. Man vergleiche noch damit V. 7135. und Voͤ⸗ 
gel V. 765. Auch gehoͤrt hierher wieder die Abhängigkeit des Suͤr⸗ 
gerrechtö von der Theilnahme an einer Phrattie. (Zu dem ganzen 
Artikel von der Aufnahme in die Phratrien gehört auch noch, daß 
der illegitime Sohn deö Perikles unter die Phratoren eingeſchrieben 
wurde, Putarch im Perikles K. 37.) Man beruft fi) auf den 
Volksbeſchluß, wodurch den Plataͤern das Buͤrgerrecht ertheilt 
wird (in der Rede Gegen die Neaͤra ©. 1880.). Allein Hier iſt 
zwat der Shratrien nicht gedacht, doch ift auch nicht aefagt , wie 
man glaubt, daß die Plataͤer nicht in Phratrien und Geſchlechter 
aufgenommen werden ſollen. (Es müßte dann wohl wenläftens 
‚ heißen za&r& yevos; nicht du yevovs; auch glaube ich nicht, daß 
isewsvvn Und reisen die befondere Gotteöverehrung der Phratrien 


BZ und Geſchlechter bezeichnet, wemit in Zufammenhang zu bringen 


- Äft, daß in einer andern Stelle derfelben Rede (©. 1376. 3. 17.) 


den neuen Bürgern alles Priefterthbum überhaupt en 


0 wird. Würde nicht auch gevadesu gejagt fern, daß fie nicht in 
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Bürgerinnen wurden mit Feierlichkeit und Opfer, und 


mit Abftimmung in der Gemeindeverfammlung, in die Ges 





Phratrien und Gefchlechter eingefchrieben werden follen?) Es Eönnte 


hochftens nur von den Vorrechten anf priefterliche Aemter die Rede: 


feyn, welche einzelnen Gefchlechtern zukamen. Nach jeder Erklaͤ— 


rung aber fcheint im Gegentheil hervorzugehn, daß die neuen Bürz 


ger in Geſchlechter aufgenommen wurden, weil ohne dieſes gar 
nicht die Nede von Rechten ſeyn Eonnte, die Gefchlechtern zuka— 


men und die fie nicyt haben follten. Auch würde, jogar wenn es 


fo wäre, wie man glaubt, doc von diefem einzelnen Falle der 
Platzer um fo weniger eine allgemeine Hegel zu -folgern feyn, 
(abgefehn dason dag dann fon der ausdruͤckliche Vorbehalt im 


einzelnen Falle uͤberfluͤſſig ſchiene) weil das atheniſche Bürgerrecht 


der Plataͤer ein unvollkommenes war, daher auch die Sklaven, 
welche Seedienſte gethan hatten, unter die Klaſſe der Plataͤer auf: 
genommen wurden. (Ariſtophanes Froͤſche B. 706. und Hellani⸗ 
kus im Scholion zu diefer Stelle.) E& wird von Divdor (XV, 46.) 
Iſopolitie genannt, welches Wort nur ein unvollkommneres Bür = 
gerrecht, oder einen mehr berechtigten Zuftand der bloßen Schutz⸗ 
verwandten (wErooı) anzeigt, (Polur VIII, 156.) und daher 
beit Dionyſius (in den römifchen Alterthiimern 3. ®. VUIL, 70. 
72. 74.) von dem Bürgerrechte der Latiner, Herniker u. f. w. 
zu Rom gebraucht wird, Wenn Ariftophanes von neuen Bürgern 
Sagt, daB fie barbarifche Phratoren hätten, fo ift dieß am na: 
tuͤrlichſten von der Aufnahme neuer Bürger in Phratrien zu er⸗ 
klaͤren, die nicht alte, angefehene Familien, fondern ebenfalls 
neue oder geringe Bürger enthielt; in jedem Sinne bezeugt es fo- 
gar die Aufnahme in die Ogratrien. Und wenn derfelbe von neuen 
Bürgern jpricht, die feine Phratoren haben, fo Eonnte dieß wie: 
derum nur einzelne Fälle, feine Regel, oder auch Metöcen be= 
zeichnen. (Uebrigens kenne ich Eeine ſolche Stelle bei Ariftophanes ; 
das aus Ilias IX, 63. genommene ayenzoe im Frieden 1097. 
kaun hier micht angeführt werden.) Ja ich bin verfucht anzuneh- 
mer, daß neue Bürger auch). in die Gefchlechter aufgenommen wur⸗ 
den. Nämlich: Archonten werden Eonnten nicht neue Bürger, aber 
ihre Kinder (Nede G, die Neaͤra ©. 1376. 1380. 3. 27. ©. 1381. 
3. 19.) oder nach Pollux (VIIL, 85.) die Nachkommen im dritten 
Gliede. Jeder Archon aber mußte dem Apollo Patroos und den 
Zeus Herkios haben (Bollur VIII, 85. Bergl. Demofthenes G. 
Eubulides ©. 1319.); diefes nun bezieht ſich ohne Zweifel auf 
die Rechte der Gefchlechter; folglich mußten die Söhne der neuen 
Bürger, da fie Archonten werden Eonnten, in die Gefchlechter 


aufgenommen feyn. Wie gelangten aber diefe dazır, wenn die Bü- 


ter ausgefchloffen waren? Man müßte denn den Fall der Adortion 
- annehmen. Nach Hyperides bei Harpofration (Egxsiog Zevs) war 
der Zeus Herkios Bedingung der woAzein Überhaupt, ober Doch 
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‚noffenfchaft ſowohl der Phratrien 5) und ber Gefchlechter*) 
eingeſchrieben und eingefuͤhrt, als auch in die der Demen 7), 
doch in diefe vieleicht ohne Opfer und Feierlichkeiten ®). So 
wurde auch die Neuvermählte unter der Feierlichkeit eis 
nes Opfers und eines Schmaufes in die Phratrie des Mannes 
aufgenommen ) Auch geſchah die Adoption durch die 





wurde dadurch dad Recht zur modırei@ erwieſen. Zu allem koͤmmt 
die oben erwaͤhnte Folgerung, da den Plataͤern einzelne Rechte 
der Geſchlechter ausdruͤclich verſagt wurden, daß fie in Geſchlech— 
fer aufgenommen werden mußten, weil fonft von einzelnen Rech- 
ten der Geſchlechter nicht die Rede-feyn Eonnte. 

5) Sarpofration Kovov yoauuarsiov und ueiov. Photius und Sui⸗ 
das xoıwov yozuuaretov, usLayayrjoct, usayoyög, usiov. Dad 
‚große Etymologikon drarovgın, xuvgeıov, xovgsozig. Polur 

' DI, 52. VI, 22, VIII, 107. Lexita bei Bekker Anecdota gr. 
3). 1. ©. 978. »ovgeiov, ©. 279. ueiov. ©. 417, Phavori⸗ 
nus dpejtwp, yeunkıe, »owor yoruucrsiov. Scholien zu 

lriſtophanes Froͤſchen V. 810. zu den Acharnern B. 146. Lyſias 
G. Nikomachus ©. 857. Iſaͤus Ueber de3 Pyrrhus Erbſchaft ©. 
61 f. 66. über Philoktemon's Erbſchaft ©. 135 f. über Ciror's 
Erbſchaft ©. 208. Demofthenes ©. Soͤotus über den Namen 
©. 995. 996. 1000. 1003. über die mütterliche Mitaift ©. 1011. 
3. 23. ©. Leochares ©. 1092. 3. 26. ©. 1093. 3. 20. ©. Eu: 


bulides ©.1813. 3.18 f. ©.1815. Rede ©. die Neaͤra ©.1349. 


3. 14. €. 1365. 3.6. ©. 1385. 3. 20. S. 1386. 3. 17. Ari⸗ 


floysanes Vögel V. 1668. Vergl. Platner's Beiträge 8.5. Pe 
tit leges atticae II, 4, 8.2. 


6) Andocides Ueber die Myfterien ©. 63. Demofthenes ©. Cubuli⸗ 
des ©. 1305. 13061319. Rede gegen die Neaͤra ©. 1365 f. 1386. 
3. 17. Harpokration, Photins und Suidas zoıvov yoanpuersior. 
vergl. Platuer &.72 f. 

7) Harpokration Photius, Suidas und Phavorinus 01007 youu- 
uureio, Ein Leriton i in Befker’s Aneedota gr. Th. 1. ©. 272. 
%0170v yowuuareiov. Demcefthenes G. Böotus über den Namen 
€, 996. 1000. 1003. G. Leochares ©. 1091. 3. 21. ©. 1095. 
3. 20. ©. Eubulide ©. 1515. 3.19 f. S. 1318 f. Rede ©, 

die Keira ©. 1549, 1386. 3. 18. 

8) Platuers Beiträge ©. 187. 205. j 

9) Harrocration und Suidas yaunıia, Heſychius und Zonaras yoe⸗ 
une. Das große Etymologikon yaunıla und yauzlıa, Ein es 
xikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 223. Follur III, 

. 42. Zſaͤus Keber des Pyrchus Erbſchaft ©. 62. 65 f. Ueber Gi: 
zow5 Erbſchaft ©. 203. Demoſthenes G. Eubulides ©, 1512, 3 


un 


Einjchreibung ſobohi in die Phratrie und das Später 2), 
al5 auch in den Demos "), 

Politifche Bedeutung und Wichtigkeit iſt bei 
den Phylen und den Demen unbezweifelt. Den Phratrien 
aber hat man fie abfprehen und bloß religiöfe Bedeutung 
zuſprechen wollen '*). Man folite aber nicht überfehn, was 





S. 1520. 3. 13. Scholion dazu bei Reiöfe ©. 115. Vergl. 
—— aus — naroR. 
: 10) JIſaͤus Ueber des Pyrrhus Erbſchaft ©. 61 ff. Ueber Apollodor's 
Erbſchaft F ©. 160. 168. 169 ff. 177. 178. 190. nebft der 
Sypotheſis ©. 158. Ueber des Ariſtarchus Erbſchaft ©. 258. 
262. 265. Demofthenes G. Mafartatıs ©. 1053. 3. 13. 25. und 
29. ©. 1054. 1078. und die Hypotheſis dazu ©. 1050, ©. Leo: 
chares ©. 1092. 1093. . 

11) Iſaͤus Ueber Apollodor's Erbſchaft ©. 178. Hypotheſis dazu 
.©. 158. Demofthenes ©. Leochares ©. 1092. 1093. 

12) Ueber die Phratrien haben geſgrieben Ignarra, Salma⸗ 
ſius (ad jus atticum et rom. 8.4. ©. 89 — 156.), weldye beide 
mir nur dem Namen nach, bekannt find, Ban Dale (Diss. IX, 
u. ſ. w. ©. 723 ff.), Martorelli de regia theca calamaria ©, 
591 — 606. und Buttmann Ueber den Begriff des Wortes pou- 
role in den Abhandlungen der hiftorifch = philologifchen Klaſſe der 
K Preuß. Akademie d. Wiſſ. aus den Jahren 1818. 1819, ©. 
12 ff. Martorelli behauptet, daß Phratrien durchaus nur religioͤſe 
Vereine geweſen ſeyen (fo auch Salmaſius), poxrgiat, 0EyEo- 
vss, Diacoı einerlei, Ferner, daß die Phratoren ein Collegium 
von wenig Perfonen in unaquague tribu seu potius önuo (wel: 
ches seu hier ganz unſtatthaft ift) gewefen feyen (S. 595.) wo 
bei er aber unbeftimme it, indem er doch auch die Phratrien als 
Eintheilung der Geſamtheit, wie die Phylen, betrachtet. Auch, 
weift er jeder Phratrie zu Neapel einen befondern Diſtrict der 
Stadt an, und nennt fie Iruovs. Unter feine Irrthuͤmer gehört 
auch ©. 592., daß man nur zu Athen und Neapel Phratrien kenne. 
Wir werden deren auch zu Korinth, auf Aegina, zu heben, in Theſ⸗ 
falien, zu Byzanz finden. — Uebrigens unterſcheiden einige Neuere 
Phatrien und Phratrien. Allein wenigſtens die alten Grammati: 
ter nehmen fie durchgängig fire eins, ausdruͤcklich das große Etymo- 

logikon podrogsg, gentengt, das Et yımologieum Gudianum 
gerolx, gerren. Phavorinus Yerren.. Für unfern Zweck witrde 
es aber auch Leinen Unterfchied machen, wenn auch wirklich, nach 
Dicaͤarchus bei Stephanus aus Byzanz u. d. W. area, und dem 
pindarifchen Gebrauch des Wortes marga, die Phatrie , fo viel 
als yEvos von ber Phratrie verſchie den ee waͤren. Hillmann 
Anfänge der griechifchen Gejchichte ©. 188 ff. Buttmann a. a. O. 
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doch auf Zufammenhang mit dem politifchen Verhältniß deus 
tet, daß, wie wir eben gefehn haben, das Bürgerrecht von 
der Theilnahme an den Phratrien abhängig war, daß bei 
Homer fo wie die Phylen, fo auch die Phratrien zufammen 
fechten ?), daß die Klage der Söhne des Sophofles gegen 
ihren Vater beiden Phratoren angebracht worden feyn foll*”). 
Man könnte hier aud) die Behauptung eines alten Grammas 
tikers anführen, daß die Athener die einzigen Griechen gewes 
fen feyen, welche nad) Dhratrien, Demen und Gefchlechtern 
Opfer gebracht hätten 5), allein es ift ihm wohl nicht Glaube 
beizumeffen. Vielleicht ift die politifche Bedeutung der Phra⸗ 
trien feit Kliſthenes dadurch größtentheils verloren gegangen, 
wenn, wie wir oben als möglich dachten, in feiner Verfafz 
fung die Trittyes, nach denen namentlich die Staatsleiftungen 
entrichtet wurden, eine von den Phratrien verfchiedene Ein 
theilung der Phylen waren. Will man aber Trittyen und 
Dhratrien für durchaus einerlei halten, fo würde man in der 
BVertheilung der Staatöleiftungen nach Zrittyen einen Beweis 
mehr von der politifchen Bedeutung der Phratrien ha= 
ben. — Us einen Zug, der zur allgemeinen Anſicht der 
Phratrien gehört, wollen wir hier diefes bemerken, daß das 
Recht einen Mörder zu verfolgen fich auf die gefamten Glie: 
der der Phratrie des Ermordeten erftredte *0). 

Wenn man nicht ein Zeugnif des Herodot ganz ver 
werfen will, hat man anzunehmen, daß in altern Zei— 
ten den einzelnen Geneinden eine vorzüglich große Bes 
deutſamkeit zufam. Er fagt nämlich, die Prytanen der 


Naufraren, von denen Damals (alfo nicht mehr zu Herodot’s 
/ / \ 





Das homerifche Hu0» yEvoz 76’ ia maron GIlias XIII, 354.) aber 
ſcheint mir. nicht nur nicht diefes, fondern vielmehr das Gegen- 
theil zu beweifen, indem jay&vos und «rer, unterfchieden werden. 
13) Stias IL, 362 f. f 
14) Das Leben des Sophofles, und Scholion zu Ariſtophanes Froͤ⸗ 
’ ſchen V. 73. 
15) Scholion zu Ariſtophanes Wolken V. 1470, 
16) Demoſthenes ©. Makartatus ©. 1069, 
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Zeit) der athenifche Staat verwaltet worden fey, häften den 
Eylon und feine Genoffen von dem Götterbilde, bei dem fie 
Schuß fuchten, entfernt '”). Num überlaffe ich jedem Kefer, 
wie (ob vielleicht aus Berfchiedenheit der Handlung) er damit 
vereinigen will, daß Ihucydides "8) erzählt, die Archonten 
hätten in Cylon's Sache Auftrag zur Unterfuchung erhalten 
(nad) einem alten Grammatifer *9) erhielt ihn der Areopag) 
und überhaupt damals einen großen Theil der Staatsver— 
waltung gehabt. In jedem Falle wird man des Herodotus 
Zeugniß nicht ganz verwerfen koͤnnen, mit dem wir noch das 
Gericht Ev novravsio und eine Stelle Plutarch's 2°) zus 
fammenftellen müffen, .wo er von alter ‚Gerichtsbarkeit der 
Prytanen ſpricht: e&x moVTaveiov neradınacdevres Uno 
zur Paoıhkewv, und nAmxorag Em airieıg, ds aolvov- 
cv (Exgıvow) oi Aosonayirarzai Eyeraı zul ITov- 
ravsıs. Das Gericht &v movravsiı feht andere Prytanem 
voraus als die Nathsglieber. 3 

Indem wirnun zu der Betrachtung des Wirkungskreifes \ 
der athenifchen Gemeinden in der befannteren Zeit fortgehn, 
wenden wir uns zuerfl zu den inneren Angelegenheiten der Ge: 
meinden als felbftftandiger Körper. Nach dieſen werden wir 
zu betrachten haben, was die Gemeinden für die allgemeine 
Negierung des gefamten Staatd gewefen. Dod in manchen. 
Fallen treten beide Nüdfichten ein. 

An folgenden Zügen zeigt fi) die Se loſt ſtaͤnd ig— 
keit der Gemeinden als beſonderer Körper. Sie hatten eis 
gnes Befisthum. Die Phylen befaßen Grundftüde 2”), 





.17) Serodot V, 71. 

18) I, 126. 

19) Scholisn zu Ariſtophanes Immeis V. 443, 

20) im Solon K. 19. : — 

21) Anfhrift aus Fourmont's Sammlung bei Boͤckh Taf. VII. Nr. 
XVIII. Th. 2. ©. 358 ff. So hatten auch bei den Byzantinern 
die Staͤume oder Gemeinden, Phratrien, Grundeigenthum. Das 
dem —— zugeſchriebene Buch uͤber die Dekonomie B. 2. Th. 
2,9, 2 
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x 
fo wie auch die Eponymen der Phylen (die Heroen, nach 
denen fie genannt waren, und die von ihnen wahrfcheinlich 


beſonders verehrt wurden) Vermögen und namentlich Grund- 


flüde (reuevn) befaßen **). Die Demen befagen Grund: 
ftüde 23), öffentlihe Gebaude, Theater, Tempel. Wir 
haben noch eine fehr alte Urfunde ?*), wodurch) der pirdeifche 
Demos ein Theater verfauft, und eineandere aus der 114. o⸗ 
der 115 ten Diympiade >), worin derjelde, außer dem Mee: 
resufer und Salzwerken, das Zhefeum und alle die andern 


zeuen verpachtet ?°). Der Markt im. pirdeifchen Demos 


‚gehörte diefer Gemeinde ?7), Die Gemeinde mußte auch we⸗ 


gen ihrer Grundftüde Beiträge zu den Grundfteuerngeben ??), . 


* 


Es ſcheint auch, wenn das eigne Beſitzthum nicht zureichte, 
das Beduͤrfniß der Gemeinde, namentlich des Demos, durch 
Auflagen unter den Gliedern aufgebracht worden zu ſeyn ?°). 


Eine Abgabe (Fremder) für den Anfauf, die Anfaffigkeit 


(Gas Eyarnrınov) hatte der Demarch einzunehmen 3°), da— 


- ber diefe Abgabe und die Anfafligkeit wohl die Sache des 





22) Demofthenes G. Timofrates ©. 702. 3. 15. Scholion dazu 


©. 170. bei Reiske. G. Makartatus ©. 1069. 3. 27. ©. Theo: 
krines ©. 1326. 3. 6. 9. 12. 
23) Außer den fogleich anzuführenden Zeugniſſen noch Iſaͤus bei 
Dionyfius aus Halikarnaß im fans K. 10. auch in den griechi- 
Shen Rednern Th. 7. ©. 322. 
24) Inſchrift in Shandler’s Inser. ant. II, 109. ©. 74. 
25) Inſchrift in Chandler’e Inser. ant. II, 110. ©. 74. auch bei 
Boͤckh Taf. VU. Ne. XVIL Th. 2. ©. 336 ff. 1 


26) Etwad Aehnliches bei Demofthenes G. Eubulides ©. 1513. 
3. 20. ſo auch Photius vevnoagor. , 
27) Inſchrift bei Chandler Inser. ant. II, 109. ©. 74. 
28) In einen Pachtvertrage des piraeifchen Demos (bei Chandler 
Inser. ant. II, 110. ©. 74. und bei Boch Taf VII. Nr. XVIL, 
h: Th. 2. ©. 336.) wird ausgemacht, daß zu etwanigen außeror⸗ 
dentlichen Vermoͤgenſteuern die Demoten (nicht der Pachter) die 
Beiträge von den verpachteten Stuͤcken geben ſollen. 
29) Juſchrift in Chandler’s Inser. ant. II, 108. ©, 72. Sierher _ 


ſcheint auch Pollux VIII, 108. zu gehören, tag elspapdg rag 


x ’ J I} >» % 
. naTa Önuovg Hai ra LE auzrwv avalauarı, 


30) nach derfelben Jnſchrift. Phi N 
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Demos war. Der eignen Schatzmeiſter der Gemeinden haben 
wir fhon gedacht. — Klagen, die gegen einen Demos einge- 
geben wurden, waren gegen den Demarchen gerichtet ). — 

Die Gemeinden hatten eignen Gottesdienſt, 
eigne Fefte und Opfer und eigne Gottheiten ?2). Zuerft die 
Demen ?) Wir finden namentlich Gottesdienft des Heras 
Eles nad) Demen, wozu auch die Priefter von den Demen 
gewählt wurden ?*)5 auch wurden die Parafiten, nament: 
lich bei der Verehrung des Herakles, nach Demen gewählt ??). 
So wird auch ein Dionyfusfeft nach Demen erwähnt ?°%). 
Snfondecheit finden wir bei den Pirdeern eigne dionyfifche 
Fefte und dabei dramatifche Vorftellungen ?7). Es gab ein 
Allerheiligftes, wo nur Pirdeer, und fein Anderer, ferbft 
durch Feine befondere Verguͤnſtigung, die er fonft erhalten 
mochte, Zutritt hatte ??). Auch eigenthümliche Mythen 
hatten die einzelnen Demen ??). — Eben fo hatten eignen 
Gottesdienſt mit Feſten u. ſ. w. die Phylen Indie Phra⸗ 





31) Zſaͤus Rede ©. Euphiletus bei Sion us aus Halikarnaß im 
Iſaͤus 8.17. Ih. 5. ©. 623. Reisk. A. und in den griechiſchen 
Rednern Th. 7. ©. 361. 

32) Der Scholiaft zu Ariftophanes Wolken B. 1470. fügt bei der 
Bemerkung, daß die Athener nach Phratrien, Demen und Ge: 
ſchlechter Opfer gebracht hatten, Hinzu, fie feyen aber die einzigen 
Griechen gewefen, die e8 gethan. 

38) Thucydides II, 16. Demofthenes ©. Eubulides ©. 1313. 1318. 
Inſchrift bei Ehandier Inser. ant. II, 108. ©. 72. Paufanias 
1,26, 7. Pollue VIII, 107. IX, 15. Scholion zu Ariftopha 
nes Wolken V. 1470. "Sarpoktation Önuore)n za Önkord 
zen, und Peoivıov, Heſychius Önworehn, Photius deoivıon,. das 
große Etymologikon yaunkla und yaunıra. Ein Lerikon in Bek— 
ker's Anecd. gr. Th. I. ©. 228. yaunkia und ©. 240, Önuorein. 

34) Diodorus von Sinope bei Athenaus VI,9. ©. 289. D. Demo: 
fthenes G. Eubulides ©. 1313. 4518... 
3 Na VI, 6. ©. 254. F. ©, 235. A, C, VI, 2. ©. 


* ge und Photius Deoiwıon. 

37) Inſchrift bei Chandler Inser. ant. II, 103. ©. 72, 

38) nach derfelben Inſchrift. 

39) ©trabo IX, 1, 17. ©. 362. 

40) Pollur VIII, 110. Scholion zu Demoppenes € G. inetva 
bei Miske ©. 170. 
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trien *), und die einzelnen Gefchlechter 22), von benen wir 
hier infonderheit erinnern, daß das Geſchlecht des Iſagoras 
dem kariſchen Zeus opferte *2). Damit ſtehn die feſtlichen 
Malzeiten in Verbindung, welche von den Gemeinden, Phy— 
Yen, Demen, Phratrien und Geſchlechtern gehalten wurden **). 
Bon den Rechten der Gemeinden bei den allgemeinen weg 
fen Seiten fprechen wir unten. 


Die Geſchlechter hatten ihre befondern Begräbnißgläge, 


wie das der Bufeliden +7). Bei dem jährlichen Begraͤbniſſe 


der im Kriege Gefallenen wurden die Gebeine der Glieder 
einer jeder Phyle zufammen in einen Sarg gelegt #9). - 

Als felbftftändige Körper erfcheinen die athenifchen Ge: 
meinden, namentlic) die Demen, auch darin, daß, fo wie 
die Diftrifte, Megara, Aegina, Salamis, fo duch.die ein= 
zelnen Demen Münzen prägten, wie fih von Anaphly— 





41) Pollux I, 24. III, 51. 52. vHI, 107. Harpokration uctov. 
Photius usiayayjcaı, weiov, veyEuvag, opyEDvEg (sweimal), 
Euidas Aeuayoysiv und uelov. Das große Etymologikon —— 
ooysoveg, Lexita in Bekker's Anecdota graea h. 1. ©. 19. 
©. 273. novgsiov, ©. 279. 'nziov und ©. 236. —— 
Phavorinus yerjraı, yevrrrai. Scholion zu Ariſtophanes Wol⸗ 
ken V. 1470. und zu den Froͤſchen V. 810. Vergl. Plato im 
Euthydemus ©. 802. D. Th. 3. ©. 69. Zweibr. A. Demo— 

ſthenes G. Makartatus ©. 1054. und was wir oben über die Ein— 
führung in die Gemeinden, Phratvien und — Seite 275. 
beigebracht haben. 

42) Harpokration yErn. Heſychius yevviean. Photius ogysawes. 
Das große Etymologiken yarjzaı, ogysavss. Ein Lerikon in 
Bekker's Auecd. gr. Th. 1. ©. 286. oeytsrsg. Phavorinus 
yevoyror. Scholion zu Ariftophaneses Wolken V. 1470. Dunkel 
ift, was Harpokration und Phavorinus fagen, in den Dionyfusfeften 
nach Demen haben die Genneten geopfert. 

45) Serodst V, 66. 

44) Demofthenes ©. Midias ©. 565. 3. 10. Ulpian dazu ©. 6: 32. 


- B. C. Athenäus V, 1. ©. 185. D. Das große Etymologiton 


»ovgeozig. Vergl. Uriftophanes Wolken B.408. Von Malzeiten 
bei Einführung der Frauen in die Phratrie ded Mannes haben 
wir fchon oben Seite 281. gefprochen. 

45) Demofthened. ©. Enbulides. S.1311. 3. 5. G. Makartatus ©. 
1077. Ueber die Bufeliden, von denen des Stammvaters Söhne 
Zeitgenofjen des Demofthenes. waren, ker ©. 1055. 

46) Shucydides II, 34, 
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ftus, Decelia, Eleufis, Marathon, finden #7), was doch) 
gewiß nicht erfl-in fp&terer Zeit feinen Urfprung genommen 
om kann. 

“ Endlich gebenfen wir in bieſer Beziehung der von den 
Gemeinden beſchloſſenen Ehrenbezeigungen, Denk— 
male u. ſ. w. Die Phylen erkannten in fruͤher und ſpaͤter 
Zeit Ehrenbezeigungen, Kraͤnze, Denkmale, Statuen zu *8). 
So ertheilten auch die Prytanen aus einer Phyle, noch in 
den Zeiten der roͤmiſchen Kaiſer Ehrenbezeigungen *2);. und 
auf dem Weihgefchenfe eines Einzelnen wird auch der Phyle: 
ten gedacht 5%). Die Phylen ließen öffentlih evadnuare, 
Hermen, aufftellen *). Ebenfalls erkannten auch die Demen 
Ehrenbezeigungen, namentlich Kränze, zu 2). | 


- Wir haben fchon bemerkt, daß die Angelegenheiten der 
Gemeinden theild in Gemeindeverfammlungen, theils durch 
befondere Beamte over Vorfteher verwaltet wurden. Hier 
fügen wir hinzu, woran die Selbftftändigfeit und Unabhanz 
gigkeit der Gemeinden hervortritt: zuerftdaß diefe Vorfte= 
ber von den Gemeinden felbfi gewählt wurden, 








47) Eckhel Doctrina numm. vet. P. 1. Vol. 2, S. 222 ff. 


Gsmbe Museum Hunter. ©. 152. Harduin ©. 459. (nowov 
- Zuaußorıöov). 


43) Aefchines ©. Ktefiphon ©. 432. 434. 435. Inſchriften in. 


Spon’s und Wheler’s Reife Th 2. &. 400. (Ausg. v. 1724.) 
Spon Miscellanea X, 10. ©. 521. Pocode Iuscr. ©, 56. 
Ghandler Inser. ant. II, 6. ©. 48. II, 40. ©. 57. 

49) Infchriften bei Pocode Inser. ©. 57 — 59. Chandler Inser. 
ant. IL, 55. 1 — A ©.60 — 63. 

50) Inſchrift bei Chandler Inser. ant. 1,7. ©. 48. "Arnusdtoms 
— avidnnev' ol _gviszau. 

51) Andocides Ueber die Myſterien ©. 30, Lebensbeſchreibung. der 

zehn Redner K. 2. Andocides in Plutarchs Werken ‚Sb. 12. ©. 

229. H. Harpokration und Hefpchius "Ardoridov ‘ Equns. Dei 
Harpofration, Suidas und den großen Etymologiten Eouñg a 
eos ri moAidı leſen wir, daß die Archonten den Phylen eine 
Herme aufgeftellt haben. 

52) Gefes bei Demojthenes Ueber die Krone ©. 267. Aeſchines ©. 
Ktefippon ©. A432. 434. 435, 
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"wie wir namentlich von den Epimeleten der, Phylen °?), vor 
den Phratriarchen ?*), von den Schaßmeiftern und Auffehern 
über einen öffentlihen Bau (z. B. an der Stadtmauer) ver 
Phylen, Trittyes und Demen 5°), fo wie von den Choregen, 
den Gymnefiarchen und den Heftiatores 3°) finden. Die Prüsz - 
fung diefer von den Gemeinden, namentlich von den Phys 
Ien, gewählten Borfteher gefhah in dem Dikafterion 57), 
worunter aber vielleicht befondere, Difafterierider Phylen ver: 
fianden werden koͤnnten, wovon fi auch fonft Spuren fin: 
den ??). Es waren zweitens die Gemeindeverfammlungen, 
namentlich der Phylen, denen die Beamten Rechenſchaft 
abzulegen hatten, und welche über die Verwaltung derfel- 


„ben, z. B. wenn ihre Rechnungen nicht richtig zu ſeyn ſchie— 


nen, ‚richteten, uud fie in eine, an die Gemeindefaffe zu zah— 
lende Strafe verurtbeilen Fonnten ng { 

Die Gemeinden, Demen, Phratrien, Orgeonen u. 
ſ. w., konnten ſich befondere Statuten geben, nad) einem 
Geſetze Solon’s 8°). h 

Gerihtsbarfeit nah Gemeinden Wir ha⸗ 
ben bereits bemerkt, daß die Gemeindeverſammlungen ſelbſt 
über die Berechtigung zur Theilnahme ander Gemeinde, fo 





58) Antiphon Weber den Chorentes ©. 769, 

54) Demofthenes ©. Eubulides ©. 1505. 3. 22. 

55) Aefchines G. Ktefiphon ©. 422. 425, E 

56) Demofthenes G. Böotus über den Namen ©, 996. 

57) Aefchines ©. Ktefiphon ©. 425. 

58) Lyſias G. Pankleon ©. 729 — 731. Sarpofration und Pho— 
tius Oru meog ziv PvAnv, Tod zsxenu8vov u. ſ. w. Pollux VIIT, 
91., wenn nicht alles auf die Diüteten (die in den Phylen befonz 
dere waren) fich bezieht. Ueber alles die weiter unten. 

59) Demofthenes (der Dinarch) G. Theokrines ©. 1326 f. und Sy: 
pothefts dazu ©. 1321. Es hieß aud) hier Euthyne. 

60) L.IV. D. de collegiis et corporibus, auch in Petit Legesatt, 
V,7,1. ©. 52% ff. nebft Weffeling’s Anmerkungen ©. XI. Es 
ift hier. zwar nur von Verabredungen die Rede, wie fie auch ton 
andern Gefellfhaften, Handelsleuten, Schiffen u. f. w. follten 
geichloffen werden koͤnnen; allein bei einer immerwährenden Ge- 
meinde ift dieß Statut. 


T 


wie daß fie Über die Verwaltung ihrer Beamten richteten. 
Dieß war in Sachen, welche die Gemeinde felbft betrafen, 
wohin wir noch ziehn wollen, daß die Demarchen den Pacht: 
zins für die den Demen gehörigen Grundftüde, z. B. die 
‚reugvn der Tempel, eintrieben 9). Aber auch in Privat: 
ſachen zeigt ſich Selbſtſtaͤndigkeit der Öemeinden im Gerichts: 
ween. Von den Richtern nad) Demen (anfangs dreißig, 
ſpaͤter, ſeitdem diefe Zahl durch die dreißig Tyrannen ver: 
haft geworden war, vierzig), welche aud) auf dem Lande 
herumreiſten, aber doch wohl auch in der Stadt richteten, ges 


zingere Gegenftände bis auf zehn Drachmen felbft entfhie 


den, andere an die Diäteten verwiefen, ift ſchon oben °2) 
gehandelt worden. Wahrfcheinlich waren fie nur aus demfelz 
ben Demos genommen, vielleicht vom Demos felbft gefekt, - 
woruͤber ich jedoch nichtS finde. Auch weiß ic) nicht, ob fie 
etwa bloß dann richteten, wenn beide Parteien aus demfel: 
ben Demos waren; man möchte es faft aus dem Herumrei⸗ 
fen vermuthen. ——— 

Auch die Gerichte der Diaͤteten, von denen wir” eben: 
falls oben (Seite 224.) gehandelt haben, waren in jeder 
Phyle beſondere, nur aus Gliedern diefer Phyle (angeblicy 
vier und vierzig in jeder °?)) zufammengefegt °*), mithin be: 
fondere Gerichte jeder Phyle. 

Das zunaͤchſt Folgende ift nicht frei von einiger Unbe— 
ſtimmtheit des Ausdruds, und giebt Feine völlige Gewißheit, 
ob 88 von den Diäteten, oder von andern befondern Gerich- _ 
ten der Phylen zu verftehn iſt. In der Rede des Lyſias ge: 
gen Pankleon 65) fagt der Ankläger: da ihm gerathen wor: 
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61) Demoſthenes G. Eubulides ©. 1318. 3. 18 ff. 

62) Athen. Gerichtöverfaffung, II. A. Seite 224. 225. 

63) woriber Hudtwalker Neber die Diäteten zu Athen ©. 3 f. nad): 
gefehn werden kann. 3 

64) Demofthened G. Euergus und Mnefibulus ©. 1142. 3. 25 — 
27. Ulpian zu Demofthenes G. Midias ©. 663. D. Frankf. 4. 
Hierzu die gleich folgenden Zeugniffe, 

65) ©, 729 — 731. 
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den fey, den Panfleon auch vor die Phyle zu ziehn, zu der 
er ſich rechnete, und da Pankleon behauptet habe zum Dee 
mos Decelea zu gehören, fo habe er ihn vor die Richter der 
Phyle Hippothoontis geladen. Wir lefen, daß die Klagen ge 
gen Sklaven vor die Phyle des Heren gehörten °°). In einer 
übrigens nicht Flaren Stelle fagt Pollur 87), der Polemarch 
habe die bei ihm angebrachten Klagen, vertheilt, jeder Phyle 
einen Antheil, fo daß er einen Theil den Diäteten ‚übergeben, 
ſonſt aber die Klagen — KAn- 
00V, eroimwv in die Gerichte gebracht habe. Wie man 
auch bier das Dunkele, infonderheit den fonderbaren Ges 
genfaß, erflären möge, fo kann man nicht wohl annehmen, 
daß mit dem Antheil jeder Phyle nur die Procefje bei den 
Diäteten bezeichnet ſeyen, wobei noch diefes zu bemerken ift, 
daß die Proceffe, von denen Polur fagt, daß fie vor den 
Polemarchen gehört haben und von ihm vertheilt worden feyen, 
ueroizov, lcore)ov, noo&lyor, gar nicht in die ein⸗ 
zelnen Phylen und vor die Diaͤteten gehört haben koͤnnen °%). 
Ferner unter dem Dikaflerion, vor welchem die Prüfung 
der von einer Phyle gewählten Beamten gefhah °9), ift man 
verfucht ein der Phyle eigenthümliches zu verftehn, da die 
Gemeinden überhaupt, und namentli in der Wahl und 
Verantwortlichkeit der Beamten als fo felbftftändige Körper 
erfcheinen. Auch Hat man hier eine übrigens dunkle Fiction 
eines Pfephisma bei Lucian 7°) in Erwägung zu ziehn, wo 
es heißt, es habe dem Rathe und dem Volke, und der He: 
liaa nach Phylen und den einzelnen Demen gefallen u. f. w.. 
Man kann fi) auch der von den Diäteten verfchiedenen Rich⸗ 


66) Harpokration und Photius orı moos nv pvinv TOD KERTNUS- 
vov u. f. w. erſterer unter Beziehung auf Iſaͤus. 
67) VIII, 91. xai duaweueı To Aayov, &xdorn pur zı wEgos‘ co 
ulv J———— nagadıdovg, elsaymv ÖE Öinug enooraslort.f.W. 
68) M. f. oben Gerichtsverfaffung IL. A. . Diäteten Seite 224. Ly⸗ 
fias ©. Pankleon ©. 729 ff. 
69) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 425. 
70) im &imon 8. 51. 
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ter nach Phylen und zoueıs erinnern, welche Mato 7°) in 
feinen Staat bringt. Am beflimmteften fagt ein alter Gram: 
Mmatifer 2) von der Heliaͤa, die funfzehnhundert Richter ſeyen 
aus drei Phylen zufammengetreten. Demnach wäre jedes Ges 
richt von Künfhundert nur aus einer Phyle zufammengefegt 
gewefen, und man könnte annehmen, daß jeder nur von feis 


ner Phyle gerichtet worden fey, womit man jene dunkle Stelle 


des Pollur von Vertheilung der Proceffe unter die Phylen 
duch den Polemarch zufammenftellen koͤnnte. Hier fteht je— 
doch im Wege, daß die Richter, außer der Loofung um das 
Amt, noch um die einzelnen Procefje looften ”?), was auch 
mit den Diaͤteten 7*), fo wie mit den Nautodicen 75) der 
Fall war, wonach man folgern muß, daß die Gerichte aus 
Richtern verfchiedener Phylen zufammengefest waren, oder 
doch nicht jeder von Richtern aus feiner Phyle gerichtet wur= 
de. Beiden Diateten folgt dieß nicht, weil fie in fehr Eleis 
ner Zahl richteten, aber bei den Gerichten aus fünfhundert 
Derfonen weiß ich Feine andere Erklärung, und noch weniger 
kann ein Zweifel Statt finden von den Gerichten zu 1000, 
1500, 2000. Perfonen. Zu diefem allen kann man nody 
bemerken, daß dem Gerichte auf dem Prytaneum (mebft dem 
König) die guAoßaoıkeız vorftanden 7°), was auf eine Zus 
fammenfegung nad) Phylen, aber, wenn fie alle gemein- 
fchaftlich den Vorſitz hatten, aus verfchiedenen Phylen, ſchlie— 
Ben läßt. Ich weiß diefe Schwierigkeiten nicht zu löfen, und 
nicht zu erklären, was wir von Gerichten nad) Phylen lefen. 


\ 


71) Bon den Gefeßen B. 6. ©. 768. B. C. Th. 8. ©. 284. Sweibr. 


%.) 8. 12. ©. 956. C. (Th. 9. ©. 707.) 

72) Lexikon in Bekker's Anecdota graeca. Th. 1. ©. 262, 

73) Demofthenes G. Ariftogiton ©. 778. ©. Pantänetus ©. 978. 3. 
4. (Bergl. ©. Timofrates ©. 729. 3.5. wo wahrfcyeinlich zAngoor 
Örmaorngıe ftatt mAmeodv zu lefen ift, und G. Euergus und Mnefibu: 
lus ©. 1144. 3. 5f.) Pollur VIII, 15. 143. Lueian im Zweimal An- 
geklagten $. 12. Scholion zu Ariftophanes Plutus V. 277.973. 1163, 

74) Pollur VIII, 126. * 

75) Lyſias meol Önuociow adınnudrav ©, 593, 595. 

75) Pollux VIII, 120. * 
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Aber Gbekhfipt die Ger Xtsbeifiger wurden in gleicher Zahl 
aus jeder Phyle genommen 77). 
Nach Demen richteten die D’eißig, welche über die Ver— 


ſaͤumniß der Volksver ſammlung zu richten hatten 78). 


Die Klage eines Sohnes gegen feinen Vater wegen 
Geiftesverwirtung (damit die Verwaltung des Vermögens 
dem Vater genommen und dem Sohne gegeben würde) fol 
vor die Phratoren gehört haben ”?). 

Wir wollen bei dem Gerichtswefen auch diefes anfchlies 
Ben, daß zuweilen für Angeklagte ihre Phyle Syudicen ers 
wählte, um für fie zu bitten 8°). 

>. Daß die Demarchen, wenn es Verwandte nicht thaten, 
für die Aufhebung und Beerdigung der Leichen und für die 
Reinigung des Demos zu forgen hatten ®*), ifl ein Zug po = 
lizeiliher Gewalt in den Demen. 

Zweifelhaft, ja wahrfcheinlich unftattbaft ift, Aſtyno— 
men und Agoranomen nad) Demen anzunehmen 8*). 





77) Scholien zu Ariftophanes Plutus V. 277. 973. und zu dem 

Wespen V. 772. Phavorinus dineorngue. und ein Lexikon bei 
Bekker Anecdota graeca Th. 1. ©. 262. 3. 10., das Schoͤ⸗ 
mann anführt: Diss. de sortitione judicum apud Ath enienses 
©. 20. — haͤlt die Wahl der Richter nach Phylen fuͤr 
einen Irrthum der alten Grammatiker, vorzuͤglich darum, weil 
Ariſtophanes (Plutus V. 1167.) ſagt: die Richter ſaͤhen es gern, 
wenn ihre Namen dv moAlois yoruuesı aufgeſchrieben wären. 
Aber es ift ja nicht nothwendig, daß jede Phyle in Einem Gerichte 
beifammen blieb, Einen Buchſtaben hatte. 

78) Photius zgudzovze, vergl. Heſychius u. demſ. W. 

79) wie aus der etwas verworrenen Erzaͤhlung vom Soyhokles in 
deſſen Leben erhellt, und aus einem Scholion zu Ariſtophanes Froͤ⸗ 
ſchen ®. 73. zu folgen fcheint. 

80) Demofthenes G. Ariſtokrates ©. 689. 3. 6. 

81) Demofthenes G. Makartatus ©. 1069. 3. 10. 

82) Demofthenes G. Timokrates ©. 735. 3. 10. fagt: ei’ rıs ayo- 
EwvOuos, 7] doruvöuog , N Öinaorng Kur önuovs (nach andern 
SHandfchriften aber zur« vöuovg, oder rovg vouovs nach Wolf) yevo- 
wevog u. ſ. w. Dabei erzählen nun Ulpian (S 819. C. E. und ein 
anderer Scholiaft (bei Reiske ©. 182.) von Aftunomen nah 
Demen. Hudtwalker (Ueber die Diäteten ©. 36.) bemerkt bei die: 
fem letztern Scholion, daB es wohl aus Zufammenziehung zweier 
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In den Gefchäftölreis des Demarchen gehörte das 
Schuldenweſen in jedem Demos, (vielleicht nur in fo. 
fern es auf Grundſtuͤcke ankam) die Einzeichnung der Schul⸗ 
den, und die Huͤlfsvollſtreckung, wenigſtens in die Grund⸗ 


ſtuͤcke, wie denn auch uͤberhaupt die Verzeichnung (und Ab⸗ 


ſchaͤtzung? aroypagyal) der Grundſtuͤcke eines jeden De— 
mos des Demarchen Sache war #?). So lag auch dem De— 
marchen im Fall einer Gonftscation der Güter die Angabe des 
Vermoͤgens der Straffaͤlligen ob ®*), 


Davon, daß den Naufraren, nachher Demarchen die 
Eintreibung vr Staatsleiflungen zufan, worauf wir fogleich 
fommen werden, baden wir noch zu unterfcheiden, daß ih: 
nen überhaupt die Eintreibung der Öffentliden 
Gelder und Guter zugefchrieben wird 8), Und daß 
unter den öffentlichen Gütern Staatsgüter zu verftchn find, 
nicht ctwa bloß was dem Demos zufam, -wie es nach dem 


Worte (Önuosıe zoyuere) vielleicht au) verſtanden wers 





— 


Scholien ſo geworden ſey. Es koͤnnte aber auch hier und bei ulpian 
Mißverſtaͤndniß des Textes des Demoſtheues Statt gefunden ha⸗ 

ben. Wenn auch die Lesart xara Önuovg richtig ift, fo find 
diefe Worte doch wohl nur auf Suxasens zu begiehn, nicht auch 
auf die Agoranomen und Aftynomen. Hatte dem jeder Demos 
feine eignen Märkte, daß er dazu, befondere Vorfteher brauchte ? 
Aehnlich ift es mit den Aftynomen. Und welches Eonnte ihr Ver— 
haltwiß zu den zehn Agorenomen und Aftynomen feyn, die wir 
als Beamte des geſamten Staates finden? 


83) Ariſtophanes Wolken B. 37. und Scholion dazır. Harpokration, _ 


Heſychius, Zonaras (zweimal), das große Ctymologikon und Phas 
vorinus Önuaeyos, ‘Ein Lerikon in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. ©. 242. Vergl. Platner's Beiträge zur Kenntniß des 
attifchen Rechts ©. 221. Zonaras (2), Dos große Etymologifon 
und andere unten anzu führende beziehn das Grundſtuͤckverzeichniß 
bloß auf die dnuscıe OpAnuazk, aber andere ſprechen deutlich 
von Privatfoderungen. 

84) Leben der zehn Redner K. 1. Antiphon , in Plutarch's Werken 

Th. 12. ©, 226. 9. 

85) Ammonius Synonymik, Thomas Magifter und Phavorinus 
vadnıngos. Zonarasund das große Etymologikon Önuueyog. Lerika 
bei Bekker Anecd. gr. Th. 1. ©. 199. und 237. 
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den könnte, zeigt ſchon die dabei erwähnte Zuziehung des 
MNaths der Fuͤnfhundert 2°): 

Die Staatsleiftungen wurden nad den Ge— 
meinden vertheilt. Zu der Trierarchie ſowohl als zu der 
außerordentlichen Vermoͤgenſteuer, vielleicht zu aller Liturgie, 
waren ſeit Nauſinikus die Symmorien. Aus jeder Phyle wur⸗ 

den jedesmal 120. Glieder (zuſammen 1200.) dazu gezogen, 
welche wiederum, nach der verſchiedenen Beitragsfaͤhigkeit 
und Verpflichtung in zwei Abtheilungen, 60 aus jeder Phy⸗ 
le, was eine Symmorie war, 600. zufammen, getheilt 
wurden 87), mit welcher Zahl wieder, durch eine neue Theis 
lung der 600., die mehrmals vorfommende Zahl der 300. 
zufammenhangt 29). Auch werden die Zrittyes in Beziehung, 
auf folche Staatsleiftungen erwahnt 8°). In den alten Zeiten, 
vor Klifthenes, fielte jede Naufrarie ein Schiff und zwei 
Reiter 2°). Später wurden auf jede Phyle dreißig Schiffs— 
pläge vEuso1x0L) geegan >»), Eine außerordentliche Ber: 











86) Das Lerikon bei Bekker ©. 199. 

87) Bon der Trierarchie: Deimofipenes Ueber bie Bene ©. 
182 ff. und G. Midias ©. 564. Ulpian zu Demofthenes zweiter 
Olynth. Rede ©. 33. D. E. zu der über die Eymmorien ©. 141. 
E. md ©. Midias ©. 682. A. B. Fraukf. A. Pollux VIII, 100. 
Harpokration und Suidas suwuuoeie und zihıoı dıercoro.. Pho⸗— 
tius und das große Etymologikon suunogie, Lexikon in Bekker's 
Anecdota gr. Th. 1. ©. 238. Monöcuον zul yihroı. Auch wird 
die Vertheilung der Trierarchie nach Phylen von Aeſchines G. 
Kteſiphon ©. 425. beſtaͤtigt. Von der Vermoͤgenſteuer (zispoec) 
Demoſthenes Zweite Olynth. Rede S. 26. 3. 22, ©. Aphobus A 

& ©. 815. 3. 10. Ulpian zu Demofthenes Zweiter Olynth. Re— 
de ©. 53. 

33) Sfäns Weber Philoktemon's Erbſchaft ©. 154 f. Demofthenes 
Zweite Olynth. Rede ©. 26. 3. 25. wegl ovvrafens ©. 172. 
3. 4. Weber die Krone ©. 285. “2. 17. nsol tig magumosoßeiag 
©. 435, 3. 29. ©. Phaͤnippus ©. 1039: 3. 17. ©. 1040. 3.9. 
©. 1046. 3. 21. Vergl. Ulpian zu Demofthenes Zweiter Olynth. 
Rede ©. 33. 

89) Demojthenes Leber die Symmorien S. 184. Aeſchines G. Kte⸗ 
ſiphon ©. 425. ” 
90) Pollur VIIL, 108. 
5 91) Dempfthenes en die Eommorien ©. 184. Ulpian Ba ©. 
4 142. A. Frankf. A 


— 
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moͤgenſteuer zu Ausruͤſtung einer Flotte wurde nach Demen 


und von den Demen eingebracht 9?). Die Demarchen, früs 
her Naufraren, hatten die außerorbentlihen Vermögenfteuern 
in ihren Gemeinden einzutreiben 9). Die Koften zur Bes 
waffnung ber Bürger, die fich nicht felbft ausrüften Fonnten, 


‚wurden von den Mitgliedern ihrer Demen getragen °*). 


Auch bei den Choͤren zu Feften und dramatifchen Spie- 
Yen finden wir die Eintheilung der Phylen. Jede Phyle hatte 
ihren eignen Choregen 95)’ wobei jedoch auffallend ift, daß 
einer auch einer andern Phyle Choreg, neben der feinigen, und 
zwar durd) das 2008 werden Fonnte 9°). Der Chorag wurde 
fonft von feiner Phyle gewählt 9”). Zuweilen übernahmen 
die Demen die Ehoregie °®), wozu ic) weiter Feine Erflä: 
rung zu geben weiß. Außerdem hatten die Phylen auch von 


92) Demoithenes G.Polykles ©. 1208. 3. 25 ff. i 

93) Heſychius vevarapos. Auch kann man fich an die oben Seite 194. 
Note 83., beigebracgten Zeugnifje von Eintreivung der Önuesıe, 
SpAruare erinnern, z. B. Zonaras und das große een 
Örjuweyos. Lexika in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 199. 
237. Phavorinus vevaängoı. 

94) Lyſias ©. Philo ©. 331. 


95) Ariſto hanes Bügel V. 1404. Iſaͤus Ueber des Dicaͤogenes 
Erbſchaft S. 109. Antiphon Ueber den Choreutes ©. 768 ff. 
nebft der Hypotheſis dazu ©. 760. Demofthenes ©. Leptines ©. 
465. 3. 27. (und Scholion dazu bei Reiske) G. Midias ©. 
516. 3.4. ©. 518. ©. 556. 3. 20. u. a. ©. Boͤotus Ueber 
den Namen ©. 996. Libanius und eines Ungenannten Synothe- 
fis zur Rede G. Midias ©. 508 f. 510. Ulpian zu Demofthenes 
G. Midias ©. 682. B. TC. Viele Infchriften z. B. bei Chand⸗ 
ler II, 52. ©. 59. und andere bei Ban Dale Diss. IX. © 
672 


f. 
96) Antiphon Ueber den Choreutes ©. 768 f. Demofthenes G. 


Leptines ©. 465. Inſchrift bei Chandler Inser. ant. Il, 52. 
©. 59. 

97) Demofthenes G. Böotus Ueber den Namen ©. 996. Es ift auch 
vorauszufegen. Die Worte in „dem Geſetz ‚bei Aeſchines (G. 
Timokrates ©. 39) od oꝛ gognyol os nasıorduevor uno Tod 
Önuov fcheinen freilich Wahl in der Volksverſammlung anzudeu⸗ 
ten, doch ſind ſie wohl adch anders zu erklaͤren. 

98) Inſchriften bei Van Dale S. 670. 


FR — BR 
ihnen felbft gewählte Epimeleten für die Chöre u. f. w. 9°). 
Auch die Chöre ſelbſt beftanden aus. Gliedern derfelben 
Phyle BT 
| Nach Phylen und von den Phylen wurden die Heflia- 
tores gewählt, deren Pflicht, unter die Liturgien gerechnet, 
anf allgemeine Feſte, nicht bloß auf Male der Phyle ſich 
bezogen zu haben jcheint )). 
Auch die Gymnaſiarchie wurde nah Phylen geleiftet ?). 
Deffentliher Bau, namentlih an der Stadtmauer, 
Aufwerfung von Gräben u. f. w. wurde nah Phylen, 
Trittys und Demen zu leiften aufgelegt, welche dann dazu 
ihre eigenen Vorſteher und Schagmeifter wählten ?). 
Und fo wie die Staatälaflen nad) Gemeinden vertheilt 








99) Antiphon Meber den Choreutes ©. 769. 


100) Demojthenes G. Börtus über den Namen ©. 1001ff. Sche- 
lion zu Teſchines G. Timarchus ©. 721 f. Mehrere Inſchriften 
3. B. aus Spon bei Taylor zu Lyſias ©. Pankleon ©. 750. 
Muratori 644, 2. Chandler Inser. ant. II, 51. 52. 53. ©. 
59. Daher der Ausdrud: Meine Phnle hat den Preis davon ge- 
tragen 3. B. Lyſias Ueber die Berwundung mit Borfas ©. 169.‘ 
Nah Ulpian zu Demofthenes G. Midias ©. 654. C., waren 
die Meinungen darüber getheilt, ob die Chöre (mit Ausnahme des 
‚ Ayeuow) nur aus Gliedern derjelben Phyle zuſammengeſetzt ge- 

weſen jeyen. 

1) Demojthenes G. Böotus Ueber den Namen S. 996. 3. 24. Die 
Heftintoren kommen ned) vor bei Demoſthenes ©. Leptines ©. 
463. 3. 15. Der Ehoreg hatten allezeit feine Phyle u bewir- 
then, nach Ulpian zu Demoithenes G. Midias ©. 682. 

2) Demofthenes Erſte Rede G. Philipp ©. 50. 3. 14. G. Böotus 
Ueber den Namen ©. 996. 3. 23. Infchrift aus Syer II, ©. 
158 — 162. bei Geöner De marmore Cassellano gymnastico 
in den Commentarii societ. Goett. Th. 4. Philol. ©. 45. 

3) Aeſchines G. Ktefirhon S. 421 — 425. Hypotheſis des Li- 
banius und die eines ——— zu der Rede des Demoſthenes 
Ueber Me Krone ©. 221. 223. Nach Libanius ſcheint es faſt, als 

ob jede Phyle einen Vorſteher, aber zu gemeinfchaftlidger Beſor⸗ 
gung, gewählt habe. Allein nah Aeſchines ©, 425. ift nicht 
zu zwifeln, daß die Beforgung des Baues nach) Phylen ver: 
‚theilt wor. _ 


J 
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waren, ſo wurde auch ein Vortheil, das Tyesterget d, 


nach Phylen ) und Demen ) vertheilt. 


Oben haben wir geſehn, daß die Gemeinden er be⸗ 
ſondern Religionshandlungen und Feſte hatten. Aber auch 
bei den allgemeinen Feſten des geſamten Volks 
trat die Eintheilung in Gemeinden hervor. So wurden bei 
den Thesmophorien von den Frauen der einzelnen Demen 
zu Beſorgung gewiſſer Opfergeſchaͤfte Frauen gewählt ©). 
Hierhin gehört auch, daß die Demarchen mit der Anord: 
nung der Panathenden zu thun hatten ”). Auch fchließt fich 
hieran die Choregie und die Zufammenfesung der Chöre 
nach Phylen. 

Die Einrichtung des Kriegsweſens war ganz nach 
der Sonderung der Gemeinden gebildet. Die Werbung und 
Ausruͤſtung der Mannfchaft gefhah nach Demen und wurde 


von den Demen felbft beforgt °). Auch die Schiffsmanns- 


fhaft wurde nad) Demen und von den Demen zufammenges 
bracht ?). In den alten Zeiten, vor Klifthenes, ftellte jede 
Naufrarie ein Schiff und zwei Reiter '). Das Heer blieb 
aber auch,in dem Feldzuge und in der Schlacht, nach Phylen, 
als den befondern Abtheilungen, gebildet "*), wenn nicht 


4) Rucian im Timon K. 49. Veral. das Pephiema bei Demofthes 
nes Ueber die Krone ©. 266. 3. 28. 

5) Demofthenes G. Leochares ©. 1091. 3. 4. ©. 1092, 3.1 ff. 

6) Iſaͤus Ueber Eiron’s Erbſchaft ©. 208 f. 

7) Scholion zu Ariſtophanes Wellen B. 37. Suidas Önueaeyos. 
Beide Stellen führe ich nur aus Olatner’s Beiträgen zum attifchen 
Recht ©. 203. an, da ich die Buͤcher nicht mehr zur Sand habe. 

8) Lyſias für Montitheus ©. 578 f. Für —— S. 684. G. 
Philo ©. 881. Vergl. Thucydides II, 20. 

9) Demofthenes G. Polykles ©. 1203. 2 5,2 Vergl. Thucy⸗ 
dides VII, 69. Damit hängt auch die Trierarchie nach Phylen 
zufammen. 

10) Pollux VIII, 108. 


11) Serodot vI, 111. XRenophon Griechifche Geſch. w, 2,19. ' 


Unterricht fie Hipparchen 22. 25. 26. II, 2. III, 2. 11. IV,3. 


4. VIII, 17. Lyſias G. Agoratus ©. 498. G. Alcibiades B. © | 


665. Faͤr Mantitheus S. 580. Dioder XVIII, 10. Plutarch im 


gar auch nach Demen "?). Diefelbe Eintheitung nach Phylen 

ift auch von dem Seetreffen anzunehmen"). Natürlich hatte 
daher auch jede Gemeinde ihre eignen, aus ihr genommenen, 
Anführer, wiewir namentli von den Phylarchen und den Zas 
riarchen wiffen "*). Von den Strategen felbft können wir 
nicht anders annehmen, als daß aus jeder Phyle Einer ges 
nommen wurde. Sn einem Falle, aus Cimon’s Zeit, wird 
dieß ausdrüdlich bemerkt"5). Auch zeugt dafür die Zahl zehn, 
welche man zu verfchiedenen Zeiten fowohl von den jährlich 
gewählten Strategen, als auch von den wirklichen Anführern 
eines Feldzugs findet, in dem Perferkriege bei Marathon "°), 
in dem peloponnefifchen Kriege zu verfchiedenen Zeiten 7) 
in der Zeit des Demofthenes 18), und in allgemeinen Zeugs 
niffen 22). Sch weiß nicht, in wie fern Dagegen das Zeugniß 
des Pollur 2°) Zweifel erregen Tann, welcer behauptet, 
die Strategen feyen aus allen Bürgern, nicht aus jeder Phyle 





Perikles K. 10. im Ariftides K. 5. (zwei Stellen), im Cimon 
8.17. Daher biegen die Abtheilungen der Reiterei Phylen. 

12) Lesbonax Protreptikos ©. 81. Gieiske Th. 8.) Doch Me die 
Vermuthung fehr unficher. 


15) Demofthenes Ueber die Symmorien ©. 134. 

14) Demofthenes G. Böotus Ueber den Namen ©. 999. 3. 12. 
Aeſchines negl zys zapumgeopeiag ©. 533. Pollur YOI, 94, 
Suidas und das große Etymolsgikon pvAaeyos, Photius ———— 
zoı. vergl. Herodotus V, 69. Daher war auch die Zahl der Taxi⸗ 
archen, wie ver Phylarchen,, zehn. Demofthenes Grfte Phi: ippi⸗ 
ſche Rede ©. 47. 3. 9. Photius & —— Ein Lexikon in Bek⸗ 
fer’5 Anecd. graeca Th. 1. ©. 307. 3. 13. 

15) Plutarch im Cimon K. 8. x 


16) Herodot VI, 103. 109. Pletarch im Ariſtides K. 5. Cornelius 

im Miltiodes (I) 4, A. 

17) Thucydides II, 13. Xenophon Griech. Geſch. 1,5, 16, Diodor 
XII, 74. Snfins erployie Öwpodoxias ©. 701. 

18) Demofthenes Erfte Philippiſche Rede ©. 47. 3.9 f. 
19) Hyperides und — Atheniſche Staatsverfaſſung bei Har— 
pokration sreaznyot. Photius und Suidas orocrnyoi. 

20) VIII, 87. srearnyoXg ysıgoroveiv LE dmdvron, weicher 2 Aus: 
druck, dem, doch wohl im Gegenfag, das Eva zur« gvinv Enc- 
szyv von den Athlotheten vorausgeht, zu bezeichnen fcheint, daß 
nicht gerade aus jeder Phyle ein Stroteg genommen worden fey. 
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Einer, gewählt worden. Wenn zuweilen andere Zahlen der 


Strategen vorkommen, fo Eönnte dieß von dem einzelnen 
Zuge verftanden werden, da die andern Strategen zu ans 
derem beftimmt waren. Diefelbe Erklärung fünnte Statt 
haben, wenn ausdrüdlich und als etwas Befonderes, 
nicht Regelmäßiges, bemerkt wird, daß zehn Strategen 
‚ gewefen feyen *'"). — Inſonderheit ift noch bemerfenss 
werth, daß zur Zeit der Schlacht bei Marathon der Ober: 


befehl unter den Feldheren täglich wechfelte, was am natürs 


lichſten aus der Gleichheit der Stämme hergeleitet werben 
fann, was, wie der Wechfel nad den Phylen im Rathe 
der Fünfhundert, Prytanie genannt wird ??). — Daher 
finden wir auch die Verzeichniffe der im Kriege Gebliebenen 
und der Strategen nad) Phylen *?). Wir wiederholen, daß 
bei dem jährlichen Begräbniffe der im Kriege Gefallenen die 
Gebeine der Glieder jeder Phyle in einen Sarg zufammen 
gelegt wurden 2%), Daß zu Sparta ebenfalls die Kriegsper: 
faffung nach) Gemeinden eingerichtet war, haben wir an fei- 
nem Drte gefehn. Wir finden aber auch ſchon in den home: 
riſchen Gefangen, als allgemeine Gewohnheit der älteften 
Griechen, das Heer nad) Phylen und Phratrien eingetheilt *°). 


- Vorzüglich zeigt fi) die Bedeutung der Gemeinden für 
die Verwaltung des gefamten Staats in der Vertheilung der 


- 


Aemter nach Phylen. Wir haben oben ?6) bereits bemerkt, wie , 


der Rath der Fuͤnfhundert nach den Phylen fo zus 


21) Shucydides IT, 13. Plutarch im Cimon K. 8. 
22) Serodot VI, 110. Plutarch im Ariſtides 8. 5. 

23) In ſchriften in Montfaucon Palaͤographie ©. 134. (aus Ci- 
mon’: Zeit 3. 450. vor unferer Zeitrechnung) Maffei Galliae anti- 
quitates selectae ©. 91 ff. Museum Veronense ©. 407. Mu: 
ratori ©. 878. Nouveau traite de 55 8. 1.30 ©. 
626. Taf. 6. Nr. 10. 

24) Shucydides II, 84. 

25) Ilias II, 362" f. Keiv’ üvdous nur ‚PÜhR, Kara yerrgas, 
"Aydusuıwor,, ög penzen YENTEnpır gonn, göla Öt gpvAoıs. 

26) im Artikel Vom Nath der Fünfgundert Seite 40 f. 
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ſammengeſetzt war, daß eine jede Phyle eine gleiche Anzahl 
' Glieder gab, und wie auch im Innern des Rathes die Regie 
zung unter den Phylen wechfelte. So wurdenauc die neun 
Proedren, die zu Beforgung der Gefchafte in der Volksver- 
fammlung aus den Rathögliedern gewählt wurden ?7), je einge 
aus jeder Phyle, mit Ausſchluß der, bei welcher die Prytanie 
war, genommen ?®). — Die 3ahl der Rathsglieder war alfo 
immer in Verhaͤltniß mit der Zahl der Phylen, erft von vier 
Phylen vierhundert (hundert von jeder), dann von zehn Phys 
len fünfhundert (funfzig aus jeder) und zulegt von zwölf Phy⸗ 
len fechshundert *°), womit auch die Zahl dreihundert m Ver= 
bindung ftehn kann, die fich zuweilen ?°) findet; aber die 





27) M. f. oben den Artikel von der Volksverfammlung, Form, 
Borfis, Ceite 166. 169 f. 


28) Pollue VIII, 96. Scholien zu Demofthenes G. Androtion bei 
Meiste ©. 95 f. und G. Timokrates ©. 104. Harpokration 
und Photindroosdeu:, Guidas Erısrarns (2.) und moosdgor. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Th.1. S. 290. ze62Ög0L 
und ©. 298. 3. 25. wo fie zeoßovio.. heißen, 


29) Plutach im Demetriuß -K. 10. Stepyhanus aus Byzanz Bege- 
vırldar. Div Ehryfoftomus Rede 50.©. 541. D. Biele Inſchrif—⸗ 
ten (in denen häufig das X, falfch durch 1000 erklärt wird) 
bei Cyriakus ©. 13. Nr. 94. (diefelben bei Muratori ©. 551 
Nr. 1. Kabrettus ©. 440.) Spon jund Wheler's Reife Th. 2. 
©. 573. Ueber die attifchen Demen Art. 124. (daraus bei Gor⸗ 
fini Fasti att. Th. 2.©, 159.) und®. 390: Art. 153. SponMis- 
cellanea ©. 319. Xus Spon bei Ban Dale ©. 620. 621. Mu- 
seum Veronense ©. 480. Pfephisma aus Fourmont's Samm: 
Yung bei Boͤckh Nr. XIX. Taf. VIII. $. 2. Ih. 2. ©.344. Es 
kann Rüdficht auf die alte Zeit feyn, wenn noch Paufanias (I, 
5, 1.) vom Kath der Zünfhundert fpricht. Auffallend ift aber, 

daß fich die Bovan av Y. auch auf Infchriften aus ſpaͤter roͤmi— 
ſcher Zeit findet, 3. DB. bei Wocode Inser. ant. ©. 60. St. 
63. Chandler Inser. ant. II, 54. ©. 55. 


30) auf mehrern Infchriften, 3. B. bei Cyriakus ©. 10. Nr. 78. 
Spon und Wheler's Reife Th. 2. ©. 270. (X. v. 1724.) Ih. 
5. Inſchr. ©. 15. A. v 1678. Aus Spon und Gruter bei Ban 

‘ Dale ©. 613. 619. und bei Taylor zu Lyſias dnuov naralvoswg 
arokoyia' ©. 766. Muratori ©. 560,1. ©. 567, 1. Pocode 
Inser. ©, 52. Nr. 37. Chandler Inscr. ant. U, 19. ©. 52. 

* J 
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Zahl fi ebenhundert und funftiß 37), wenn fie richtig iſt, Bo 
befremdend. 

Und fo wie bei dem Rathe, fo wurde A ans 
dern Aemtern (der allgemeinen Verwaltung; von den 
Gemeindeämtern haben wir an einer andern Stelle gehandelt,) 
diefe Gleichheit der Phylen beobachtet, daß aus einer 
jeden eine gleihe Zahl Beamie genommen wurde. Wir | 
wiſſen dieß beftimmt von den Richtern ??), den Kriegsbeams: 
ten, Phylarchen, Taxiarchen und wahrfcheinlich auch den 
Strategen felbft ??); von den zehn Thesmotheten und ihren 
zehn Schreibern, welche bei Einführung neuer Gefege gewählt 
wurden ?*); von den zehn Zhesmotheten, welchen Die 
Loofung der Nichter und das Recht fie abzufegen zuge: 
fchrieben wird 35); von den zehn oder zwanzig Bürgern, 
denen nach Auflöfung der Herrſchaft der Dreißig die 
Staatsverwaltung Übertragen wurde ?%); von den Eilf?”), 
von den zehn Apodekten (Steuerrehnungsfügrern oder 
GEinnehmern) ?%); von den zehn Poleten, welche für die 
Verpachtungen der Zölle, Bergwerksnutzungen u. f. w. 
zu forgen, die confiscirten Güter zu ge op! 


3 Inſchrift bei Chandler Inser. ant. II, 35. ©. 56. Diefelbe 
Infchrift aber ohne das yv. ſteht aus Spon Reife Ueber die atti- 
Then Demen Art. 49. in Corfini Fasti atuici &h. 2. ©. 167. 

82) M. f. oben vom Verhaͤltniß zwifchen den Gemeinden und der 
Gerichtäverfaffung. 

33) Oben von der Kriegsverfaffung nad) den Gemeinden. . 

34) Scholion zu Ariftophanes Wespen 3. 772. 

35) Scholion zu Ariftophanes Plutus V. 277. zu den Wespen V. 
772. Phavorinus dincotoe. Vergl. oben Von den Archonten, 
Thesmotheten, Seite 228 fi. 289. 

36) Xenophon Griech. Geſch. II, 4, 28. Vergl. Diodor XIV, 38. 
Harpokration und Phavorinus "Böker nal m 

57) Pollux VI, 102. 

88) Serpokration, Suidas, Zonaras (S. 234.), das ‚große Etymo⸗ 
logiton arodenrau. Ein "Teriton in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. ©, 198. Pollux VI, 97. 

39) Harpokration zoljras, Photins roinrei ael mwAntguo:. 
Suidas mwintei. Kin Lerikon bei Better Anecdota graeca Th. 
1. ©. 291. Phavorinus voirrai zas moAmegeorv. (So ſoll es 
wohl auch bei Photius heißen.) - 
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und unter denen ein wechſelnder Vorſitz Statt fand, der, 
wie in dem Rathe, Prytanie genannt wird 20) 3 von ven 
zehn Sophroniften oder Auffehern über die Epheben #); von 
den Athlotheten der Panathenden 22), und mit Wahrfchein= 
Yichkeit auch von den Preisrichtern bei den Tragödien #?), 
Außerdem fönnen wir vielleicht aus der Zahl Zehn ber Bez 
amten, die fo oft vorfümmt, die Vermuthung ziehn, daß 
gerade aus jeder der zehn Phylen Einer genommen wurde. 
Wir finden aber zehn Scha&meifter des Minerventeimpel3 auf 
der Burg **); zehn Synegoren, Staatsanwälde für die 
Sache des Volks, oder Öffentliche vom Volke beftellte Anklaͤger 
bei Staatöverbrechen *°); zehn Beamte zur Abnahme ver 
Rechenſchaft von den Staatsbeamten , die zehn Kogiften und 
Euthynen *°%); zehn Opfer (ievomovor) bei den fünfjährigen 
Feſten u. f. w. #7); zehn Vorfteher bei feierlihem Zuge *°); 
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41) Photius und das große Etymologikon anpgovısrei (mo ed hei⸗ 
gen muß &uaozng Yving sis). Lexikon in Bekker's Anmecdota 
graeca Th. 1. ©. 301. 3. 7. Phavorinus sopgovisrai. 

42) Pollux VII, 87. 93. 

43) Plutardy im Cimon 8. 8. 

44) Sarpofration, Photins (2.), Suidas (2), Phavorinus rauicı, 

das große Etymologikon rauias. Lexikon in Bekker's Anecdota gr. 

2.1. ©. 306. 3. 8. 

45) Dinarch ©. Ariftogiton ©. 79. 3. 3. v. u. ©. Demofthenes 
©. 43. Ariſtoteles in einem Scholion zu Ariftophanes Wespen 
B. 689. Harpokration, Photius (2.), Suidas und das große 
Etymologikon suvjyogo:. Man vergleiche oben Volksverfammlung, - 
Form, Recht zitfprechen, befonders Seite 209. 

46) Pollue VIII, 45. Scolion zu Demofthenes G. Timokrates 
bei Reiste ©. 103. Scholion zu Aefchines ©. Ktefiphon ©. 765. 
Sarpofration, Photius, Suidas, das große Etymolvgifon ev- 
Yovaı und Aoyıorai, ein Lexikon bei Bekker Anecdota graeca 

Th. 1. ©. 276. Aoyıörai. Phavorinus eudvver (unter eudwvor 
hat er zwölf). Both (Stantshaushaltung der Athener Ih. 1. 
©. 207). führt eine Stelle aus Photius vdvvog wortlid an, wo 
geradezu gefagt wird, daß die Euthynen je einer aus jeder Phyle 
IM gewefen jeyen, ich finde aber die Stelle richt. 

47) Pollue VIII, 107. Photius und das große Etymologikon Zeeo- 
roıol. Ein Lerikon bei Bekker Anecdota graeca Th. T. ©. 263. 

48) Theophraſt Charaktere 26. pl oAryapyiag. 


* 40) Pollux VII, 99, il 
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zehn Aufſeher uͤber die mit Nachrichten aus = oder einlaufen= 
ven Schiffe (amooroAeis) #°); zehn Auffeher über die Ha- 
fen ?°); zehn Aftynomen und zehn Agoranomen (fünf in 
der Stadt und fünf im Pirkeus), welde Aemter denen 
der römifchen Aedilen zu vergleichen find 5”) 5 zehn Auffeher über 
Maß und Gewicht, Metronomen 7?) 5 zehn Perfonen, welde 
nach der Schließung des funfzigiährigen Waffenftilftandes 
im peloponnefifchen Kriege zur Berathichlagung über das In: 
terefje des Staats gewählt wurden °?), zehn Bürger, welche 
bei der Staatsveränderung durch Alcibiades und Piſander 
eine neue Staatöverfaflung entwerfen follten *); zehn Be: 
amte zur neuen Einrichtung des Tributs verbündeter Staa: 
ten zur Zeit des Alcibiades 55); zuweilen zehn Geſand— 
ten 55). — Plato fest in feinem Staate im Allgemeinen 
voraus, daß vie Aemter nach Phylen befest werden ’7). 


Ob die Beamten, deren aus jeder Phyle Einer oder 
eine gleiche Zahl genommen wurde, auch jeder nurvon 
feiner Phyle gewählt worden feyen,. darüber finde 





49) Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Ih. 1. ©. 203. «zo- 
orolsis. 

50) Arijtoteleö bei Harpokration und Phavorinus dmuueinzys Zu- 

mogiov. Suidas Erıasinteg Zumoglov. Das große Etymologiton 
Enuehnrai. Leriton in Bekker's Anecdota graeca Th. L. S. 255. 
u. 

51) Ariftoteles Atheniſche Staatskunſt bei Harpokration Eyopavo- 
wor und oozvvouo:. Suidas dorvrowos. Lerikon in Bekker's 
Anecdota graeca Th. 1. ©. 455.. Phavorinus durvrouog. 

52) Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. FB, 3. 26. 

55) Divdor XU, 75. 

54) Thucydides vũt, 67. 

55) Andocides G. Alcibiades ©. 116. 

56) 3. B. Andocides Ueber den Frieden, mit Lacedümon ©. 92, (im 
peloponnefifchen Kriege) amd bei der Geſandtſchaft des Demofthe: 
nes und Wefchines. Beide Hypotheſis zu Demoſthenes meel tig ma- 
gungeoßeiag ©. 333. 3. 14. ©. 336. 3. 1. Doch heißt es in 
einer Inſchrift (bei Chandler Inser. II, 12. ©. 5}.) von Ge— 
fandten yeıgoroveiv £8 andvray ovalen. Es koͤnnte m ver- 
fchiedenen Fällen verjchieden gewefen ſeyn. 

57) 3. B. Bon den Geſetzen B. 6. ©. 759. D. ff. 
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ich im Allgemeinen nichts *2). (Der Gemeindebeamten haben 
wir ſchon oben gedacht.) Freilich in fo fern fie etwa durch 
das Loos beftimmt wurden, ijt die Frage kaum von Bedeu: 
tung. Sonderbar ift, daß nad) des Lyfias Rede für Poly: 
firatus 39) diefer durch die Wahl feiner Phyle in jenen außer: 
ordentlichen Kath der Vierhundert Fam, da wir doch bei 
Thucydides °°) Iefen, daß von fünf Wählern hundert Glie- 
der, und von jedem diefer Hundert wiederum drei gemwahlt 
wurden. Wir werden unten 9) darauf zurüdfommen, daß 
mit der Loofung um Aemter zuweilen eine Abftimmung über 
bie Eoofenden verbunden war. Vielleicht gefchah diefe, wenn 
fie aud) bei dem Rathe Statt fand, nad) Phylen, und dar- 
auf könnte jene Stelle des Lyſias bezogen werden. 


Die fünfhundert Nomotheten, welchen nad) Auflöfung 
ber Herefchaft der dreißig Tyrannen die Prüfung der neuen 





58) Es wird gewöhnlich angenommen, daß afosoıs die Wahl in den 
befondern Verfammlungen der Phylen oder Demen, zetgorovie 
- die Wahl in der Bolksverfammlung bezeichne,, und hieraus würde 


fi Die Frage im Text zum Theil beantworten laſſen. Allein die _ 


Worte werden fooft verwechfelt umd als gleichbedeutend ge- 
braucht, daß fich wenigftens aus ihrem Gebrauche nichts beweifen 
laßt. Insbefondere findet man azessıs gewöhnlich fir Wahl über- 
- haupt, und wo von befondern Wahlen der Phylen und Demen 
nicht Die Rede feyn Eann. Ich hebe von zahllofen Beifpielen nur 
wenige aus: Thucydides IL, 34. und der. &mıragpıog Aöyog bei 
Demofihened ©. 1589. 3. 12. (in emem Falle, wo Demofthe- 
nes Ueber die Krone ©. 320 f. das Wort zeigoroveiv braucht, 
und wo nur Einer, alfo nicht nach Gemeinden , gewählt wurde.) 
Ariftoteles Staatskunſt IV, 14. ©. 229. A. und IV, 15.) 
fest der Looſung bloß überhaupt die deyds aiperdis entgegen. Anz 
derwärts wird umgekehrt nur Lonfung und yergorovic unterfchies 
den. Aeſchines G. Ktefiphon S. 399, Hierzu füge ich das Beiſpiel, 
(man fände gewiß mehrere ähnliche, ) daß dans Wurf ysiporonsip 
von dem Cpimeleten einer Phyle zu den Dionvfien gebraucht wird 
(Demofthenes G. Midins ©. 5'9. 3. 17. Das große Etynvlo⸗ 
gikon Zmıneinrai), zu welchem Amte doch die einzelnen Phylen 
wählten (Antiphon Leber den Choreutes ©. 769.) 
59) ©. 664. 
60) VIL, 67. 
61) Berhältniß der Beamten, Vergebung der Aemter, Seite 307 f. 
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Geſetze übertragen wurde, wurden von den einzelnen Demen 
‚gewählt °?). * | te 

Bon der Gelangung zu Aemtern überhaupt in den ältern 
Zeiten Athens ſagt Iſokrates ), es ſeyen früher die Bes 
amten von den Mitgenofjen ihrer Phyle und ihres Demos 
gewählt worden. Soll man diefes bloß als ein allgemeines 
Zeugniß von der Wahl der Beamten nach und von den Ge: 
meinden betrachten, und daß fie in Altern Zeitern allges 
meiner geweſen fey als nachher? Der fol man daraus 
fliegen, daß in ältern Zeiten die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Regierung der Gemeinden durch eigene f elbſtgewaͤhlte Beamte 
noch ausgedehnter gewefen fey als in fpätern Zeiten? - 

Ariftoteles °*) ſieht es als ein Mittel an zu verhüten, 
Daß nicht wegen der Bewerbung um Aemter dem Volke zu 
fehr gefchmeichelt werde und daraus eine übermäßige Demo- 
fratie fich erzeuge, wenn die Wahl ber Beamten von den. 
Phylen, nicht von der Gefamtheit des Volkes gefchehe. 

Das das Volk nur da, wo 68 durch Stimmzeihen 
aunpos, abftimmte, weniaftens in einigen Fälen, wie bei 
dem DOftracismus, feine Stimmen nah Phylen ab- 
gab, daß dann wahrfeheinlich dod) die gefamten Stimmen 
aus allen Phylen zufammengerechnet, feine Geſamtſtim⸗ 
men der Phylen gebildet wurden, und daß bie Abſtimmung 
durch Erhebung der Hände, welches die Regel war, nicht 
nach Phylen gefchehn feyn kann, ift fchon oben in dem Ar— 
tikel von der Volksverfammlung *) bemerkt worden. So 
haben wir auch bereits °°) einer von Aeſchines °7) und Des 
mofthenes *8) als einer neuen Einrichtung erwähnten, nicht 
auf den Rath fich beziehenden, unter den Phylen des Volks 





62) Andocides Ueber die Myſterien ©. 39 Be | 
63) Panathenaͤiſche Rede ©. 333. 3. 26. (1570. $0l.) 

64) Staatetunft V, 5. ©. 236. E. 

65) ganz zu Ende, Seite 191. 192. 

66) Volksverfammlung, Form, Borfis, Seite 166. 169 f. 
67) "8. Timarchus ©. 57. ©. Ktefiphon ©. 337. 

68) ©, Ariftogiton I. ©, 797. 3. 15. 
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. wechfelnden Proedrie zu Erhaltung der Ordnung beider Volks: 
verfammlung gedacht. Hieran wollen wir noch diefesfchließen, 
dab einft ein Gefes gegen Theilnehmer an Aufloͤſung der 
Demokratie von dem Bolfe nach Phylen und nach Demen 
beſchworen werden follte 6?) woraus vielleicht eine Fol: 
gerung auf Die Regel gemacht werben. Eann. 


Wenn, wie e8 fcheint, den Phylen ein beftimmter 
Rang in der Reihe angewiefen war ?°), fo wurde doch 
dadurch die völlige Gleichheit unter ihnen nicht geftört; vie 
Prytanie im Rathe wechfelte unter den Phylen nad dem 
Looſe 7), | 

Fortgedauert hat die Eintheilung der Gemeinden 
zu Athen und ihre politifche Bedeutung noch zu den Zeiten 
der römifchen Kaifer, auf welche ſich viele der in unferer 
Darftellung aufgeführten Zeugniffe, vorzüglich Infchriften, 
beziehn. Nur als Beifpiele wollen wir die oben nachgewiefenen 
von Gemeinden zuerfannten Ehrenbezeigungen und Denkmale 
aus den Zeiten der römifchen Kaifer und eine Münze eines, at: 
tifchen Demos vom Kaifer Adrian 7) ſo wie eine noch nicht 
erwähnte Infchrift vom Sahre 157. nah Chr. mit Namen 
nah attifchen Phylen 7?) anführen. 

Verſchiedenes über. das Verhaͤltniß 
3 der Beamten. 

Wie die Aemter vergeben wurden. Wer ein 

Amt verwalten folte, wurde, was dag Hoͤchſte der Gleich- 


heit ift, großentheils durch das Loos beftimmt, wenigftens, 
feitdem der Demofratismus den höchften Gipfel erreicht hatte. 





69) Undocides Neber die Mufterien ©, 48. 

70) Corfini Fasti attici Sh. 1. ©. 119 ff. ©. 155 ff. Th. 4. 
Prolegomena ©, XIII. 

71) nad) den oben angeführten Stellen, im Artikel vom Rathe, 
Seite 240 ff. 

72) bei Sarduin ©, 459, 

73) Muratori S. 600, 3. 
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Mann die Loofung um Aemter eingeführt worden, darüber 
ſchwebt einiges Dunkel. In alten Zeiten wurden ohne Zwei: 
fel nur gewählt, und zwar, wenn Sfofrates hierin recht 
unterrichtet und genax ift, von den einzelnen Phylen und 
Demen ?*). Die Wahl in alterer Zeit beftätigt fih noch 
infonderheit von den neun Archonten 7°), ferner dadurch, daß 
nah Drako's Gefeßgebung die Epheten nad) dem Verdienſt 
gewählt worden feyn jollen 7°), da doch fpäter alle Richter 
durch das 2005. beftimmt wurden, fo wie dadurch, daß 
gefagt wird, der Pififtratiden Gewalt fey darauf gegründet 
geweſen, daß fie und ihre Anhariger die Xemterübernahmen 7”). 
Solon gelangte durh Wahl zum Archonamte 7°). Wenn. 
wir lefen, die Beamten zu wählen habe dem Volfe vor So: 
Ton zugefianden und es fey ihm von Solon gegeben oder ge— 
laffen werden 7°), fo will ich unentfchieden laſſen, ob bloß 
die auch nachher durdy Wahl vergebenen Aemter zu verftehn 
feyen, oder auch die nachher verlooften, da diefe bei weitent 
die bedeutenderen waren. Aber nur von allen Aemtern über: 
haupt fann es verftanden worden, wenn Sfofrates 8°) von 
der Verfaffung Solon's und des Klifihenes ruͤhmt, daß der 
Wahl nad) Verdienft durch das Volk der Vorzug vor der blin⸗ 
den Entſcheidung des Loofes gegeben worden fey. Sp märe 
dann gar erft nach Klifthenes die Loofung eingeführt wor: 
den. Wäre dieß, fo müßte befremden, daß. wir über den 





74) Sfofrates Panathenäifche Rede ©. 335. 3. 36 ff. Wolfe 1. 
1570. ; j 
75) Rede 9 die Neaͤra ©. 1370. 3. 18 ff. und was ſogleich von 
Solon folgt. ' 
76) Pollur VIII, 125. 
77) Herodot I, 59. Thucydides VI, 54. Plutarch im Solon K. 31. 
78) Mutarch im Solon K. 14. Yolian Verm. Gef. VII, 10. 
Daß der Lestere es als etwas Befonderes bemerkt, ov yde —— 
zov roürov, beweiſt wohl nicht etwa, daß ſonſt damals die Loo— 
fung gebräuchlich gemefen, fondern nur daß Aelian für feine 
Beitgenoffen eine Erklärung der älteften Verfaſſung noͤthig fand. 
79) Ariftoteles Staatskunſt IT, 12. ©.201, E. F, UI,11.©. 210. 
D. Plutarch Vergleich zwifchen Solon und wi 8. 2 
80) Areopagitifche Nede ©. 212. 
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Urfpung der neuen Einrichtung Feine Nachricht finden. Die 
Vermuthung fiele vielleicht am natürlichiten auf Ariſtides, 
von dem. ähnliche Beranderungen‘, die Theilnahme der le&- 
ten Klaffen der Bürger an Aemtern, herrührten. Sonderbar iſt, 
daß von Ariftides felbft, ob er durch das Loos oder dur Wahl 
Archon geworden, verfchiedene ‚Erzählungen gingen *). 
Die Einführung des Looſes müßte aber noch vor der Schlacht 
zu Marathon gefchehn feyn, denn damals wurden bereits na= 
mentlih die Archonten durch das Loos, die Bohnen‘, be> 
ſtimmt ®?). 

In Putarch's Zeit war die Loofung ganz abgefom- 
men; denn er giebt eine Erklärung darüber, wie von einer 
den Zeitgenofjen unbefannten Sache ®?). 

- Ueber die Loofung um Aemter ift mir dunfel geblieben, 
wie es möglich war, daß fie zuweilen umgangen werden 
Eonnte. So fagt Aeſchines ®*), Demofthenes fey nicht dur) 
das Loos, fondern durch Gabale (x nagaszeung) in den 
Kath der Fünfhundert gefommen. Demofthenes ®°) wirft 
dem Theofrines vor, er ſey, dem Gefege zuwider, nicht 
durch das Loos Hieropdos geworden. Androtion aber. hatte 
durchgeſetzt, daB die gewöhnliche Lopfung der Beamten zu 
Eintreibung der Berimögenfleuer durch ein Pſephisma aufge 
hoben, und er durch Wahl dazu ernannt ward #°). 

In die Loofung um Aemter kamen nur die Namen der— 
jenigen, die fi) dazu gemeldet hatten; alte Grammatifer 
fagen, es habe Loofung unter denen Statt gefunden, die 

ein Amt, namentlich eine Stelfe im Rathe, begehrten. *7). 











81) Plutarch im Ariſtides K. 1. 4. 
82) Serodotus VI, 109. 


% 83) Plutard) im Peritles K. 9. Daher waren auch * simifdhe 


Kaifer Archonten zu Athen, Gorfini Fasti attiei Th. 1 

84) > Ktefiphon ©. 451. 463. 

85) ©. Theokrines ©. 1331. 3. 4 

86) Demofthenes G. Androtion ©, ai 3. 1, vergl. ©. 611. 3. 
19. ©. 612. 3. 13. 

87) .— Suidas und das große Etymologikon Emılayar. 
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Seder Bewerber fchrieb feinen Namen auf ein Zäfelchen, das 
gezogen wurde 8°). Zwar daß gefagt wird, die Loofung fey 
nad dem Teriarchifchen Verzeichniffe gefchehn 82), koͤnnte 
fo gedeutet werden, als ob bei der Looſung der Name eines 
jeden gezogen worden fey, der in diefem Berzeichniffe fand. 
Es kann damit aber auch bloß diefes gemeint feyn, daß diefes 
Negifter die Legitimation für den war, der ein Amt fuchte. 
Daß die durch das Loos beftimmten Beamten fich eis 
ner Prüfung unterwerfen mußten, werden wir unten fehn. 
Der Loofung zu einem Priefteramte ging eine Abftimmung 
(n90xg0018), ja fogar eine zweimalige Abftimmung über die, 
welche loofen follten, voraus 2°). Sch finde dieß bloß von 
Prieſteraͤmtern mit Beftimmtheit, und zwar infonderheit von 
dem den einzelnen Demen eigenthümlichen Priefterthum des 
Herakles und in einem andern Falle. Es ift aber ſchon oben 
bemerft worden, daß, wenn daffelbe bei den Gliedern des 
Rathes der Fünfhundert angenommen würde, daraus erklärt 
werden koͤnnte, wie Lyfias 2”) fagen kann, Polyftratus fey 





88) Demofthened G. Boͤotus über den Namen ©. 998. 3. 4. Sar- 
pokration und Suidas zıvazıa. Die Stelle des hat 
Reiske fehr befremdend falfch erklärt. Unter der Verabredung, auf 
welcher Todesftrafe fand, ift wahrſcheinlich nichts anders zu ver= 
stehn, als daß ver eine fü ic) gewinnen ließ, ftatt feines Namens 
den des andern auf das Täfelchen zur en wie es auch Wolf 
genommen hat. Petit (Leges att. III, 2, 3. ©. 303.) erklaͤrt 
es fo: Wenn beide denfelben Namen hatten ’ und der Name des 
einen herauskam, fo Eonnte einer ‚fein Recht dem andern abtreten. 

89) Photius und Suidas Amkıwoxinov yoauuarsiov. 

90) Demofthened G. Eubulides ©. 1313. 3. 20. 24. ©. 1314. 3. 
3. ©. 1318. 3. 13 ff., in welcher legtern Stelle das 76 ök reiev- 
wciov ngongivavreg Eut Eipnpisevro u, |. w. eine sweimalige Ab: 
ſtimmung enthaͤlt, theils wegen des Aoriſtus mgongivanreg, wo- 
von das dyprpicevro eine verſchiedene Handlung ſeyn muß, theils 
weil die donıuacie (fenft etwas Anderes ald die meoxgıcıs) auf 
die fich das mooxe/vonreg bezieht, ſchon als etwas Vorausgegan⸗ 
genes erwähnt worden iſt. Hierher iſt nun aber auch eine Stelle 
aus einem Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 204. 
(dp isriag wundivar) zu ziehn: 6 dr zav ee Adıvelor 
Aoyov raig Önuosia wundelg, 

91) Kür Polyftratus S. 664. 





durch die Wahl feiner Phyle in den Rath der Vierhundert ges 
kommen, zu dem noch nad) Thucydides?) fünf Wähler hun: 
dert Glieder und von diefem Huudert jeder wiederum drei er= 
nannte. Doc geben wir es nicht als eine Vermuthung, die 
fih zur Wahrfcheinlichkeit erheben ließe. Inzwifchen ift doch 
diefes nicht unbemerkt zu laffen, daß im Allgemeinen für 
Griechenland Xriftoteles eine mit der Zopfung verbundene und 
ihr vorausgehende Wahl beftätigt,, fo wie fogar eine Wahl 
vor der Wahl ??). 

Bon folgenden Aemtern finden wir, daß um fie gelooft 
wurde: Die Rathsglieder fo wie im Innern des Raths die re= 
gierenden Glieder ?*), die Archonten ?5), die Thesmotheten 
zur Gefebgebung ?°), eine Gattung der Rathöfchreiber ?7), 
die Richter *), die Vierzig Richter in Privatfachen unter 





92) VII, 67. | 

93) Ariftoteles Staatskunft II, 6. ©. 1953. A., 2& wigeröy xAn- 
Emrods, und weiter unten C. ZE aioerav aigsrovs. 

” ur ER oben im Artikel Vom Rathe der Fuͤnfhundert, Sei⸗ 

e 240 ff. 

95) Serodot VI, 109, Lyſias ©. Andocided ©. 196. megi Tod döv- 
vorov. Eid der Heliaften bei Demofthenes G. Timokrates ©. 747. 
3. 3. Demofthenes &. Boͤotus über den Namen ©. 997. 3. 16. 
Rede G. die Neira ©. 1369. 3; 16. Plutarch im Perikles K. 9. 


im Ariftives 8. 1. Yaufanias IV, 5, 4. Pollur VIII, 118. Ye 


lian Verm. Geſch. VIII, 10, Bergl, oben Ueber die Entſtehung 
der Looſung. 

96) Demojthenes G. Leptines ©. 434. 3. 17, Plutarch Ueber Aler- 
anders Glück oder Verdienft K. 3. Ih. 9. ©. 69. H. Ueber diefe 
Gattung der Thesmotheten oben: Archonten, ©. 228 ff. 

97) Suidas yoruuarzvg (2.) Bergl. Pollur VII, 98, Andere 
Staatöfchreiber wurden gewählt. 

Dinarchus ©. Philokles S. 98. Demofthenes G. Ariſtogiton ©. 
773. ©. Euergus und Mneſibulus ©. 114. 3. 5. Ariſtoteles 
Staatskunſt II, 12. ©, 201. E. Pollux VIII, 8. 87. Ariſto— 
phanes Plutus B. 277. 975. nebft den Scholien, Lucian im ver: 
ſtoßenen Sohn K. li. Hypothefis zu Demofthenes G. Ariftogt- 
ton ©. 583. Darauf bezieht jich auch des Ariftophanes zvano- 

. zaw&in den inmeig B. 4). Wir haben oben (Gemeinden, Ge: 
richtsbarkeit nach) Gemeinden) gefehn, daß die Richter auch noch 

- um die einzelnen Proceſſe Looften, fo wie den Beamten die Ger 
zichte zugelsoft wurden (Pollux VIII, 88.). Allein auch wm dus 
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zehn Drachmen 98), die Diäteten 99), die Eilf 9), die 
Logiſten und die ihnen zugegebenen Synegoren *), die eica- 
zoyeis, durch welche die Proceffe an die Diäteten gebracht 
wurden *), der Ephydor, deſſen Gefchäft fich auf die Waf: 
feruhr bei dem Gerichte bezog ?), die Scharfrichter *), die 
Schatzmeiſter über das im Tempel der Athene verwahrte Ber: 
mögen des Tempels und des Staats 5), fo wie nach einem 
Pfephisma, das vor Diympias 94, 2. zu fegen ift, ges 
wiſſe für einen befondern Fall zu Ablieferung heiliger Gel: 
der aus dem öffentlichen Schak an die Tempelfaflen zu bes 
fiellende Schagmeifter 5), die Priefter ”), die zehn Hieros 





Amt eines Richters uͤberhaupt (das aber von vielleicht zwan— 
zig taufend Bürgern fechstaufend traf) feheint noch befonders, 
jährlich , gelooft worden zu feyn, am bdeutlichiten nah der 
Erwähnung der jährlichen Vereidung der Nichter bei Ifofrs- 
tes negi avrıöoceos. ©. 461. 3. 31. (Wolf A. 1570. Fol.) 
. Nur aus diefer Borausfegung weiß ich die doppelte Looſung der 
Nichter (bei Demofthenes ©. Arijtogiton ©. 778. 3. 4. Vergl. 
Pollux VIIT, 87. 83.) und der Diäteten (bei Pollue VIII, 126.) 


zu erklären. Auch heißt es in den Scholien zu Ariftophanes Plus - 


tus V. 277. 1168. und in Phavorinus Örnaorngie, die Richter 
feyen zufammengefommen zu loofen, wer in jedes Gericht Eime. 
Aber aus Ariftophanes Wespen B. 659. folgt nicht, was man 
eye folgern will, daß die Richter auf ein Jahr gewaͤhlt wor⸗ 
en ſeyen. 

98) Photius rerrapdnovre. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota 
graeca Th. 1. 306. 3. 15. 

99) Demoſthenes G. Aphobus wegen falfchen Zeugniffes ©. 862. 
3. 1. Pollux VIII, 126. 

100) Das große Etymologiton Evdsxe. Ein Lerikon in Bekker's 
Anecdota graeca Th. 1. ©. 250. 

1) Pollux VIII, 99, Das große Etymologikon Aoyıoral. eeritai in 
Betlkers Anecdota graeca Th. 1. ©. 276. und ©. 301. 3. 4. 

2) Pollux VIII, 93. 

3) Pollux vIIL, 113. Phavorinus 2p’ vöng Aayeiv. 

- 4) Zonaras und das große Etymologikon Önuonoıwög. 

5) Pollur VII, 97. Photius und Suidas ranieı (1), das große 
Etymologiton zauias. Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
sh. 1. ©. 306. 3. 8. Andere Schagmeifter wurden gewählt. 

6) —— bei Bockh Staatshaushaltung der Athener Taf. 2. 

2. ©. 203. 
7) NEE I: Eubulides ©. 1313 f. ©. 1318. 3. 16. Aeſchi⸗ 
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poͤen bei den Wahrfagungen und den fünfjahrigen Feften aus 
Ber den panathenäifchen 8), die Athlotheten bei den panathes 
naͤiſchen Spielen °), die Preistichter bei dem Wettſtreit der 
— Tragödiendichter 20), die zehn Apodekten (Kaffenbeamte, 
Steuerrechnungsführer) "), andere Beamte zu Eintreibung 
der Bermögenfteuer 12), (andere Steuereinnehmer, die &240- 


" yeis, wurden gewählt) die Agoranomen und Ajtynomen ’?), _ 


die Vorſteher des Emporiums, welche die Aufficht über die 
Hafen, Getreideeinfuhr u. ſ. w. hatten '*), die Auffeher 





nes G. Timarchus ©. 178. Doch fpäter wurde ein Priefter der 
Retter (Demetrius und Antigonus), welches Amt jedoch nur kurze 
Zeit dauerte, durch Cheirotonie gewählt. (Plutacch im Demetrius 
8-10.) Wenn man aus dem Worte aloeiste wirklich auf die 
Wahl ſch ließen konnte, fo wären die Varaſiten ‚gewählt worden. 
(Athenäus VI,6. ©. 235. A. C, Photius megdsıro..) Auch die 
Glieder der Ge ſchlechter, denen gewiſſe yriefterliche Aemter zu= 
Eomen, looften unter einander darum, Leben der zehn Redner 8. 
7. Lykurg, in Plutarch's Werken Th. 12. ©. 253. H., Harpo⸗ 
kration, Suidas und Phavorinus yevvıjzar; ; daöyeın 1, EEE Wv 

ai isgwovvur al Exuoroıg mgognaoVouL Exingoüvro ijt etwas be- 
fremdend ausgerrüdt. 


8 Demofthenes ©. Theokrines ©. 1331. 3. 4. 5. Photius und das 
große Etymologikon isgozoroi. Ein Lexikon in Bekker's Anec- 
dota graeca Th. 1. ©. 265. Ueber das Gefchäft der Hieropoͤen 
noch ein Scholisn zu Demoſthenes Erſter Philippiſcher Rede bei 
Reiske ©. 124. | 

.9) © ift wenigftens das allgemeine, Zeugniß, Pollur VIII, 87. Wenn 
Perikles, der Stifter des muſikaliſchen Wettſtreits gewäglt wur⸗ 
de, (Plutarch im Perikles K. 13.), jo Eonnte dieß vieleicht nicht 
fräter allgemeine Regel gewefen feyn. 

10) Plutard-im Eimon K. 8. 

“.. 21) Sarpofration, Suidas, Zonaras (S. 234.) und das grofe Ety- 
mologikon emodizruı. Bergl. Demofthenes G. Antrotion ©, 
Er > 


E- 12) Demofhenes G. Androtion ©. 608. 3.1. Bergl ©. 611. 3. 


19. ©. 612. 3. 14. 
—* ——— Timokrates ©. 735. 3. 10. 13. Harpokration 


0gEurOuD:. 

14) > Dinar G. Ariftogiton ©. 82. Harpokration Zmusinens du- 
zogiov, Suidas Zmuuelnrüg dumogiov und Eruusinrai :72100- 
— Das große —— — Lexika in Bek⸗ 

. #er’ö Anecdota graeca Ih. 1 255. 
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über Maß und Gewicht beim Verkauf, Metronomen %) die 
Auffeher über Preis und Maß bei dem Verkauf des Brotes 
und des Mehles, Sitophylaces *0). 

Gewahlt dagegen wurden infonderheit die Gemeinde: 
vorſteher, wahrfcheinlich alle, namentlich aber die Epimele— 
ten der Phylen, namentlich bei theatralifchen Borftellungen '”), 
die Schagmeifter und die Vorfteher der Phylen, Zrittys und 
Demen über öffentlichen Bau "°), die Phratriarchen *°), fo 
wie diejenigen, denen eine Staatsleiftung aufgelegt werden 
folte ?°), namentlich die Trierarchen 2"), die Choregen ??), 
die Gymnafiarchen und die Heflintores 22). Diefe alle, welche 





15) Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 278. 
25 


16) Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeoa Ih. 1. ©. 300. oı- 
TOopvLansg. 

17) Antiphon über den Choreutes ©. 769. DemofthenesG. Midias 
©. 519. 3. 17. Das große Etymologikon Erıneinrai, 

18) Aeſchines G. Ktefiphon ©. 419 — 425. Des Libanius und ei- 
nes Ungenannten Hypotheſis dazu ©. 221. 3. 4. Lebensbeſchrei⸗ 
bung der zehn Redner K. 8. Demoftbenes und 8. 12. Dinarchus 
Pfephisma 1. in Plutarch's Werken Ih. 12. ©. 265. 275. Man 
ſieht aus Aefchines, daß zuweilen doc) Das Loos entſchied. Dieß 
kann in diefem und in Ähnlichen Fällen (wie bei den Choregen) 
— Statt gefunden haben, wenn die Wahl Schwierigkei⸗ 
ten hatte 

19) Demoſthenes G. Eubulides ©. 1305. 8: 28 

20) Bon der Sonderbarkeit der Wahl zu Staatsleifrungen haben 
wir fchon im erften Buche gefprochen: Finanzwefen, Bertheilung 
der Stantölaften, Seite 49 f. 

21) Demofthenes Ueber die Krone ©. 262. 3. 2. Ueber diefe und 
die andern Liturgien auch oben im erften Buche, ©. 50. 51. 

22) Demofthenes ©. Bootus über den Namen ©. 996. 3. 25. Sy: » 
pothefis zu des Demofthenes Rede G. Androtion ©. 588. 3. 13, 
Wir finden aber auch, daß einer Choreg einer fremden Phyle, alfo 
doch in einem Nothfall, durch das Loos werden Eonnte, Antiphon 
Meber den Chorentes ©. 767 f. 

23) Demofthenes ©. Bootus über den Namen ©. 996. 3.24. Diefe 
Erklaͤrung des pegsıv yuuvasiagyov u. f.w. ift wohlkeinem 3 Zwei⸗ 
fel unterworfen. Das Wort pegew fir wählen überhaupt wird 
3.8. bei re über die Stactsfumft II, 6. ©. 195. B. V, 
5. ©. 236. E. gefunden. Bei Plato (Von den Gefegen B. 6. &. 
759. D. Th. 8. ©. 266. Zw.) bedeutet pegeıw, daß die Phylen, 
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fih auf die einzelnen Phylen beziehn, wurden auch von dem 
einzelnen Phylen gewählt. So wurden auch die fünfhundert 
Nomotheten zu Erneuerung der Gefesgebung nad) den dreis 
ig Tyrannen von den einzelnen Demen gewählt?*); andere 
Nomotheten finden wir gleichzeitig von dem Rathe der Fünf: 
hundert ernannt 25). Gewählt wurden ferner vom Volke die 
Kriegsbeamten, Strategen (fowohl die gewöhnlichen zehn 
jährlich, als die Anführer für den einzelnen Feldzug), Hip— 
parchen, Zariarchen, Phnlarchen 2°), die Gefandten 27), fo 





jede befonders, zwölf vorfchlagen, aus denen wieder durch Ab— 
ffimmung drei gewählt werden, Harpokration (Esriazop) fagt, 
der Heſti ator fey durch das Loos beftimmt worden, wenn fich 
niemand freiwillig dazu erboten habe. Doch in der Nede des De- 
RER G. Midias, auf die er fic) bezieht, finde ich nichts 
avon. 

24) Andocides Veber die Myſterien ©. 39 f. 

25) Ebendafelbit. 


26) Lyſias Für Mantithens ©. 575. G. Euander ©. 804. Demo: 
ſthenes Erfte Rede ©. Philipp ©. 47. 3.9. 15. Aeſchines ©. 
Ktefiphon ©. 399. Pollux VIII, 87. Ueber die Strategen has 
ben wir zahllofe Stellen, 3. B. Thucydides VI, 8. VII, 16. 
Lyſias G. Alcibiades B, ©. 565. Iſokrates Ueber den Frieden ©. 
247. 3.51. Demofthenes meol avvrafeug ©. 171. 3.18. Aefchi- 
nes ⁊col zismaoongsoßsieg ©. 212. Dinarch ©. Philokles ©. 92. 
Plutarch im Perikles K. 37. im Ariftides K. 11. im Phocion 8. 53. 
Harpofration, Photius, Suidas sreaznyol. — Ueber die Hipparchen 
noch Demofhenes Dritte Rede G. Philipp ©. 123. 3.8. G. Midias 
©. 570.3. 5. 20. Pollur VIII, 94. — Ueber die Zariarchen auch 
ein Lerikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 306. 3. 13. 
27) Thucydides I, 90. Zenophon Griech. Gefch. II, 2, 17. VI, 3. 
2. Lyſias G. Agoratus ©. 451. G. Euander ©. 804. Volksbe⸗ 
fchluß in Demofthenes Rede über die Krone ©. 285. 3.9 — 11. 
16. Demofthenes zeoi zig nuganosoßeiug ©. 378. 3. 20f. ©. 
379. 3. 18. ©. 330. 3.2. 6. und Scholion dazu bei Reiske S. 
161. auch die Snpothefis eined Ungenannten zu derfelben Rede 
©. 335. 3. 18. 20. 29. ©. 333. 3.1. 6. ©. 340. 3. 8: Aeſchi⸗ 
ned meol zig mupangsoßeiag ©. 197 f. 201. 308. G. Ktefiphon 
©. 491 f. 548. Eine Infchrift Eurz nach 500 vor unferer Zeitz 
rechnung in Chandler's Inser. ant, II, 12, ©. 51. Diodor XVI, 
85. Plutarch im Demetrius K. 13. Leben der zehn Redner K. 6. 
Aefchines in Plutarch’s Werken Th. 12. ©. 249. 250. H. Pollur 
VII, 55, Ulpian zu Demofthenes G. Timokrates ©. 819. C. 
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wie die zu den amphiktyoniſchen Verſammlungen nach Del⸗ 
phi oder Thermopylaͤ zu ſendenden Pylagoren 2®), ferner 
die Sriedbenswächter, euomvopvkansg 2), welche den römis 
fen Fecialen verglichen werden 3°), die Syndicen, welche 
einfi zu Vertreiung der Sache Athens wegen des Tempels 
zu Delus an die Berfammlung der Amphiktyonen geſchickt 
wurden ?”), bie Rebner, welche in den Gerichten für die 
Sache des Volkes fprachen, als öffentliche Ankläger, Sy: 
negoren u. f. w. ??), die fünf Syndicen, welche bei der Ber: 
handlung über die Aufhebung eines Geſetzes für das alte Ge: 
feß fprechen follten ??), derjenige, welcher bei der Toten: 
feier für Die im Kriege gefallenen Bürger die Leichenrede hal- 
ten follte ?*), die Schasmeifter oder Vorfteher der Staats⸗ 
einkünfte, zuuiaı oder dnuusinrui Trg vowig noocödor, 
oder TOV Hoım@v n90500w», oder zig drauzıjaewg?’), (die 





Sumeilen- wählte der Rath Gefandte, entweder in Auftrag des 
Volks (Urkunden in Demofthenes Weber die Krone ©. 249. 250.) 
oder wenn er felbft für fid) Gefandte ſchickte (Demofthenes zeai 
züs maganpeoßsius © 3804-3. 2). 

28) Aeſchines zmeoi zig maeamesoßeing ©. 270. 271 306. ©. Ktes 
ſiphon ©. 504. 506. Demojthenes Weber die Krone ©. 277. 3.1. 

29) Aeſchines G. Kteſiphon ©. 546. 

30) Plutarch im Numa K. 12. 

31) Demofthenes Leber die Krone ©. eri. 3. 22. ©. 272. 3. 6. 

32) Dinarch G. Demofthenes ©. 43. Plutarch im Perifles K. 10. 
im Demofthenes K. 14., Harpokration „Photius 2., Suidas und 
das große Elvmologbon svvnyogoı. Nach dem Scoliaften zu 
Ariftophanes (Wespen V. 689.), der ſich auf Arijtoteles bezieht, 
entfchied das Loos, aber für die Wahl ift die größere Zahl der 
Beugniffe, und die Woahrfcheinlichkeit, wegen der Analogie ver- 
wandter Aemter und wegen der erfoderlichen Eigenfchaften. 

33) Demofthenes G. Leptines ©. 501. 3. 22. ©. 503. 3.13. ©. .- 
Zimofrates ©. 707. 3. 14. ©. 711. 3. 19. Scholion zu diefer 
Htede bei Reiske ©. 173. und Ulpian ©. 811. A. 

34) Thucydides II, 34. Demofthenes Weber die Krone ©. 320 f. 
Bergl. die Leichentebe bei Demoſthenes ©, 1388, 1539. 3. 12. 
Nach Plato im. Menexemus ©, 234. B. (Th. 5. ©. 274. Zw.) 
wählte der Rath. 

55) Aeſchines meol zjgmagungeoßelag ©. 315. Plutarch-im Ariftides 
8. 4. Leben dev em Redner 8. 7. SYEneB Plutarch Th. 12. 


* 
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über die Schäße auf der Akropolis looften) fo wie die bei den hei: 
ligen und Staatsfchiffen, megaAos und Ammon’s Schiff, ange: 
ſtellten Schagmeifter ?°), die Eflogeis und Praftores, deren 
Amt ſich auf Einnehmung und Eintreibung der Staatseinkuͤnf⸗ 
te bezog ?”), (bei andern Steuerbeamten finden wir das 2008) 
die zehn Einnehmer des Tributs von verbündeten Staaten ?®), 





die Beamten, welche die vom Staafe zur Austheilung für - 


das Theater beflimmten Gelder zu verwalten hatten ?°), die 
Epimeleten der Myfterien *°) , die Ochfenfaufer bei den My: 
fterien, ein angefehenes Amt *1), die Hieropden der geuvek 
sa +2), die vier Knaben (aus guten Familien) zur Ar: 
rhephorie, einer dionyfifchen Feierlichkeit #?), der Feuertras 
gende Knabe, muppogos mais **), die Staatsfchreiber, 
namentlich der, welcher in den Verfammlungen des Volks 
und des Raths vorlas und der Schreiber für die Gefege, den 





— 251. 9.) Volksbeſchluß Hinter demſelben Werke Nr. III, 
. 278. Ä 


36). Demofthened G. Midins ©. 570. 3. 4. Photius und Suidas 
rauiaı, Das große Etymologikon rauias. Phavorinus rawies. 
37) Plutarch i im Ariftides 8. 4. Antiphon bei Sarpofration 2u20- 
yeis, Suidas EuAoyzis. Ein Lexikon in Bekker's Aneedota graeca 
Th. 1. ©. 190. #Angwral deal. — in RE Staats⸗ 

hausha tung der Athener Nr. 3. Taf. 2. 


38) — — cvvnyogor. Vergl. Andocides ©. Alcibiades 


39) — G. Kteſiphon S. 416. 418. 

40) Demoftenes G. Midias ©. 570. 3. 6. Sarpofration, Suidas 
und das große Etymologikon Emıusintns av — Ein 
Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 219. Buasıkevs 

. und ©. 279. 3. 21. 

41) Demofthenes G. Midias ©. 570.3. 7. Harpokration und Sui⸗ 
das Bowvns. Ein Lerikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. 

- ©, 219. 

42) Demojthenes ©. Midias ©. 552. 3. 7. Das große Etymolo- 
gikon iegomauct. 

43) Ein Lerikon,in Bekker's Anecdota gr. Th. 1: ©. 202. adön- 
pogEiv. 


44) Pollur VIII, 116. J 
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der Rath wählte, *5) fo wie der Gegenfchreiber 3%), die 
Dreißig, welche über diejenigen richteten, welche die Volks— 

verfammlungen verfäumten 27), da fonft alle richterliche 
Aemter durch das Loos befegt wurden) die Sophroniften, 
denen die Aufficht über die Epheben anvertraut war *8), 
diejenigen, welche die Zahl der fremden Söldner zu unter: 
fuchen hatten, &&eraorai rov Fevonn *?), derjenige, dem 
die Sorge für die Kriegsbedürfniffe, Waffen u. f. w. über: 
tragen wurde °°), dieBeamten, welchen die Sorge für den 
Einkauf des Getreides oblag auzwvg?"), Armenärzte 52). 
Sn außerordentlichen Fallen wurden die Beamten oder Vor: 
fieher gewählt, wohin wir auch die Wahl der dreißig Ty— 
rannen °?) rechnen, fo wie derjenigen, dienach dem Unter- 


gange derfelben das Vermögen der Glieder der oligarchifchen - 


Partei verzeichnen follten **),. oder auch der Perfonen, wel- 
chen die Sorge für die dem Zeno zuerfannte, Krone und 
fein Grabmal übertragen wurde 5°). * 

Bei der Wahl zu Aemtern fand Bewerbung Statt. 
Von Phocion erzaͤhlt Plutarch als etwas Beſonderes, daß 
er, ohne ſich dazu zu melden und darum zu bewerben, ab— 
weſend häufig zum Feldherrn gewaͤhlt worden fey 5%). Aber 





45) Pollux VIII, 98. Gin Lerikon in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. ©. 226. 3. 20. 

46) Pollur VIII, 98. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Th. 
1. ©. 190. 

47) Heſychius zeıwzovre. 

48) Photius, das große Etymologikon und Phavorinus cmpgpovıorai. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 301. 3. 7. 

49) Aefchines G. Timarchus ©. 131. 

50) Die dem Plutarch untergefchobenen Lebensbeſchreibungen der zehn 
Redner K. 7. Lykurg Sp. 12. ©. 251. H. und dritter Volks⸗ 
ſchluß hinter dieſem Werke S. 278. 

51) Demoſthenes Ueber die Krone S. 310. 3. 2. 

52) Scholion zu Ariſtophanes Acharner V. 1029. 

53) Xenophon Griech. Geſch. II, 3, 2. 11. 

54) Lexikon in Bekker’s Anecdota gr. &h. 1. ©. 504. 3. 4. 

55) Volksbeſchluß bei Diogenes aus Laerte VII, 11. 12. 

56) Plutarh im Phocion 8. 8. 
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weit fruͤher ſchon waren unerlaubte Bewerbungen, obgleich 
Todesſtrafe darauf ſtand, ſehr gewoͤhnlich7). Als einen Grund 
der Entſtehung uͤbermaͤßiger Demokratie führt Ariſtoteles 5®) 
auf, wenn dem Volke zu fehr gefchmeichelt werde von denen, 
die nach Aemtern trachteten. Wir kennen für die Bewerbung 
um ein Amt, verbunden mit dem Begriffe des Hafchens nad) 
Bolksgunft, die Worte aoyauıgeosasev und orovdagyıav, 
fo wie für die Beftehung zu diefem Iwede das Wort dexuc- 
405°). Doch war die Anmeldung und Bewerbung nicht 
die Regel, noch ward fie gut geheißen. Dem Demofthenes 
wird von Dimardhus zum Vorwurfe gemacht, daß er fi 
felbft zum Gefandten vorgefchlagen habe °°). Wenn die 
Wahl gefhehn follte, wurden von den Rednern einzelne 
Derfonen dem Volke vorgefihlagen ©). Auch ſcheint es De— 
mofthenes 6?) vorwurfsweife zu erwähnen, daß Midias fi 
felbft zum Epimeleten für die Dionyfien vorgefchlagen habe. 
Aber man Eonnte auch ohne Bewerbung gewählt werden, 


wie aus dem angeführten Beifpiel des Phocion hervorgeht, 


und wider den Willen bes Gewählten, wieinfonderheit dar- 
an ſichtbar ift, daß man ſich durch Eid (efwuocie) von der 
pe eines Amtes, RIND einer Geſandtſchaft, 
befreite ©), 


— 


57) Sfofrates Leber den Frieden ©. 247. 3. 51. Wolf's A. 1571. 
Fol. Vergli die areopagitiſche Rede ©. 212. und die panathenaͤi⸗ 
The ©. 385. Eine Stelle über die Bewerbungen findet man auch 
bei Zenophon Atheniſcher — * ae 


58) Staatskunſt V, 5. ©. 236. 


59) Ich will mich bloß im — auf die alten Lexikographen 

beziehn, beſonders unter deyauoscıcdo. 
60) Dinarchus G. Demoſthenes ©. 57. 

61) Aeſchines megl zig magamesopsing ©. 202. 204. Seno heue 
Ueber die Krone ©. 277. 3. 1. 

62) G. Midias ©. 519. 3. 16. 

55) Pollue VII, 55. vergl. Demofthenes zeei rjs rapamgsoßsiag. 
©. 378. 3. 13. ©.379. 3. 11. 17. ©. 381. 3. 1. 7. Aeſchi⸗ 
wa negl zig magaumg. ©. 270. 271. Sheophraft Charaktere 

24. 
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Prüfung der Beamten (dowuuecie) °*), Ale Be: 
amte ohne Ausnahme waren zu Athen der Prüfung unter: 
worfen, fie mochten durch das Loos oder durch Wahl zu 
dem Amte gelangen, oder auch durch Wahl der einzelnen 
Gemeinden, alle, die einen über dreißig Tage dauernden 
Auftrag vom Volke hatten, alle Vorfteher eines öffentlichen 
Baues, alle denen Vorſtand im Gerichte (nyzuovia dına- 
orngLov) zufam %). Wir finden bei Namen, daß die Glie⸗ 








64) Foͤrmlichkeit einer regelmaͤßigen (immer, nicht bloß in beſon⸗ 
dern Fällen, angeftellten) Unterfuchung findet ſich zu Athen überall 
bei bürgerlichen Anſpruͤchen, bei der Aufnahme in das VBerzeichniß 
der Majorennen, zur Uebernahme des Vermoͤgens von den Vormuͤn⸗ 
dern Eyſias G. Diogiton ©. 897. und bei Dionyſius aus Halikarnaß 
Ueber Iſaͤus K. 8., Iſokrates in der areopagitifchen Rede ©. 216, 
3.18. und Weber. das Gefpann ©. 520. 3. 16., wo Öoxıuacheisg nur 
fo viel als erwachfen zu heißen fcheint, Demofthenes G. Midias ©. 
565. 3. 17. ©. Aphobus A. ©. 814. 3. 20. Onetor ©, 868. 3.4. 
41. Ulptan zu Demoftyenes G. Midias ©:682.D. Ein Scholion zu 
Aeſchines wegl is nagamgsoßsius ©. 761 f. varpokration und 
Suidas ddonNuesTog und donımasdeis Zonaras ddoxluasrog. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecd, gr. Th. 1. ©. 235. ınd ©.341. 
3.32. Phavorinus doxuasdeis), womit wohl auch die Prüfung 
der Waifen bei Zenophon (Meder den athenifchen Staat III, 4.). 
zufammenhängen mag, fo wie ſich wohl die Unterfuchung der 
koͤrperlichen Reife der Knaben (bei Ariſtophanes Wespen V. 576. 
und einem Scholiaften, zum Theil aus Ariftoteles) auf die Auf: 
nahme unter die Epheben oder fonft beziehn mag. Ferner finden 
wir eine doriuosie derer, welche als Platäer auf das athenifche Buͤr⸗ 
gerrecht Anſpruch machten (Rede ©. die Neaͤra ©. 1381. 3. 6. 
10.) derer, die den Kriegsdienft zu Pferde thaten (Lyſias ©. 
Alcibiades A. ©. 523 ff. und B. ©. 566. 569. Fur Mantitheus 
©. 578. Lykurg bei Harpofration dorıuaodeis). Es konnte da= 
bei auf das Recht angekommen feyn, wenn bei dem Dienft zu 
Pferde ein Vorrecht der zweiten Klaffe Statt fand (wovon wir 
in dem fiebenten Buche, vom Genfus, fprechen werden) aber es 
wird auch die doxsuasie (vor dem Nathe der Fünfhundert) in 
Beziehung auf die Reitkunft und die Beichaffenheit der De F 
wähnt. Zenophon Unterricht für Hipparchen I, 8. 13 ff. I 

12. und Sauswirthichaft IX, 15. Lyſias ©. Alcibiades ©. * 
Daß diejenigen einer —53 ſich unterwerfen mußten, die vom 
Staate Almoſen empfingen, iſt ſchon im Artitel von dem Rathe 
Seite 249. nachgewieſen worden. 


65) Aefchines G. Ktefiphon ©. 403. 424. 425. Pollur VIII, 44. 
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der des Raths der Fuͤnfhundert gepruͤft wurden se), die Ars 


chonten und ihre von ihnen feibft ernannten Paredren zwei: - 
mal, einmalim Rathe der Fünfhundert und einmal vor den 


Richtern °), fo wie auch die <hesmotheten zur Geſetzgebung, 
(wenn ſie von den Archonten dieſes Namens verſchieden ſind) 


eben fo zweimal °®), ferner die Strategen 59), und die Ge⸗ 


fandten 7°), die Herolde 7°). Es hieß auch domueoie, 
was jedoch nur auf befondere Anſchuldigung der Unwuͤrdigkeit 
Statt fand, daß der Lebenswandel deſſen, der in der Volksver— 
ſammlung zu ſprechen, und dadurch in die Staatsverwal—⸗ 
tung ſich zu miſchen (molıreveodear) unternahm (Rheto⸗ 
ren), unterfucht wurde ”?). Bloß die Aveopagiten, die 
vorher Acchonten gewefen waren, wurden nicht geprüft; bei 
ihnen diente die Rechenſchaftsablegung wegen des Archontatg 
flatt der Prüfung 7°). 


Die gewöhnliche Behörde zu Abnahme der Prüfung 
ſcheint das Gericht geweien zu feyn 74), Von den Archonten 





Scholion zu Demofthenes G. Androtion bei Reiske ©. 140. Ein 
Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Ih. 1. ©; 235. Öorıuasie, 
66) Lyſias Ueber Enander’s Prüfung ©. 794. 796. ©. Philon ©, 
869. ff. Demoftgenes G. Midins ©, 551, 3. 1. Die Rede gegen 
die Neaͤra ©. 1346. 3. 8. 

67) DemoftHenes G. Eubulides ©. 1320. 3. 18. Lyſias G. Eu: 
ander ©. 785 ff. Ariftoteles. Athen. Staatsverfaffung bei Har-: 
pokrativn, Photius und Suidas müosögog, Pollur VIIT, 92, 


Heſychius evduvag. Kypothefis zu Demofthenes G. Androtion ©. 
3 


6589. 3. 
68) Demofthenes ©, Leptines ©. 484. 3. 17, 
69) Lyſias ©. Alcibindes B. ©. 565. Lerikon bei Bekker Anecd, 
gr. Th. 1. ©, 235, 
70) Xefchines regl ns mapamosoßsius ©. 283, 
. 71) Demofthenes weoi zus aupamgsoßsiag ©. 449. 3. 26, 

72) Aeſchines G. Timarchus Hof. ©, 28. 534. 56. 178. Pollux 
‚VII, 45. Sarpofration und Suidas doriuacdels ımd Enrogirn 
voxpn. Lerikon bei Bekker Anecdota graeca Th. 1, ©. 235, 

73) Lyſias G. Euander ©, 796. Lexikon in Bekter's Anecdota 
graeca Th. 1. ©. 222. 3, 7. 

74) Aeſchines G. Kteſiphon &. 402 f. 425. Dinarchus G. Ari⸗ 

ſtogiton ©, 82. Demoſthenes G Eubulides ©. 1520. 3. 13, 


x 
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und den Thesmotheten zur Geſetzgebung haben wir ſchon an- 
gemerkt, daß fie zweimal, in dem Rathe und im Gericht, ges 
prüft wurden. Die Prüfung der Glieder des Rathes der 
Fuͤnfhundert gefhah im Rathe felbft 7°). - 
Bei der Prüfung der Beamten fand zwar befondere 
Anklage und Bertheidigung Statt 7°). Allein dieß war zur 
Berwerfung Feineswegs erfoderlic), fondern die Verwerfung 
konnte auch ohne Anklage gefchehn 7”). Der Richter hatte 
in feinem Eide zu befchwören, daß er Anzeige machen wolle, 
wenn er erführe, daß in den Rath ein unfahiges Glied ge: 
kommen ſey 

Aus Folgendem wird ſich ergeben, daß die Pruͤfun 

der Beamten zwar am meiſten auf-das Recht des Erwaͤhlten 
auf das Amt ald Bürger, und auf feine fittlihe Wuͤrdig⸗ 
keit ging, aber doch auch auf Fähigkeit und Tüchtigkeit. Die 
gewöhnlichen Fragen, Die gethan wurden, namentlich an 
die Archonten, waren: ob der Ernannte von athenifchen 
Bürgern im dritten Gliede (dieß nur bei den Archonten) ab- 
- ffamme, ob er den Apollo margwos und den Zeus £gxelos 
habe, ob er gegen feine Eltern die Schuldigfeit gethan, 
namentlich, wenn fie geftorben, ihre Grabmale geſchmuͤckt, 
ob er nicht das vaterliche Erbtheil verfchwendet, ob er nicht 
durch Unzucht fich entwürdigt, ob er Kriegsdienfte - gethan, 
ob er den gehörigen Genfus habe (was feit Ariftives veraltet: 
gewefen feyn muß), ob er feine Abgaben gehörig entrichte, 


« 


Yeifotee Athenifche Staatsverfaſſung bei Harpokration und Pho⸗ 
tius rdesdgog.” Heſychius cvᷣd vᷣrs. Die Rede des Lyſias fuͤr 
Mantitheus iſt im Rathe der Fuͤnfhundert gehalten, kann ſich aber 
auf das Archontat oder den Sitz im Rathe beziehn. 


75) Lyſias G. Philon ©. 869 ff. 


76) Wir haben noch folche Reden von Lyſias Für Mantithens ©. 
570 ff. ©. Cuander ©: 785 ff. und G. Philon ©. 869 ff. Daher 
die doxınosiag yoxyn bei Pollue VIII, 40, 

77) Lyſias G. Euander ©. 795. 

78) Lyſias ©, Philon ©. 869. 870. 
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ob er von unverfehrten Koͤrperkraͤften fey 79). Die Prüfung 
: betraf den Wandel des ganzen Lebens 8°). Aeſchines 8”) jagt, 
Gefandten feyen gepruͤft worden, ob fie ihres Vaterlandes 
würdig feyen. Deſſelben Anklage gegen Zimarhus bezog ſich 


auf unzuchtiges Leben. Lyſias trägt darauf an, den Euander 


nicht zudem Amte eines Bafıleus, und den Philo nicht zu einer 
Stelle im Rathe zuzulaſſen, weil fie zur Zeit der dreißig Tyran⸗ 


nen nicht für den Staatgehandelt haben 8*). Seine Rede für . 


Mantitheus rechtfertigt diefen bei der Prüfung im Rathe 
gegen den Vorwurf, daß er unter den Dreißig als Reiter 
gedient. habe *2). Diefe befondere Berudfichtigung des Vers 
haͤltniſſes unter den Dreißig ſcheint jedoch auf einem befons 
dern Volksbeſchluſſe darüber beruht zuhaben ®*). Die Beruͤck⸗ 
fihtigung der Fähigkeit und Geſchicklichkeit bei der Prüfung 
ſcheint eingefchloffen zu feyn, wenn alte Grammatifer fagen, 
es fey bei der Prüfung der Beamten unterfucht worden, ob 
fie tauglich, tuͤchtig (Ererydssor) feyen oder nicht 85), Ein 
. anderer braucht den Ausdrud, ob fie des Amtes würdig (@Ezog 


Tod apzeıv) feyen®°). Die Prüfung eines Herolds enthielt: 


die Unterfuhung, ob er eine gute Stimme habe #7). 


| Berantwortlidfeit der Beamten, sudu- 
‘ vn. Die Beamten, namentlih Feldheren, Gefandte, Ars 


* 





79) Demoſthenes G. Eubulides ©. 1319. 3. 20 ff. S. 1320. 3. 
17. Dinarchus G. Ariſtogiten ©. 86. Zenophon Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten des Sokrates I, 2, 13. Pi llux VIII, ‚44. 45. 85. 86. 
Ueber die Körperkräfte fi a5 weg! tod dövwdtov ©. 749. 750. 
DE große Etumologikon apeire. . 

80) Eo ſagt Lyſias für Mantitheus ©. 567 ff. 

81) æcol zug mugamgsoßsius ©. 288. 

82) Lyſias Rede Gegen Euander und gegen Philo ©. 785 ff. und 
869 ff. 

83) Lyſias ©. 570 ff. 

84) Lyſias G. Euander ©, 804. 

85) Pollur VIII, 44. Lerikon bei Bekker Anecdota graeca Th, 
1. ©. 235. doxıuaoie. 

86) Scholion zu-Demofthenes G. Androtion bei Reiske ©. 140, 

87) Demofthenes megi rg maugangesoßslag ©. 449. 3. 26. 


x 2 
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chonten und ihre Paredren, Prieſter, Staatsſchreiber, die 
Vorſteher einer oͤffentlichen Baues, die Trierarchen, ja ſogar 
der Rath der Fuͤnfhundert und der Areopag, (in der Ge— 
ſamtheit genannt), waren nach Beendigung ihrer ‚Amts= 


führung verbunden, Rechenfhaft darüber abzulegen ®®). , 


Die Richter, d. h. die Beifiger der VBolfögerichte, waren, 
fo viel mir befannt ift, die einzigen, die keiner Verantwort⸗ 
lichkeit unterworfen waren ®?), wohl wegen der großen 
Zahl, oder weil fie nur Ausfhuß des gefamten Volks waren, 
oder wegen der Natur des Amtes. Aber die Diaͤteten waren 
zur Verantwortung gehalten 9°). Alle Theile der Verwal: 
tung find ohne Zweifel Gegenftände der Euthyne gewefen. 
Ueber die Gegenftände der Euthyne eines Gefandten haben 
wir die beiden Reden des Demofthenes und Aeſchines ?"). 





88) Zenophon Athenifcher Staat III, 4. Andocides Ueber die My: 


fterien ©. 37. Aeſchines ©. Ktefiphon bei. ©. 397 — 415. 
Demofthenes Ueber die Krone ©. 243. nebjt der Sypothefis da- 
zu ©. 221. 223. Lyſias ©. Nikomachus ©. 838 ff. Ariſtoteles 
Staatöfunft III, 11. ©. 210. C. D. Pollur VIII, 45. 99. 
100. Hypothefis zu Demofihenes mwegi rs nupamesopeias ©. 
338. und zu der Rede G. Androtion ©. 589. 3. & Ulpian zu 
- Demofthenes meol rjg nagangsopeiaug ©. 334. A, mid Scholion 
dazu bei Reise ©. 74. und zu der Rede ©. Timekrates ©. 105. 
Scholion zu Aeſchines G. Timarchus ©. 759. und G. Ktefiphon 
©. 765. Harpokration evdYvar und Aoyıorak aus Ariftoteles Athe— 


nifche Staatsverfaffung, Photius edduveı, evduwa, euduvar, , 


Aoyıoral. Suidas zudüvas und Aoyıoral aul Aoyıorngır. Das 
große Etymologikon eudvvor, evsüveı. Thomas Mag. ‚uhr. 
Lexikon in Bekker's Anecdota gr. Ch. 1. ©. 245, sudvivag ©. 
957. sugovon md ©. 276. Aoyısrei. Phavorinus euvdivar, &U- 
Hvvor und Aoyıorai nal Aoyısenoıa. Bon der Euthyne der Pa— 
redren und folglidy auch der Archonten, Ariftoteles Athenifche 
Etaatöverfaffung bei Harpokration, Photius und Suidas woRs- 
doog. Hefychius eudwvag. 

89) nach Ariftophanes Wespen V. 585, 4 

90) Demofthenes G. Midias ©. 542. Ulpian dazu ©. 663. D, 
Frankf. U. Harpofration und Phavorinus sigayyerie. Vergl. 
Hudtwalfer Ueber die Diäteten ©. 19 ff. \ 

91) Daf dieß aber die eigentliche ev9vun war, fehn wir vorzüglich 
aus Xefhines &. Timarchus ©. 170. megl rg magangeoßsiag 
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Wir haben ferner eine Rede des Lyſias bei der Euthyne des 
Nikomachus *), wobei der Gegenſtand der Beſchuldigung 
dieſer iſt, daß er als Staatsſchreiber bei dem Abſchreiben der 
Geſetze Solon's zu viel Zeit zugebracht, und, was befrem⸗ 
den kann, Verfaͤlſchung begangen habe. 

Es war nicht etwa bloß Verantwortung, die nur durch be⸗ 
ſondere Anklage veranlaßt worden wäre, fondern regelmaͤ⸗ 

Big nach jeder Amtsfuͤhrung war eine förmliche Ablegung der 

Rechenfchaft nothwendig. Der Beamte Fonnte, fo wie wäh- 
rend der Amtsführung, fo auch nachher bis er die Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt hatte, Fein neues Amt antreten bei Strafe des 
Verluſts der bürgerlichen Rechte 93), noch fich aus dem athes 
niſchen Gebiete entfernen °*), noch fein Vermögen oder auch) 
nur eine einzelne Gabe einem Tempel weihen, noch aus feis 

ner Familie heraustreten, noch ein Zeftament machen 97), 

noch mit einer Krone beehrt werden °°). Die Ablegung der 

Rechenfchaft von verwalteten Geldern mußte allemal binnen 

den nächften dreißig Tagen nad) Beendigung des Amtes ges 

fhehn 27). Gegen den, der von verwalteten Geldern nicht 

x Rechenſchaft ablegte, fand deßhalb eine beſondere Anklage 

Statt, Hi diam 2), Vielleicht hatte einen DE 





©. 258. 342, Demofthened reoi ——— ©. 346. 3.12. ©. 


374. 3. 9. ©. 406. 3. 27. ©. 410. 3. 26. u. a. Hyypotheſis 
dazu ©. 338. Bergl. Dionyfius aus Halik. im erften Brief an 
Ammäus 8. 10. ©. 737. R. 

92) ©. 835 ff. 

93) Eid der eliaſten bei Demoſthenes G. Zimokrates S. 747. 
Andocides Ueber die Myſterien ©. 35, 37. 

94) Aeſchines G. Kteſiphon ©. 412 f. 

95) Ebendaſelbſt ©. 414. 

96) Ebendafelbit ©. 396 ff. 426. mit der Hypotheſis dazu ©. 349. 
Demoſthenes Ueber die Krone ©. 263 ff. 243. 3. 26. nebft der 
Hypotheſis des Libanius und der eines Ungenannten dazu, Cicero 
Weber Die befte Gattung Redner K. 7. 

9— olion zu Demoſthenes ziel räg nupumoeoßeing bei Reiske 

. Harpofration und Photius Aoyıorai. Suidas Aoyısral nal 
ee 

98) Pollur VIIL, 54. Heſychius, das große Etymologikon und Sui— 
das —— Phavorinus cAoylas dien. 


Sinn in allgemeiner Beziehung auf andere Aemter die yor- 

yn euhvvng 99). Daß die Euthyne als eine förmliche, res 
gelmaßige Handlung, nicht bloß auf Anklage, gehalten. 
wurde, liegt auch in der Frage des Demofihenes: Wenn 
Demofthenes fchuldig war, warum brachteft dur die Anſchul⸗ 
digung nicht vor, da er Rechenfchaft ablegte 220)2 Denfels - 
ben Einwand entgegnete Aeſchines dem Demofthenes"), Und 
da in diefer legtern Stelle von Euthyne wegen einer Gefandt= 
ſchaft die Nede ift, fo geht fhon daraus hervor, daß nicht 
bloß wegen verwalteter Gelder, fondern auch wegen anderer 
Aemter eine regelmäßige Handlung der Euthyne Statt fand, 
wozu es Feiner befondern Anklage bedurfte. So fagt auch na⸗ 
mentlid) von den Gefandten ein alter Grammatifer, daß je: 
der die Euthyne abgelegt habe ?), Doch fheint, der Natur 
der Sache nach, ein Unterfchied gewefen zu feyn. Ueber vers 
waltete Gelder war natürlich jedesmal die Rechnung zu be= 
richtigen ?), Hingegen bei andern Aemtern, wo Eein beftimms 
ter Gegenftand der Rechtfertigung ohne Anklage da war, 
mag ber abgegangene Beamte fich bei der Handlung der Eu: 
thyne bloß geftellt haben, um einer etwanigen Anklage gewär: 
tig zu feyn, Es erging bei der Euthyne eine Auffoderung an 
jeden Bürger, der wolle, anzuflagen *), Am beftimmtefterr 





99) Pollux VIII, 40. 


100) Demofthenes eoi rg nupumosoßelus ©. 449, Und eben fo 
Ueber Die Krone ©. 266. 3.9. 
1) Aeſchines wegi ig magangzoß. ©. 271. — 

2) Gypotheſis zu Demoſthenes mei zig magamosoß. ©. 888. 3. 
9. Wie wär es aber möglich, daß nach derfelben Stelle 3.17, 
das eine Mal Demofthenes allein zusuunv ablegte? 

3) Nur von der Rechenfchaftsablegung eines rerzomorsg, nicht von 
aller Verantwortlichkeit überhaupt ift es wohl zu verftehn, wenn 
Demofthenes vorwenden Eonnte, da er nur eigned Geld aufge 
wandt habe, fen Fein Gegenftand, über den er zur Rechenſchaft 
verpflichtet fey. Aeſchines G. Ktefiphon ©. 405. x 

4) Aeſchines G. Ktefiphon ©, 415. Vergl. Demofthenes Meber di 
Krone ©, 292. 3. 4, Photius evdore, evdöraı. Das große Ety— 
mologiton eusövaı, Ein Lexikon bei Bekker Anecdota graeca 
» = 2 245. 3.9. Scholion zu Demofthenes G. Timokra⸗ 





TE . 

Tefen wir von den Diäteten, daß fie jedesmal im naͤchſten 
Monat Scirrhophorion nad) Niederlegung des Amtes fid) an 
einem gewiffen Orte zur Euthyne ſtellen mußten, damit jes 
der fie anflagen fönne *).- Durch die Anklagen wurde erſt die 
Unterfuhung veranlaßt, wie wir namentlich an der Anklage 
des Demofthenes gegen Xefchines wegen der Geſandtſchaft 
und fonft fehn ). Die Anklage mußte aud) nicht gerade an 
dem Tage der Euthyne gefhehn. ES war eine Zeit (wielleicht 
immer ein Sahr) feftgefest, nad) deren Verlauf niemand mehr 
zur Rechenfchaft gezogen werden Eonnte, fondern avsvdv- 


vos wurde ”); fo wie infonderbeit bie Verantwortlichkeit 


wegen eines gethanen Vorſchlags zu einem Geſetze oder einem 
Volksbeſchluſſe nach einem Jahre aufhoͤrte °). Wer aber auf 
Anklage und Borladung zur Euthyne fich nicht ftellte, wurde 
der bürgerlichen Rechte verluftig °). 

Es ift wohl Irrthum, daß Pollur '°) fagt, die Eus 


thyne ſey, wenn fie verwaltete Gelder betroffen, bei den 


zehn Euthynen oder Logiften, (von denen ich nicht weiß ob fie 
unterfchieden gewefen find) wo es aber auf begangenes Uns 
recht angefommen, (megl adıznudrav) vor den Richtern 
angeftellt worden. Für ale Rechenfchaftsablegungen, über 
Geld oder über Aemter, waren die Logiften oder Euthynen 
nebft ihren Paredren ”) die Beamten und Gerihtsvorfteher, 
mit der&ewalt, wie in andern Sachen andere Beamte Gericht3- 
vorftcher waren "?), wobei ohne Zweifel die eigentliche Ent— 





5) Ulpian zu Demofthenes G. Midind ©. 665. D. 

6) befonders Demofthenes zegl zig zugungsoßsius ©. 1407. 3.1. 
Aefchines ©. Ktefiphon ©. 403. Plutarch im Demoftyenes 8.21. 

7) Pollur VIII, 45. 

8) Demofthenes Veber die Krone ©. 261.3. 17. Sypothefts zn Demo⸗ 
fthenes ©. Leptines ©. 453. Vergl. mit diefer Rede des Demos 
fthened ©. 501. 

9) Demofthenes G. Midias ©. 542. 3. 21. 24. 25, 

10) VIII, 54. 

11) Andocides Ueber die Myfterien ©. 37. 

12) Die ‚Beziehung des Amtes der Logiften auf alle Euthyne und ihr 
Geſchaͤft des Gerichtsvorſtandes haben alle, Seite 324. in der 88ſt. 
Note über die Euthyne überhaupt angeführten Lexikographen, fer: 


a Er En 


> uw ni 
= 


— 


ſcheidung ſtets den Gerichten zugeſtanden hat, nur daß die 
Durchſicht und Berichtigung der Rechnungen den Logiſten 
zukam. Den Logiſten wurden von den Rechenſchaft ablegenden 


Behörden die Rechnungen übergeben ). Bei dem Staats 


fohreiber und den Logiften wurde die Anklage angebracht 4), 


Die Logiften flelten das Verfahren an; fie brachten den Be— 
‚ amten oder die Klage vor das Gericht, (eicaysım) ”). Ihr 


Herold verfündigte die Frage, wer anklagen wolle "°). Die 
Loofung der Gerichtsbeifiger bei der Euthyne wurde von den 
Logiſten beforgt'”). Die Gerichtöftelle hieß das Logifterion ’?). 


Die Euthynen oder Logiften und ihre Paredren können (wie 


andere Beamte in ihren Gerichten) bis-auf einen gewiffen 
Punkt das Recht eigener Erfenntniß gehabt haben ’?). Aber 
überhaupt wurde auch Gier das Urtheil von den Beifiern des 
Gerichts gefprochen ; die Gerichte, Richter, werben als die 
eigentliche entfcheidende Behörde genannt *°), und wir has 
ben noch die Berhandlungen vor den —— auf die Anklage 


a f 


PB HH fogleich nachzuweiſenden Stellen über das ee in bie 
eri 

18) Kefchineg G. Ktefiphon ©. 408. 

14) Ebendaſelbſt ©. 403. 

15) Demojthenes Ueber die Krone ©. 266. 3. 8. Ulpian zu Demo: 
ſthenes wegi zig nuganoseßeing ©, 384, A. Frankf. U. und 
Scholion zu Demofthenes G. Timofrates bei Reiske ©. 103, Ein 
Lexikon in Berker’ Anecdota graeca Th, 1, ©, 310. 3.6, und 

- andere ſchon angeführte Grammatiker. - 

16) Aeſchines ©. Ktefiphen ©. 415. 

.17) Scholion zu Demofthenes G. Zimokrates bei Reiske S. 108. 
Photius coduvcc. Das große Etymologikon vdövaı, Ein ‚Leriton 
in Bekker's Anecdota graeca Th. 1, ©, 245. 3.8 

18) Lyſias ©; Polyſtratus ©. 672, Andocides TÜR, die My 
rien ©. 37. 

19) Andocides Weber die Myſterien ©. 37. 


20) Aeſchines G. Ktefiphon S. 395. 408. Scholion zu —— 


nes G. Timokrates bei Reiske ©. 103. Photius zob vvcc. Das große 
Etymologikon svdöver. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota grae- 
ca Th. 1. ©, 245. euddvag. Vergl. Pollux VIE, 45. und an: 
dere über die Euthyne überhaupt S 324. Note 88, angegogene 
Grammatiker. 
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* des FRE gegen Aeſchines wegen der Geſendtſceſt 
und andere 2°), 
| Auch den Rath der Fuͤnfhundert finden wir als Behörde, 
vor welche die Euthyne, namentlich in Hinfiht auf Diätes 
- ten und Verwaltung von Staatögeldern gehörte, ohne nd 
here Beſtimmung des Verhältniffes 22); wie überhaupt die 
Sinanzverwaltung in feinen Gefchäftsfreis gehoͤrte, haben 
wir im Artikel vom Rathe geſehn. 


Endlich koͤmmt das Volk, ſelbſt als Behörde bei der Eu⸗ 
thyne vor. Ariſtoteles 22) ſagt, Solon und andere Gefeg- 
geber haben der Menge zwar die eigne Verwaltung der Staats: 
ämter verfagt, aber das Necht die Beamten zu wählen und, 
ihnen die Euthyne abzunehmen zugetheilt. Mit größerer Be- 

i ffimmtheit wird in mehrern Fällen, namentlich bei dem Ver⸗ 
" fahren gegen Gefandte in Betreff ihres Amtes, das Volk oder 
die Bolfsverfammlung als die Behörbe bezeichnet, welche den 
Ausſpruch gethan habe 22). Wir haben oben, in den Artis 
keln von der Volksverſammlung und von der Gerichtsver⸗ 
faffung Beweife beigebracht, erſtens daß der Volksverfamm: 
luug Rechenfchaft von verwalteten Geldern abgelegt wurde, 
und zweitens daß die Bolfsverfammlung bei Verbrechen die 
im Staatödienft begangen worden, die Gerichtäbarkeit aus- 
üuͤbte. Hier weiß ich nun nicht zu unterfcheiden, ob dieß, wie 








an Auch die Rede des Lyſi as G. Epikrates und ſeine Mitgeſandten 
iſt vor den Richtern gehalten, ſ. z. B. ©. 812., eben fo deffel- 
ben Rede G. Nikomachus ©. 835 ff. Ein Beiſpiel von Euthyne 
eines Feldherrn vor Richtern giebt Plutarch im Nicias K. 6. Daß 
der Fall des Aefchines wirklih Euthyne war, haben wir oben 
(Rote 91. Seite 324 f.) nachgewiefen. Von Fällen, wo zweifelhaft 
ift, ob fie zur Euthyne gehören, gilt auch hier, was wir von 
der Volksverſammlung ſagen werden. 


J 22) Demofthenes G. Midies ©. 542. und dazu Ulpian. Leben der 
m EN, Redner 8. 7. Lykurg, in Plutarch's Werfen Ih. 12. 
©. 255. 
98) Gtaatöfunft III, 11. ©. 210. D. . 
2) VBotzuͤglich beftimmt Demofthenes zegl rjs magangsoßelos 
©. 850. 3. 26. und ©. 430. 3.3, 26. Plutarch im Demofthenes 
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es von jeder Verantwortung wegen Amtöführung fcheint, zur 


Eutbyne gehörte, oder ob es Anklage unter einem andern Ti: 
telwar, 3. B. des Hochverraths oder fonft, noch welches 


anfworfung oder Nechnungsablegung. 
Bei den Rednern, deren wohl hier auch gedacht — 


darf in Erwaͤgung ihrer Theilnahme an der Staatsverwaltung 


durch Vorſchlaͤge zu Beſchluͤſſen und Geſetzen, fand natür- 
lid) feine eigentliche Eutbyne Statt. Allein ganz an die Stelle 
der Euthyne trat die befondere Anklage gegen Redner, wel- 
he gegen die Gefege einen Borfchlag gethan, geſprochen 
ober gehandelt hätten ?°). 


Außer der Prüfung vor Antritt des Amtes und der Ber: 


dann das Berhältnig war zwifchen Euthyne und anderer Ver 


anfwortung nach Niederlegung deffelben war der Beamteauch 


während der ———— von der Billigung 
des Volks abhängig. Sm jeder erſten der vier ordent— 
lichen Bolksverfammlungen in jeder Prytanie wurde Über die 
Beamten Abftimmung (Emrıysıgorovia) gehalten, ob fie 
beizubehalten feyen oder nicht 28). Diefes ift jedoch fo zu 


verſtehn, daß nur dann Abfesung erfolgte, und übers 


haupt Abftimmung über den Einzelnen gehalten wurde, 
wenn er in einer befondern Anklage (Probole) ei- 


nes Vergehns angefchuldigt worden war 27). Auf die Abz 





5 ar Vergl. oben: Gerichtöverfaffung I. Seite 194. 195. Note 


* ——— Vhotius (zweimal) und Suidas Önroguan yoapn. 
Hierher gehört auch die raeavouwv yoapn, (M. f. oben: Erſtes 
Buch, Verſchiedenes Wefen der Freiheit, bei Note 5. und 6. auf 
©. 6 und 7.) über die ich auf Schoͤmann de comitiis Athenien- 
sium ©. 159 ff. 272 ff. verweifen will, und von ber ich geftehe, 
daß ich nicht weiß, worin der Unterſchied zwiſchen ihr und der oͤn⸗ 
Togımm veapn beftanden haben Eann, die auch nure 6mrogog Yod- 
bawrog zı n Eimovrog T) n.modgavrog TuEEVOuov war. 

26) Die Beweife ftehn oben: Volksverfamnilung, Form, Regel- 
mäßige Verfammlung, Gegenftände, Seite 166. 167. Note 70. 
Mehrere Beifpiele von Abfekung werden wir unten nachweifen. 

27) Am deutlichften geht dieß hervor aus Harpofration und Suidas 
#uraysıgorovia, Photius naragerporovlas, und dem großen Ety- 


PER —— 
ſehbung folgte unterfuchung zur Beſtrafung, bie ber Volks⸗ 


verſammlung und dem Gerichte zukam ?). Bon den Staats⸗ 


geldern wurde der Volksverſammlung in jeder Prytanie Res 
chenfchaft gegeben 2°), natürlich nur in Darlegung der Haupt: 
rechnung. Wenn aber in einer Stelle des Lyſias ?°) gemeint 
ift, wie es die Worte auszudräden fcheinen, daß von den 
Beamten überhaupt in jedem Monat über ihre Verwaltung 
Rechenfhaft gegeben wurde, fo hätte man wohl am na= 
türlichften wieder die Epicheirotonie in der angegebenen Mas 
Be darunter zu verftehn, daß naͤmlich jeder auf Anzeige 
gegen ihn der Abftimmung über feine Abfegung ausgeſetzt 
war. 


Wirkliche Angriffe auf die Beamten bei Pruͤ— 
fung und Rechenſchaftsablegung. Bei uns, wo 
Schonung der Perfonen und der Verhaͤltniſſe zur Humanitaͤt 
gerechnet wird, wo ein gerader und offener Angriff den guten 
Sitten zu widerfprechen fcheint und, fo wie überhaupt das 
. Öffentliche Leben, etwas Ungewohntes ift, wo die Schuch 
ternheit bei einem Angriffe fich auszufeßen zur Negel geworden 
ift, wo ein bedeutendes Amt den Beamten durch Reſpekt und 
Scheu vom Volke trennt und erhebt, bei uns würde freilich fol- 
he Prüfung und Verantwortlichfeit weniger bebeuten, als 
bei den hierin rüdjichtlofen, in öffentlichem Kampfe fich ges 
fallenden, an feine Ungleichheit zwifchen dem Bürger und 
dem fietöwechfelnden Beamten gewöhnten, auf die Gleichheit 
- eiferfüchtigen, über der Staatsverwaltung wachfamen Gries 
hen. Daß zu Athen in Anklagung und Verurtheilung we— 
gen Staatsangelegenheiten nur zu viel Regfamkeit, Härte 





mologifon zarszeıgorövnsuv und mgoßdllssdu:, wo nad) eirıs 
doxoin ein Wort wie adızziv ausgelaſſen ift. 
23) Demofthenes ©. Zimotheus ©. i187. 3. 3. 25. nebft den in 
= vorhergehenden Note angeführten Stellen umd den unten fol— 
Beifpielen von es und Beftrafung, 
29) Leſchines G. Ktefiphon ©. 417, 
80) ©. Nikomachus ©, 842. 


und Schärfe herrfchte, erniebt fich aus allem, was wir über ' 
den Geift des Volkes und von feiner Gefchichte wiffen, auch 
aus vielen noch jet vorhandenen Urkunden bitterer und ſcho— 
nungslofer Angriffe und ihren Erfolgen. Bei der Prüfung ha⸗ 
ben wir Beifpiele theils von Anlagen wegen Unwuͤrdigkeit ges 
gen ernannte Beamte?"), theils von wirklicher Berwerfung ??); 
infonderheit, was die Bezüchtigung der Redner wegen unwuͤr⸗ 
digen Lebenswandels betrifft, die Niederfchmetterung des Ti⸗ 
marchus von Aeſchines. Eben fo fehlt es auch nicht an Beis 
fpielen, daB Staatsbeamte abgefeßt und dann zu Strafen 
berurtheilt wurden 33), was zur regelmäßigen Epicheirotonie - 
gehört, auch zum Theil ausdrüdlich zu ihr gerechnet wird, 
oder doch ihr gleich if. Von Beftrafung wegen Bergehung 
. im Staatsdienfte, wobei zum Theil ungewiß ift, ob wir e8 
zur Epicheirotonie oder zur Euthyne, oder zu einer andern 
Art von Anklagen, ald wegen Hochverraths u. f. w., zu 
rechnen haben, führen wir nur einige Beifpiele an, wo 
uns die Härte auffällt. Fimagoras wurde zum Tode vers 
urtheilt, weil er auf einer Gefandtfchaft nach Perfien zu viel 








3m Man erinnere fich nur ber Reden des Lyſi a8 Für Mantitheus 
S. 570. Ueber Euander's Prüfung ©. 785. und gegen Philo ©, 569, 


32) Lyſias G. Euander ©. 797. 799. Dinar) ©. Ariftogiton ©. 
32. (hier ift es ein VBorfteher des Empotiums.) - 


33) Perikles ‚abgefegt und um funfzehn oder funfzig Talente beſtraft, 
Plutarch im Perikles K. 35.); Thesmotheten bei der Epicheiro⸗ 
tonie abgeſetzt, wie es ſcheint aus minder wichtiger Urſache, go 
mojthenes ©. Theokrines ©. 1830); der verdiente Zeldherr Ti⸗ 
motheus abgeſetzt und um hundert Talente beſtraft, weil er Geld 
von Chios und Rhodus — haben ſollte. (Demoſthenes G. 
Timotheus ©. 1187. 3. 3.ff. 25. Dinarch G. Demoſthenes ©. 
11. ©. Philokles ©. Si 100, Diodor XVI, 21. Cornelius im 
ZTimotheus (XIII,) 3, 5. vergl. Iphikrates (XL) 3, 3. Polyaͤnus 
TI, 9, 29.); fein: Schagmeifter zum Tode verurteilt und zu 
Einziehung des Vermögens, (Demoſthenes a. a. D.); Der große 
Iphikrates wurde einft abgefegt (Demofthenes G. Ariftokrates ©. 
669. 3. 7.); Sephiſodotus abgefebt, um fünf Talente, und nur 
durch Mehrheit von drei Stimmen nicht am Leben geftroft, De⸗ 
mofthenes a. a. D. ©. 676. 3. 10. 19, Androtion bei Harpokra⸗ 


—— — 





Verkehr mit Pelopidas gehabt haben ſollte ?*). In einem 
andern Falle wurden mehrere Gefandte zum Tode verurtheilt, 
unter ihnen ein gewiffer Epifrates, ein nad) des Demofthenes 
Zeugniß ehrenwerther Mann ?°). Einft follen Gefandte, die 
den Zweck ihrer Sendung glüdlich erfüllt hatten, am Leben 
befiraft worden feyn, weil fie einen andern als den vorge: 
fchriebenen Weg zur Reife genommen hatten ?°%), Ergokles 
wurde zum Zode verurtheilt, weil er fein Amt zu unerlaube 
ter Bereicherung gemißbraucht hatte ?”). Eben fo Leofthenes 
wegen Verraths, weiler Peparsthus an Alerander von Phera 
übergeben ?®). Daffelbe Schickſal traf den Lyſikles nach der 
Schlacht bei Charonea ?°). 
Wie häufig Anklagen geweſen, druͤckt ſich nirgends ſtaͤr⸗ 
fer aus, als in dem Beiſpiele des Ariſtophon, welcher fuͤnf⸗ 
‚und fiebzig mal in Unterfuhung gewefen war den Gefeben 
entgegenlaufende Borfchläge gethan zu haben (nagavouwv 
yoagai)*°). Und war auc) diefer fo glüdtich ſtets feine Freiz 
fprehung zu erlangen, fo waren doch nicht alle Unterſu— 
chungen ſo erfolglos. Demofthenesmacht dem Androtion zum 
Borwurfe, daß er die Anklage Feines von allen den’ vielen. 
Feldherrn und Rednern unternommen habe, welche während 
der-dreißig Sahre feiner politifchen Wirkſamkeit in Unterfu- 
hung gezogen und entweder mit dem Zode beflraft worden 
feyen oder das Vaterland haben meiden muͤſſen *). 
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tion Kngısodorog, Photius und Suidas Knpıoodorog); der 

Strateg Autokles abgefegt (Demofthenes G. Polykles ©. 1210. 
3.7.) und feine Genofjen abgefegt und theils mit Einziehung. des 
Vermoͤgens umd Verweiſung, theils mit dem Tode gejtraft (Dio- 
dor XVII, 65. Plutarch im Phocion K. 38.) 

34) Zenophon Griech. Gefch. VII, 1, 88. — regel tig 
nagenpeoßeiag ©. 350. 3. 26. 

“ 35) Demofthenes a. a. O. S. 429 f. 

- 86) Aelian Verm. Erzähl. VI, 5. 

87) Lyſias ©. Philokrates © 823. und ©. Ergokles ©. 817 #. 
38) Diodor XV, 95. 

39) Diodor xvi, 88. 

40) Aeſchines G. Kiefi iphon ©. 588. 

41) Demofthenes ©. Androtion ©. 613. 
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Gewinn von Staatsämtern. Es iſt das Inte 
veffe des Demofratismus, dap mit Staatsämtern ein Ge- 
winn, aber nur ein geringer verbunden fey. Sind fie ganz 
ohne Gewinn, fo fünnen die Aermern fich nicht damit bes 
faffen. Ift der Gewinn groß, fo werden die Leute von Ein: 
flug ſich vorzudraͤngen ſuchen und wiffen. Zu Athen finden 
wir geringe regelmäßige Vortheile mit den Aemtern verfnüpft. 
Ein Glied des Naths (vielleicht nur die Prytanen) erhielt 
täglich (wohl für jede Sigung) eine Drachme *?), etwa 
zwanzig Kreuzer, und die jedesmalige Prytanie fpeifte auf 
des Staats Koften *). Dagegen werden Unkoſten bei der 
Wahl eines Nathögliedes erwahnt, die doch fo bedeutend 
waren, daß Theogenes nicht vermögend war fie zu tragen **). 
Daß die Archonten eine Befoldung erhalten hätten, finde 
ich nicht, und es iſt mir nicht wahrſcheinlich. Den Vortheil 
hatten fie, aber auch fie allein von allen Beamten, daß fie 
‚frei von der Trierarchie waren *°). Daß“zu Ariftophanes 
Zeit der Gefandte (wohl außer dem Neifegelde, opeiov, *°) 
täglich zwei Drachmen erhielt #7), war Erhöhung. Demo: 
fihenes *°) fagt: die fünf Gefandten an Philipp, unter 
denen Aeſchines war, haben auf drei Monate die fie abwe— 
ſend waren, taufend Drachmen Neifegeld erhalten (alfo 
ebenfals ungefähr zwei Drachmen jeder täglich); das fey 
mehr ald von irgend einem andern Staate Gefandten geges | 
ben werde. Die Staatsprocuratoren, oder Synegoren, wels 
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42) Heſychius und Phavorinus Povinjg Anyeiv, vergl. ERenophon 
Griech. Geſchichte. II, 3,48. Ich finde in meinen Papieren auch 
Demofthenes G. Zimokrates, aber ohne Seitenzahl, 

45) Demofth önes Ueber die Krone ©. 284. Pollur VIII, 155. 
Harpokration, Heſychius, Timaͤus, Photins, Sonaras, u. d. 
W. 866406. 

44) Rede gegen die Neaͤra ©. 1369. 

45) Demoithenes G. Leptines ©. 465. 

46) Das große Etymologikon rogelo». | 

47) Ariftophanes Acharner B. 66. mit dem Scholion. Vergl. V. 90, 

43) zegl z75 magungsoßsies. ©. 390. 8 2% — 
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che vor Gericht die Sache des Volkes fuͤhrten, erhielten fuͤr 
jeden Geſchaͤftstag eine Drachme 49). Eben fo viel erhiel— 
ten die Sophroniften, Vorgefegte der Epheben, täglich *0). 
Für jede Bolksverfammlung, fo wie für jede Gerichtsfigung ) 
erhielt jeder Theilnehmende drei Obolen, früher weniger. 
Auch die Nomotheten wurden, wahrfcheinlicy wie die Richter, 
bezahlt >). Die Geringfügigfeit der Einnahmenfür die hoͤch⸗ 
ſten Staatsämter zu beurtheilen hat man andern Verdienſt zu 
vergleichen °?), da z. B. der Arzt Democedes, fchon zu 
des Polyfrates Zeit, jährlich hundert Minen (gegen 2300 
- Thaler) vom Staate Befoldung erhalten 5*), der Sanger 
und Zitherfpieler Amöbeus für einen Tag, da er fang, ein 
Zalent genommen haben fol ’?). 

Wenn wir finden, daß nad) dem Sold für den Beifik 
in den Gerichten und in der Volksverſammlung getrachtet 
wurde, daß manche davon lebten ?°), fo kann dieß nur von 
der dürftigen Klaſſe gelten. Man könnte es bei den Richtern 
darauf rechnen, daß fie außer den drei Dbolen auch Spor: 
teln genofjen ; allein Ariftophanes nennt immer die drei O— 
bolen als das Gut, wonach fie trachteten. Und wenn Eins 


49) Ariftophanes Wespen V. 689. und Scholion dazu. 
50) Photius sopoovısrai. Ein Lerikon in Bekker's Anecdota grae- 
"ea &h. 1. ©. 301. 3. 10. 

51) Die Beweisftellen über das erfte oben: Volksverſammlung, Form, 
Theilnahme, Seite 189. 190. Note 733 uͤber das zweite oben: 
Gerichtsverfaſſung II, A. Heliaͤa Seite 213. Note 37. Weber 
beides kann man noch "vergleichen: Plato im Gorgias ©. 515. E, 
(TH. 4. ©. 148. Zweibr.) Demofthenes ©. Timokrates ©. 731. 
Boͤckh Staatshaushaltung der Athener Th. 1. ©. 245 ff. 

‚52) Demofthenes G. Timokrates ©. 706. 3. 23. Petit Leges At- 
S ticae II, 1,11. 
i 53) worüber Boch, Staatshaushaltung der Athener B. 1. ® 22. 
Th. 1. ©. 132 ff. Beifpiele gefammelt bat. 

84) Herodot III, 131, 

55) ne die Githaröden bei Athenäus XIV, 4. ©. 623, 

D.E 
. 56) Iſokrates Neber den Frieden ©. 272. 3. 17 f. Ariftophanes 

inneis B. 51. nebft dem Scholion und die oben angegogenen Stel⸗ 

len uͤber beide Einnahmen. 
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bereichert haben, wie ſchon Themiſtokles und Kleon 7), fo 


war dieß weder in der Regel, noch konnte es wohl auf er 
laubtem Wege gefhehn. Daß Ariſtophanes *8) den Rednern 
Bereicherung vorwirft, erklaͤrt ſein Scholiaſt von Beſtechung, 
und es ſcheint keine andere Erklaͤrung gegeben werden zu 
koͤnnen. Uebrigens von den Aemtern, welche am leichteſten 
Gelegenheit zu Bereicherung darbieten mochten, den Feldherrn⸗ 
ſtellen, fagt Renophon ausdruͤcklich, daß gerade nach dieſen 
die Menge nicht getrachtet habe 9). Der Epigrammendichter 
Antiphanes aber rechnet unter die Möglichkeiten, wie jemand 
um fein Vermögen kommen fünne, daß er es als. Strateg 
zuſetzen müffe °°). Das Amt eines Phylarchen wird unter 
die Eoftfpieligen gerechnet ®). Im Allgemeinen find auch 
wohl die Zeiten zu unterfcheiden. Wenn man dem Iſokra— 
tes 62) folgt, fo wurden nicht in frühern, wohl aber in 
fpätern Zeiten die Aemter als ein Mittel des Gewinns bes 
trachtet. 

Berfhiedenes zur Beſchraͤnkung der Aem— 
ter und der Beamten. Eine vorzügliche Sicherung ge 
gen Uebergewicht der Beamten zu Athen war die befhränfte 
Dauer des Amtes. Bon der Einrichtung des Rathes, deffen 
Glieder jährlich neu gewählt wurden und unter. fich in der 
Regierung fo wechfelten, daß ihrer fünfzig fünf-und dreißig 
Tage lang Prytanen, von diefen zehn fieben Tage lang, 
Proedren, und von diefen einer nur einen Tag Epiftates war, 
haben wir an feinem Orte gefprocdhen. So dauerten auch die 


7 





57) Aelian Bermifchte Erzählungen X, 17. Ueber Kleon's Berei⸗ 
herung mehrere Stellen in des Ariſtophaues inneiz. 

58) im Plutus DB. 569. 

59) Lieber den atheniſchen Staat I, 8. ARE 

60) bei Athenäus ALL, 28. ©. 103. P. 

61) in dem unter des Ariſtoteles Schriften aufgenommenen Werke 
über die Dekonomie B. 2. Th. 2. ©. 284. A. Caſaub. 

62) Koesnaaitäfche Rede ©. 212, — * ©. 885. 
Wolf's X. 1570. Fol. 
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andern Aemter, faft ohne Ausnahme, nur eine beftimmte 
Zeit, ein Jahr. Lebenslanglih war bloß das Amt ver X- 
reopagiten ©). Wir finden auf Inſchriften Iebenslängfiche 
Priefter und Gymnafiarchen °*), und ein Amt eines Paͤdo— 


tribes fo wie eines Grammatens auf Lebenszeit 9); allein 


diefe gehören wohl nur der fpäteften, römifchen, Zeit an und 


‚die ausprüdlihe Grwähnung der lebenslänglihen Dauer 
ſcheint anzudeuten, daß diefes doch nicht Kegel war. Fünf- 


jaͤhrig war das Amt eines Staatsfchagmeifters (oder wohl 


Sahlmeifters, rauies ns dro12n6805) zu Athen 8°), vier= 


jährig das eines Athlotheten °7). 

Hieran ift zu Enüpfen, daß niemand daffelbe Amt zwei⸗ 
mal, noch in demfelben Sahre mehr als eines verwalten 
durfte ®®). Daß wir das Amt eines Rathsgliedes und das 
eines Demarchen in einer Perfon vereinigt finden 69), wür= 


‚de nicht einmal eine Ausnahme machen, wenn man et- 


‚wa die Demarchie nicht als Staatsamt betrachtete. Aber 
auch daß derfelbe immer wieder Strateg werden Fonnte, war 
nicht gefegwidrig 7°). Auch das fünfjährige Amt eines 
Staatsfchagmeifters oder Zahlmeifters finden wir bis dreimal 





63) Des Libanius Hypotheſis zu Demofthenes G. Androtion ©. 
587. 3. 17, fo wie die eines Ungenannten ©. 589. 3.9. Suidas 
&esLog Toryog. 

64) Beifpiele im fechften Buche. ; 

65) Inſchrift aus Spon II, 2. ©. 153 — 162. bei Gesner de 

. marmore Cassellano gymnastico in den Commentarii societ. 
Goetting. &h. 4. philel. ©. 45. Vom Päpdotribes noch In— 
fohriften bei Muratori ©. 629. und in der Histoire de l’acad. 

. des inscriptions Th. 23. ©. 182. Ausg. in 4. 
66) Lebensbefchreibung der zehn Redner, K. 7. Lykurg, in Plut⸗ 
arch's Werken Ih. 12. ©. 250. H. Pſephisma hinter diefer 
Schrift Ar. 8. ©. 278. 
67) Pollur VIII, 93, | 

68) Eid der Heliaften bei Demofthenes G. Timokrates ©. 747. 

. Bon den Syndicen fir die Gefege infonderheit Demofthenes ©. 
Leptines ©. 503. 3. 7. Von den Aftynomen Demojthenes neo0i- 
we (Nr. 64.) ©. 1461. 3. 11. 

69) Demofthenes G. Eubulides ©. 1301. 3. 19 ff. 

70) Demofthenes mgoolure S. 1461. 3: 12. 
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hinter einander demfelben überlaffen, alfo auf funfzehn Jah⸗ 
Ted | | 
Zur Einfehränfung der Beamten gehört auch das Ge⸗ 
ſetz Solon’s, daß keinem Beamten in irgend einer Sache er: 
Yaubt feyn folle etwas zu thun, was nicht auf gefchriebes 
nem Gefege beruhe 7?). Ä * 

Es gab zu Athen ein eignes Amt zur Controlle der Be⸗ 
amten, die Nomophylakes, welche Aufſicht fuͤhren ſollten, daß die 
Geſetze, namentlich von den Beamten, ſo wie ſelbſt von der 
Volksverſammlung, beobachtet würden ?2). Nomophylakes fin⸗ 
den wir ſonſt als Buͤrgerausſchuß zur vorläufigen Berathſchla⸗ 
gung 7*). Eine ähnliche Gewalt des Areopags (zur Controlle) 
ift wohl bezeichnet, wenn es heißt, Solon habe den Areo⸗ 

pag zur Bewachung, Erhaltung der Geſetze eingefest”?); aus= 
drüdlich, zu forgen daß die Gefege von den Beamten beo⸗ 
bachtet würden, ward dem Areopag nach dem peloponnefis 
chen Kriege, zur Zeit Euklid's, wohl nicht ald neues Recht,‘ 
übertragen 7°). 
Weber die Theilnahme der Strategen 
an der Staatsverwaltung. 


Daß fuͤr die Theilnahme an der Volksverſammlung 
und für ven Beifig in den Gerichten jedesmal drei Obolen 





71) Plutarch im Ariſtides K. 4. in deffelben Werken Ih. 12. ©. 
250. H. die Lebenöbefchreibungen der zehn Nedner K. 7. Lykurg, 
und Phephisma dahinter Nr. 3. ©. 278. Diodor XVI, 88. 

712) dyadyo öt woum Tas dgyas um genodeı, und: megl Evog. Ges 
feß bei Andocides Ueber die Mpfterien ©. 42. 43. Vergl. Demo 
fthenes ©. Ariftofrates ©. 649. 3. 21. 

73) Harpokration vouopvianes. Photius und Suidas vonopviansg 
und ol vouopviunsg rıveg. Ein Lerikon in Bekker's Anecd. gr. 
Th. 1. ©. 283. und 191. Vergl. Zenophon Hauswirthſchaft IX, 
14. Gicero Bon den Gefegen TIL, 20. Eolumella Landwirthſchaft 
XI, 3, 10. 11. und oben: Bolköverfammlung, Form, Borjis, 
Ceite 166. 169. 

94) Ariftoteled Staatskunſt IV, 14. ©. 229. C. 
75) Plutarch im Colon K. 19. i 
76) Gefeß bei Andocides Ueber die Mufterien ©. 40, / 
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ausgezahlt wurden ; ‚war ein bemofratifcher Zug, als ein 


Mittel zu bewirken, daß mehr der geringere als der vorneh- 
mere Bürger an Volksverfammlungen und Gerichten Theil 
nahme, dagegen es anderwärts ein oligarchiſcher Kunftgriff 
war, wegen Nichttheilnahme an Volksverfammlungen und 
Gerichten die Reichen allein oder weit höher zu befirafen, als 
die Aermern, damit diefe leichter als jene wegbleiben follten 77), 


- Zu Athen war für jeden die Bolfsverfammlung nicht zu be= 


ſuchen firafbar 7°). Wer fi) dem ihm durch das 2008 zuge- 
fallenen fchiedsvichterlihen Amte entziehn wollte, den traf 
der Verluſt der bürgerlichen Rechte 7°); von dem richterli- 
hen Amte überhaupt finde.ich fonft nichts Aehnliches. Wir 
lefen auch, daß zu Athen jener demokratiſche Zweck erreicht 
wurde, daß die Bolksverfammlungen größtentheild aus ge- 
meinen Bürgern, Handwerkern u. f. w. zufammengefeßt wa⸗ 
ven 8°), daß darin über Staatsverwaltung nicht ausfchlie: 
Bend folche, die fih dur Befhäftigung damit vor andern 


- darin ausgebildet hatten; fondern fo gut wie fie Zimmerleute 


und Schmidte das Wort führten ®*). 

Die größte Gefahr von der Theilnahme der Menge 
zeigt, fich vielleicht bei der Rechtspflege 82). Die Menge kann 
weder im Recht hinreichend unterrichtet ſeyn, och ift fie zur 


‚Beurtheilung des Falles und zu Anwendung des Geſetzes 


geeignet. Auch fehlt ed nicht an Beifpielen verfehrter Aus⸗ 
fprüche zu Athen, wo die Gerichte aus fo zahlreichen Beifits 
zern beftanden, daß hierin zwifchen ihnen und der Volks— 


77) Xriftsteles Staatstunjt IV, 9. ©. 2%. D.IV, 18. ©, 237, 
IV, 14. ©. 229, B. IV, 15. ©. 230. D VI, 2. ©. 250, B, 
Andere Stellen über das duxaorınov und das Zunimseworınov oben: 
Bolksverfammlung, Form, Theilnahme, und“ Gerichtöverfafjung 
U, A. Heliaͤa, Seite 189. u. 213 ff. 

78) Oben: Volksverfammlung, Form, Theilnahme, Seite 189. 

79) Pollux VIIL, 126.- ® 

80) ‚Zenoyhon Denkwürdigkeiten des Sofrates III, 7, 6. Aelian 

Verm. Erzählungen IL, 1. Man vergleiche Ariftophanes ärzeiz. 

81) Plato Protagoras ©, 319. D. Th. 3. ©. 105. 8weibr. X. 

82) M. vergl. Huͤllmann Staatsredht des Alterthums. ©. 373, 
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verfammlung nicht zu unterfcheiden ift. Doc ift auch nicht 
zu überjehn, was in der Gerichtöverfaffung der Athener die— 
fen Uebelftand milderte, die Vorbereitung der Proceffe und 
vorläufige Unterfuchung duch Beamte, ehe die Sache an die 
Gerichte fam, und bei Sachen, die vor die VBolfsperfamm: 
lung gehörten, Vorbereitung im Rathe, Unterfuhung im 
Areopag, Urtheilsfpruch im Gerichte. 

In Betreff der Gelangung zu Staatsamtern wollen 
mir hier nur erwähnen, was Athen infonderheit angeht, wie 
jeder Bürger, ohne Unterfchied und ohne Ruͤckſicht auf Vorbe— 
reitung und vorher verwaltete Aemter zu jedem Amte, gro= 
Bentheils durch die blinde Entfeheidung des Looſes gelangen 
Tonnte, wie die geringe Befoldung gerade die Geringern mehr . 
als die Reichen zur Staatöverwaltung zog, wie Prüfung 
und Verantwortlichkeit den Unwürdigen von Aemtern und 
von der Anmaßung in der VBolksverfammlung das Wort zu 
führen entfernen und jeden zu forgfältiger und gewilfenhafter 
Berwaltung nöthigen follte. Wir fügen das Zeugniß einer 
Schrift hinzu, die fonft voll Bitterfeit gegen die atheniſche 
Verfaſſung ift, daß die Menge nur ſolche Aemter fuche, die 
einigen Gewinn brachten (und wozu weniger Gabe erfodert 
wurde), die aber, von denen die Wohlfahrt des- Staats ab- 
hänge, namentlich die höhern Stellen im Kriege, dem Fü: 
higern freiwillig überlaffe 3°). Wir verbinden damit das noch 
auf die Zeit Phocion’s fich beziehende Zeugniß Plutarch's ®*), 
daß die Athener zu Staatsämtern nicht die glatten und ges 
fälligen (zouworegovs zul iAagovs) Demagogen, fondern 
gerade die firengften und folideften und folche Bürger waͤhl⸗ 
ten, die den Begierden des Volkes widerftrebten, wie Pho— 
cion. Was aber nicht Athen eigenthimlich, fondern ben grie= 
hifchen Staaten gemeinfchaftlich ift, die Fragen, ob über: 
baupt in ſolchen Berfafjungen oder: in den unfeigen leichter 





83) Xenophon Ueber den athenifchen Staat I, 8. 
84) im Phocion 8. 8, 
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- der Unwuͤrdige zurücdgehalten, der Wuͤrdige emporgehoben 


EU u u. 


werde, ob nicht die größere Ausbildung der Fähigkeit des 
Volks für die Staatsfunft durch die allgemeine Zheilnahme 
und die öffentliche Verhandlung der Angelegenheiten fonftigen 
Mangel an Erziehung erfege, ob denn, was alles entſchei⸗ 
den muß, wirklich die Staatsverwaltung bei den Griechen 
weife gewefen fey oder nicht, ob mehr Unfähige oder Fähige 


an die Spitze der Gefchäfte gekommen feyen, — alles diejes 


haben wir auf die Betrachtung des Gemeinfhaftlichen der 
griehifchen Staaten, im fehften Buche, zu verfchieben. 


Bermifchtes,. 


Dftracismus 35). Diefer kann aus zwei Gefichts= 
punkten betrachtet und dargeftellt werden, von der Seite des 
daran in Entfernung des Hervorragenden und in eiferfüchkis 
ger Sicherung der Berfafiung herportretenden demokratifchen 
Prinzips, und aus dem Gefichtspunfte der willführlichen 


Gewalt, welche der Staat über den Einzelnen ausübte. Wir 


haben fchon im erften Buche 8°) unter den Zeichen der Eigen= 
thuͤmlichkeit des griechifhen Staatsrechts, welches im In: 
tereffe des Staates das Interefje und Hecht des Bürgers auf: 
gehn ließ und mehr für die Erhaltung der Verfaſſung als für 
die Sicherung des Rechts des Einzelnen forgte, au den 
Oſtracismus aufgeführt. 

Es war eine Berweifung aus dem athenifchen Gebiet, 
feineswegs zur Sirafe, fondern, wenn jemand zu viel Gunft 
oder Reichthum, überhaupt Anfehn zu haben ſchien, wäre 


es auch das Anfehn des Verdienftes (wie nach Plutard) ein 


Bürger gegen Ariftides flimmte, weil er immer der Gerechte 
hieß), fo wurde er verwiefen zur Abwendung möglicher Ge: 
fahr deö Uebergewichts, oder auch bloß um die demokratiſche 





85) Die bedeutendfte Schrift, die ich über den Oſtracismus kenne, 


iſt die von Paradys (praeside Luzac) Diss. de ostracismo 
.. Atheniensium 1793. Auch im ClassicalJournal &h.19. ©. 346. 
86) Geiſt der Gefege, zu Ende, Seite 15. 
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Gleichheit zu erhalten, fogar Verdienft und Tugend nicht 
bervortreten zu laffen, das Ausgezeichnete zu entfernen, und 
der Scheelfucht den Gegenftand des Neides aus den Augen 
zu ruͤcken #7). So wenig wurde der Oſtracismus als Ent⸗ 
fernung des Schlechten und als Schande betrachtet, daß er 
im Gegentheil, als er dem veraͤchtlichen Hyperbolus wieder⸗ 
fahren war, als entwuͤrdigt betrachtet und darum außer Ge- 
brauch Fam 8°). Weil der Oſtracismus nicht Strafe, fondern, 
ohne Anfhuldigung eines Vergehns, _ bloße Willkuͤhr der 
Mitbürgerwar, gab es bei dem Oſtracismus kein rechtliches Ver: 
fahren, Feine Anklage noch Vertheidigung, noch Schuldig- 
jprechung 8), Aus demfelben Grunde wurde auch nicht, wie 
fonft bei Berweifung, das Vermögen eingezogen 2°). Es 
war bloß Entfernung aus Athen. Der Eroftracifirte mußte 
binnen zehn Tagen die Stadt verlaffen 9). Seine Berwei: 
fung dauerte zehn Sahre 9°). Auch war ihm der Ort, wo er 
ſich aufhalten ſollte, vorgeſchrieben 22). 

Regelmaͤßig, zu beſtimmten Zeiten hielt das Volt Ab⸗ 





87) Ariſtoteles Staatskunſt m, 13, 8. 212. G. ff. V, 3. ©. 233, 
F. Diodor XI, 55.. Plutarch im Themiſtokles K. 22., im Alcibia: 
des K. 15., im Ariftides 8. 1. 7., im Nicias 8. 11. Pollur VII, 
20. Scholion zu Ariftophanes imneis DB. 351. zu den Wespen D, 
941. zum Frieden B. 680. Vergl. Thucydides VII, 73. 

88) Plutarch im Alcibiades K. 13., im Ariftides K. 7. und im Ni: 
cias 8. 11. 

89) Andocides G. Alcibiades S. 112. Bon der Bedeutung aber 
dieſer wegen des Oſtracismus gehaltenen Rede ſelbſt fogleich. 


90) Putarch im Ariſtides R. 7. Scholion zu Ariftophanes Wespen 
B. 941. Ein Lexikon in Bekker's Anecdota gr, Ih. 1. ©.285, 
osremnsuos. Phavorinus oorgurivde. 

91) Scholion zu Ariftophanes inmeis V. 851. 

92) Andocides G. Alcibiades ©. 111. 113, Plutarch im: Perikles 
K. 11., im Ariſtides 8. 7., im Cimon K. 17., im Nicias X. 11. 
Cornelius im Ariſtides (TI) 1, 2.5. im Cimon (V)3, 1. Scho⸗ 
Lion zu Ariſtophanes Wespen ®. 941. Timäus, Sonaras und das 
große Etymotogikon EEo6teaxiauög. Phavorinus. dorganivög, 
And ivgend einem Fehler fteht bei Diodor (XI, 55.) fünf Sehr, 

93) Scholion zu Ariftophanes inneig B. 851. Ein Lerikon in Bet: 
ker's Anecd. gr. &h, 1, ©, 235. Phavorinus sorgaxivön. 
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ſtimmung zum‘ Behuf der Oftrafophorie 9*), Wenn uns 


alt eGrammatifer melden, es fey jedesmal vom Volke erſt 
befchlofien worden, daß eine Oſtrakophorie gehalten werden 
folle 35), fo widerfpricht dieſes nicht nothwendig der Negel= 
maͤßigkeit der Oftrafophorie; es kann eben darüber, ob Oftra- 


-Zophorie-gehalten werben folite, zu beftimmten Zeiten vor— 
laͤufige Abftimmung gehalten worden feyn. Aber weder bie 
regelmäßige Abftimmung über die Oſtrakophorie noch die 
wirkliche Verweiſung war felten. Andocides 96) ſagt, daß er 


ſchon viermal die Gefahr der Oftrafophorie überftanden habe. 
Des Alcibiades beide Großväter, Megakles und Alcibiades, 
waren jeder ein= oder zweimal eroftracifirt worden. 7). 

Für das Wefen der Oſtrakophorie ift ganz vorzüglich 
dieſes bezeichnend, daß nicht etwa bloß über einen abgeflimmt 
wurde, der vielleicht befonders gefährlich gefchienen hatte, 
fondern es fol dadurch regelmäßig von Zeit zu Zeit irgend 
einer der Hervorragenden entfernt werden, gleichfom um 
der Sicherheit der Berfaffung und der demokratifchen Gleiche 
heit einDpfer zu bringen. Hiervon dient diefes zum Beweife, 
daß es bei Andocides 9°) heißt, es fey unvermeidlich, daß 
entweder der Redner oder Alcibiades oder Niciag eroftracie 
firt werde, fo wie auch anderwärts, fowohl in diefem Falz 
le 22), als auch zwifchen Perikles und Thucydides 1200) ein 
folcher Kampf zwifchen mehrern, deren einen der Oſtracis⸗ 
mus treffen mußte, und das Vorausmiffen der Gefahr er= 
wähnt wird; ja es ift der Beweis ſchon darin enthalten, daß _ 





94) Plutarch im Nicies K.11. yırvousvng dere«zopopieg, iv elc- 
‘Hsı Öıa %90v0vV Tıvös 6 Önnas morzicher. 
95) — zu Ariſtophanes immeig V. 851. Phavorinus oͤcroc⸗ 
iv & 
9) ©. Alcibindes ©, 115. 
97) Lyſias ©. Aleibiades ©. 549. Andocides ©. Alcibigdes ©. 130, 
Harpokration und re u. d. A. Akmıpıdöns 6 ö Kasıwior. 
98) ©. Meibiades ©. 112. 
99) Plutach im Alcibiades K. 13., im Nicias K. 11. wo auch 
der obige Satz deutlich ausgefprochen wird. 
100) Putarch im Perikles K. 14. 
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jeder Bürger einen beliebigen, Namen eines zu. Verweiſenden 
auf ſeine Scherbe fihrieb *),. Es wurden Reden gehalten, in 
denen der Redner das Volk zu gewinnen ſuchte, daß es nicht 
gegen ihn, ſondern gegen einen der andern ſtimme *). Aber: 
wie konnte man fo beflimmt vorherwiffen, welche Perſonen 
es treffen konnte, daß Andocides fagte, einen’ von ihnen 
dreien muͤſſe es treffen, und daß man überhaupt Reden hielt: 
um das Unglüd von ſich abzuwenden? Wurden vielleicht 
vom Rathe oder fonjt mehrere in Borfchlag gebracht? 


Sehstaufend Stimmen waren bei dem Dftracismus 
erfoderlih. Es ift die Frage, ob fo viel einhellige Stimmen 
gegen ‚einen erfodert wurden, oder nur überhaupt fechss 
taufend Stimmen, deren Mehrheit entfchied, fo daß alles 
mal einereroftracifict wurde, wenn nur fechstaufend Stimmen 
abgegeben wurden. Plutarch ?) ſagt mit Elaren Worten das 
Lestere: Es feyen alle Stimmen zufammengezäahlt worden s 
wenn weniger als fechstaufend fich gefunden, fo fey die 
ganze Dftrafophorie ohne Erfolg gewefen, bei größerer 
Zahl feyen die Scherben nach den Namen der Einzelnen be= 
fonders gelegt worden, und: wen die meiften genannt, der 
habe Athen verlaffen müffen. Weniger deutlih, doch auch 
für dieſe Vorausfegung ift es, wenn Diodor #) fagt, wen: 
die meiften Stimmen getroffen, der fey verwiefen worden. 
Eben fo ift zum Beweife diefer Annahme alles, was wir fo. 
eben über den Kampf zwifchen mehrern, deren einen der 
Oſtracismus treffen follte, bemerkt haben, insbefondere die 
Aeußerung bei Andocives, es fey unvermeidlich, daß einer. 
von ihnen dreien verwiefen werde. Wären fechötaufend ein= 


— — 





1) Diodor XI, 55, 87. Plutarch im Ariftides K. 7. 


2) Wir haben noch die. Rede des Andocides G. Alcibiades. Die Ber: 
weifung des Ariftides wird von Gornelius (im Ariftides, II, 1, 
2.) der Beredtſamkeit des Themiſtokles zugeſchrieben. 

3) im Ariſtides K. 7. 

4) XI, 55., womit. die Analogie des ſyrakuſiſchen | 
Ghendaf. XI, 87. zu vergleichen ift. 
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hellige Stimmen erfoderlich gewefen,, fo war es, in Erwaͤ⸗ 
gung der. Zahl der Bürger überhaupt, (etwa 20, 000. in 
allem und zuweilen faum 5000. Stimmende) nicht nur nicht 
als nothwendig anzunehmen, daß einen der Oftracismus 
traf, fondern es Eonnte fogar nicht fo oft vorfallen, wie 
wir gefunden haben daß gefchah. Einige Grammatifer drü= 
cken ſich undeutlich über die Nothwendigkeit der 6000 Stim- 
menaus?). Andere aber widerfprechen der eben gegebenen 
Anfiht, und behaupten, es feyen 6000. einhellige Stim= 
men erfodert worden, es fey nur der eroftracifirt worden, 
‚welcher 6000 Stimmen gegen fich gehabt habe ©). Hierbei 
iſt noch die allgemeine Regel anzuführen, daß fein Geſetz 
gegeben, kein Beſchluß gefaßt werden ſollte, der nur einen 
einzelnen Buͤrger, nicht alle gleich traͤfe (wohin der Oſtra⸗ 
cismus ganz gehört), es müßte denn von fechätaufend Bür- 
gern, bei geheimer Stimmengebung fo befchloffen worden ſeyn, 
wobei freilich wiederum, ſo wie bei der Abſtimmung uͤber 
das Buͤrgerrecht, nicht mit Gewißheit zu ſagen iſt, ob die 
ſechstauſend Stimmen einhellig ſeyn mußten, oder ob unter 
ihnen die Mehrheit galt ”). Wenn 6000. einhellige Stim= 
men erfodert worden wären, fo würde dadurch gar fehr das 
harte Anfehn des Oſtracismus gemildert. 

Die Stimmengebung bei der Oftrafophorie gefchah 
wahrſcheinlich fo, daß geheim blieb wie jeder geftimmt hat- 
te ), wie wir.es oben °) überhaupt bei den Fällen gefuns 
den haben, wo ein außerhalb des allgemeinen Rechts für 
‚alle Bürger liegender Befchluß über Intereſſen des einzelnen 








5) Zimäus, Zonaras und das große Etymologikon FEosreuxısuüg. 
6) Pollur, VII, 20. Scholion zu Ariftophanes inzeis V. 851. 
Phavorinus ooremaivde. 

7) Oben: Bolköverfammlung, Form, Stimmenmehrheit, Seite 190. 
58) € folgt wohl aus der Analogie der andern Fälle, fo wie aus 
dem Aufſchreiben auf Scherben. Des Andocides (G. Alcibiades 

©. 112.) 005: dueympısausvev ngußönv, das zu widersprechen 
ſccheint, würde in jeden Fall dunkel bleiben. 

9) Bolköverfammlung, Form, Abftimmungsweife, Seite 191. 
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Buͤrgers gefaßt werden follte. Abgegeben: wurden die Stim: 
men bei der Oſtrakophorie nach Phylen *°), doch wurden die 
einzelnen Köpfe durchaus gerechnet, nicht etwa Gefamt: 
ffimmen der Phylen gebildet und gezählt ”). Den Borfig 
bei der Oſtrakophorie hatten die neun Archonten und ber 
Kath 2). —— ———— 
Der Gebrauch des Oſtracismus dauerte zu Athen uns 
gefähr hundert Jahr, von der Epoche des Klifihenes oder 
per Pififtratiden ), bis Die. Eroftracifirung) des verachtes 
ten Hyperbolus ihn zu entwirdigen fchien und darum Ver⸗ 
anlafjung ward, daß er außer Gebrauh kam +). | 
Auf ganz ähnliche Art, wie durch den Dftracismus 
Birger aus der Stadt vertrieben wurden, konnten Raths⸗ 
glieder durch die Ekphyllophorie aus dem Rathe vers 
drängt werden, buch Abflimmung der übrigen Raths⸗ 
glieder mit Blättern nad) willführlihem Gutduͤnken, wobei 
nicht eine Schuldigfprehung vorherging, fondern eine Uns 
terfuhung vor Gericht erft darauf folgte”). 





10) Scholion zu Ariſtophanes Inmeis V. 851. Phavorinus Vorga- 
aivöu. { t 

11) Plutarch im Ariftides K. 7. Vergl. Diodor XI, 55. (und XI, 
87. vom Petalismus zu Syrakus) und die angeführten Stellen, 
wo behauptet wird, Daß ſechstauſend einhelfige Stimmen erfos 
derlich gewefen feyen. 

12) Scholion zu Ariſtophanes Imneis V. 851. Plutarch im Ari 
ftides 8. 7. Phavorinus V0rownivöR. ek: 

13) Heraklides Staatöverfaffungen K. 1. (wo Hippias als Urheber 
genannt wird), Diodov XI, 55. Aelian Verm. Erzähl. VII, 24. 
Androtion bei Hntpoftation” Immegyos, Photius"Immugzos. Nach 
Euſebius (Chronik ©. 33.,3. 43. und ©. 125. Scal.) und 
Phavorinus Onseus hätte ſchon Thefeus den Oſtracismus erduldet. 

14) Plutarch im Ariſtides K. 7., im Alcibiades K. 13., im Nicias | 
8. 11. vergl. Thucydides VIII, 73. und Scholion zu Ariſto⸗ 
phanes Frieden V. 680. ' 

15) Xefchines G. Timarchus ©. 129. und Scholion dazu, (in wels 
chem behauptet wird, daß imathe jederzeit die erfte immung 
mit Blättern, die zweite mit Bohnen geſchehn ſey, vergl. Pollux 
VIE, 19. Dionyſius im Dinarchus 8. 10. &h. 5. ©. 652. 
R. Harpokration, Suidas, das große Etymologikon und Pha⸗ 
vorinus dnpullopogäcae. Gonaras dugviaopogsiv. Ein Leriton 
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Abſtimmungsweiſe Wenn die Stimmengebung 


ſo eingerichtet iſt, daß bekannt wird, wofuͤr jeder geſtimmt 


bat, fo iſt die Abſtimmung dem Einfluſſe Einzelner mehr 
unterworfen; wenn fie fo geichieht, daß jeder geheim halten 
Tann wofür er geſtimmt hat, fo hat Bosheit freieres Spiel. 
Bei den Athenern wurden in der Volksverfammlung die 


Stimmen in der Regel öffentlich gegeben, durch Aufhes 


bung der Hand. Mo eine ganze Volfsverfammlung ftimmt, 


| iſt die Ruͤckſicht auf einflußreiche Männer oder auf die 


* 


allgemeine Stimmung weniger zu fuͤrchten. Auch kam hier 
nicht ſo leicht das Intereſſe des Einzelnen in das Spiel. In 
Faͤllen wo uͤber das beſondere (im allgemeinen Recht nicht 
enthaltene,) Intereſſe Einzelner, wo über Ertheilung des Buͤr⸗ 


gerrechts, über Oſtracismus, über Beftrafung entfchieden wer⸗ 


den folte, flimmte auch) die Bolföyerfammlung zu Athen fo, 


daß die Stimmen geheim blieben 126). Eben fo geſchah es im 


Rathe "7), in den Berfammlungen der Gemeinden, der De- 
men *°), der Phratrien *?) und wahrfcheinlih auch der uͤb⸗ 
rigen Gemeinden, fo wie in den Gerichten *°). Die Art 
und Weife, , wie es geſchah, namentlich in den Gerichten, 
war folgende. Seder befam zwei Steinhen, wovon das 
eine, durchlöchert oder fehwarz, verdammte, das andere, 


nicht ducchlöchert oder weiß, losſprach. Nun ‚waren zwei 


Gefäße da, ein ehernes, in welches man das Steinchen warf, 





bei Bekker Anecdota graeca Ih. 1. ©. 248. Eine andere Be—⸗ 
deutung hat das Wort &xpvilopogie bei Pollur VIII, 18. 

16) Ueber alle diefe Thatſachen oben: Bolksverfammlung,, Form, 
—“ Seite 166. 190. 191, und Oſtracismus, Seite 

ER: Li: 

17) 3 ®B. Lyſias ©. Agoratus ©. 467. wo offenbar ift, daß 
die Abftimmung geheim feyn follte. Pollur VI, 19, Scholion zu 
Aeſchines G. Timarchus ©: 740. (zu ©, 129.) 

18) Demofthenes G. Eubulides ©. 1092. 3. 17. ©. 1302. 8. 
23.27. ©. 1303. 3. L 3. ©, 1318. 3. 3. 4. Aeſchines ©, 
Timarchus ©. 99. Pollux VIII, 18, 19, 64. Harpokration und 
Phavorinus Inuaegos. 

19) Demofthenes G. Mafartatus ©, 1078. 3. 18 ff., wo aus⸗ 
druͤcklich geſagt iftge daß die —— geheim war, 

20) Der Beweis ift 4 dem Folgenden. 
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das gelten ſollte, und ein hölzernes, in welches jeber fein 
anderes Steinchen ftedre, bloß damit es wieder abgegeben 
würde *1). Daß es auf Geheimhaltung der Stimme eines 
Seven abgefehn war, liegt in der Art diefes Verfahrens, 
und wird in mehrern zuverlafligen Stellen ausprüdlich ges 
fagt *?). Wenn nun ein alter Grammatifer die Art der 
Stimmengebung fo befehreibt, daß fie von der obigen, durch 
viele und unverwerfliche Zeugniffe beftätigten, Weife ab: 
weicht und das Geheimnig unmöglich macht, namlich daß 
in das eine von zwei Gefäßen fein Stimmzeichen warf, 
wer Losſprechung, in das andere, wer VBerurtheilung wolls 
te 2), fo kann diefes keinen Zweifel erregen, fondern es 
ift wohl daraus zu erflären, daß der Grammatifer einen ein= 
zelnen Fall vor Augen hatte, Wirklich finden wir in zwei 
verfaffungswidrigen Fallen, das Verfahren gerade fo, wie 
er es befchreibt; erftens als das Volk nach der Schlacht bei 


den Arginufen über die angeklagten Feldherrn abftimmte 24); 


und zweitens zur Zeit der dreißig Tyrannen im Rathe, wo 
es darauf ankam, daß niemand fich unferfangen follte, gegen 
den Willen der Dreißig zu flimmen 5). | 
Beflimmtes Maß des Befitzes. Eine Maßre: 
gel, welche außer der Erhaltung der Gleichheit der Güter 
noch die Vermeidung übermäßigen Anfehns Einzelner, wo 
nicht zum Zwede doch zur Folge haben mußte, ift das Ges 
feß Solon's, wodurch eine Grenze vorgefchrieben war, über 





21) Scholion zu Ariftophanes Wespen V. 982. Pollue VIIT, 123, 
Ein Lerikon bei Bekker Anecdota graeca Th. 1. S. 307. Ver: 
gleiche Aefchines G. Timarchus ©. 102., und mehrere andere 
Stellen, die man bei Petit Leges Atticae IV, 4, 5. ©. 419 
ff. gefammelt findet. A ; 

22) Lyſias G. Agoratus ©. 467. Lykurg G. Leokrates ©. 239. 
Demofthenes G. Eubulides ©. 1802. 3. 26 ff., wo in einer 
Abſtimmung der Demoten Betrug gefchah, indem jeder zwei oder 
drei Steinchen in das Gefäß ſteckte, alfo insgeheim. 

23) Scholion zu Ariftophanes Wespen B. 985, 

24) Zenophon Griech. Geſch. I, 7, 9. * 

25) Lyſias &. Agoratus ©. 467. TR, 
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welche hinaus niemand Grundeigenthum beſitzen durfte 29), 
Sch finde aber aus fpäterer Zeit Feine Nachricht, in wie fern 
dieß Gefeß beobachtet worden fey ; im Allgemeinen von Grie: 
chenland fprechend, betrachtet Arifloteles es als eine veral- 
tete Sache 7). 


Epochen der athenifhen Berfaffung. 


Es ſchien mir nüßlich ‚die wichtigften Epochen der athe= 
nifhen Verfaſſung bis zu völliger Ausbildung der Demo⸗ 
kratie zu einem kurzen Ueberblide zufammenzuftellen. Nur 
als folchen möge man das Folgende betrachten, Feineswegs 
als ob es Anfprud machte eine Gefhichte zu feyn. 

1. Theſeus. Das demofratifche Prinzip, welches in 
den älteften griehifchen Staatsverfaffungen bei aller Form 
des Königthums hervortritt, muß zu Athen vorzüglich ficht- 
bar gewefen feyn, nad) allem was die Alten von der Ver— 
fafjung des Thefeus erzählen , die fogar Demokratie genannt. 
wird 28). Ein Rath, PovAcvzrjgıor, in des Thefeus Staa⸗ 
te, fo wie vorher in jedem der zwölf Diftrikte. Doch follen 
die Eupatriden, eine von drei Klaffen, allein fähig zu 
Staatsamtern wie zum Prieflertbum gewefen feyn. 


2. Medon. An der Stelle des Königthums ein Ar— 
don ?°) auf Lebenszeit und erblich aus dem Gefchlechte des 
legten Königs, daher wahrfcheinlich Die Veranderung ohne 
Gewaltthätigfeit erfolgt war, was wieder auf früheres Da= 
feyn des demofratifchen Prinzips fchließen Laßt. Der we— 
fentlichfte Unterfopied der neuen Verfaſſung von der alten 

























26) Ariftoteles Staatöfunft I, 7. ©. 193. F. 

e) Ebendafelbit VI, 4. ©. 251. E. 

28) Oben: Zweites Buch, inſonderheit Weitere Spuren des demo- 

& ag Prinzips, Berfaffung Athens unter Thefeus, ©. 69. 
und 7 

29) — (Anfänge der Griechiſchen Geſchichte S. 267.) nimmt 
drei Urchonten feit Kodrus an. 
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war die (regelmäßige) Verantwortlichkeit (eusunm) ber neuen 
Dberhäupter ?°). NR 
3. Ein Archon auf zehn Jahre. Auch diefewaren aus 
dem Gefchlechte des Kodrus ”). Doc Eönnte eine Wahl 
Statt gefunden haben. ei 
4. Nem jährlich wechfelnde Arhonten. Verfaſſung 

bis Solon. Die höchfte Gewalt (doch nicht die richterliche) 

war bei dem Volke, der Volksverſammlung. Schon die frü- 

bern Veränderungen mit dem Archontat werden als das Werk 

des Volkes dargeftellt 22). Es wer die Volfsverfammlung, 

welche in Solon’s Jugend über Krieg und Frieden mit Mes 

gara befchloß und Todeöftrafe auf einen Vorſchlag um mit } 
Salamis Krieg anzufangen feste ??). Zu dem Verfahren ge 
gen Cylon foll das Volk den Archonten Auftrag gegeben has 
ben 34). Inder Gefchichte Solon’s und des Pififtratus ers 
ſcheint das Volk als höchfte Gewalt, Solon wird Demagog ge⸗ 
nannt?5), und die Herrſchaft der Piſiſtratiden fol durch Dema⸗ 
gogie gegründet und befeſtigt worden feyn?°), das Volk erkannte 
dem Pififtratus eine Keibwache zu ?”). Aber die Beamten hats 
ten doch größere Gewalt als nachher. Bon den Archonten,- 
deren Amt urfprünglich Fortfesung der koͤniglichen Ge: 
walt war, fagt Thucydides, in ihren Händen jey der größte 















30) Oben: Zweites Buch, Weitere Spuren des demokratiſchen 
Prinzips, Webergang aus der alten Verfaſſung u. ſ. w. ©. 69 


u. ff. 
31) Paufanias IV, 13, 5. vergl. IV, 5, 4. 
32) Paufanias IV, 5, 4. 
33) Plutacch im Solon 8. 28. Diogenes aus Laerte I, 46. Juſti⸗ 
nus IL, 7. Polyaͤnus I, 20, 1. 
34) Thucydides I, 126. 
35) Scholion zu Demofthenes erfter Nede Gegen Stephanus bei 
Reiske ©. 111. ® 
36) Ariftoteles Staatsk mſt V,5. ©. 286. D. V, 10. ©. 242. DJ 
Plutarch Ob ein höheres Alter zur Stanteverw. geeignet ſey K 
21. Th. 12. ©. 128. 9. Diogenes aus Laerte I, 66. Photiucf 
"nragyos. Vergl. unten Sechſtes Buch, Tyrannis. 
37) Herodot I, 59. Plutarch im Solm K. 30. Suftinus IE, 8 
Xelian VIIL, 16. Polyaͤnus I, 28, 3. - | 
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Theil der Verwaltung geweſen ??). Die Archonten, und zwar 
nicht alle gemeinfchaftlic als Collegium, fondern jeder be= 
- fonders in feinem Kreife, übten die richterliche Gewalt felbft 
“aus, ohne Richter oder Gerichtöbeifiger aus dem Volke, bis 
Drafo die Strafgerichtsbarkeit den Epheten übergab und So— 
Ion die Volksgerichte einführte 3°). Sonderbar ift, daß. das 
Berfahren gegen Eylon von Thucydides #°) den Archonten, 
‚von einem Scholiaften des Ariffophanes *) dem Areopag, 
und von Herodot *?) den Prytanen der Naufraren zugefchries 
ben wird. Herodot fügt hinzu, der. athenifche Staat fey da- 
mals von den Prytanen der Naufraren verwaltet worden. 
‚Wir haben ſchon oben #?) von der Folgerung hieraus gefprochen, 
daß in frühern Zeiten an der Staatsverwaltung die einzelnen 
‚Gemeinden, Phylen und Demen (früher Naufrarien), ihre 
Berfammlungen und Vorſteher, größern Antheil an der 
Staatsverwaltung gehabt haben Fönnten als fpäter; und 
mit Herodot's Ausfage haben wir eine Stelle Plutarch's **) 
über alte Gerichtsbarkeit der Prytanen, die neben den Argos 
pagiten und dert Epheten genannt werden, und überhaupt 
‚das Gericht 29 novravein zufammengeftellt, wobei man 
auf andere Prytanen als die des Rathes zu fchließen hat. — 
Endlich ift aus der Zeit Furz vor Solon der Kampf zwifchen 
Parteien, zwifchen Dligarchie und Demokratie, zu bes 
merken, deffen eigentliche Bedeutung wir nicht ken— 
nen. ‚Das Volk war Kg Zen gebrudt, wegen des 


38) Thucydides I, 126. 

39) Suidas deywv, und gleichlautend ein Lexikon in Bekker's Anec- 
dotagr. &h.1. ©.449. &oyovres. Pollur VIII, 126. Vergl. Ari⸗ 
ftoteles Staatskunſt II, 12. ©. 201. E. Plutach im Solon &. 
18. und Vergleichung zwifchen sa und Publicola 8. 2. 

40) 1, 126. 

Al) inneis B. 443. 

42) V, 7l. 

43) Gemeinden, Wirkungskreis, Bedeutſamkeit in aͤltern Zeiten, 
Seite 277 f. 288. 

44) im Solon K. 19, 








Pr 


ar a er: 


ONE TER A NEE TNEET PT DR 











352 


ren die Perfon des Schuldners nach der Berfallzeit dem Glaͤu⸗ 
biger zur Sklaverei verpflichtet war. 

5. Solon’s Berfaffung. Genfus, vielleicht eine de- 
mofratifche Einrihtung, wenn nämlid bis dahin erbliche 
Stände Vorrechte gehabt hätten. Ausfchließung derer, die 
fein Grundeigenthum hatten, von den Staatsämtern. Da- 
gegen VBolfsgerichte. Große Gewalt des Areopags, insbe: 
fondere die hohe Strafgerichtsbarfeit. Erleichterung der Ar⸗ 
men durch Aufhebung der Schulden für jet und der Ber= 
pflihtung der Perfon dafür auf immer. 

6. Kliſthenes. Seine neuen Einrichtungen werden | 
demofratifch genannt. Bekannt ift von ihm infonderheit die 
Ungeftaltung der Phylen und Vermehrung ihrer Zahl von 
vier auf zehn, wovon doch nicht ganz klar ift, was die De- 
mofratie dabei gewann. 

7. XAriftives. Iheilnahme aller Bürger, ohne Un: 
terfchied des Vermögens, an den Staatsämtern. - 

8. Perikles. Herabfekung der Gewalt des Areopags, 
dem das Bedeutendfte der Gerichtsbarkeit entzogen wurde,durch 
Epbialtes. Demokratiſche Einrichtungen, wie die Bezahlung der 
Bürger für die Theilnahme an den Volksverſammlungen und 
an den Gerichten. Hauptmoment aber in der Gefchichte des 
Demokratismus zu Athen ift, daß feit Perikles und durch 
ihn recht zur Gewohnheit wurde, dem Volke zu fchmeicheln, 
durch Demagogie, durch Nachgiebigkeit und Zuvorfommen 
gegen die Wuͤnſche und den Vortheil des Volks die eigne 


Größe zu fuchen. 





Fünftes Bud. 
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Regierungdform der übrigen grie-— 


| chiſchen Staaten (außer Athen und 
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Fuͤnftes Bud, 


Regierungsform der übrigen griechiſchen 


Staaten (außer Athen und Sparta). 
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Argos. Von den Argivern wird erzaͤhlt, daß ſie von 
den uͤlteſten Zeiten her vor andern zu politiſcher Gleichheit 
und zu Selbſtregierung des Volks geneigt geweſen ſeyen, 
und ſchon unter dem zweiten heraklidiſchen Könige die koͤnig⸗ 
liche Gewalt auf fo wenig befhranft haben, daß davon faft 
nur der Titel übrig blieb, bis fpater. das Volk (nicht eine 
ariftofratifche Partei) das Königthum ganz abfchaffte *): 
Seitdem, namentlich zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs, erz 
foheint der argivifhe Staat ganz unter dem Namen und in 
der Form der Demokratie, (die fih auch im Kampfe mit ei: 
ner oligarchiſchen Partei während des peloponinefifchen Kriegs 
erhielt) wo die höchfte Gewalt, namentlich das Recht über 
Krieg und Frieden und Bündniffe zu befchließen in der Volks: 
verfammlung ausgeubt wurde ?). Zu der (mir übrigens uns 





1) Pauſanias II, 19, 2. 

2) Thuchdides V', 27. 28. 81. 41. 44. 60. 76. 81. 82. VI, 61. 
Ariftoteles Staatskunſt V, 3. ©. 234. B.V, A. ©. 235, D, 
Diodor XII, 77. 80. (wo, "fo wie XV, 58., die Derfaffung auss 
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bekannten) Zeit, da die Reichen den zweiten Anfchlag gegen 
das Volk machten (vielleicht zur Zeit des peloponnefi ſchen 


Kriegs), aus welchem Anſchlag uͤbrigens ſchon folgt, daß 


die damals beſtehende Form Demokratie war, wurde die 
Volksverſammlung von einem Volksvorſteher (d7uov moo- 
orerns), alfo in Unabhängigkeit von Rath und andern Bes 
amten, zufammenberufen, und darin über den Waffendienft 
der Bürger ein Befchluß gefaßt ?). In der nächften Zeit nach 
der Schlacht bei Mantinen wurde die Demokratie unterbro: 
en *). Nach der freiwilligen Verzichtleiftung des Ariſtoma— 
chus auf die Tyrannis zur Zeit des Aratus wurde wieder 
Demokratie eingefüht °). Der Volksverfammlung zu Argo& 
trug der Iacedamonifche Herifcher Nabis die Vorfchläge eis 
ner neuen Gefeggebung und einer neuen Bertheilung des 
Landes vor °). In der römifchen Zeit finden wir Ehrenbe= 
zeigungen von der zodıg (der VBolfsverfammlung?) der * 
g ver suerfannt a 

Sch bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß ich abenen 
nicht uͤbergehn werde, was der moArs zugeſchrieben wird, 
weil diefer Ausdruck infonderheit die Bolfsverfammlung zu 
bezeichnen fcheint. So haben wir in Lacedämon 8) und in 
Athen 2) Denkmale von der modrs errichtet gefunden, wo 
nach der Aehnlichfeit anderer Falle auf die Volksverſamm— 
lung zu ſchließen ift, ja zu Athen vorzüglich Faum eine andere 


drücklich Demokratie genannnt wird) 81. XIII, 5. (wiederum De⸗ 
mofratie beftehend, zu deren Auflöfung ein Plan gemacht wird) 
XV, 58. Plutarch im Alcibiades, K. 15., wo, wenn die Les— 
art * xiaor richtig iſt, dem Volke die — entgegengeſetzt 
werden. 

3) Aeneas Poliorc. K. 11. 

4) Ariftoteles Staatskunſt V, 4. ©. 235. D, 

5) Pauſanias II, 8, 5, 

6) Livius XXX, 38. 40. 

7) Infchrift bei Maffei im Museum Veronense ©, 48. (auch in 
ter Verona illustrata) und bei Muratori 561, 2. - 

8) Volksverſammlungen, Gegenftände, oben: ©. 98 m: 

9) Bolfeserfammlung, Wirkungsfreis, Begünftigungen, oben: ©. 145 

ff. ‚be. Seite 165. 
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Behörde gemeint feyn kann. Im einer byzantinifchen Ins 
ſchrift *9) findet fi moArs und drjwos, wie es ſcheint, als 
gleichbedeutend. Wenn wir in einer andern Inſchrift ") uns 


ter einem Denkmal der molıs ber Ambryffier w. £. (unpi- 


ouerı Bovans) finden, fo Fann es darum doch von der 


Bolfsverfammlung herruͤhren "2), 
Ein body demokratifcher Zug findet fi zu Argos in 


dem Oftracismus "?). 


Sch weiß nicht zu beftimmen, wie mit der höchften Ges 
walt des Volks und infonderheit mit feinem Rechte der 
Entſcheidung über Krieg und Frieden die Erzählung bei He— 
rodot **) in Uereinftimmung zu bringen ift, nach welcer 
die von den andern griechifchen Staaten bei dem Einbruche 
des Zerred nach Argos wegen zu leiftender Hülfe geſchickten 


’ Geſandten nicht nur ihren Vortrag in dem Rathe zu- Argos 


machten, fondern auch von demfelben abfchlägige Antwort 
erhielten, ohne daß die Sache an das Volk gebracht worden 
zu feyn fcheint. Ein Uebereinkunft die Feindfeligfeiten einzus 


ſtellen wurde im peloponnefifchen Kriege von argivifchen 


* 


Feldherrn, deren, wie es ſcheint, regelmaͤßig, fuͤnf waren, 
ohne Zuziehung des Volks mit dem Feinde geſchloſſen, aber 
da der Vergleich mißfiel, wurden ſie bei der Verantwortung 
im Charadron, der gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle fuͤr Verge— 
hungen im Felde, um ihr ganzes Vermoͤgen, faſt mit dem 
Tode, beſtraft 5). 





10) bei Shandter Inser. ant. App. Nr. 10. ©. 94. und in Carke's 
Reifen durch Rußland u. f. w. Ih. 3. ©. 75. der franzoͤſ. Ueberſ. 

11) bei Chandler Inser. ant. II, 148. ©, 82. 

12) Unterfchieden zu werden feeint i in einer Inſchrift aus Paros bei 
Chishull ©. 137. z& molsı vai ro ddum. Allein ſtatt deſſen les 
fen in derſelben Inſchrift Gruter (©. 505.) und Montfaucon 
(Diarium Italieum ©. 72. ) <& Bovig zol ra Ödum (Berg!. 
Barbayrac Histoire des anciens traites Th. 1. ©. 286. ) und 
Diefes Hit ohne Zweifel das Nichtigere. 

13) Ariſtoteles Staatskunſt V, 3. ©. 233. F. Scholion zu Ariſto⸗ 
phanes inzeis V. 851. Ppavorinus ocroanivön. 

14) VII, 148. 149, 

'15) Thucydides V, 59. 60. Diodor XII, 78, 





Bon verwaltenden Behörden finden wir zu Argos aus 
fer dem Rathe, welcher aus mehr als fünfhundert Gliedern 
beitanden zu haben fcheint "*), ald Beamte: in der Zeit des 
Derferkriegs (aber nachher nicht mehr) bei Berhandlungen 
über Krieg und Frieden, einen König '”), in der Zeit des 
peloponneſiſchen Kriegs bei Beſchwoͤrung des hundertjährigerr 
Bertrags mit Athen, Elis und Mantinea, die Achtziger und 
die Artynen 18). Nicht zu überfehn ift, als auf demofratifche 


VBerfaſſung deutend, der Ausdrud Volksvorſteher (0 700 


ön; uUOV TO080TOTEE) der im Allgemeinen von den verwal- 
tenden Behörden zu Argos gebraucht wird "?), fo wie das 
Wort Demiurgen, welches ebenfalls Staatsbeamte zu Argos 
bezeichnet *°),. Die Demiurgen werden anderwärts, in Eis, 
den Beamten (TEAn) entgegengefegt **), daher man fie etwa 


für Viertheilsmeiſter, Bürgervorfteher, halten möchte. Wir . 


bemerken beiläufig, daB das Wort Demiurgen allgemein in 
den dorifchen Staaten im Gebrauch war ??), deren Ber: 
faflungen maır gewöhnlich für mehr ariftofratifch halt. In— 
fonderheit wird e3 von den Beamten der BeinponnHtlihen 
Staaten insgemein gebraucht ??), 


Die Jahre wurden zu Argos durch den Namen und die 
Zahl der Amtsjahre einer Priefterin bezeichnet, welche dem 
nach diefes Amt auf Lebenszeit verwaltete, und zwar wird 
diefe Sitte über die troianiſche Zeit hinausgeſetzt **). 





16) Diodor XIX, 63. Doc) ift dieſe Erklärung dieſer Stelle unfi- 
her. Soll man damit die Zaufend bei Plutarch im Alcibiades K. 
15. in Zufammenhang bringen ? 

17) Serodot VII, 149, 

18) Thucydides V, 47. 


19) Plutarch im Aleibiades K. 14. vergl. Aeneas Poliozcetes 8. 11, - 


20) Zonaras und das große ———— —— 
21) Thucydides V, 47, 


22) Heſychius — 
28) in einem Briefe Philipps von Macedonien, bei Demoſthenes 


Ueber die Krone ©, 280. 3. 3. Vergl. Korinth, Achaia, Elis, 
Arkadien. 


24) Thucydides II, 2, Dionyſius Alte Roͤmiſche Geſchichte I, 22. 


- 
u 








Das Bolt zu Argos war in Phylen eingetheilt, nad 
‚denen auch der Kriegsdienft angeorönet gewefen zu ſeyn 
ſcheint ?°). | 

Bon Epidaurus lefen wir, daß dafelbfi ein Bürz 

eransfhuß von 180. Perfonen der Staatsverwaltung vor⸗ 

ftandz; aus dieſen wurden die Glieder des Raths gewählt, 
welhe Artynen (zu Argos vom Rathe verfehieden) hie— 
ßen; der größte Theil des Volks lebte auf dem Lande *°), 
Ehrenbezeigungen finden wir in der römlfchen Zeit zuer⸗ 
fannt von Rath und Volk der Epidaurier auf Pſephisma 
des Raths7), oder auch von der dlıc der Epidaurier *°), 
fo wie von einem, Privatmann für feine Berwandten auf Bes 
fchluß der molıc ”?). 

Wir verfhmähen hierund überall, vorzüglich bei minder 
befannten Staaten, nicht, was die römische Zeit, felbft der 
Kaifer, darbietet, an fi und weil man daraus doch auf 
die ältere Zeit Schließen mag. 

Hermione. Eine Inſchrift enthält ein doyue der 
nolıs von Hermione fiber einen Freundſchaftsvertrag mit 
der molıs von Afine; darin als Beamte zu Hermione Ars 
chonten, Nomograpben, Schagmeifter ?°). Shrenbezeiguns 
gen von der modus von Hermione zuerfannt ®). 


Troͤzen, Einige Spur demokratiſcher Verfaſſung 


Daher wohl verglich Timaͤus dieſe Prieſterinnen, To wie die Ar⸗ 


chonten zu Athen, mit den olympiſchen Siegern. VPolybius XII, 
12, 1. namlich weil die Kamen diefer Sieger zwar nicht die Olym⸗ 
yiade geradezu bezeichneten, aber doch in den Jahrbuͤchern bei dem 
Beginn einer neuen Olympiade immer bemerkt wurden. 

25) Teneas Policor. ® 11. 

26) Plutarch Griech. Fragen 1. Th. 8. ©. 378. H. 

27) Juſchrift in Paciaudi Monumenta Peloponn. Th. 2. S, 6ff. 
md in Mullers Aeginetica ©. 138. 

28) Inſchrift bei Chaudler Inser. ant. II, 139. ©. 81. 

99) Zufchrife in Pacinudi Monumenta Peloponn. II, 94. 

30) Inſchrift bei Donins und Gori ©. 156 f. bei Muratori ©. 607., 
und in (Gaftellus) Inseript. Siciliae VIII, 4. ©. 89. 

31) Infchrift im Museum Veronese ©. 373. Nr. 6. und in Pa⸗ 

ciaudi Monum. Pelop. I, 101. 
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dieſes Staates hat ſich erhalten in einer Inſchrift, in welcher 
ein Pſephisma der Troͤzenier zu Ehren des Zenodotus in dem 


Beſchluſſe eines andern Staats auszugsweiſe eingeruͤckt iſt 22). 


Nauplia. Inſchrift: Rathund Volk (die Volksver⸗ 
ſammlung) ſetzen einem Prieſter Phanakles ein Denkmal, 
in der Zeit der roͤmiſchen Kaifer 3°), > 

Kalauria. Denkmale errichtet von der mokıs, zur 
Zeit eines Königs, Cumenes von Pergamus 24). 


Sicyonien. 115 


Sicyon. Der firyonifhe Staat war. nah Abfaffung 
der dorifchen Monarchie, die gerade hier auch Ariftofratie 
Senannt wird, in fortwaͤhrende Unruhen und Erjhütterungen 
aus einer Tyrannis in bie andere, gefallen, in welcher Ber: 
wirrung jedoch der demokratiſche Grundzug des Staates ſicht⸗ 
bar wird 3%). Selbft die, die fi der Herrjchaft zu Sichon be: 


mächtigten, DOrthagoras und feine Nachfolger im fiebenten 


Sahrhundert v. Chr, ficherten fie durch das Volk und dadurd, 
Daß fie dei Gefegen fich unterwarfen ?%). Die Nachricht, daß 
während des peloponnefifchen Kriegs die Lacedämonier zu 
Sicyon eine mehr oligarhifche Verwaltung einführten 27), 
giebt den Schluß, daß die bis dahin bejtehende Verfaſſung 
demofratifch war. Nach dem Frieden des Artarerres in der 
101. Olympiade findet ſich wieder Spur von Demofratie?®). 





32) in Ehishull Antiqu. asiat. ©.164. und Muratori ©. 1089. 4. 

33) Dodwell Tour through Greece (London 1819.) &h. 2. 

©. 248, | 

34) Infeift beiReinefius III, 87. ©. 336. 

- 35) Pntach im Aratus 8. 2. Paufanias II, 8,1. Ueber Ali: 
ſthenes Herodot V, 67 — 69. VI. 126 — 130 


36) Kriftoteles Staatekunſt V, 12, ©, 247, E. Plutarch im Ara: 


tus K. 2. Strabo VIIL, 6. zu Ende. Doch mußten, wie zu Athen 
unter den Piſiſtratiden, die Landleute ein Gewand von Schafpelz 
tragen, damit fie ſich fhämten in die Stadt su kommen. Pol- 
le VII, 68, | £ 

87) Thucydides V, 81, —— 
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‚Bor Euphron in der 103. Olympiade, war nad) Zenophon 
die Berfafjung Sicyon's nad) der ahäifchen gebildet, welche 
derfelbe als damals nicht demokratiſch darſtellt. Euphron 
führte mit Unterfiüigung der Argiver und der Arkadier, Des 
mofratie und Gleichheit erft ein, worüber ein innerer Zwies 
fpalt entſtand, welcher die Ermordung Euphroms zu Iheben 
nad) ſich zog ?°). Später, zunächft vor Aratus, war wies 
der Tprannis unter vielen Unruhen und Kampf gegen das 
Volk, bis Aratus mit Theilnahme des Volks den Zyrannen 
Nikofles vertrieb und Gleichheit in der Verfaflung, Demo: 
kratie, nah Plutarch die Verfaſſ— ſung der Achaͤer, einführte *°), 
— Das Volk war in Phylen eingetheilt *). 
Phlius. Demokratie. In der Volksverſammlung 
wurde gegen die 101. Olympiade uͤber die Wiederaufnahme 
der Vertriebenen und uͤber Kriegsangelegenheiten entſchieden, 
und zwar gewiß mit Theilnahme aller Bürger, da von mehr 
als —— die Rede iſt 9°). 


RT 


Zu Korinth war nad Aufhebung des Königthums fünf 
Geſchlechtsalter hindurch bis auf Cypfelus (im achten und 
ſiebenten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung) Dligardhie 
der Bakchiaden, welche namlich aus ihrem Gefchlechte einen 
Prytanis jaͤhrlich einen andern, waͤhlten, deſſen Gewalt 
ber koͤniglichen gleich war 22). Die Bakchiaden vermaͤhlten 
ſich nur unter einander, doch daß die Frauen in andere Ge: 





38) Diodor XV, 40. 

. 39) -Zenophon Griech. Geſch. VII, 1, 48. 45. VIL,-3, 2— 5, 
40) Plutarch im Aratus K. 4 — 9, Paufanias 8,2338. 
41) Herodot V, 71. 

42) Zenophon Stiech. Geih. V, 2,10. V, 8, 16. 21. vergl. - 
Diodor XV, 40. . 

44) Serodot v, 92. Strabo VIII, 6, 20. Th. 5. ©. 361 f. 
or (S. 878. Gaf.) ) Dionyfins Rom. Aterih II, 46. Diodor Fragm. 
des 7. Buchs Th. 4. ©. 14 f. Zweibr. X. Paufanins II, 4, 
F * f. Euſebius Chronik bei Scaliger ©. 35. 37. 149. 


TREE ES 
alias m . 


— 





— 
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ſchlechter heiratheten, davon iſt die Mutter des Cypſelus 
Beweis #4). Dieſe Oligarchie der Bakchiaden wurde durch 
Cypſelus geendigt, der auf Demagogie Tyrannis gründete #7), 
welche alſo wohl dem demokratiſchen Prinzip guͤnſtig war. 
— Benn Plutarch *°) ſagt, daß zur Zeit des ſyrakuſiſchen 
Dion die Verwaltung zu Korinth mehr oligarchiſch geweſen 
und nicht viel Staatsangelegenheiten vor die Volksverſamm⸗ 
lung gezogen worden feyen, fo Eönnte erftens diefes vielleicht 
nur zujener Zeit Statt gefunden haben, und zweitens folgt dar= 
aus nicht, daß der Grund der Verfaffung nicht ein Demofrati= 
[her gewefen fey. In der unmittelbar darauf folgenden Zeit, 
in der Gefhichte Timoleons, wird die Verfaſſung ausdruͤcklich 
Demokratie genannt #7), und die Volfsverfammlung ent⸗ 
fheidet in den höchften Angelegenheiten, namentlich über 
Krieg und Frieden, und wählt die Feldherrn, wobei, ob— 
gleich die Staatsbeamten andere vorfchlugen, doc die Stims 
me eines gemeinen Bürgers, der den Timoleon in Vorſchlag 
brachte, durchdrang *°). Auf einer Münze fehr verbächtiger 
Aechtheit findet man: Kogwdiov dnuog *?). 


Der Rath zu Korinth hieß Gerufia *0). (Doc findet 
ſich aus römifcher Zeit auf einer Inſchrift eines Ehrendenk⸗ 


44) Herodot V, 92. 
45) Ariſtoteles Siaatskunſt V, 10. ©. 242. D. V,12. ©. 247. F, 


46) im Dion K. 53. 

47) Plutarch im Timoleon K. 5- 

48) Plutarch im Timoleon 8, 7. Nach Diodor XVI, 657 koͤnnte 
zwar die Wahl Timoleons zur Abſchickung nach Syrakus feinen _ 
von der Gerufi a geſchehn zu ſeyn, aber da es K. 66. heißt: z00- 
Keysıgiouevog Uno rov nolrav, fo ift jene Stelle wohl nur von 
dem Einfluffe der Gerufia zu erklären. 

49) bei Golgius Taf. 13. Nr. 4. und daraus Geßner XXXII, 2. 
Harduin ©. 122, 

50) Diodor XVI, 65. Ueber yepovala und Bowl), und darüber, 
daß beide zumeilen neben einander in demfelben Staate gefunden 
werden, fprechen wir weiter unten in den allgemeinen Bemer: 
Zungen hinter den afiatifchen Städten und im fechften Buche { Dr: 7 
ganifation der Staatöverwaltung , der Rath, 








mals, welche aus Korinth zu feyn fcheint ) w. 8., ungio- 
uearı BovAns) *). An die Gerufia machten fremde Gefand- 
ten ihren Vortrag, und diefelbe richtete über Vergehungen, 
wie über Zimolgon’s Ermordung feines Bruders ’?). 


Als Beamte zu Korinth werden die Epidemiurgen ges 
nannt, welche den Phylarchen verglichen werden und na— 
mentlich in die Colonien gefihidt wurden ?*). 

Das Volk zu Korinth war in Phratrien eingetheilt ’*). 


Achaia. 


Was die Achaͤer betrifft, fo haben wir ihre Bundesver⸗ 
faſſung im achten Buche zu betrachten, und hier bloß in vor= 
aus zu bemerken, daß wir auch in diefer demofratifchen Geift 
finden werden. In den einzelnen Stadten war feit Abfhaffung 
. bes Königthums die Verfaſſung demokratiſch °%), die Ent: 

ſcheidung über die höchften Angelegenheiten, namentlich über 
die auswärtigen, bei der Bolksverfammlung 57). Nach dem Ur⸗ 
theile des Polybius??) war nirgends mehr Gleichheit, Freiheit 
und uͤberhaupt aͤchte und reine Demokratie zu finden, als un⸗ 
ter den Achaͤern. Durch Tyrannis iſt in den achaͤiſchen Staa= 
ten, bloß Pellene ausgenommen, die Demokratie auch in 
fruͤhern Zeiten nie unterbrochen worden 3°). Der auf Demos 





51) weil ſie zu Thamala, im korinthiſchen Meerbuſen gefunden 
worden iſt, und weil des Geehrten Aemter zu Korinth genaunt 
werden. 


52) Chandler Inser. ant. II, 137. ©. 81. 

53) Diodor XIV, 65. 

54) Scholion zu Thucydides I, 56. 

55) Scholion zu Pindar Olymp. XII, -127, 

56) Demofthenes (oder Hyperides) Nieber die Vertraͤge mit Ale 
rander ©. 214. 3. 16. bis ©. 215. 3. 17. Polybius II, 38, 
-6.8. I, 41. 5. 6. II, 44, 6. versl. XXVI, 2, 2. Strabo 
VII, 7,1. Th. 3. ©. 534. (©. 291. af.) Aratus heißt bei Putz 
arch im Leben defjelben K. 49. Inmorgariag maidaymyos. 

57) Polybins XXXVIII, 3, 7. (144. Geſandtſch.) 

58) I, 33, 6. 

59) Paufaniad vu, 7, 1. 
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Fratie hinzeigende Ausdruck Demiurgen als Benennung ber 
Beamten findet fich auch bei den Achaern, und zwar bald als 
Beamte der einzelnen Staaten °°), bald als gemeinſchaftliche 
Beamte des geſamten Bundes °%), 
Xenophon ©?) erzaͤhlt, daß in der 108. Olympiade 
in den achaͤiſchen Staaten von den Thebanern Demokratie 
eingeführt worden fey, alfo damals nicht beftanden habe, 
(wie überhaupt in jener Zeit die Verwaltung fehr fhwanfte, 
ſchon nach den ’verfchiedenen außern politifchen Verhaͤltniſſen) 
und daß mit Theilnahme der Menge die angefehenften Mänz 
.. ner (oi Peirıoro.) vertrieben worden feyen, welche jedoch 
bald zurüdfehrten und in den vorigen Einfluß wieder eintra= 
ten 5; zugleich fagt er von der als nicht demofratifch darges 
fielten damaligen Verfaſſung Sicyon’s, fie fey nach der Vers 
faffung (ware roVg vouovg) der Achaͤer gebildet gewefen. 
Nun weiß ich nicht, ob diefer letztere Ausorud (xara Tovg 
vouovs) nothwendig eine formlich geſetzmaͤßige Verfaſſung 
bezeichnet, oder ob auch nur ein Einfluß verftanden werden 
Fann, ber fich in der Verwaltung gebildet hatte. Wir haben 
hier vorläufig zu bemerken, worauf wir im fechften Buche zu= 
ruͤckkommen werden, daß der Ausdrud Oligarchie bei den 
Griechen felbft haufig, oder gewöhnlich, nicht fo zu. erflären 
ift, als ob die höchfte Gewalt verfaffungsmäßig Einigen zu: 
geftanden habe. In jeden Falle ift Dabei zu bedenfen, daß 
fchon feit Abfchaffung des Königthums die Verfaflung demo— 
fratifch war 8), wie nachher in der Zeit des a 
und des Polybius,. 





60) Livius XXXVIII, 30. Doch ſchreiben fie auch hier den Bun: 
destag aus. Es wäre möglich, daß die oberften Beamten der ein 
zelnen Staaten auch mit dem Bunde zu thun gehabt. 

61) Living XXXII, 22. Ungewiffer ift die Beziehung bei Plutarch 
im Aratus 8. 43. wo Aratus mit den Demiurgen zu Antigonus 
koͤmmt. Vergl. unten Buch 8. Vom achaifchen Bunde, 


62) Sriechifche Geſch. VII, 1, 43. 44. 
- 68) Polybius II, Al, 5. Paufanias va, u 
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WUebrigens laͤßt ſich vieleicht gegenſeitig von der achai⸗ 
ſchen Verfaſſung auf die der griechiſchen Staͤdte in Italien 


und umgekehrt ſchließen, da dieſe nach dem Sturz der Pp⸗ 


thagoraͤer achaͤiſche Geſetze einfuͤhrten °*). 
Eus⸗— 
Ariſtoteles 85) ſagt daß einſt (er läßt ungewiß wann, 


und wie lange) die Berfaffung der Elier Dligarchie, und zwar 


‚wiederum Dligarchie in der Dligarchie,gewefen fey, indem 
ber Staat von einem Nath von neunzig Gliedern, welche ihr 
Amt auf Lebenszeit behielten, verwaltet worden fey. Wenn 
man jedoch, daß nach demfelben die Wahl ver Rathsglieder 
auf eine ähnliche Art wie zu Sparta gefhah, auf Wahl von 
dem Bolfe deuten darf °°), fo ift ſchon hieraus erfichtlich, 
daß es mehr Dligarchie der Verwaltung, daß die höchfte 
Gewalt - felbft bei dem Volke war. Ohne Beflimmung des 
Zeitpunfts ift auch die Nachricht bei Plutarch 079. daß 
die Rechte des Raths durch einen gewifjen Phormio be— 
ſchraͤnkt worden feyen, was höchfte Gewalt des Volks 
vorausfegt. Zu Zenophon's Zeit und früher erfcheint der 


kratiſchen und einer oligarchifchen 58). Nun ift an ſolchem 
Zwiefpalt allemal das Dafeyn demofratifcher Formen ſicht— 
bar; denn fonft. hätte eine demokratiſche Partei gar feinen 


— — — — 


64) Strabo VIII, al sh. 3. m 3834. (S. 291. Eaf.) 
65) Staatskunſt v, . ©. 237. 


> 66) Aehnlich der * zu konnte * eine andere als 
die vom Volke feyn. Des Ariſtoteles Ausdruck algssıw Övvaorı- 
} av, anftatt deffen Schneider dixacrınnv vorfchlägt, befenne 
ich nicht zu verftehn.. Kortuͤm's (Zur Gefchichte hellenifcher Staate: 
verfaſſungen ©. 96.) Erklärung , daß die Glieder nur aus gewif: 
fen Gefchlechteen gewählt worden ſeyen, ſcheint mit der Verglei⸗ 
chung der Wahl zu Sparta ſich nicht vereinigen zu laſſen, und 
ich weiß nicht, ob fie in der Sprache gegründet ift. 


67) Staatsverwaltungslehren — 12. ©. 158. $. 
68) Zenophon Srie. Geſch. VL, 4, 15. 


- 





Staat der Elier in Zwiefpalt zweier Parteien, einer demv= 
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Punkt von dem ſie ausginge, da hingegen auch in der reinſten 
Demokratie eine oligarchiſche Partei, von dem Einfluſſe der ver: 
waltenden Behörden ausgehend, immer Raum findet; Kampf 
zwifchen Demokratie und Dligarchie iftalfo immer ein Beweis, 
daß die verfaffungsmaßige Form demokratifch if. Das Volk 
zu Elis trug im Kampfe mit den Reichen zur Zeit des ſpar— 
taniſchen Königs Agis II. nad Paufanias 59) den Sieg 
Davon. 

Wir finden auch zu Elis Eintheilung in Phylen und 
Demenz auch die Phylen müffen eine geograpbifche Bedeu: 
tung gehabt haben, denn die Zahl ward (von 12. bis auf 
8.) herabgefest, da Gebiet verloren ging, inder 104. Olym⸗ 
piade 7°). Daß zu den olympifhen Spielen aus jeder der 
elifchen Phylen ein Hellanodices genommen wurde, und zwar 
durch das Loos 7°), ift ein Zeichen demofratifcher Verfafs 
fung. 

Sn einem Vertrage zwifchen den Eliern und den Eua— 
dern wird der Staat felbft druos genannt, indem unters 
ſchieden wird, was Privatperfonen, Beamte und das Volk 
betreffe 7?). 

Auch die Volksverſammlung felbft der Elier foll in Strei- 
tigfeiten, welche die olympifchen Spiele betrafen, eine In— 
ftanz gebildet haben 7°). 





69) IH, 8, 2%. 

70) Paufanias V, 9, 5. 

71) Paufanias V, 9, 5. Xriftodemus ats Elis bei Harpokration 
und Phavorinus Eikavoölneı. Das große Etymologikon ır. demf. 
MW. Ein Lerikon in Bekker's Anecd, gr. Ch. 1. ©. 248. Scho⸗ 
lion zu Pindar Olymp. III, 22. bei Boͤckh. (nad) Neumann Re- 
rum Creticarum specimen ©. 92.) Infchrift aus Gruter ©. 
439. bei Ban Dale Diss. VIL 8.1. ©. 529. Ueber das Loofen 
noch Philoftratus Leben des Apollonius von Tyana IlI, 30, 
©. 121. Zwar braucht Paufanias VI, 24, 1. das Wort aios-. 
®yrss, allein wir haben ſchon erinnert, Daß es auch von der 
Looſung vorkoͤmmt. 

72) Inſchriften im Classical Journal XI, 343. ZI, 117.  _ 

73) Bei Yelian X, 1. ift es ganz klar gefagt: &isminnos ror Ön- 


x 


5 
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367 — 


Sonſt finden wie für die olympiſchen Spiele außer den 
Hellanodicen noch einen olympifhen Rath, welchem die Helz 


lanodicen untergeordnet waren 7*). Diefer olympifche Rath . 


koͤmmt aber auch als in andern Sachen richtend vor; er foll 
in Zenophon’s Angelegenheit gerichtet haben, wegen des Ge⸗ 
biets von Stylus, das ihm die Lacedämonier gefchenft 
— 79), 

Sn dem Vertrage mit Athen, Argos und Mantinea im 
peloponneſiſchen Kriege werden als verwaltende Behoͤrden 
zu Elis (in dieſer Ordnung) genannt: die Demiurgen, (wel⸗ 
che, da fie von den Beamten unterfchieden werden, und viel: 
leicht auch dem Namen nach, wohl am füglichften für Bür- 
gervorſteher, Biertheilsmeifter, angefehn werden) die Be: 
‚amten (ol ra zehn Eyovres) und die Sechshundert, welche 
alle den Bertrag befhwören follenz zur Abnahme des Ei: 
des der andern Staaten waren wieberum Die Demiurgen und 
‚die Gefesbewahrer (Ihesmophylaces) beftimmt 7°). E3 wer: 
den auch die Dreihundert und die Vierhundert zu Elis ers 
wähnt, in Beziehung auf den Kriegsdienft 7”). Zu Cyllene, 
aber in Beziehung auf den ganzen elifchen Staat, wird kurz 
nad) dem peloponnefifchen Kriege der Beamte, welcher für 
"die Elier den Frieden mit Lacedaͤmon abſchloß, Volksvorfte: 
her, &nuorarng Toü Önuov, genannt ”®). Ein Rathöglied 
und ein Prytanis zu Elis koͤmmt auf einer Infchrift vor 7°), 





uov nal Tov Eloyovra vouov is Heuss res yıvalzus. Aber Iuvı- 
»cv Eonnte er doch wenigftens nicht in demfelben Sinne von dem 
Volke und dem Gefege fagen. Man könnte e8 auch auf Volksver— 
fammlung deuten, wenn in folcher Beziehung von den Eliern 
die Rede ift, wie bei Paufanias V, 21, 3. Allein bei demfelben 
fcheint anderwärts (V, 6, 4.) unter den Eliern der olympifche 
Kath (Bovin) verftanden zu werden. 

74) Paufanias V, 6, 4. VL, 8, 3 

75) Def. V, 6, 4. 

76) Thucydides V, 47. | 

277) &enophon Griech. Gefch. VII, 4, 13. 16. 

- 78) Ebendaf. III, 3, 27. 30. 

. 79) Aus Reimefi us und aus den Marmor, Oxon, Mr A6. bei Ban 

Dale Diss. VU, 8. 1, ©. 528, 


En u 
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Sener elifche Beamte zu Gyliene gehört auch zur Ans 
ficht von dem Verhältnifje des elifchen Gebiets, ‚welches kei⸗ 
nen Bund, fondern nur Einen Staat bildete. Früher wa: 
ven es mehrere unabhängige Staaten, und Pifa hatte bis 
in die 48. Olympiade, wo der Staat unterging, feinen Koͤ— 
nig.oder einen Beamten unter diefem Titel 8°). Allein nach: 
ber war Elis zur Herrfchaft über die ganze Landfchaft gelangt, 
wie man infonderheit daraus überfehn kann, daß es, wie 
Triphylien, fo aud die am andern Ende der Landſchaft ge: 
legenen Margancer und Scilluntier ſich unterwürfig gemacht 
hatte ®). Jedoch einige Autonomie blieb vieleicht auch hier, 
wie anderwärts, den einzelnen Gemeinden. Münzen werden 
auch von andern elifchen Städten angeführt 8%), die aber 
Eckhel fir ungewiffer Deutung vder verdächtig halt. Waren 
fie dieß aber auch nicht, fo ift doch nicht auf Unabhängigkeit 
dieſer Städte zu fehließen, weil auch von lacedamonifchen 
und meffenifchen Städten Münzen vorhanden find, und alle 
wohl nur aus fpäterer Zeit. Eckhel °?) bezieht Münzen der Eiier - 
auf einen Bund, auf die Öefamtheit der elifyen Städte; ich 
fehe aber nicht, welche Gewißheit man haben könne, daß fie 
nicht auf die Stadt oder den Staat von Elis allen zu beziehn 
feyen. , 4 
As eine Eigenthuͤmlichkeit der Verfaſſung wird erzählt, 
daß denen, die auf dem Lande wohnten, an Ort und Stelle 
Recht geſprochen wurde °*). 


Meif enien. 
Bon der alten Zeit der Meffenier findet ſich über ie | 





80) Pauſanias VI, 22, 2, 

81) EÆenophon Griech. Geſch V1,5, ” Thucydides v Stra⸗ 
bo VIII, 3. Paujanias II, 8, 3, V ‚5, 3: VI, 22, Zi ! 

82) Bon Pylus in Trinhplien bei Pellerin Ih. * ©. 117., von‘ 
Olympia bei Geßner XLIX, 1 — 4, „ 

83): Doctr. numm. vet; P, 1. Vol. 2. S. 263 ft 

84) Polybius IV, 75, 8. 
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Verfaflung doc fo viel, daß im erften Kriege mit Lacedaͤmon 
die Volfsverfammlung über Krieg und Frieden entfchied 8%), 


* alſo Demokratie. Schon unter Kresphontes war Kampf zwi⸗ 





ſchen dem Volke und den oligarchiſch Geſinnten; der Koͤnig 
wurde, weil er das Volk beguͤnſtigte, von den Oligarchen 
getoͤdtet, ſein Sohn ſpaͤter von Fremden wieder zuruͤckge⸗ 
führt 27). Nach Ephorus 88) hatte Kresphontes anfangs 
- fünf Städte gebildet und allen Meffeniern gleiches Recht wie 
den Doriern zugeftanden ; da aber die Dorier hierüber unzu= 
frieden waren, machte er Stenyklarus zur einzigen Stadt, in 
die alle Dorier vereinigt wurden. 


Nach der Wiederherftellung der Unabhängigkeit in Folge 
der Schlacht bei Leuftra war die Regierungsverfaffung der 
Meffenier demofratifch. Polybins 8%) nennt fie ausdruͤcklich 
fo. Im der Bolföverfammlung wurde, nach vorläufis 
ger Berathichlagung des Nathes, über das Schidfal des 
Philopömen und über einen Vergleich mit den Arfadiern bes 
ſchloſſen °°), und nachher der Befchluß gefaßt, die Mörder 
Philopömen’s auözuliefern und den — Staat in die Ge⸗ 
walt der Achaͤer zu geben 2"). 


Als Beamte finden ſich auch nach der v Wiebetherftellung, 
wie wahrfcheinlich zuvor, Ephoren °?). Von ihnen wurde, 
Dorimahus wegen begangener Gewaltthätigkeit vor einen 


86) Paufanies IV, 6, 3. 
87) Paufanias Iv, 3,45 
883) bei Strabo vol, 4. 

89) WE, 10, 1 

90) Paufaniad VII, 51, 2. ſpricht i in Beziehung anf beides nur 
von der Volkoverſammluing. Livius XXXIX, 49. 50. nennt we: 
gen der Berathung über Philopönien nur den Rath, und bloß 
das Mprt multitudo.fann etwa auf Die Volksverfammlung ges 
deutet werden. 

91) Folybins XXIV, 12, 8- 11. &ef. 52. 

92) Kolybins IV, £,2. 3. IV, $1, 2. (denn. es iſt Eein Zweifel, 
daß Hier nur von Ephoren der Dieffenier die Nede fenn kann, 
daher Schweighäufer ** mit Recht das Wort Altalııv ha 
gelafjen Hat) IV, 32,1 . 
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Beamtenrath (eis rag svvaggiag) gezogen 93), Ander⸗ 
waͤrts werden Volksvorſteher (drjuov mgoECTNxwg) genannt, | 
deren einem die Anführung im Kriege dur) Wahl übertragen | 
wurde 24). Wenn Polybius 9) die Bolfsvorfteher oligar: . 
chiſch nennt, fo ift damit bloß Parteigefinnung gemeint ’ nicht 
Verfaſſung. 

Eine Statue finden wir dem Kaiſer Hadrian zuerkannt 
von der srokus der Abeaten in Meſſenien 9%). Im dieſer ſpaͤ⸗ 
ten Zeit hatten die einzelnen Städte gefonderte Verfaſſun— 
gen. Wir haben Münzen von mehrern meffenifhen Städ: . 
ten ?7), Pylus 9°), Korone * Methone *00) Amphia‘), 
Kolone ?). 


Arkadien. 


Mantinea. Eine Spur von demokratiſchem Geiſt 
findet ſich ſchon im ſechſten Jahrhundert vor unſerer Zeit— 
rechnung zu Mantinea an den Einrichtungen, welche zu 
Cyrene der Mantineer Demonar traf (das Orakel hatte die 
Cyrenaͤer auf einen Mantineer verwiefen), wonach das ganze 
Gebiet in drei Theile, mit gleicher Berüdfichtigung aller 
Stämme, getheilt und dem Volke gegeben wurde, was bis 
- dahin der Könige gewefen war ?). Arifioteles *) bezeichnet 





93) Polybius IV, 4, 2. 

94) Pauſanias IV, 29, 

95) IV, 31, 2, IV, a” 1. 

96) Sufcheift in Montfaucon Diarium ©. 426. Nr. 19. Paciaudi 
Monum. Pelopon. II, 77 ff. Bergl. (Quirinus) Primordia 
Coreyrae ©. 186 f. 

} LE Zaf. 10. Eckhel Doctr. num. vet: P. 2..V0L’8, 
275 

98) Goltzius Taf. 10. — S. 416. Combe Mus. Hunter. 
©. 242. Pellerin Th. 1. S. 117. 

99) Eckhel Numi anecd, S. 131. Taf. 8. Nr, 24. * 

100) Pellerin Melange Th. 1. ©. 99. er Numi anecd, ©. 
131 ff. 

1) Welerin Suplement I. ©. 31. 

2) Ebendafeibft III. ©. 103. 

3) Serodot IV, 161. 

4) Staatstunft VI, 4. ©. 251. B. C. 





arg 371 








die Verfaſſung Mantinea’s, in Beziehung auf eine vergans 
gene Zeit, ausdrüdlih mit dem Worte der Demokratie; an 
der Berathſchlagung über Staatsangelegenheiten habe jeder 
- Bürger Antheil gehabt, die Wahl der Beamten fey nur von 
einer Anzahl Bürgergefhehn, doc fo, daß wechfelnd. alle 
die Reihe das Wahlrecht auszuüben getroffen habe. Nach 
Zenophon ?) war die Verfaffung Mantinea’3 vor der Zer- 
ſtreuung in einzelne Dörfer. durch die Lacedämonier (D- 
lymp. 98.) Demokratie, aber die von den Lacedämoniern 
darauf eingeführte Verfaſſung Ariftofratie. Sedoch auch ſpaͤ⸗ 
ter, ‚zur Zeit da man die Stadt wieder erneuern wollte, war 
die von den Beamten (dgyovrss) zufammenzuberufende 
Bolksverfammlung die Behörde, vor welcher fremde Ges 
ſandten ihren Vortrag zu machen hatten; und, wiewohl 
damals als Ausnahme die Beamten die Verhandlung mit 
Agefilaus übernahmen, fo faßte doch das Volk den Beſchluß 
über fein Anbringen 9). 

As verwaltende Behörden kommen bei Befhwörung 
des hundertjährigen Vertrags mit Athen, Argos und Elis 
im peloponnefifchen Kriege vor (in diefer Drbnung) die 
Demiurgen, der Rath, Zheoren (ein priefterliches Amt, 
zur religöfen Sanction des Vertrags) ‚und Polemarchen 7). 
Bei Zenophon ®), doch noch vor der Zerfireuung, werden 
die Beamten von Mantinea Vorſteher des us (Önuov 
ng00Tar«.) genannt. 


- Berfaflung und Gefege Mantinea’s wurden unter die 
vorzuͤglicheren gezählt ?). 





hl Griechiſche Geſchichte V, 2, 7. und VI, 4, 18., wo das dei- 


IB: srorgurovuevor Eröygavov auszudrücken heint, daß diefer Zur 





ftand nicht immer Statt fand, nicht der regelmäßige war. 
6) Zenophen Griech. Geſch. VI, 5, A. 5. 
7 Thucydides V, 47. 
8) Sriech. Geſch. V, 2, 3. 6. 
9) Polybius VI, 48 ' 1. Aelian Verm. Geſch. II, 22. vergl. 
Serodot IV, 161. * 
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Zegea. Das Volk war in vier Phylen getheilt, deren 
jede eine Statue des Apollo Agyieus errichtet hatte, Klareo: 
tis, Hippothoitis, Apolloneatis und Athaheatis "°). 

Herda. Bon demofratifcher Verfaſſung ift diefes ein 
Zengniß, daß die Beamten früher durch Wahl, fpäter 
durch das Loos beftimmt wurden 2 

Ueberhaupt, daß in den Berfafjungen der Fleinen 


arkadifchen Staaten demokratifcher Geift und demofratifche 


Form herrfchte, ift ſchon daran fichtbar, daß an den feit der 
Schlacht bei Leuktra eingeführten allgemeinen Berfammlungen 
zu Megafopolis (in welcher Stadt übrigens nicht lange nad) 
der Gründung Ariftodemus Tyrannis ausübte, und zwei Ge: 
ſchlechtsalter nach ihm Lygdamis, der aber entſagte 22)) 
nicht weniger als zehntauſend Perſonen Theil nahmen *). 


Megara. h 


Megara hatte einft zn dem (athenifch) ioniſchen Ge 
biete gehört, war aber zur Zeit des Kodrus dorifche Colonie 
und von Korinth als Mutterftaatin Abhängigkeit gehalten wors 


Den). Sprache und Sitten ber Megarier wurden borifch"*)- 





10) Paufanias VIII, 53. Sie kommen auch in einer Infchrift vor, 
welche Brönfted abgeſchrieben hat und ineinem Briefe an Münter, 
in dem zum Morgenblatte gehörigen Kunftblatte 1820. Nr. 65. 
(14. Aug.) erwähnt. | 

11) Ariftoteles Staatskunſt V, 3. &. 234. C. 

12) Paufanias VIIL, 27, 8-9. . . 

13) Zenophon Grieh. Geſch. VII, 1, 38. VIl, 4, 2. 83. 34. 
Demofthenes megl rjg megamgsoß. ©. 344. 3. 13. ©. 403. 3." 
10. Xefchined megi eng nugeng. S. 257. und Scholion dazu S. 
760. Diodor XV, 59. Pauſanias VIII, 52, 1. Harpofration, 
Photius, Suidas, Pharorinus kino. Es wuͤrden bier auch die 


Münzen mit der Aufſchrift "Agradio» Önuog zu erwähnen ſeyn/ 


wenn diefe auf die Arkadier bezogen werden Eonnten, oder nicht 


gar unächt wären, wovon im Artikel von Kreta und im achten Buche. 


14) Die Beweisftellen bei Raoul > Rochette Histoire de Tetablis- 


sement des colonies greeques &h. 3.°©. 56 ff. Weber die 
Abkunft der Staaten werde ich mich immer bloß aufdiefen Schrift 


fteller beziehn. 
15) Paufanias I, 39, 4. PER 


ö * 
— — 
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Eine Spur von Volksgewalt findet ſich ſchon in der 


Tyrannis ſelbſt des Theagenes (um 600 vor unſerer Zeit- 


rechnung), da ſie auf Demagogie gegruͤndet und zunaͤchſt 
durch eine an den Reichen veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit veran- 


laßt werden war "°). Nach Iheagenes wurde zügellofe De: 


moftatie eingeführt "”). Die Ruͤckkehr der Vertriebenen hatte, 
es ift ungewiß wann, die Einführung einer oligarchifchen 


‚Verwaltung zur Folge ’*). 


— 


Der höch demokratiſche Zug des Oſtracismus zu Me— 
gara iſt vielleicht auf die eben erwaͤhnte Epoche uͤbermaͤßi⸗ 
ger Demokratie zu beziehn. 

Sn dem peloponneſiſchen Kriege finden wir wieder De— 
mofratie zu Megara, Die Volksverſammlung übt die rich 
terliche Gewalt, wenigftens für Staatsangelegenheiten, aus, 
wobei geheime Abftimmung Statt findetz Wechfel der Bes 
amten ?°). Die Beamten, melde mit den athenifchen 


Strategen ein Uebereinkunft fchließen, heißen — des 
Volks 2. 


Während des peloponnefifchen Kriegs wurde zu Me— 
gara Dligarchie der Verwaltung eingeführt ??). Wenn aber 
Thucydides jagt, DaB diefe lange gedauert habe, fo heißt 


‚das für uns, da fie doc demnach zur Zeit, da Thucydi⸗ 


1 


des ſchrieb, nicht mehr geweſen zu ſeyn ſcheint, daß ſie nicht 
lange gedauert habe. Man kann hieraus ermeſſen, daß uͤber— 
haupt, was wir von Einführung der Diigarchie durch die 





16) Xriftoteles Staatskunſt V, 5. ©, 255. D. 

17) Plutarch Griechiſche Zragen 18. und 59. (Th. 8. ©. 387 f. 
kam f. 9.) und die ſogleich anzuführenden Stellen des Arifto- 
teles. 


18) Ariftoteles Staatskunſt IV, 15. ©, 280. F. V, 8. ©. 288. 
G. V,5. ©, 236. B. 


19) Scholion zu Ariftophanes inzeis DB. 851. Phavorinud Voreu- 


»lvda. 
20) Zhucydides IV, 74. 
21) Derfelbe IV, 66. 
22) Derfelbe IV, 74. vergl. V, Sl. 
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Lacedaͤmonier im peloponneſiſchen Kriege haͤufig finden, doch 
immer nur ein kurz voruͤbergehender Zuſtand war, da die, 
welche zu Thucydides Zeit ſchon aufgehoͤrt hatte, doch lange 
gedauert zu haben ſchien. 

Um die 101. Olympiade beſtand ebenfalls Demokra⸗ 
tie zu Megara; eine Partei, welche eine neue Verfaſſung 
einführen wollte, wurde vom Volke überwältigt, viele ges 
tödtet, viele vertrieben 2°). 

Demetrius gab dem Bolfe der Megarier die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit wieder 24), 

Mir haben noch einen Volksbeſchluß ber Megarier, wos 
rin einem Megalopoliten Menander wegen feiner Verdienſte 
am das Volk der Megarier Begünftigungen zugeflanden wers 
ben *7). Ehrenbezeigungen, Statuen, finden wir in ber 
römifchen Zeit von der Volksverſammlung der Megarier zu= 
erkannt, theils mit Nennung bloß des Volkes *9), theils 
unter dem Namen des Nathes und des Volkes 2”), oder 
auch von der modus der Megarier *®). 

Bei Demofthenes ?2) Fommen die Dreihundertals ver- 
waltende Behörde vor, und zwar in Ausübung des richter- 
lichen Amtes. Ein Prytaneum, das wir zu Megara finden ?°), 
Vehrt uns zwar, daß es Prytanen zu Megara gab. Alein es’ 





23) Diodor XV, 40. 

24) Diodor xX, 46. 

25) Inſchrift in "don Marmora Oxoniensia Nr. XVII, 

26) Inſchrift bei Spon Miscell, X, 14. ©. 327. 

27) Inſchriften in Spon und Wheler Reife Th. 2. ©. 400. (Aus 
Spon III, 221. in Polenus Thefaurus IT, 1165.) Spon Mis- 
cellanea x, 11. ©. 321. X, 16.: ©. 827. X, 19. ©. 328, 
X, 20. ©. 329, X, 28. 24, 330. Muratori 545, 2. Chande 
ier Inser. ant. IL, 129. ©. 79. Pococke Inser. ©. 63. Nr. 
2. (wo die Erwähnung der Boͤotarchie nicht den Schluß giebt, 
daß die Inſchrift nach Boͤotien gehoͤre; es kann auch aus Verei⸗ 
nigung Megara's mit dem boͤotiſchen Bunde erklaͤrt werden) S. 
64. Nr. 11. 

23) Muratori 559, 1. Pococke Inser. ©. 65. Nr, 1. ' 

29) zegl zig ——“ ©. 4385. 3.29, + 

30) Paufanias I, 43, 2. - 
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iſt, bier fo wie anderwärts im gleichen Falle, ungewiß, ob 
dieß eine wechfelnde Prytanie im Nathe war, wie zu Athen, 
da wir an andern Orten Prytanen einzeln, oder, wie es 
ſcheint, in geringer Zahl, treffen ‚ deren Berhältnig nicht 
daffelbe wie zu Athen war 3"). In einer Infchrift finden wir 
als verwaltende Behörden außer dem Nathe einen König, 
einen Grammateus des Raths und des Volkes (wieder ganz 
demofratifche Form) und fünf Strategen ??), deren Zahl 
ſchließen läßt, daß aus jeder der fünf Adtheilungen der Bür- 
ger ??) Einer genommen war. Daß in einer andern Infchrift?*) 
ein Strateg den Auftrag erhält die Errichtung einer Statue 
zu beforgen, daß fein Wirfungsfreis alfo nicht bloß auf 
Kriegsangelegenheiten befchränft geweſen zu fenn Scheint, war 
wohl bloß der fpätern Zeit eigen, wo überhaupt in Griechen: 
fand die Strategen an der Spige der Stantsperwaltung 
fianden °°). | 


Boͤotien. 


;; heben. In dieſem Staate ift häufig von Dligars 
— die Rede, doc) erſtens nur als von einem voruͤbergehen— 
den Zuftande, zweitens fo, daß fie nur ald Anmaßung der 
verwaltenden Behörden, bei eigentlich demokratiſcher Ver: 
faflung erfcheint. Der am meifien oligarchifch fcheinende Zug 
ift die Einrichtung, daß niemand zur Theilnahme an Aem— 
tern fähig war, der nicht feit zehn Jahren Fein bürgerliches 
Gewerbe, namentlich Handel (ayoga), getrieben hatte ?°). 
Allein warn und wie lange diefes gegolten, ift ungewiß, Ari: 





31) Reber diefe Art der Restanen unten bei en 

32) Marmora Oxon. Nr. XXIV 

53) Plutarch Griechiſche Fragen 17. Th. 8. ©. 337. ro mahcuov 
N Meyagis OREITO Aura AWuag, Eis nevre AEgT) vEvEunusr@u 
zov nolırov. 

54) bei Spon X, 16. ©. 327. X, 18. ©. 333, 

* 35) workber Ban Dale Diss. V. 8. 8. ©. 108 ff. Vauciaudi Mo- 
num. Pelop. Th. 2. ©. 111 ff. Bon Athen Sorfini Fasti att, 
Th. 1. ©. 40 ff. 

56) Arijtoteles Stantöfunft IH, 5. ©, 206, €, VI, 7. ©, 253.G, 
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ſtoteles ſpricht bloß davon als von einer zu feiner Zeit aufge⸗ 
bobenen Sache. Bei den Eriegerifchen Böotiern mochte übri= 
gens eine ſolche Einrichtung ein ganz anderes Anfehn haben 
als bei uns. Und faſt ift fie ein Beweis, daß es ‚feinen eis 
gentlihen Adel gab. 

Zur Zeit des perfifchen Einfalls in Griechenland wird 
die Staatöverwaltung zu Theben Dligarchie genannt, aber 
e3 wird ausdrüdlich gefagt, daß dieß Abweichung von der 
eigentlichen, von den Vätern ererbten Verfaſſung gewefen 
ſey ?”). 


Um die 80. Olympiade finden wir, daß bis dahin wies 








der Demokratie gewefen war, denn es wird erwähnt, daß 


fie nach dem Treffen in den Weingarten (€v Olvopvron) 
aufgehoben worden fey ?®). 

In dem peloponnrfifchen Kriege, namentlich zur Zeit 
des Zreffens bei Delium (Olymp. 89, 1.) wird die VBerfaf: 
fung der demofratifchen entgegengefest und geradehin Dlis 
garchie genannt 3°). Doch ift dieß auch hier wieder nur von 
höherem Einfluß der verwaltenden Behörden, und nicht fo 
zu verftehn, als ob die höchfte Gewalt nicht bei dem Volke 
gewefen fey; die Volfsverfammlung entfchied auch zur Zeit 
jenes Kriegs über Krieg und Frieden *°). 

Nach dem antalcidifchen Frieden findet fih, doch nicht 
als dauernde Verfaffung, zu Theben Dligarchie, — 


oreia *"). 


Zur Zeit des Epaminondas, und Pelopidas und fpäter, 
erfcheint Theben ald Demokratie, was übrigens fchon daran hin» 
laͤnglich zu erkennen ift, daß fie in Achaia Demofratien einführ- 


37) Rede der Thebaner bei Thucydides III, 62. Plutarch im Ari- 
ftides K. 18. Paufanias IX, 6, 1. 

38) Ariftoteles Staatökunft V, 3. ©. 233. G. 

39) Thucndides IV, 76. V, 31. Diodor XII, 69. 

40) Zenophon Sri, Sef III, 5, 8. 

41) Ebendaf. V, 
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ten??). Die Volksverſammlung entſcheidet über die hoͤchſten 
Angelegenheiten, Krieg und Frieden, die Erbauung von Schiffen 
u. ſ. w. *22). Die Feldherrn, fowohl die Böntarchen als die 
Anführer des heiligen Lochos u. f. w. wurden jährlich neu 
duch Wahl (zerpororia) beftimmt **). Bon der Volks⸗ 
verfammlung wurde Eyaminondas des Oberbefehls ent= 
ſetzt #7). Doch wurde über die Anklage gegen die Mörder 
des Sicyonierd Euphron in einer Berfammlung des Rathes 
und der Archontes, welche hier als regelmäßige verwaltende 
Behörde erfcheint, entfchieden, ohne daß einer Theilnahme 
des Volks dabei gedacht würde *°%). Die Volksverſammlung 
- Scheint, namentlich zur Zeit der Schlacht bei Leuftra, regelmäs 
fig zu beflimmten Zeiten und häufig gehalten worden zu 
jeyn #7). Bei Demofthenes +?) finden wir, daß in den Volks— 
verſammlungen von fremden Gefandten der Vortrag gethan 
und die Verhandlung geführt wurde. Philipps Brief an bie 
Thebaner bei Demofthenes *°) ift an Rath und Volk geriche 
tet, wie es in den Briefen an Athen die Formel ift. 
Polybius 7°) ſtellt die Herrfchaft und den Ungeſtuͤm 
der Menge zu Theben neben die gleiche Erfcheinung zu Athen. 
Wir finden bei ihm aus der 152. Olympiade, daß es die 
Bolfsverfammlung war, welche in Staatsangelegenheiten, 
über Bündniffe, über Abſchickung von Gefandten, Über Eh: 
renbezeigungen und Gefchenfe für-die Römer entfchied 5°), 
In Infchriften aus der fpätern römifchen Zeit, unter 


42) Zenophon Griechifche Gefchichte VII, 1, 43. 

43) Diodor XV, 78. 79. Plutarch im Pelopidas K. 11. im Demo- 
fthenes K. 18. und Apophthegmata von Lacedämoniern, Ageſi— 
laus, Th. 8. ©. 181. vergl. Aeſchines zei rs rugangsoß. 
©. 277. 

44) Plutarch im Pelopidas K. 15. 35. 

45) Gornelius im Epaminondas (XV) 7, 4. Diodor XV, 72 

46) Xenophon Griech. Gefh. VII, 5, 5 — 12, 

47) Paufanias IX, 1, 3. 

48) Ueber die Krone ©. 299. 

49) Ebendafelbit ©. 283. 

50) VI, 44, 9. 

51) Polybius XXVII, 1, 12, 13. Geſ. 63.)- 
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den Kaifern, werden Denfmale vom Volke gefeßt °?), Ber 


von Rath und Volk :?), oder auch von der modıg ’*), 

Die Beamten zu Theben wurden durch Abftimmung 
mittelft Bohnen ernannt 5), 

As Beamte fommen vor, die Dolemanben, beten | 
Ant ſich auf die innere Staatsverwaltung, namentlich die 
Gerichtsbarkeit, bezieht 5), daher fich auch em Grammateus 
bei ihnen findet 7); ferner ein Archon, die Eilarcheontes 
und ein Demarch 5®), 

Was in der Gefshichte des Epaminondas und des Pes 
lopidas erzählt wird, daß die Büotarchen, welche jährlich 
neu gewählt wurden, mit der Todesftrafe bedroht gewefen 
feyen, wenn fie ihr Amt über die vorgefchriebene Zeit vers 
walteten, wird, von Cornelius Nepos ald Verfaſſung The: 


-.bens, mit dem allgemeinern Ausdrude einer Berlängerun 


des imperium, erzahlt. Eo gehört nun au, und mit in= 
nerer Wahrfcheinlichfeit, nach Iheben die ganze Erzählung 
bon der Berantwortung des Epaminondas und feiner Colles 
gen deshalb vor einem Gerichte 2). Wir werden im achten 





52) bei Muratori 226, 2. i 

'53) Muratori 570,4. 661, 1. Bergl. auch Cyriatus ©. 55. Nr. 
233. und Pocode Inser. ©. 50. Rr..11. 

54) Muratori 229, 1. 244, 6. 255, 7. 

55) Plutarch Ueber den Genius des Sokrates Pe 30. Th. 10. ©: 360. 
9. (©. 597. Frankf. A.) Daß von der Wahl der Feldherrn der 
Ausdruck zeıgorovia gebraucht wird, haben wir bereits bemerkt; 
doch haben’ wir bei Athen auch fihon gefehn, daß die Alten hierin 
die Ausdrücke nicht fereng —— 

66) Kenophon Griech. Geſch. V, , 2. 8. 51, Plutarch a. a. O 
8.32. Th. 10. ©. 863. H. 

57) Zenophon a. a. D. $. 2. Plutarch a. a. D. K. 4. ©. 803. ; 
58) Plutarch a. a. D..8.50. ©. 560. Safchrift bei Cyriakus ©.34. | 
Nr. 236. Muratori ©. 594, 2. Müller Gefchichten griechiſcher 

Stämme Th, 1. ©. 471. 

59) Gorneliuß Nepos im Epaminondas (XV,) 7, 5. und Kap. 8. 
Plutarch im Pelopidas K. 15. 24. 25. Apophthegmata von Koͤ⸗ 
nigen u. f.w. Th. 8. ©. 135 f. 9. Aelian Verm. Geſche XII, 
41. Paufanias IX, 14, 2. 4. Vergl. Diodor XV, 81. Rir fomz 
men darauf im achten Buche bei dein bögtiftpen Bunde zurück, 


x 
— 
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Buche finden, daß die Boͤotarchen, Bundesbeamte, zugleich 
Beamte der einzelnen Staaten, namentlich Ihebens waren. 


Auch daß den Boͤotarchen fpäter die Bewirkung eines Bes 
fchluffes wegen Berweifung der Häupter einer Partei zuges 
ſchrieben wird °°), ſcheint ſich auf den thebaniſchen Staat 
zu beziehn. 

Das Volk zu Theben war in Gemeinden getheilt, Phra⸗ 
trien, von denen wir mit Namen die der Aegiden kennen °"). 
As eine Sage (pası) führt Diodor °?) an, daß noch zu 


feiner Zeit das Gefchleht der Ihespiaden zu Theben in Eh⸗ 


ren ſey. 

Orchomenus. Auf Theben laſſen wir zunaͤchſt als 
die alte Hauptſtadt Orchomenus folgen. Allein von der Ver— 
faſſung dieſer Stadt finde ih, außer der Nachricht von den 


zwei Phylen, der Cephiſias und der Eteokleis, welche König 


Eteofles gegründet habe 5), nur in Infchriften einige Spur, 


aus der aber Die demokratiſche Form hinreichend zu erkennen 


⸗ 





iſt. Einige dieſer Inſchriften, welche ſich alle auf ein Darlehn 


des Phociers Eubulus beziehn °*), gehören nach Boͤckh's Ver⸗ 
muthung in die Zeit des peloponneſiſchen Kriegs. Ueber dieſen 


Gegenſtand des Staatshaushalts, namentlich über die Auszah— 
fung der Gelder, wurden Volksbeſchluͤſſe gefaßt 55). Ein Ber: 
gleich mit Eubulus über die Foderung wird im Namen der 
mohız ber Orchomenier gefchloffen 6%). In andern Inſchriften 


60) Livius XLII, 43. 

61) Scholionzu Pindar Iſthm. VIL. bei Meurfius Miscell. Laeon. 
©. 255. Stadtgemeinden zu Theben beweift auch eine Juſchrift 
bei Dodwell Tourthrough —— ‚(Lozidon 1819.) Th. 2. ©. 53. 

62) IV, 29. 

63) Paufanias IX, 34,5. 

- 64) Die Haupturfunde hat aus Meletius Reiſebeſchreibung (weiche 
ich nicht habe benusen Eönnen) Boch Stantöhaush. TH. 2, ©. 
355 ff. 374. 379. 880. (af. IX. Sir. XX.) aufgenommen, ver: 
beſſert und erläutert. Andere ſtehn in Walpole's Memoirs relat- 
ing to Eur. and Asiat. Turkey (London 1817,) ©. 469. vergl. 
Classical Journal XVI, 592. 

65) Boͤckh ©. 374. 379. $.1. 2. Walpole Nr. 1. 2. 
66) Walpole a, 0.9, Nr. 3, Classical Journal XVI, 392, 
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finden wir, daß die Volfsverfammlung Ehtenbezeigungen, 
Prorenie, Atelie u. f. w. zuerfannte 57). Bei den Volksbe— 
ſchluͤſſen ift die Formel bloß, es habe dem Volke gefallen *®), 
nicht, wie anderwarts, dem Rathe und dem Volke. 


An der Spibe der Verwaltung ftehn Archonten; mit 
bem Namen eines Arhon wird das Jahr bezeichnet ©), da= 
ber das Amt ein jaͤhrlich wechſelndes geweſen ſeyn muß, an 
welche Folgerung wir hier zugleich fuͤr folgende Faͤlle erinnern. 
Sonſt finden ſich als Beamte ein Schatzmeiſter, welcher auch 
die Urkunde uͤber die geleiſtete Auszahlung an den Glaͤubiger 
oder ſonſt ausſtellt 7°), ferner die Polemarchen und die Auf: 
feher (zaerorraı), mit deren Zuziebung der Schagmeifter die 
Auszahlung zu leiften hat 7°): 

Plataͤaͤ. Aus dem perfifchen ‚Kriege Volksbeſchluß 
(dabei die Formel "Aguurnorov yvaum» eimovrog, wo⸗ 
nach es auch feheint, daß Plutarch noch die vollftändige Ur- 
Funde hatte) die Grenze gegen Attika aufzuheben und das 
Gebiet den Athenern zu Üüberlaffen 7°), Es war das Volf, 
die Volksverfammlung, welche im peloponnefifhen Kriege 





über einen mit Sparta zu fohließenden Vergleich den Beſchluß 


zu faffen hatte 7°). Aus der römifchen Zeit haben wir eine 





67) bei Boͤckh Th. 2, ©. 398 f. Classical Journal XIII, 332. 
ı Nr. 2., XVII, 381. 


68) bei Böch IH. 2. ©. 374.379. $. 1. 2, ferner ©. 398. aus 


Glarfe (deffen Greek Marbles ich * habe benutzen koͤnnen) und 
nach Leake. Classical Journal XIII, 332, Nr. 2, XVII, 381. 

‚ Wulpole a. a. O. Nr. 1. 2. 

69) bei Boͤckh Th. 2.©. 374. 379.380. ($.1.2.3.)und ©, 398, zwei⸗ 
mal. Walpole a. a. O. dreimal, Classical Journal XIII, 332. 
Nr. 1. und 2. (lebter auch XVIT, 381,) XIH, 338. XVI, 392. 

70) Walpole a. a. O. Nr. 1—3. Classical Journal XVI, 892. 
Voͤcth ©, 374. 379. 380. ($. 1. 2.) 

71) bei ‚wich ©. 374. 379, 330, $. 1, und 2. Walpole a. a. O. 
Nr. 1. und 2. 

72) lag im Ariſtides 8. 11, 

73) Thucydides II, 72. 73. i 
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Inſchift, worin die modrg der Platier Ehrenbezeigungen zur 
erkennt 7*). 

Chaͤronea. Auf einer Inſchrift findet ſich (ein Denk: 
mal errichtend?) Rath und Volk 75). Im der Erzählung 
Plutarch's 7%) von Damon zur Zeit des römifchen Lucullus 
werden Damon und feine Anhänger vom Rathe der Chäro: 
neer zum Zode verurtheilt, aber der Austrud, daß die 
 nohirer fie vrpiouao: zurudgerufen haben, ſcheint von 
einer Volksverſammlung erflart werden zu müffen; Die 
@oyovres, welche wegen der Verurtheilung ermordet wurs 
den, da fie in dent Archeion, wie gewöhnlih, zufammen 
fpeiften, ſcheinen die Rathsglieder felbit zu feyn. Das Sahr 
wird mit dem Namen eines Archon, defjen Amt alfo jährlich 
wechfelte, bezeichnet u 
| The:piä. Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs er: 
bob das Volk einen Aufftand gegen die Beamten, der aber 
unterdrüdt wurde 7°) Die Nachkommen von fieben der Thes⸗ 
piaden finden- wir zu Thespiaͤ als Demuchen; als eine Sage 
gasi führt Diodor an, daß noch in der fpaten Zeit diefes 
Geflecht an der Spige der Thespier geftanden habe”°). Fr 
Kath und Volk finden ig ch Inſchriften ®°). 





74) bei Muratori 555, 1. 

75) Aus Clarke's Reife sh. 2. ©. 139. bei — de Foedere 
boeotieo ©. 77. 

76) im Leben des Gimon K. 1. 

77) Inſchriften aus Meletius ©. 572. in Hobhouſe's Journey 
through Albania and other prov. of Turkey in Eur. and 
Asia (Lond. 1815.) &h. 2. ©. 1049. Daſſelbe auf Infchrif: 
ten aus Xegofthenia bei Gyriafus ©. 33. Nr. 220. 221. Mura⸗ 
tori ©. 140. Nr. 4. und ©. 591. Nr. 4. 5. Müller Geſchichten 
Griehifcher Stämme ©. 474., welche Boͤckh (in Hirt's Hiero⸗ 
dulen ©. 49.) auf Chaͤronea bezogen bat, was Müller billigt. 
Corſini hat die Juſchriften auf Aegofthenia felbft, die darin vor- 
tommenden Monate auf Delphi bezogen. Noch finde ich für diefe 
Inſchrift bei Eyriafus ©. 33. Nr. 220. auch Meletins ©. 341. 

angeführt bei Klüg de Foedere boeotico ©. 78. - 

73) ) Shucpdides VI, 95. 

79) Diodor IV, 29. d 

80) Jnſchrift b. Meletius S. 344. nah Klüg de Foed boeot. ©. 78. 


u re u ee ee er Me Ta. nen 


Su Thisbe hat fich eine Inſchrift gefunden, in wel— 
cher auf Pfephisma des Rathes und Volkes ein Denkmal 
dem Böotarhen M. Ulpius geſetzt wer deffen römifcher 
Name die fpäte Zeit verräth,). 


Lebadea. Mit eines jährlich wechfelnden Archonten 
Namen wird das Jahr bezeichnet 82). 


Akroͤphia. Bei den Ruinen diefer Stadt » eine 
Inſchrift gefunden WEN worin. die modıg eine Statue 
fest ®?). 

Koronea. Auf einer Inſchift Kath und Volk 84) 


In einer Stadt Kamari im ehemaligen Boͤotien haben 
ſich Inſchriften von Denkmalen gefunden, dem Adriamus 
von Rath und Volk errichtet worden find ?*). 


UVeberhaupt in den böotifchen Städten findet fich in 
und nad) dem peloponnefifchen Kriege Spur von dem bei eis 
nigen einzelnen Staaten bemerkten Kampfe zwijchen demo— 
£ratifcher und oligarhifcher Verwaltung, welchem immer eis 
gentlich demokratiſche Verfaffung zum Grunde zu Liegen fcheint. 
Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs (Olymp. 89, 1.) Ber: 
fuch zu Einführung demofratifher Verwaltung, bis dahin 
eine davon verfchiedene 8°). Nach dem antaleidifchen Frieden 
entftanden in den bootifchen Städten Oligarchien, aber als 
unregelmäßige und nicht dauernde, Berfaflung °”). In 


— — — 


81) bei Dodwell Tour through Greece Th. 2. ©. 514. 

82) Inſchrift in Spon's und Wheler's Reiſe Th. 3. Inser. ©. 12%. 
(A. v. 1678.) Spon Miscellanea X, 121. ©. 372. aus Whe⸗ 
ler bei Ban Dale Diss. IX. ©. 223. Müllers Geſchichten Griechi⸗ 
ſcher Stämme Th. 1. ©. 470. 


83) in Walpole’d Memoirs rel. to Europ. and Asiat. Turkey | 


(London 1817.) ©. 469. 
84) bei Meletins ©. 363. nach Kluͤtz de Foedere boeotico ©. 78. 


85) aus Meletius in Hobhouſe Journey through Albania and 


other provinces of Turkey. Th. 1. ©. 282. 
86) Thucydides IV, 76. V, 31. Diodor X, 69, 
87) Zenophon Griech. ðeſch V,‚4,46.49 


. 





* 
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Theben namentlich finden wir bald darauf, in der Zeit des 
Epaminondas, Demokratie. 


Phocien. -  - 

Sm Allgemeinen wollen wir die Spuren demo- 
Fratifcher Formen in einigen Ausdruͤcken vorausfchiden, wo 
von den Phociern überhaupt die Rede ift. So ſcheint, daß 
in den Volföverfammlungen über Krieg und Frieden be— 
“ ſchloſſen wurde, in den Worten zu liegen: mgOETgEWETO 
7a Ann moos Tov nolsuov®®). So ſollen in einem Krie- 
ge mit den Theffaliern die Phocier den Volksbeſchluß gefaßt 
haben, im Fall einer Niederlage Weiber und Kinder zu ver= 
brennen ®°). 

 Delphi°°). Sn einer Inſchrift aus ber Zeit eines 


Königs Antiohus Ehrenbezeigungen und Vorrechte von der 


Volksverſammlung (Enuhmsie) ber Delphier zuerkannt 9). 

. Auf Delphi bezieht man auch eine Infchrift mit einem Volks⸗ 
beſchluß (von Rath und Volk) wegen Erteilung der po— 
litiſchen Rechte, der Atelie und anderer Begünftigungen ?), 
Sonſt finden wir, alles in fpäter, römifcher, Zeit, auf 
Inſchriften, daß die modrs der Delphier Statuen errichtet 

oder dem Tempel fohenft u. f. w. °?), oder auch die /eR- 
goi ”*). 


Sn einer Inſchrift, Die wahrfcheinlich nach Delphi ges 





88) Diodor XVI, 32. 
89) Plutarch Großthaten von Frauen Th. 8. ©. 267. Vergl. Po— 
lwaͤnus VIII, 67. 
90) Bon Bereutung fie und wuͤrde eine Münze bet Goltzius (Taf. 
3. Nr. 8.) und daraus bei Geßner (XVII, 10.) mit der Auf— 
ſchrift Zeipav Öruos fepn. Allein es ift eine ſyriſche Münge und 
—* die Aufſchrift ſoll heißen ddApav Inumv nach (Seftini) Classes 
generales geographiae numismaticae Th. 2. ©. 89. Inzwi⸗ 
©. fihen ſchien nöthig hier den Serthum anzumerken. 
91) bei Muratori ©. 589. 
92) bei Gruter ©. 419. und Ban Dale Diss. IX. u. ſ. w. V, 
er ©. 945. 
98) Cyriakus Nr. 202. 206., Apianus und Amantius ©. 500. 
‘ Gruter ©. 277. Nr. 4. Muratori ©, 640, 1. 
9%) Cyriakus Nr, 203. Muratori S. 538. Nr. 2. 
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hört, koͤmmt vor die Volfsverfammlung, der Rath, ein 
König, ein Hieromnemon, ein Prophet, Nomophylakes, 
Aymneten, ein Vorfteher (Nyzum») des Raths 9°). An: 
derwärts finden fich halbjährlich wechfelnde BovAsvorzss , 
wie es fcheint drei oder vier, in jevem Fall fo wenig, daß 
ihre Namen in die Urkunden gefeßt wurden 9%); es waren 
wohl nur vorftehende Glieder-des Rathes, nicht ein befons 
derer Rath. Auch findet fich in den Urkunden auf Infchriften 
ein Grammateus des Nathes 77). 

Das Fahr wird zu Delphi mit dem Namen eines jähr: 
lich wechfelnden Archon bezeichnet 9#). Aber es Run auch 
mehrere Archonten als Zeugen vor 9). 





95) Corſini Fasti attici IT, 469 f. 

96) Cyriakus ©. 9. Nr. 67., ©. 50. Nr. 203.,©. 31. Nr. 207. 
208. over 209., Aus Wheler Th. 2. ©. 546. und aus Spon 
bei Wan Dale Diss. IX. u. f. w. VI,2. ©. 442 f. Marmora 
Oxoniensia Nr. XXX. Muratori ©. 134. Nr. 2, ©. 556. 
Kr. 1. ©. 583. Nr. 2. ©. 591. Nr. 3. ©. 595. Ne.1. Chand- 
lee Inser. ant. II, 150. ©. 85. U, 151. ©. 84. U, 152, 
S. 84. II, 154. ©. 85. U, 156. ©: "86. 

97) Inſchriften bei Eyriakus ©. 51. Nr. 207. Muratori ©. 591. 

3. Chandler Inser. Il, 150. ©. 83. I, 151. ©. 34. II, 
152. ©. 84. U, 154. ©. 85. 

98) Mehrere gleichlautende oder ganz ahnliche Infchriften, die 
eine Beziehung auf die Amphiktyonen und zugleich den Namen 
eined Polemarchen enthalten, bei Cyriakus S. 29. Nr. 201. Api- 
anus und Amantius ©. 500. Gruter ©. 129. Nr. 15. ©. 1021. 
Nr. 7. Reinefius I, 241. ©. 2235. Ban Dale Diss, IX. ©, 
453. 456. Muratori ©. 570. Nr. 3. Corſini Fasti attici Th. 
2. ©. 439 ff. aus Gori Symbolae liter. bei Taylor zu Aefchi- 
ned G. Ktefirhon ©. 508. R. Eckhel Doctr. num. vet. Th. 
A. ©. 218. Dodwell Tour through Greece. Th. 1. ©, 182. 
(wo fie fo lautet: erı agıorayopa agyovrog &v ÖsApoıg aızwlar 
noluagzov alebavögo, und wo die Bemerkung hinzugefügt ift, 
daß fie fich auf ** Steinen ag Re Snfchriften bei, 
Cyriakus ©. 9. Nr. 67. ©, 29. Nr. 200. ©. 30. Nr. 203. 
©. 31. Nr, 207. Er (heler sh. 2, ri 346. und Spon bei 
Ban Dale Diss, IX. u. f. w. ©. 442. 445. Muratori ©. 134. 
Nr. 2. ©. 556. Nr.1. ©. 583. Nr.2. ©. 591. Nr.3, ©. 593. 
Nr. 1. 2. Chandler II, 150. — 156. ©. 88 — 85. Griechi⸗ 
ſche Hypotheſis zu Pindar’s —— ea ; 

99) Inſchrift bei Chandler II, 150. 









a U) 


- Unter den religiöfen Beamten bei dem Orakel finden 
wir neben den Propheten fünf oceor, welche aus dem Ges 
ſchlechte Deufalion’s waren und auf Lebenszeit ihr Amt be- 
‚hielten *°°). In früherer Zeit erwähnt Euripides 9) des Loo— 
fens der Angefehenern um das Recht des nähern Zutritts zu 
dem Drafel. ——— 

Elatea. In Urkunden an der Spitze Name eines Ar— 
chon zu Bezeihnung des Jahres *), daher jährlicher Wed: 
fel diefes Amtes. ; 
J Daulis. In Urkunden Bezeichnung des Jahres mit 
dem Namien eines jährlich wechfelnden Rathsvorfichers (Bov- 
Aaoyar) ?). i — 
Ambryffus oder Ambroſſus. Inſchriften aus der Zeit 
. ber römifchen Kaifer. In der einen errichtet die Volksver- 
ſammlung (Bovin zai dnwos) ein Denkmal *). In einer 
- andern wird dem Kaifer Antoninus von der morıs auf Be 
ſchluß des Raths ein Denkmal geſetzt, deffen Beſorgung der 
Archon haben ſoll . 
Die Staͤdte in Doris. 
Ueber die Verfaſſung der Staͤdte in Doris habe ich 
keine Nachricht aufgefunden. Vielleicht iſt Einiges daruͤber 
auszumitteln aus einem Pſephisma in einer bei Dadi gefun⸗ 
denen Inſchrift, welche Dodwell abgeſchrieben aber verlo— 
ren hat, und wovon der Oberſte Leake eine Abſchrift beſitzt ©). 


J— 





100) Plutarch Griech. Fragen 9. Th. 8. ©. 381. 
1) im, Son B. 419. Math. 
2) Inforift (nach Boͤckh's Vermuthung aus der Zeit des pelopon⸗ 
neſiſchen Kriegs) aus Meletius Reiſebeſchreibung bei Boͤckh Staats⸗ 
haush. der Ath. Taf. 9. Nr. 20. g. 3. Th. 2. ©. 380. Eine 
andere im Classical Journal XVI, 392, N # 
9). bei Cyriakus ©. 82. Nr. 212, Muratori S. 594. Nr. 1. ; 
4) aus Meletius in Hobhonfe’s Travelsthrough Albania and other 
provinces of Turkey Th. 1. ©. 257. 
5) bei Chandler Inser. ant. II,148. ©. 82. und Dodwell a. a. O. 
6) Dodwell Tour through Greece Äh. 2, ©. 155, 
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Die Lokrier. 


Auch von den Berfaffungen der Lokrier, Yotönninliäge 
der alten Leleger 7) , finden ſich wenig Spuren. 

DOzolifhetokrier. BondenChaliern ein Beſchluß 
der Volfsverfammlung über Begüunftigungen, die einem ges 
wiſſen Kleagenes aus Aegium zuerkannt werden ®). 

Bei denfelben und zu Amphiffe wurde mit dem Na— 
men eines Archon das Sahr bezeichnet 2). 


Opuntiſche Lokrier. Bei dieſen war nur Einer, | 


und zwar vielleicht, aber nach unſicherer Erflärmg, auf 
Lebenszeit, an der Spige der Verwaltung, doch mit be= 
ſchraͤnkten Nechten, im der Zeit des Ariftoteles '°). Im einer 
Inſchrift ”) ift uns ein Beſchluß, wahrfcheinlih Volksbe— 
ſchluß, erhalten worden. Auf den opuntifchen Staat werden 
wir im achten Buche zurhdgeführt werden, wo von den Lo⸗ 
kriern, und ihren verfchiedenen Cintfetungen die Rede feyn 
wird. 


Aetolien. 


Aetolien war von fehr gemifchter Bevölferung. Im Al: 
gemeinen kann man dieſes Volk jedoch zu dem aͤoliſchen Stam— 
me zählen *2). Nicht alle Xetolier waren Griechen *). 

Ueber den Zeitpunkt der Abfchaffung des Königthums 
bei den Aetoliern haben wir Feine Nachricht. In den homeris 





7) Raoul - Bochette Histoire de l’etablissement des colo- 
nies grecques. I, 207. 

3) Inſchrift in den Marmore Oxon. Nr. XXIX, 4: 

9) Marmora Oxon. XXIX, 2. 

10) Ariſtoteles Staatskunſt IT, 16. ©, 216. A. Vergl. unten 
den Artikel von Epidamnus. 


11) aus Meletius Geographie © ©. 337. Da ich weder den Meletins 


nachfehn Eann, noch aufgefchrieben habe, woher ich die Notiz das 
von genommen, fo Eann ich nichts Näheres dariiber angeben. 
12) Raoul — Rochette U, 36 ff. 
13) Livius XXXU, 34, 





| 
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ſchen Geſaͤngen find alle Aetolier nur unter Einem Könige 14) 
Aber fpätertheilte fich Xetolien in mehrere felbfiftändige Staaz 
ten. Noch in der Zeit des peloponnefifchen Krieges hatte die 
Landfhaft Agrais einen König 7). 


Wir werden im achten Buche fehn, daß das Bundes-- 


verhältniß der Aetolier, mehr als eines der andern griechi- 
ſchen Bundesverhaͤltniſſe, in die innere Regierung der ein— 
zelnen Theile eingriff. Darum find auch die Staatöverfaf: 


ſungen der Aetolier zu einem großen Theil in der Bundes— 


verfaffung enthalten, und was wir in diefer finden werden, 
wird einen Schluß auf jene geben. Die Ausführung der Bun 
desverfaſſung muͤſſen wir aufdasachte Buch verfvaren. Wenn 
wir aber in diefer ganz demofratifchen Geift finden werden, 
als höchfte Gewalt allgemeine Derfammlungen, in denen 
das geſamte Volk Theil nahm und entfchied, nicht bloß über 
die hoͤchſten Angelegenheiten, wie Krieg und Frieden, fondern 


au über Unbedeutendes Befchlüffe faßte, Ehrenbezeiguns 


gen zuerfannte u. ſ. w., von welcher die Feldherrn jaͤhrlich 
neu gewaͤhlt wurden, welche unmittelbar, ſelbſt mit frem— 
den Gefandten und Herrfchern verhandelten und Gefandte 
ſchickten; fo kann auch in der innern Verwaltung der ein⸗ 
zelnen Theile nur Demokratie gewefen feyn. 


Es mußte von Einfluß auf die Verfaſſungen der Aeto⸗— 
lier ſeyn, daß fie nur in unbefeſtigten Flecken, ſtatt in Staͤd— 
ten, lebten *°), 

Auf die Berfaffungen der einzelnen Theile ſcheint die 
demokratiſche Einrichtung bezogen werden zu müffen, daß 
bei den Aetoliern um die Staatsämter gelooft wurde ı7), 

Als Beamte werden Polemarchen bei den Aetoliern er: 
wähnt, welche die Thore zu ſchließen und auf dem Wall 





14) Jlias II, 638 ff. XITI, 217 f. 
15) Thucydides III, 111. 

16) Thucydides III, 94, 

17) Heſychius nvauo zureim. 
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Wache zu beforgen hatten "®). An ber Spige einer Urkunde 
uͤber einen Verkauf in einer bei Naupaktus gefundenen Ins 
Schrift *9) findet ſich: orgarayeovros (vielleicht in fpäter 
Zeit) za #Asavoevovrog Hewpors En... und in eis 
ner andern 2°) yo@uuarevovrog deaposs ENOETWVOS- 


Aarnanien. 


Die Aarnanen flammten von Achaͤern aus Argos 
(vor der dorifchen Zeit) ab”). 

Ueber die Berfaffungen der einzelnen Staaten der Akar⸗ 
nanen fehlt es an Nachrichten. Aber die Art, wie uͤberall 
von ihnen geſprochen wird, immer von dem Volke 22), be: 
ftätigt die Borausfegung, auf welche uns die Erwägung des 
Prinzips gefelfchaftlicher Gleichheit in ihrer Bundesverfaf: 
fung 2?) führt, daß auch in den einzelnen Theilen Demo: 
Fratie geherrſcht habe. 

Zu Leukas ſoll nach Arifioteles **) die Verfaſſung zu 
ſehr demokratiſch geweſen ſeyn. Urſpruͤnglich hing daſelbſt 
die Fähigkeit zu Staatsämtern von einem Cenſus ab, aber 
dieß hörte auf, feitdem zu viele ihren Grundbejig ver: 
außert hatten. **). 


Theffalien. 


Lariffa. Ich weiß Feine hinreichende Klarheit zu ges 
ben über das Verhältniß des Gefchlehts der Aleuaden zu 
Lariffa, welches von einem König Aleuas, aus heraklidi⸗ 
ſchem Geſchlecht, abgeleitet wurde 29); das Wort bedeutete 





{ 


13) Phavorinus moAsuezos. 

19) Muratori ©. 592. Wr. 1. 

20) Ebendaf. Nr. 2. 

21) Raoul = Rodjette II, 239 ff. 

22) Livius XXVI, 25 f. XLV, 31, Acarnanum gens. 
23) wovon im achten Buche. 'r 
24) Stantötunft IE, 7. ©. 193. G. 

235) Ebendafelbft. 

26) Herodot VII, 6, Pindar Pythiſche Gefünge X, 4, 8. 110 ff. 
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eigentlich Landesfluͤchtige 27). Welche ariſtokratiſche Rechte 
ſie beſeſſen, iſt nirgends zu ſehn. Daß ſie von Herodot und 


Pindar 28) Könige Theſſaliens genannt werden, iſt ſowohl 


in Hinſicht auf die Wuͤrde und Gewalt zu bemerken, als 
auch in Hinſicht auf die Ausdehnung über ganz Theſſalien ??), 
fo wiefie auch in den folgenden Erzählungen als an der Spitze 
ganz Theffaliens ftehend vorfommen. Es ſcheint dabei ein’ 
Berein der Theffalier zum Grumde zu liegen, wovon wir im 


achten Buche fprechen werden. Ich finde die Aleuaden nur in - 


zwei Zeitpunkten erwähnt. Zuerft im perfifchen Kriege, wo fie, 
gegen den Sinn der Übrigen Iheffalier,den Xerres zum Zuge 
aufregten und ihm das Land verriethen 2°), weshalb nach⸗ 
her der fpartanifche König Leotychides gegen fie auszog, der 
fi) aber von ihnen beftechen ließ 3"). Diefes Einverſtaͤndniß 
mit dem Feinde und der Verrath if uͤbrigens ein Zeugniß, 
daß die Aleuaden nicht herrfchten. Sum zweiten kommen fie 


zur Zeit Philipps von Macedonien vor, und zwar wird von 


ihnen ſowohl erzählt, daß fie Philipp herbeigerufen um 
Alerander von Phera und feine Brüder zu vertreiben ?*), als 
daß fie.felbft durch Philipp von der Tyrannis verdrängt worz 


na Varna) 


Diodor XV, 61.XVI, 14. Timäus, Suidas und Phavorinus 
Akzvodcı. Vergl. Plato im Meno Th. 4. ©. 328. (©. 70. 
Gaf.) Aleuas ift auch erwähnt bei Theokrit XVI, 34. und Plutz 
arch Ueber die brüderliche Liebe K. 21. Th. 10. ©. 63. 8. Des 
Scholiaſten zu Pindar a. a. O. Angabe,daß alle Theffatier Aleua—⸗ 
den genannt worden feyen, ift wohl geradehin bei Geite zu fegen. 

27) Daran erinnert aud) das große Etymologikon Alzudöe, 

28) a. d. a. O. 

29) So wird auch ein gewiſſer Echekratides von Pharſalus nicht 
lange vor dem yeloponnefifchen Kriege König von Theſſalien ges 
nanut. Thucydides I, 111. 


30) Herodot VII, 6. 190. 172. IX, 58. Pauſanias VII, 10. Die: - 


dor XV, 61. XVI, 14. 
31) Serodot VI, 72. Paufanias III, 7. 


32) Diodor XV, 61. XVI, 14. 35. 37. Vergl. Demofthenes 2. Rede 
6. Philipp ©. 71. 3. 10. Ueber die Angelegenheiten in Chevio- 
ned ©. 105. 3. 27. und 4. Rede ©. Philipp ©. 149. 3. 11. 
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den ſeyen ??). Die erſtere Nachricht wird in Zeugniſſen geger 
ben, die mehr Glaubwürdigkeit haben. Vielleicht aber wider: 
fpricht die zweite Nachricht der erften nicht; Philipp koͤnnte 
erft mit den Aleuaden die Zyrannen, dann die Aleuaden felbft 
befriegt haben. Ariftoteles gedenkt in einer mir dunklen 
Stelle?*) der Regierung der Aleuaden als einer nicht dauern» 
den Verfaſſung. Aus allem wird das Verhältniß der Aleıra= 
den nicht klar; es ift aber Fein Grund vorhanden, anzunch- 
men, daß fie allein die hoͤchſte Gewalt zu Lariffa —— 
haben. 

Bei Ariſtoteles finden wir, aber als ehemalige Ver⸗ 
faſſung, an der Spitze der Verwaltung zu Lariſſa Politophy— 
lakes, welche jedoch nöthig hatten dem Volke zu fhmeicheln, 
weil von diefem die Wahl der Staatsbeamten gefchah ?°). 

Auch zu Lariffa Demiurgen, und zwar die das Recht 
befigen neue Bürger aufzunehmen ?°). 

Pharſalus. Bon diefer Stadt wird eine dauernde 
Dligarchie bei Ariftoteles ausgefagt ?”). Es mögen dafelbft 
Einzelne ein bedeutendes Gewicht durch großes Befisthum 
erlangt haben, wenn man aus dem Beifpiele des Meno ſchlie— 
Ben will, der im peloponnefifchen Kriege die Athener bei ih- 
rem Zuge nad) Amphipolis mit zwölf Talenten Silber und 
zwölfhundert berittenen Peneften unterftüste ?2). 

Kranon. Hier (nad) Andern zu Pharfalus) findet fich 
ein angefehenes Gefchlecht der Skopaden, von denen fich 
aber noch weniger fagen laßt, als von den Aleuaden zu La- 
riffe. Als Gefchlecht finde ich fie nur dreimal erwähnt, er: 
ftens von Herodot ??), wo einer der Sfopaden unter den Freiern 





33) Polyanıs IV, 2, 11. Ulpian zu Demofthenes 1. olynth. Nede 
©. 19. B: und Scholien zu demſelben bei Reiske ©. 19. und ©. 52. 

34) Staatskunſt V, 6. ©. 237. F. 

35) Ebendaſelbſt ©. 257. B. vergl. II, 8. ©. 195. E. 

36) Ariftotelee Staatsfunft III, 2. 8 203, E. 

37) Ariſtoteles Staatskunſt V, S. 237. D. 

38) Demoſthenes zepl ovvra&sog ©, 173. 

39) VI, 127. 
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der Tochter des ficyonifchen Klifthenes genannt wird, zweis 
tens bei Theokrit 4°) als Landbefißer, und drittens bei Plutz 
arch 4) als ein reiches Gefchlecht. Sonft werden zwei einzelne 
Männer diefes Namens erwahnt, deren einer den Periöcen 


Zins aufgelegt hatte 422). Wir finden auch zu Kranon eine 


Tyrannis eines gewiſſen Dinias *?), 
3u Heraflea, dem ehemaligen Zrachis, feit Olymp. 
88, 3. lacedamonifche Colonie **), findet fih um Olymp. 
95, 2. einige Spur von Volfsverfammlungen *). 
Lamia. Eine Inſchrift aus der Zeit der römifchen Kai⸗ 
fer, wo die moAss Ehrenbezeigungen zuerfennt 4°), 
Thaumacia. Drei Infchriften, worin die modıs 
Fremden die Prorenie, das Bürgerrecht und andere Beguͤn⸗ 
fligungen zugeſteht; hinten die Namen allemal zweier Ars 
chonten #7). | | 
Eyretia in Verrhäbien. Schreiben des T. Quin=. 
ctius Flamininus, wodurch die für den römifchen Staat ein⸗ 
gezogenen Grundſtuͤcke zurücdgegeben werden, an die reyoi 
und die moAss der Cyretier gerichtet *8). 
Die Magneter. Bon diefem Stamme treffen wir 


eine Volksverſammlung (daß ſie dieſes war, geht aus der 


Erwähnung der Theil nehmenden Menge hervor) zu Deme⸗ 





40) XVI, (XVII,) 36, 
. 41) im Gimon K. 10, 


42) Zenophon Griech. Gefch. VI, 1, 7. (15.) Cicero vom Redner II, 


‚86. Putarch im Altern Cato K. 18. Neber das Streben nad) Reich- 
thum K. 8. Th. 10. S.159. 9. AthenäusX, 10. ©. 438. D. Xelian 
II, 41. Perizonius zu Aelian XII, 1. Note 89. Kortuͤm Zur Gefchichte 
. Hellenifcher nern ©. 80 ff., wo auch Schneider zu 
Ariſtoteles Staatskunſt V, 5. angefuͤhrt iſt. 

48) Polyanus II, 34. 

44) Diodor XII, 59. 

45) Diodor XIV, 38. Polyaͤnus II, 21.. 

46) bei Muratori 550, 3. 

47) bei Dodwell Tour through Greece sh. 2. ©. 124. 


48) Juſchrift im Classical Journal B. 14, ©, 339, Weber das 


Amt der zayos ift unten Buch 8. Vom Verein dir Theſſalier, zu 
vergleichen. 
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trias, in welcher mit dem römifchen Geſandten verhandelt 
wurde; an der Spitze ſtand ein Magnetarch 28). Doc weiß 
ich nicht, ob dieß nicht mehr Bumdesverhältniß als Staat war, 





wiewohl ich auch nicht viel Gewicht darauf legen will, daß die. 


Magnetarhen. an die Böotarchen erinnern koͤnnten. 


Die Malier. Sch befenne nicht zu —* — was 
Ariſtoteles 5°) ſagt, daß bei den Moliern einſt die Staatsver— 
waltung (moArreie) in den Händen derer, die Kriegsdienſte 
(in ſchwerer Rüftung) gethan hatten, gewefen fey, die Be⸗ 
amten aber aus denen, Die gegenwärtig im Kriegsdienfte 
ftanden, genommen worden feyen. Da modırala mehr als etwa 
bloße Zheilnahme an der Bolfsverfammlung ift’”), hier aber 
den Aemtern entgegengefegt wird, fo kann man hier vielleicht 
das Necht im Rathe, dem Buͤrgerausſchuſſe zur Ausuͤbung 
der hoͤchſten Gewalt, zu ſitzen darunter verſtehn. 


Ueberhaupt von den Thefjaliern. Gerade in Theſ⸗ 
falten fcheint die gemeinheitliche Verfaſſung vorzuͤgliche Stoͤ⸗ 
rung durch oligardhifche Verwaltung und Tyrannis erlitten 
zu haben ," wie aus dem Vorhergehenden erfichtlich ift. Thu— 
cydides 3°) fagt, daß bei den Theffaliern mehr Dynaftie als 
Sfonomie Landesfitte fey. Von Tyrannis ift das befarintefte 
Beifpiel das des Lykophron und des Jaſon (feit ungefaͤhr 


488. v. Chr.) und feiner Nachfolger zu Pheraͤ. Demofthe: 





49) Livius XXXV, 31 ff. 39. 48. 


50) Staatstunft IV, 18, ©. 228. A. Borı 95 n molıreia wg” Fvi- 


015 0V uovov dx — Onlırevovron Ah no &u zov omAızevno- 
Tav. „er Mosues0cı Ö& 7) ulv nolıreie mv du rovrav‘ zug Ö} g- 
205 jooövro fu Tov orgarzvoutvov. Wir kommen darauf im 
Tiebenten Buche zuruͤck, bei den politifchen Üorrechten erblicher: 
Stände. Und von der Verfaffung der Malier, in fo fern. fie 
ein Verein mehrerer Städte waren, im achten Buche. N 
51) Demofthenes G. Leptines ©, 489. 3. 21. ($. 83.) wo ed auch 
von den Gliedern der Gerufin zu Lacedaͤmon Ge wird. Ari⸗ 
ftoteles Staatskunſt IV, 5. ©. 222. B. auch III, 5. ©. 206. C 


und VI, 7. ©. 253. G& zuſammengehalten. 
52) IV, 73. 


* 
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nes 52) behauptet, dutch die Vertreibung der Tyrannen Theſ⸗ 
ſaliens habe die Menge nicht eben etwas gewonnen. 

Der demokratiſchen Regierungsform hingegen ſcheint 
der Titel Demiurgen anzugehoͤren, welcher in Theſſalien 
für Staatsbeamte gebräuchlich war °*). 

Es gab in den theffalifchen Staaten Phratrien, wie 
die nach einem Drte genannte, alfo ganz geographifche, der 
Ephyräer 35), 
J Epirus. | 

Ueberhaupt. Epirus und Macedonien bilden gleich⸗ 
ſam einen Uebergang von den Griechen zu den Nicht-Griechen. 
Die epirotiſchen Voͤlkerſchaften wurden zum Theil zu den Nicht⸗ 
Griechen gerechnet. Von dem geſamten Epirus finde ich aus 
aͤlterer Zeit keine Nachrichten uͤber die Verfaſſung der Staa⸗ 
ten. Ein paar Geſchlechtsalter nach Pyrrhus II wurde De: 
. mofratie in Epirus eingeführt 5°), und Polybius 57) nennt 
die epirotifche Berfaffung Demokratie. Und fo wieder Schluß, 
welchen etiva die fpätere Verfaſſung auf die frühere giebt, fo 
kann vielleicht auch das Folgende über die Verfaſſung einzelner 
epirotifher Staaten, ja fogar eines Königreich, auf die 
Vorausſetzung führen, daß auch im gefamten Epirus über: 
haupt der demofratifche Charakter nicht fremd geweſen fey. 
Hierzu koͤmmt, daß Ariftoteles über die Verfaſſung der Epi: 
roten gefchrieben hat 5°). Will man nicht das Unmwahrfcheine 
liche annehmen, daß er bloß von vergangenen Zeiten oder 
bloß vom Königreiche Moloſſis gefchrieben habe, fo muß es 








53) Ueber die Angelegenheiten in dem Cherrhones S. 105, 8. 25, 
und Vierte Rebe Gegen Philipp ©. 149. 3. 9. 
- 54) Zonaras und das große Eiymologiton atovoyõs. 
55) Scholion zu Pindar Pyth. X, 85, 
56) Paufanins IV, 35, 8. j 
57) U, 7, 11. vergl. IV, 30, 6. 1 
58) Fragment in den Werken deg Ariftoteled aus Stephanus aus 
"Byzanz Auvvraı, 


auch zu feiner Zeit andere Berfaffungen als unumſchraͤnkte 
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Monarchie gegeben haben, und noch damals mußte nicht ganz 
Epirus den Aeaciden unterworfen feyn, und zwar noch mehr 
nicht als etwa Ambracia und Amphilochia, Die noch Pyrrhus 
II. nicht ererbt hatte °?). Möge: man nun annehmen, daß 
jenes Werk des Xriftoteles die einzelnen Staaten oder ein 
etwa beftehendes Bundesverhältniß (der Zitel iſt: mo- 
Iırsia Hreıgorov) zum Gegenftande gehabt habe, 
immer fcheint e3 ein Zeugniß von republicanifchen Verfaſſun⸗ 
gen zu feyn. 

Königreich der M oloffer. Auch dieſes Koͤnig⸗ 
reich war nicht ohne gemeinheitliche Verfaſſung. König Ar⸗ 
rybas, zu Athen, dieſem Sitze des Demokratismus, erzogen, 
drei Geſchlechtsalter vor Alexander dem Großen von Mace⸗ 
donien, hatte zuerſt die Geſetze, den Kath, die jährlich wech⸗ 
feinden Beamten, Die vepublicanijche Verfaflung geordnet °°). 
Die Könige der Moloffer ſchworen dem Volke, und, wie es 
ſcheint, nicht bloß bei dem Antritte der Regierung, der Ver⸗ 
faflung gemäß zu, regieren ), Ariftoteles *2) bemerkt, daß 
die Regierung der Könige der Moloffer darum fich fo lange 
erhalten habe, weil fie beſchraͤnkt gewefen fey, alfo wohl auch 
ſchon vor Arrybas. | 

Die Chaonier, Nicht: Griechen, An der Spiße ih⸗ 
rer Verwaltung ftanden jährlich wechfelnde Beamte, die je: 
doch nur aus Einem Gefchlecht genommen wurden ®). 

Bolksgewalt in Betreff ber Berweifung und Zurüd: 
berufung finden wir zu Phönice, einer im Lande der Chao⸗ 
nier gelegenen Stadt, wenn nicht dabei überhaupt die epiri⸗ 
fche Verfaſſung (da Phönice der Verfammlungsort des Bun⸗ 


des war) zu verſtehn ift °*). 


—, 


59) Plutarch im Pyrrhus K- 6. 

60) Fuſtinus XVII, 3, 11 — 13. vergl. Plutarch im Pyrrhus 8.1. 
61) Plutarch im Pyrrhus K. 5. 

62) Staatskunſt V, 11. ©. 245. A. 

63) Thueydides II, 80. 

64) Polybius XAXLU, 22, 1.2 
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Ambracia, eine korinthiſche Colonie. Anfangs wa⸗ 


ren hier die Beamten nach einem, jedoch niedrigen, Genfus 
. gewählt worden, nachher wurden fie ohne Ruͤckſicht auf Gen- 
ſus gewählt °5). Nach der Vertreibung eines Iyrannen Peri- 
ander blieb die Staatsverwaltung ganz in den Händen bes 
Volks °°). Im der Zeit der römifchen Kaifer finden wir Eh: 


renbezeigungen von dem Volke der Ambracioten uerfannt®”), . 


Königreih Macedonien. 
In dieſem Königreiche, das übrigens von den Griechen 


- immer als ein fremdes, zu ihnen nicht gehöriges Land ange⸗ 
ſehn wurde °®), obſchon die Sprache griechifch war, erfcheint 
. allerdings die Herrfchergewalt überhaupt als eineunbefchränfte, 
Dooch eines findet fi auch hier im Geifte der Freiheit: die 
- Gerichtsbarkeit über Leben und Tod wurde im Krieden von 
dem Dolfe, im Kriege von dem Heere ausgeübt, fo daß 
hierin des Königs Gewalt ohne des Volkes Stimme Feine 
Kraft hatte °>). 


Wenn wirklich ächte Münzen einzelner Städte Macedo- 


niens, wie Pellas, Pydnas, Aegäs u. f.w., und Münzen 
mit der Aufſchrift des Volkes (Mazedorov) aus vorrömi: 
fcher Zeit gefunden werden 7°), fo ift dieß ein bemerfenswer- 





| 65) Xriftoteles Staatskunſt V, 3. ©. 234, c. 





66) Ebendaf. V, 4, ©. 235.D. 


67) Inſchrift bei Muratori 1023, 2. ; 


68) Eine Hauptſtelle hierüber ift bei Demofthenes in der dritten 


philippifchen Rede ©. 119. Daher wurde auch dem ältern König 
Alerander (deö erften Darius Zeitgenofjen) als einem Barbaren die 
. Sheilnahme an den olympiſchen Spielen ftreitig gemacht und erft 
nad) dem Beweis feiner perfönlichen Abftammung aus Argos zu⸗ 
geſtanden. Herodot V, 22. 

69) Eurtius VI, 8, 25. VE, 9, 34. Vergl. Polybius V, 27, 5. 
6., wo ed aber fcheint, al ob Alerander eigenmächtig den Leon⸗ 
tius verurtheilt habe. 

70) Ben einzelnen Städten Goltzins Taf. 23 ff. Geßner Münzen 
der Macedon. Könige I, 6. 7. Numism.popul. LV, 26 — 29. 
LVI, 1. Sarduin (aus Patin ©. 193.) ©. 388. Gsmbe Museum 
Hunter. ©, 227 f. Taf 42. Nr. 2 — 5. Pelerin Th. 1. S. 178 
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ther Zug von einiger Scibfiftändigkeit der einzelnen Städte, 
und davon, daß doch auch das Volk, nicht der Konig eich, 
den Staat auszumachen fchien. - 


Chalcidice. 


Die Staͤdte in der Chalcidice waren ſeit Olymp. 10. 
von Eubda aus gegründet, und zwar die in Pallene und am 
Athos von Eretria, die zu Olynth gehörigen von Chalcis 7”). 

Scione. Hier finden wir zur Zeit des peloponnefi= 
fhen Kriegs, bei Gelegenheit des Abfalls von Athen, eine 
VBolfsverfammlung, Zur — uͤber die auswaͤrtigen 
Angelegenheiten 7?). 

Menda. Ein Bolksbefchluß bei, Gelbmangel, daß 
jeder nur zwei Sklaven behalten, die abeigen an den Staat 
abgeben ſollte 7°). 





ff. Eckhel Doctr. num. Th 2. S. 64 f Seſtini Classes gener. 
Th. 1. ©. 18 f. — Mit der Aufſchrift Mexedovav Beger * 
481. Haym Del tesoro brit. I, 151. Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 


61 ff. welcher fie sum Theil in die vorrömifche Zeit,fest. Seftini 
Classes gener. Th. 1. ©. 17. — Die Müngen Mausöonov aus 
der römifchen Zeit enthalten gewöhnlich die Zahl eines der vier . 


Diſtrikte, in welche Macedonien als roͤmiſche Provinz getheilt 


war, am häufigften des erften; von dem zweiten und vierten fin- 


det fich nur eine Münze von jedem, von dem dritten Feine. Pelerin 


Supplement I. ©. 46. Echel Doctr. Ih. 2. ©. 63 f. Seftin 


©. 17. vergl. Lazius Graecia- ant. Taf. 4. Nr. 3. in Sronov’s 
Thefaurus Th. 6. zu ©. 3456. Grophius Ant. Macedonia in 
Gronov’s Ihefaurus Ih. 6. zu S. 2360. Nr. 12. Cuper Let- 


tres de critigue ©. 306. — In die Zeiten der römifchen Kaifer J 


gehoͤren alle Muͤnzen mit der Inſchrift #009 Munsdovov veo- 


#00@v oder auch ohne veox0g@v (wenn auch mit Aleranders Bild) 
Eckhel Doetr. Th. 2. ©. 110 ff. Seſtini ©. 17. vergl. Goltzius 
Taf. 33. Nr. 12 — 14. Taf. 34. Nr. 1 — 17. Taf. 35. Nr. 1. 
Gefiner — der macedoniſchen Könige Taf. 3.4. Voͤlkermuͤn⸗ 


zen XL. Harduin ©. 303. Baillant ©. 22. 35. 45. 66. 80. 96. 
124. 166. 185. Combhe Museum Hunter, ©, 180 ff. Taf. 34. 
Nr. 15 — 23. Taf. 365. Nr. 1— 6. Pelerin SH. E — 31. 
Pr. 29. Melange Ih. 2. S. 170. 


71) Raoul⸗Rochette III, 198 ff. 204. re A 


72) Shucydides IV, 120. | - 
73) In —— Werten die Schrift über delenonie m. 2. Th 
2.©. — 
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Aphytis. Ein Genfus, von dem jedoch ungewiß ift, 
ob er in der Theilnahme an der Staatsverwaltung einen -Un- 
terfchied gemacht habe, und der fo eingerichtet war, daß, 
weil nicht alles in Anfchlag Fam, fondern Theile gemacht 
wurden, (vielleicht kam nur das Grundeigenthum in Anfchlag) 
der Aermere höher im Genfus ftehn konnte als der Reichere”*) ; 
welche Einrihtung, in fo fern die Abgaben darnach beftimmt 
waren, den Aermern läftig werden konnte, wenn aber poli- 
tifche Rechte vom Genfus abhingen, das Vorrecht des Reich: - 


thums aufhob. 


Potidän, nachher Kaffandeia. Auch diefe Stadt 


- war urfprünglich eretrifche Colonie 7°). Zu Anfang des pe= 


Ioponnefifchen Kriegs wurden die Einwohner von den Kos 


. zinthern vertrieben, welche dahin eine eigne Colonie 7°), und 


BR 


dann in dieſe zur Verwaltung aus der Mutterftadt Epide- 
miurgen 77)- fandten, welcher Zitel fih auch zu Korinth 


ſelbſt findet. Später wurde Potidia Kaffandria genannt. 


Es findet fich dafelbft zu des Antigonus Zeit ein Tyrann 
f Aßollodor aber zugleich daß vor ihm republicaniſche Ver⸗ 
- faffung war und hochfte Gewalt, der Volksverfammlung 29). 


Methone. Beamte Archonten und Polemarchen ; 


jedem Archonten waren zwei Parafiten zugegeben, jedem Po» 


* 





lemarchen einer, fo wie in alten Zeiten überhaupt den wich- 


tigften Beamten Parafiten zugegeben waren 7°). 
Dlynth. Demokratie, Bolfsverfammlungen, in 





74) Ariſtoteles Staatskunſt VT, 4. ©. 251. E. 


75) Raoul=Rochette III, 204. 
76) Ebendaf. ©. 353. 


77) Thucydides I, 56. und Scholion dazu. 
7) Polyaͤnus F 6, 18. VI, 7. Vergl. Diodor Bruch. des 22, 


Buchs Th. 9. ©. 294. Zw. A. md daſelbſt Weſſeling's Citate. 
Einen Aufſatz aber Apollodor von Glavier in den Memoires de 
Y institut de France. Glasse d’ histoire et de litterature an- 
eienne. Ih. 4. habe ich nicht gefehn. 


79) Ariftoteles Staatsverfaffung von — bei Athenaͤus VI, 6. 


©. 255. E. Bergl. Ebendaſ. S. 235, A 


z 
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denen über Krieg und Frieden bejchloffen, Consesoenefun 
zuerkannt wurde 89), 

Afanthus, Colonie von Eretria und Andros ) 
Auch hier findet ſich in der Zeit des peloponneſiſchen Kriegs 
Entſcheidung des Volks über Kriegsangelegenheiten ⸗). 


Bon der Chalcidice uͤberhaupt finden wir, daß nur wer 
funfzig Jahr alt war zu einem Staatsamte oder einer Ge 
fandtfehaft gelangte 82). Ein gewiffer Androdamas aus Rhe— 
gium führte neue Gefege über Befitafung des Mordes und 
über die Rechte der Ebbtoͤchter Ana), 





Griechiſche Esionien in Macedonien, Thra— 
zien und nördlider. 


Theffalonice, vorher Therma. ‚ Anfang einer Ur: 
Funde aus römifcher Zeit, worin fieben Poleitarchen , ein 
Staatsjchagmeifter (rawias rg moAeng) und ein Gymnas 
fiarch genannt werden, unter denen die ‚Handlung geſchehn 
fey °%) 

Ampbhipolis. Seit Cimon Famen hierher athenifhe 
Golonien 8°), allein zur Zeit des peloponnefifhen Kriegs 
waren nicht viel Athener da, die meilten Einwohner vermifch- 
ter Herkunft 8”). Zu derfelben Zeit fcheint die Entſcheidung 
über die Staatsangelegenheiten, infonderheit Krieg und Frie: 
den, von dem Volke abgehangen zu haben 88). In demfelben 
Kriege von Sparta befegt 3°) hat Amphipolis wahrfchein: 





80) Xenophon Griech. Gefh. V, 2, 15. 17. Demofthenes dritte 
Philippifche Rede ©. 125. 

81) Raoul: Rochette, III, 211. 

52) Thucydides IV, 84 — 88. 

85) Heraklides Staatöverfaffungen K. 50. 

34) Ariftoteles Staatökunft II, 12. ©. 202. D. 

85) Inſchrift bei Muratori ©. 595. Nr. 2. 

86) Raoul: Nocette IV, 8 ff. 15. 31, 40. 

87) Thucydides IV, ios. 

83) Thucydides IV, 104 — 106, 

39) Thucydides v, 46. 
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Ki oligarchifchere Verwaltung erhalten, doch) vermuthlih 
nur auf kurze Zeit 9°). Ariftoteles *) erzählt, daß zu Am⸗ 

phipolis durch neu aufgenommene Chalcidenfer eine oligar⸗ 
chiſchere Verfaflung in eine demofratifchere verwandelt wor= 
den fey. Aus der Zeit Hadrian’s finden wir ein diefem Kai⸗ 
fer von Rath und Volk (der Bolksverfammlung) zu Am⸗ 
phipolis errichtetes Denkmal ??), 


Der thrazifhe Cherfones. Miltiades und fei= 
ne Nachfolger follen in diefer athenifchen Eolonie, Tyran⸗ 
nis ausgeübt, haben *?). Bon der Verfaffung in fpäterer 
- Zeit finde ich Feine Nachricht. 


Perinth, nachher au Heretlea genannt, von ioni⸗ 
ſcher, übrigens aber nicht näher bekannter Abkunft ?*). Aus 
des Demofihenes Zeit, wo Perinth mit Byzanz vereinigt 
war, haben wir einen Volksbeſchluß beider Städte (mit der 
Formel dedoydaı To daum ro Buvßavriov zei ITegıv- 
Hay), wodurd auf Vorſchlag des Raths der Athenern Epi⸗ 
gamie, Bürgerrechte, Anfaffigkeit, Proedrie und andere 
Begünftigungen zugeftanden werben 9°). Ehrendezeigungen 
finden wir zuerkannt von Rath und Volk (der Volfsver- 
fammlung) der Perinthier in römifcher Zeit °°), oder auch 
von der modıs der Perinthier ?7). 


Selym bria, Colonie von Megara ?°). Ein Bolfs- 
beſchluß, daß jeder fein vorräthiges Getreide dem Staate um 





90) Kortüm Zur Gefchichte helleniſcher Staatöverfaffungen * 143. 

91) Staatskunſt V, 6. ©. 237. C. vergl. V, 3. ©. 234. 

92) Inſchrift aus Spon age in Harduin Numi ant, pop. — IT. 
Pococke Inser. ©. 55. Nr. 58. 

95) Serodot VI, 36. ff. 

94) Raoul = Rochene II, 360 ff 

95) bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 255 f. 

96) Inſchriften in Spon und Wheler Reife Th. 1. ©. 502. Qu. 
Er 1724.) Reinefius II, 35. ©. 512. Muratori 1069, 2 
133, 2. 

97) Infchrift bei Spon und Wheler Ch. 1. ©. 303. 

98) Raoul = Rocette II, 276 ff. 


A 


2100. 





einen gewiſſen Preis liefern ſollte, worauf nun erſt die Aus 
fuhr zu einem höhern Preis erlaubt ward 9°), zeugt: hinrei⸗ 
chend von demokratiſcher Regierungsform. 

Byzanz, eine urſpruͤnglich magariſche Colonie "°°), 
allein in der 75. Olympiade Fam eine neue Colonie von 
-Athenern, Lacedämoniern u. f. w. ; die Sprache in den - 
anzuführenden Urkunden ift doriſch. 

Thraſybulus verwandelte, nach dem peloponnefifchen 
Kriege die Dligardhie zu Byzanz in Demokratie *), Aber 
auch was hier Dligardyie genannt wird, war wohl nur- olis 
garchifche Berwaltung bei eigentlich vemofratifcher Verfaſſung. 
heopompus ſpricht von lange beſtehender Demokratie zu 
Byzanz ?). In dem Volksbeſchluſſe der Byzantiner gemeinz | 
ſchaftlich mit den Perinthiern bei Demoſthenes 2) wird den 
Ahenern von der Bolfsverfammlung, (dem dyuos, in der 
Halia, Heli) auf Vorſchlag des Raths Epigamie, Buͤr— 
gerecht, Anfälligkeit, Proedrie u. f. w. zuerfannt. Der De: 
mos von Byzanz koͤmmt auch bei Memnon vor ?). Aus der 
römifchen Kaiſer Zeit haben wir einen Volksbeſchluß (unter 
des Rathes und des Volkes Namen) der Byzantiner, wo- 
durch einem Fremden Ehrenbezeigungen zuerfannt werden ©), 

. Man findet Münzen mit der Auffchrift zoıwov Bufar- 
ziov 7). Es ift aber ungewiß, was biefer Ansdrud bei einer 
einzelnen Stadt bedeutet, wo er fich nicht auf ein Bundes: 





99) Das En Ueber die Oekonomie B. 2. bei Ariſtoteles * 2. 
©. 285. D. E. 

100) Kavul - Nochette III, 297 ff. 

1) Ebendaſelbſt. Th. 4. 8.6 

2) Xenophon Griech. — IV,8 * 27. 

3) bei Athenäus XII, 6. ©, 526. 

4) Ueber die Krone &. 2355 f 7 

5) 8. 23. in Photius Bibliothet ©. 724. i 

6) Inſchrift in Chandler Inser. ant. App. Nr. 10. e 94. Glarke 
Reife durch Rußland, die Tatarei und die Türkei ‚&b. 5. ©. 
75. der franzoͤſ. Ueberf. 

7) Goltz ©. 211. bei Harduin ©. 104. Vaillant S. 2. Eckhel 
Docir. Th. 2. ©. 32. 
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verhaͤltniß bezieht. Er findet ſich auch noch bei andern Staͤd⸗ 
ten auf Münzen, befonders Kaifermünzen, namentlich. zu 
Lacedamon ®), Tarſus 2), Zelea in Pontus 120), Neocaͤ⸗ 
ſarea in Pontus ”), Metropolis in Sonien =), fo wie die ° 
»owovia zu Lampſakus in einer Infchrift ein Denkmal 
feet )). Zuweilen Fönnten jene Münzen ſich allerdings auf 
das #070» eines Vereins beziehn, deffen Name nur wegge⸗ 
laſſen waͤre; der Genitivus des Namens der Stadt wuͤrde 
dann nicht von dem #010» regiert, fondern ſtaͤnde allein, 
wie gewöhnlich auf Münzen. So finden wir Münzen, wo 
ausgejchrieben ift zowos Kılıziac Tegcov u. f. w.#), 
Aber eine ſolche Erklärung findet nit überall, namentlich‘ 
nicht in dem vorliegenden Falle von Byzanz Statt. Auch die 
Beſchraͤnkung der Bedeutung des zoswo» auf feſtliche Spiele 
oder Zempel ’?) kann man gerade bei einzelnen Städten 
nicht annehmen. Das Wort fheint immer den Begriff eines 
Vereins, einer Gefamtheit, zu verlangen. Zumweilen bes 
deutet es offenbar den Staat als die Gefamtheit, ‘res pub- 
lica, oder auch das Volk. So ift in einer Inſchrift aus 
Teos ?°) von Vergehungen gegen das Evodv die Rede. Ze: 
nophon ’7) erzählt, Gyarares habe an die Perfer, ſowohl 
an das zoıvov als an Kambyſes geſchickt. In gleichem Sinne 
jagt Cicero "®);: commune Milyadum, Es ift durch den 


_—— ” 


8) Davon im oben dritten Buche., Seite 98. 
9) Baillant ©, 135. Eckhel Doctr, Th. 3. ©. 78. 
10) aus Vaillant ©, 272. bei Edihel Ih. 2, ©. 359. 


11) Baillant ©. 59. 97. 108. 125. 142. Haym II, 286. (Taf. 
XIV, 5.) ergl, II, 247. (Saf. XVI, 6. 7.) IT, 268. (Taf. 
XX, 10.) f 


12) Eckhel Doctr. Th. 2, S. 529. 550, 

. 13) Infchrift aus Gruter ©. 95. in Polenus Theſaurus Sp. 2, 
©. 1166. \ 

14) Davon im achten Buche. 

15) Ebendajelbft. 

' 16) bei Chishull ©. 98. 3. 3. 25. 48, 

17) Cyropaͤdie I, 5, 4 

18) Gegen Berres I, 38. 
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Begriff der gefamten Gemeinde, der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung, im Gegenfage gegen den Rath oder Ausfhuß oder 
gegen einen Fürften zu erklaͤren. Und auf ähnliche Weife wird 








in den Befchlüffen der Amphiftyonen das #00» av Au- 


 ginrvovov von der Derfammlung der Pylagoren und 


Spynedren unterfchieden "2). Vorzüglich) deutlich ift in einer 
Inſchrift die Unterſcheidung: &doge TE Povik xai To 


aowo "HAaugvavav *°), wie fonft 77 Bovin xai ro 


dnum. 
Das Jahr ward zu Byzanz mit dem, darum auch an 


der Spiße der Urkunden ftehenden, Namen eines Hieromne: 


mon bezeichnet 2°), defjen Amt vielleicht nicht bloß ein reli= 
giöfes war, da fonft isgournzuw» und uryuw» durch Gram- 


mateus erflart wird, auch Gefandte zu den amphiftyonifchen 


Verfammlungen fo hießen ??). Sonft finden fih zu Byzanz 
als Beamte Archonten, deren Namen, zuweilen zweier, auf 
den Münzen ſtehn ??); ein Collegium von dreißig Perfonen, 
deren Titel, Byzantier oder Boͤotier, verdorben ift **); 
zur Zeit der römifchen Kaifer ftehn die Strategen an -der 
Spige der Verwaltung, thun in der VBolfsverfammlung den 
Vortrag, und erhalten von drefer den Auftrag den Volks— 
befchluß wegen Ehrenbezeigungen für einen Fremden zu voll⸗ 
ziehn *) 

Es gab zu Byzanz Phylen, von denen wir naments 
Yich wiffen, daß fie eigne Grundftüde befaßen ”%). In der 





19) Demofthenes Ueber die Krone ©. 278. 279. 
20) Classical Journal Th. 17. ©. 367. 


21) Volkebeſchluß bei Demofthenes Ueber die Krone ©. 255. Poly: 


bius IV, 52, A. 

22) Meine Schrift Weber den Bund der Amppiktoonen ©. 33 f. 

23) Ban Dale Diss. IX. ©: 224. Harduin ©. 105. Baillant ©. 
92 117. 138. 146. 164. 180. 

24) Diodor XIV, 12. 

25) nach der angeführten weh bei Chandler App. Nr. 10. ©. 
94. und Glarte Th. 3, 


26) Die Schrift * die A B. 2, im Ariſtoteles Werten 


Sb. 2. ©. 288. 


en OU — 


Zeit der römifchen Kaifer finden wir das Volk zu Byzanz in 
Hunderte getheilt, in deren eines, welches er wählen wird, 
ein mit dem Bürgerrecht befchenfter Fremder, Drontes, auf: 
genommen werden fol ?”). 

Philippopolis. Ein Rath unter dem Namen Ge 
zufia *®). Eintheilung des Volks in Phylen, deren eine Ars 
temiſiaß hieß *°). 


a. Xpollonia am Pontus, eine milefifche Götonie a 


wird von Ariftoteles ?”) auch unter den. Städten erwähnt, 


wo die Dligarchie in Demokratie umgewandelt worden fey. 


Iſtrus, milefifche Colonie 22). Auch hier früher oliz 
garchifche Borrechte in Hinficht auf die Fähigkeit zu Staats: 


aͤmtern, nachher aber Einführung völliger Demokratie, und 
namentlich Verbot, daß Vater und Sohn, oder zwei Bruͤ⸗ 


* 





der zugleich an der Staatsverwaltung Theil nahmen ??). 
SOlbiopolis. Infriften aus der roͤmiſchen Zeit. 
Sechs Strategen errichten für den Staat und ihr eignes 
Wohl (vᷣno ris moleng zei ris &avrov vyeiag) ber 
Göttin des Sieges Statuen ?*). Im dem fchon angeführten 
Volksbeſchluß der Byzantiner zu Gunſten des Orontes aus 
Olbiopolis, werden a«pgovrss (was jedoch nicht gerade Ar: 
honten feyn müffen) erwähnt, denen dieſer Volksbeſchluß 


bekannt gemacht werden fol ??). 





2 


27) nach der — * Chandler App. Nr. 10. ©, 94. und 
Glarke Th. 3. 
28) Inſchrift in Bi RER dans la Grece Th. 1. ©. 316. 
„Nr. 46. Vebrigens nannte man damals auch Prieftercollegien fo. 
29) Inſchriften bei Lucas a. a. D. ©. 314. Nr. 45. Guper Let- 
tres de eritigne ©, 332, 
30) Raoul = Nochette III,’ 387 f. 
81) Staatskunſt V, 6. ©. 237. D. 
32) NRanul - Nochette III, 314. 
33) Artitoteles Staatekunft V,6. ©, 236. F, er 
34) Clarke Reiſen durch Rupland , die Zatarei und die Türkei Th. 


” 3. ©. 70. 72. 73. der frangöfifchen Ueherſ. 


85) in Chandler Inscr. App Nr, 10. ©. 94. und bei Glarke Sb. 
3. ©. 75. 


6: 2 
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Inſeln des aͤgaͤiſchen Meers.— 


Thaſos, urſpruͤnglich Colonie der Parier 36) yon 
Cimon den Athenern unterworfen ?”), blieb in engerer Ab⸗ 
hängigfeit von Athen ?®), aber mit felbftftändiger und zwar 
demofratifcher Negierung. Die Volksverſammlung entfchied 
zu Thafos über Krieg und Frieden umd die Gefesgebung 
zur Zeit eines — mit Athen, wohl bei dem Abfslle Ds 
lympias 79, 1. ??). Im peloponnefifchen Kriege vermochte 
Pifander nicht, die Demokratie dafelbft aufzuheben 4°). Es 
gab zu Thafos ein Prytaneum #), alfo Prytanen, wahr: 
fcheinlich, wechfelmde Vorfieher des Raths, wie zu Athen. 
Sn einer Infchrift *?) fegen „die Thaſier“ (das Volk) ein 
Denkmal, und das Jahr ift durd den Namen eines Prie— 
fterö bezeichnet. 

Samothrace, uralte arfadifche Eolonie *2), nach— 
ber Nieverlaffung der von Androklus vertriebenen Bewohner 
von Samos **). Ein König (Pacıdevs) als Beamter 4°). 
Lemnos.. Niederlaffungen dafelbft: von Minyern *°), 
tyrrheniſchen Pelasgern 97), Kretern 42), Argonauten #2); 











36) Raoul = Rochette III, 226 ff. 
37) Ebendafelbft IV, 15. 
* Te erg 1; 100, Divdor XI, 70. Fintarh im Gimon 


* a II,.33. 

40) Thucydides var, 64. 

41) Theophraſt de odoribns citivt von Caſaubonus zu Athenäus 
©. 993. 3. 57. und in der Historie de I’ acad&mie des inscr. 
Ih. 7. ©. 65. (A.) 

42) aus Spon Reife Th. 2. &. 350. bei Ban Dale Dis, IX, ©. 
384. Chandler Inser. II, Al. ©. 57. 

43) Raotıl = Rochette I, 256. 

44) Ebendaf. III, 150. 

45) Sufchrift bei Muratori 176, 1, 

46) Raoul = Nochette I, 426. II, en 

47) Ebendaf. I, 426. 

48) Ebendaf. i, 158. 

49) Ebendaf. u, 200. 
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eingenommen von Athen in der 47. Dlympiade so). Die 


Berfafjung von Lemnos wird in der Zeit des a n 
ſchen Kriegs mit der athenifchen verglichen a 


Euböoͤa. Atheniſche Colonien, ſowohl in ſehr alten, 
als in fpätern Zeiten °*). 
"Chaleis. In frühern Zeiten, namentlich ſchon zur 
sc: der Gründung der Colonien in Thrazien (Olymp. 10.) 
und wieder bis in Herodot's Zeit, wahrfcheinfich bis auf 
Perikles, war zu Chakis Dligarchie derer, die Pferde zum 


Kriegssienft unterhielten, der Hippoboten, die nach dem Gens 


ſus die Verwaltung der Staatsamterübernahnten 9°); Peri⸗ 
kles vertrieb Die durch Reihthum und Anfehn hervorragenden 
Hippoboten von Chalcis **). Ariftoteles 7%) gedenkt der 
Dligarchie der Hippoboten. als einer vergangenen Sache. 
Derfelbe 5°) ‚erzählt, Baß, nachdem das Volk den Tyranz 
nen Phorus nebft den Vornehmen ermordet habe, Demo: 
Fratie eingeführt worden fey. An einer andern Stelle 37) 
ſagt er, es ſey auf die Zyrannis eines gewiffen Antileon 


Dligarchie gefolgt, was wohl auch hier nicht die höchfte Ges 


u 


walt des Volks ausfchließen fol. Ich weiß die Zeitpunfte 
Diefer zwei Tyrannis nicht zu beflimmen; allein vielleicht find 
fie in frühere Zeit zu fegen. Tyrannis wird auf Euböa übers 
haupt ſchon vor Solon erwähnt °°), war. alfo hier wohl mit 
der fogenannten Dligarchie der Dippoboten verbunden. Auf 





50) Ebendaf. IL, 428. III, 435. 


51) Thucydides VII, 57. 


52) Raoul Rochette IL, 77. 99. 432 ff. TIL, 439. IV, 24. 28. 

53) Herodot V, 77. VI, 100. Xrifüoteles Stanteeunft ıv, 3. ©. 

219. D. Strabo X, 1,8. 3%. 4. ©. 24. (©. 447. Ef.) 

54) NMutarch im Perikles 8. 23. Aelian (Bern. Erzähl, VI, 1.) 

erzahlt, daß eine Gegend der Ghalcidier, Hippobotos, von den 
Athenern unter neue en nach 2000 Loofen vertheilt wor⸗ 
den ſey. 

55) aa. O. 


5 Staatöfutt V, 4. @. 235. D. E. 


57) Ebeitdafelhft V, 12. ©. 248. C. 
53) Putarch im Salon K. 14, 
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Inſchriften koͤmmt der Demos zu Chalcis als Inbegriff des 
Staats, als hoͤchſte Gewalt vor, er widmet dem Flamini⸗ 
nus (alfo im Anfang der römifchen Zeit) und dem Heras 
Eles ein Gymnafium, dem Slamininus und dem a das 
Delphinium 7°). 


Eretria. Auch hier früher Oligarchie der Ritter so), 
Sie wurde hier Durch eine gewiffen Diagoras aufgehoben 9). 
Um das Jahr 367. vor Chr. findet fih ein Tyrann Themi⸗ 
fon zu Eretria 2), Eine Stelle bei: Demofthenes ®) Läßt 
vielleicht auf Demokratie dafelbft fchließen. Aus ungewiffer 
Zeit ift ein VBolksbefchluß (des Raths und des Volks) von 
Eretria, daß zur Feier der Herſtellung der Demokratie alle 
Eretrier am Dionyfusfefte Kranze tragen follen; an der 
Spitze der Urkunde ftehn die Namen des Priefters des Dio: 
nyfus und von zwei oder drei Polemarchen °*). 


Oreos. In Perikles Zeit wurde Dreos, bis dahin 
ein Demos von Hiftida, von zweitaufend Athenern bevöl- 
Bert 65). In nicht beflimmter Zeit verwandelte ein gewiſſer 
Herakleodorus Dligarchie in Politie und Demokratie °°).- 
Bei Aefchines finden wir, daß die Dreiten in demofratifcher 
Verfaſſung gelebt, und alle Staatsangelegenheiten durch 
Volksbeſchluß verwaltet hätten 9”), insbefondere findet fich 
ein Volksbeſchluß, welder Finanzangelegenheiten, die Ab: 
zahlung eines Kapitals und der Zinfen betrifft °®). 


59) bei Gyriafus ©. 36. Nr. 238. Reineſius II, 74. ©. 292, 
a — Staatskunſt IV, 8. ©, 219. D. vergl. Herodot 
I, 101 2 

61) Aristoteles Staatöfunft V, 6. ©. 287. F - 

62) Diodor XV, 76. und die "dafelbft von Weſſeling angefuͤhrten 
Stellen. 

68) Dritte philippiſche Rede ©. 125. 3.19. vergl. ©. 119. Bm. 

64) Infchrift bei Cyriakus ©. 36. Nr. 242. Muratori 145, 1. 

65) Strabo X, 1. (Th. 2. ©. 321, der aan Ausgabe.) 

66) Ariftoteles "Staatseunft V, 3. ©. 254. 0. 

67) G. Br ©. 494 f. 

68) Ebendaf. ©. 497. 
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>. Die num —— cykladiſchen Infeln (bis 

Thera) waren, der fruͤhern pelasgiſchen °°) und Eretifchen 7°) 
Niederlaffungen nicht zu gedenken, von den Soniern bei ihren 
großen Auswanderungen nad Afien bevölkert worben ”'); 
diefe Niederlaffungen nahmen Colonien von Euböa auf ”?), 
wurden im pelopomnefifchen Kriege zwar, wenigftens von 
Delus, verdrängt, aber bald wieder eingefest 7°). ' 
Andros, Bon diefer Infel, von deren Bevölferung 
zu dem eben Gefagten hinzuzuſetzen ift. daß fie eine atheni- 
ſche Eolonie zur Zeit des Perikles erhalten hatte 7*), finde 
ich nichts über die Verfaffung, als in Infchriften, daß das 
Volk als der Inbegriff des Staats, der höchften Gewalt, 
erfcheint 75), i 

Ceos., Ehrenbezeigungen in der Zeit der roͤmiſchen 
Kaiſer von dem Volk der Stadt Julis 7°) zuerkannt, ober 
von der moAıg der Julieten 77), 

Tenos. Ein Volksbefhluß , unter dem Namen des 
Rathes und des Volkes, wodurd einem gewiffen Ammonius 
- Ehrenbezeigungen, ein Kranz, Prorenie, Zutritt zu den 
Bolksverfammlungen und den Rathsſitzungen zuerkannt 
werben 7°). 

Delos, Hier hatte auch unter Athens Herrſchaft 
die Gemeinde ihre eigne, ſelbſtſtaͤndige, demokratiſche Ber: 
faflung, allgemeine Berfammlung der Gemeinde, einen Rath, 

AIREREN jährlich wechſelnde Archonten, mit deren Na: 





69) Ras - Hochette T, I, 272. 3— 440. 
70) ae Il, 149, 
71) Ebendaf. III, 77 ff. 
72) Ebendaf. IT, 203. 
7) Ebendaf; IV, "61 ff- 
74) Ebendaf. IV, 24. 
75) bei Eyriafus ©. 86. Nr. 233. Muratori 594, 3. 
76) Infchrift bei Muratori ©. 2050. 1. 
77) Juſchrift bei demf. ©. 2050. 2. 
78) Infchrift bei Dodwell Tour through Greece Th, 2, ©. 518. 
Ich Habe unterlaffen mir anzumerken, ob die Infchrift nur auf 
Tenos gefunden worden, oder ob Tenos darin genannt ift. 
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men bie Jahre bezeichnet wurden u. ſ. w. Die Gemeinde faßte 
Beihlüffe, auf Probuleuma des Raths, z. B. zu Erteilung 
von Ehrenbezeigungen; doch wurden diefe Befchlüffe zu Athen 
beflätigt, Die Gefandten, die nach Athen deßhalb zu ſchicken 
waren, wurden von der Gemeindeverfammlung gewählt. 
Und neben diefer Gemeinde der Athener bildete fih fpäter 
auch eine Gemeinde der Tyrier und anderer fremder Kaufleute 
und Schiffer, welde ebenfalls ähnliche Befchlüffe faßte 7°). 


Paros, Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs (Olymp. 
92, 3.) wurde zu Paros die fogenannte Oligarchie in De— 


mokratie verwandelt 8%), In Infcpriften zum Theil aus uns 


gewiffer, zum Theil aus römifcher Zeit, iſt die Regierungsform 
demokratiſch. Rath und Volk erfennen Ehrenbezeigungen zu, 
Kränze, Statuen, Proedrie, Speifung im Prytaneum ®*). 
Anderwärts ift dabei das Wolf allein genannt ®*), oder auch 


bie noArs ®). An Rath und Volk (wie zu Athen) der Pas 


rier iſt ein Schreiben der Alfarioten auf Kreta gerichtet $*), 





79) Beweife zu diefem allen aus Snfchriften findet man in Gorfinf 
Fasti attici Ih. 1. ©, 370 ff. h.2. ©. 435 f., wozu man noch 
fügen kann: Infchriften bei Reineftus ILL, 67. &. 328, VIL, 23. 
©. 499, VII, 24, ©. 500. (wo bald Volk, bald Volk und Rath 
von Delus fich findet) Marmora Oxoniensia Nr. 41. Chishull 
©. 200 f. Biagi de decretis Athen, ©, 426. und das Marmor 
Sandvicense, zuerſt von Taylor herausgegeben, dann bei Gorfint 
im Appendix zu den Notae Graecorum ®&, CH. nebſt Gorfini’8 
Erflärung, und im Museum Veronense ©, 429, Hier im 3. 
Jahr der 101. Olympiade felbfttändige Verfaſſung, eigne epony⸗ 
me Archonten u. ſ. w. en 

80) Diodor XIII, 47. 1... 

81) bei Gruter ©. 1159. Nr. 11. (daran in Polenus Thefaurus II, 
1162.) vergl. ©. 460. Nr. 1. Spon Miscell. X, 59.41. ©, 
334. 335. (daraus bei Van Dale Diss. IX. ©, 630. und 627.) 
Classical Journal V, 144. } 4 RN 

82) bei Spon Miscell. X, 45. ©, 336, und in Montfaucon Dia- 
rium ital. ©, 38, 8 gr 2 

83) bei Muratori ©. 551. Nr. 2, alt 

84) bei Gruter ©, 505. Montfaucon Diarium ital, ©, 72. Bar: 
bayras histoire des anciens traitds &h. 1: Nr. 838. ©, 256 
f. Statt 75 Bovig nal 5 ddum Yieft Cpishulk (fiat, Alterth. 


Auswärtige Staaten erkennen dem Volke der Parier Ehren» 
bezeigungen, Lob u. f. w. zu *°). Als Beamten finden wir 
einen Arhon, mit deffen Namen das Fahr bezeichnet wird ey 
Narus, über deffen Bevölkerung wir außer dem, was 
über die cykladiſchen Inſeln überhaupt gefagt worden ift, zu 
bemerken haben, daB im der Zeit des peloponnefifchen 
Kriegs eine neue athenifche Golonie dahin geführt ward *7), 
Das Haupt der Oligarchie, ygdamis, gruͤndete einſt 
eine Tyrannis zu Naxus 82); es wird aber ein Iyrann Lyg⸗ 
damis von Herobot #9) als Seitgenoffe des athenifchen Pifi- 
fratus, von Polyänus 5°) in der Zeit des famifchen Poly: 
frates erwähnt. | is 
Kurz vor dem Zuge des Kerres hatte im Kampfe zwi: 
[hen dem Volke und den Vornehmen das Volt die Oberhand 
behalten; Reiche waren von dem Volke vertrieben, wie es 
ſcheint durch Volksbeſchluß verwieſen, worden 9, 
Das Prytaneum, das zu Naxus erwähnt wird a), 





©. 137.) in derfelben Urkunde 72 zolsı zul zo Ödum. Allein 
 Poviz ift gewiß die richtigere Lefeart ; zölıs und Önuos find 
nicht fo zu unterfcheiden. Sainte Groir des anciens gouverne- 
mens feddratifs 9, 371, bezieht dieſe Juſchrift auf eine kreti⸗ 
ſche Stadt Parium Ich weiß nicht, ob es eine ſolche gab. Aber 
in den Formeln Eretifcher Staatsurkunden wird entweder gar 
nicht oder Doch fehr felten das Wort Önuog gebraucht, fondern es 
werden Die zolıs und die Kosmen genannt. - 
85) Diefelbe Infchrift und eine andere bei Spon Miscell. X, 45. 
©. 336. und Montfaucon Diarium ital. &, 38, 

86) Infchriften bei Gruter S. 1159. N. 11. (daraus Polenus The: 
faurus II, 1162.) Classical Journal IV, 406 ’ 
87) Raoul⸗ Rochette IV, 22. | | 
88) Ariftoteles Staatskunſt V, 6. S. 236. F. und Berfaffung der 
Narier bei Athenäus VILL, 8. ©. 348, ’ 

89) I, 64. , 

90) II, 23, 2. 

91) Herodot V, 50. && Ndkov Epvyov üvdosg rim zuysov Ind 
zod Önuov. Die Borausfegung, daß dieß von PVermweifung durch 
Bolt obeſchluß zu verftchn fey, bejtätigt ſich auch dadurch, daß 
fie wieder eingefegt zu werden verlangen. 

92) Parthenius Zoorınd nad) der X führung des Eafaubonus zu 
Athenaͤus XV, 19, ©, 993. 8. 68, 
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läßt aug wohl bier wechfelnde ——— im Rathe voraus⸗ 
ſetzen. 

Melos, eine lacedaͤmoniſche Golonie ), die im fe: 
zehnten Sahre des peloponnefifchen Kriegs von Athen zer: 
flört wurde. Die Volksverſammlung befchloß hier nicht 
nur über Krieg und Frieden, fondern in derfelben machten 
auch fremde Gefandten ihren Vortrag ?*), Auf Inſchriften 
finden wir von Rath und Volk der Melier Kraͤnze zuerkannt’), 
und auf einer Münze die Auffchrift djwog Mnkiov °°). 

Siphnus. Auch hier findet fih, vor der ‚zeit des 
Perſerkriegs ein Prytaneum (das, ſo wie der Markt, mit 
pariſchem Marmor geziert war) 97); bei dieſer atheniſch⸗ 
ioniſchen Colonie darf man wohl ebenfalls vorausſetzen, daß 
dieſe Prytanen ein wechſelnder Ausſchuß des Rathes waren. 

Thera, minyſch-lacedaͤmoniſche Colonie2®). Sn fruͤ—⸗ 
herer Zeit, nicht mehr in der Zeit des Ariſtoteles, waren 
zu Thera die Nachkommen der erſten Coloniſten, bei weitem 
die geringere Zahl, im ausſchließenden Beſitz der Aemter, 
und die übrigen Einwohner wurden wie Unfreie betrachtet ) 





In Inſchriften, die zum Theil aus der römifchen Kaifer, 


zum Theil aus ungewiffer Zeit find, finden wir Befchlüffe 
fowohl unter des Rathes und des Volfes Namen "°°), als 
auch unter dem Namen des Volkes allein‘), worin Ehren: 
bezeigungen, Statuen u, f. w. zuerkannt werden. Als Be: 





98) Naoul: Nochette III, 60. 

94), Shucydides V, 84. 85. Es wird nämlich bier als etwas Unge⸗ 
woͤhnliches betrachtet, das dießmal die athenifchen Gefandten an 
die Beamten verwiefen wurden. 

95). bei Spon Miscell. X, 42. ©, 335. Gaylus Recueil d’ anti- 
quites Th. 2. ©. 264. 

96) bei Pelerin Med. de peuples. Th, 3, Taf. 104. Nr. 8. 

97) Herodot III, 57, 

98) Raoul» -NRochette UI, 52. 

99) Ariſtoteles Stantskunft IV, 4. ©. 220, B. 


400% Tournefort Reife Th. 1. 8 104, —* Miscell, X, 6% 


66. ©. 341, und bei Ban Dale Diss. IX. ©. 224. 227. 
—— 2051, 5. 
1) Spon Miscell. x, 63. 67. ©. 341. 342. Ban Dale ©. 497. 
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amte finden wir Archonten, zum Zheil mit der Bemerkung, 
daß ſie es zum zweiten Mal ſeyen, und zwar zwei oder meh⸗ 
rere zugleich ?); auch einen erſten Archon, der es zum zwei⸗ 
ten Mat ift ?). 
Aegina. Die Aegineten waren Dorier, aus Epidau- 
rus *), wo auch die Aegineten bis in die perfifche Zeit hinab 
Recht unter einander gaben und nahmen). Kurz vor dem Per⸗ 
ferkriege herrfchte hier eine oligardhifche Partei; indem Kriege 
gegen Athen und Nifodromys, derden Staat an Athen ver> 
rathen wollte, machte das. Volk einen Aufftand gegen die 
Reichen, aber fruchtlos ). | 
E Bir finden auf Aegina ein angefehenes, von einem al- 
ten König Aeakus hergeleitetes, noch zu Pindar's Zeit blüs 
hendes, Gefchlecht der Aeaciden 7), und mehrere Gefchlech- 
"r(raroaı, nah dem Scholiaften Phratrien) Fommen bei 
Pindar vor, Blepfiaden, Midyliden, Iheandriden, Baſſi⸗ 
den, Eureniden, Chariaden, Pfalychiden ®), 
In einer zu Aegina gefundenen Infchrift ift uns ein 
Bolksbefchluß unter dem Namen der Synedren und dem 





2) Zournefort Reife I, 104. Spon Miscell. X, 64. 66. ©. 341. 
Ban Dale ©. 224. 227. 

3) Zournefort I, 105. 

4) Raul Rochette II, 218 ff. III, 23 f. 

5) Serodot V, 83, | 

6) Serodot VI, 88. 91. — 

7) Pindar Pyth. VIII, 81. und Scholion dazu, fo wie zu V. 140. 
Pindar Nem. V, 15. VI, 31. 78. VII, 14, Weber Aeakus und 
die AeginaDiodorIV, 61.72. Apollodor III, 12, 6. 7. Ovid Ber- 
wandlungen VII, 517 ff. Pauſanias II, 29,12, 3.5.6. Miller 

‘ Aeginetica S. 10 ff. Aeakus wurde auf Xegina verehrt und hatte 
dafelbft einen Tempel, Plutarch im Demofthenes K. 28. Paufa= 
nias II, 29, 6. 7. 

8) Pindar und fein Scholiaft Olymp. VII, 99. Pyth. VIII, 58. 
Rem. IV, 118, VI, 53, 62. VII, 103, VIII, 79. Iſthm. VI, 
92. Müller Aeginetica ©. 133. Dis Wort zdrg« wird in den 

Scholien duch Phratrie erklärt, es ſcheint aber mehr dem attie 
ſchen yEvos gleichbedeutend zu fern. - Buttmann Meber die Bedeu- 
tung des Wortes peargi« in den Abhandl. d, hiftor. philol. Klaffe 
d. K. Preuß. Akad, d. W. 1318. 1819. ©, 12 ff. 
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Volke von Aegina aufbewahrt, worin Ehrenbezeigungen 


zuerfannt werden ?). In einer andern ſetzt die modız dem 
Kaifer Trajan eine Statue ’°). 

AS Beamte kommen zu Aegina vor: ein Poliarch Ar 
Theoren 12), Synedren (wohl ein Rath), Agoranomen, 
Schatzmeiſter ?). Auch bezieht man auf Aegina eine Inſchrift, 
in welcher Ephoren erwähnt werben 23). 

Eythera war von den Lacedaͤmoniern bebolkert und 
fo abhaͤngig geblieben, daß noch in der Zeit des peloponnefi= 
ſchen Kriegs jährlich als (hoͤchſter) Beamter ein Eytherodices, 
zu Verwaltung der Rechtspflege, von Lacedaͤmon * ge⸗ 
ſchickt wurde *). 

Auf einer nicht naͤher beſlinmten Inſel des Archipels 
hat ſich eine Inſchrift gefunden, worin von Rail und Volk 
ein Kranz zuerkannt wird "9). 


— 


Wir werden im achten Buche ſehn, daß die —— 
Staͤdte auf der Inſel Kreta in einen Bund vereinigt waren, 
jede einzelne aber ihre ſelbſtſtaͤndige Regierung hatte, einen 
geſonderten Staat bildete. Es wird aber uͤberall, wo von 





7 


9) bei Müller Aeginetica ©, 136. — 

10) Ebendaſ. S. 194. ——— —— 

11) Plutarch im Themiſtokles K. 19. 47 

12) Scholion zu Pindar Nem III, 119. — 

13) in Muͤller's Aeginetica ©. 136. 

14) bei Gruter ©. 216, und 217. Dagegen —— Sitten (Ae- 
ginetica ©. 152.) daß diefe Inſchrift aus Kreta herruͤhre. Als 
lein , nicht nıte wireden wir, wenn es Ephoren auf Kreta gegeben 
hätte, gewiß Spuren davon finden, infonderheit bei Ariſtoteles, 
fondern auch ift, daß e3 Feine gegeben, ſchon aus der Bergleichung 
abzunehmen, welche die Alten zwifchen den Gphoren und den kreti⸗ 
ſchen Kosmen machten. Wenigſtens müßte es ein von den lacedaͤ⸗ 
monifchen Ephoren ganz verfchiedenartiges Amt geweſen feyn, 
wie denn wirklich Ephoren auf Inſchriften als Baugufſ er vor⸗ 
kommen, und vom Etymologikum Gudianum auch als ol z& zur 

.. mohemv avıq Emiogomovuevor ertlart werden, 
15) Thucydides IV, 53. 
16) Eaylus Recueil Th. 2. ©. 264 


— 
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ihrer Verfaffung die Rede ift, bei Xriffoteles, Polybius, 
Strabo oder Ephorus, und anderwärts, von der Regierung 
(tolırsia) der Kreter im Allgemeinen gefprochen, in Ver⸗ 
hältniffen, die nicht den Bund, fondern die einzelnen Städte 
betreffen. Ich weiß davon Feine andere Erklärung, als daß 
die Berfafjung aller Städte gleihfürmig war, bis auf das 


; Einzelne der Kormen hinab, 3. B. die Zahl der Rathöglieder, 


wie wir denn auch wirklic in den Kormeln der auf uns ges 
fommenen Urkunden Eretifcher Städte folche Webereinftim= 
mung finden: Aber befremden kann diefe Gleihförmigkeit, 


Die in feinem andern griechifchen Stamme fo groß gewefen 


zu feyn fcheint, bei den Kretern, welche urfprünglich fo ſehr 
in Abkunft und Sprache verfchieden waren. Es bleibt nichts. 
anderes als darauf zurüdzugehn, daß einft das Ganze uns, 
ter- einem Herrfher und Gefeßgeber vereinigt gewefen war. 
Wir haben hieran vielleicht das bedeutendfte Zeugniß für die 
Geſchichte von Minos. | 

Aehnlichkeiten, die fich zwifchen den Eretifchen Staats: 


- verfaflungen und der Iacedamonifchen finden, werden von 


den Griechen theils aus Lykurg's Aufenthalt in Kreta, theils 
aus Abftammung der Lyktier von den Lacedämoniern ers 
klaͤrt 17). 

Die kretiſche Verfaſſung hat vor andern griechiſchen 
Staatsverfaſſungen oligarchifche Züge. Und dennoch iſt der 
demokratiſche Grund auch hier nicht zu verfennen. Die hoͤch⸗ 
fie Gewalt wurde fo ausgeübt, daß die Befchlüffe über alle 
Staatöangelegenheiten von dem Rathe und den Kosmen ge= 
faßt, von der Volksverſammlung entweder genehmigt oder 
nicht beftätigt wurden 18). Die Befchranfung, welche die an de= 
mofratifche Formen gewöhnten Griechen dabei fanden, kann 


weniger darein geſetzt worden feyn, dab die Befchlüffe zuerſt 





17) Ariſtoteles ——— Io, 10. ©. 199. C. Ephorus bei Stra⸗ 
bo X, 4. S. 382. Tauchn. Y. 

18) Ariftoteles Staatskunſt II, 10. ©. 199. vergl. Strabo x, 4, 
22. 2. 4. ©. 502. (©. 434, Erf.) 
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von einer verwaltenden Behörde ausgingen, was ja gewiſ— 
fermaßen zu Athen felbft der Fall war, als darein, daß etwa 
weniger Discuffion Statt fand. Da aber daffelbe von Sparta 
gefagt wird, Sparta und Kreta darin von Ariftoteles gerade 
zuſammengeſtellt werden, zu Sparta aber doch, wie wir 
gefehn haben, die Erflärung der Meinung und Anficht des 
Bürgers und eigenthümlicher Antrag nicht ausgefchloffen war, 
fo ift auch von Kreta gleiche Bewandtniß vorauszufesen. Und 
in jedem Falle bleibt doch ſchon die bloße Entfcheidung über 
Sa oder Nein die Ausubung der höchften Gewalt. Daher 
laßt ſich dieſe Verfaſſung der Volksverſammlungen mit de 
mofratifchen Zügen, die fih in dem Folgenden finden wer: 
den, vereinigen ohne die Annahme einer Veränderung der 
Berfaffung, zu welcher Veränderung ich nicht fehe welche 
Zeitbegebenheit Beranlaffung gegeben haben follte. 


Sn Urkunden, welche (nach Chishul) größtentheils 
feinen faft zweihundert Sahre vor Ehriftus hinauf gefeßt 
werden zu müffen, werden Bejchlüffe, namentlich über Ver: 
träge mit andern Staaten, fo wie über geringfügige Ange: 
legenheiten, Ehrenbezeigungen, in der allgemeinen Ver: 
fammlung unter dem Namen der Kosmen und des Staats 
oder des Volks, zrs moAswg gefaßt, oder duch, von der mo- 
dc, zuweilen ara To yrpıoue vis mohewg,;. B. der. 
Lyktier u. f. w. "?). Unficher ift, ob das Wort djuog in 





19) Bertrag’zwifchen den Hierapytniern und Prianſiern, welcher 
ficy bei Gruter ©. 505. Reinefius VII 22. ©. 491. Ban Dale 
Diss. IX, u. f. w. ©. 748 f. Chishull ©. 129 ff. Barbayrac 
Histoire des anciens traites Th.1. ©. 285. Marmora Oxon. 
Nr. XXVI. (Cornélius Creta saera Th. 1. ©. 243. den ich 
nicht nachſehn kann) und Neumann Rerum cereticarum Spec. 
©. 931 ff. findet. Viele andere Infchriften bei Cyriakus ©. 31. 
Nr. 210. Gruter ©. 1084, Nr. 8 — 11. ©.-1085. Nr. 2, 
4. 5. (daraus in Ban Dale Diss. IX, u. ſ. w. ©, 751. 752, 
753.) Gruter S. 1091. Nr. 9. ©. 1092, Nr. 9. ©. 1094. 

. Nr. 5. (daraus bei Falconer Inser, Athlet. in Gronov’s Thefau: 
zus &h. 8. ©. 2308. und Neumann Rerum ereticarum Spec. 
©. 79, Gruter ©, 1127. Nr. 6,, (und daraus in Polenus The⸗ 


; Be ee: _ 


dieſer Beziehung bei den Kretern gebraucht worben iſt. Es 
ſteht bloß in zwei Infchriften, deren eine zu Aptera, die 
andere zu Minoa gefunden worden ift, in denen aber ber 
Ort, woher fie rühren, nicht genannt ift, zo dam, ohne 
daß fich weiter Zufammenhang und Bedeutung erfennen lie 
Gen 2°). Und noch weniger ficher wäre die Beziehung auf 
' Münzen mit der Auffchrift AJonadiov Önuos, in der Vor⸗ 


ausfeßung daß fie von der Fretifchen Stadt Arkadia wär 


ren 29). i 
So' wie die VBolfsbefchlüffe, fo wurden auch die Schrei⸗ 
ben Eretifcher Städte an andere Staaten im Namen der Kos: 
men und der modus abgefaßt ??). 
Fremde Gefandte thaten ihren Vortrag in der Ver: 
fammlung, &xainoie *?), welcher Ausdrud doc im Zweis 
felsfalle durch Be N zu erklären iſt; auch diefes 








- faurns Th. 2: ©. 1165.) Polenus Theſ. II, 1163. Barbayrac 
Hist. des anc. traites Th. 1. Art. 337 ff. 403 ff. ©. 285 ff. 
356 ff. Montfaucon Diarium ital. ©. 72. Gudius Praef. app. 
Nr. 6. 7. 8. Donius und Gorius S. 206. Nr. 176. Muratori 
©. 554. Nr. 1. ©. 640. Nr. 2. Walpole Memoirs relat. 
toEurop, and Asiat, Turkey ©. 456. 


20) Pocode Inser. ©, 43. oben. Vergl. Neumann Rerum cre- 
ticarum Spec. S. 91. Bon einer Inſchrift der Parier, wo 
z& BovAe nal ro duo (Oder re molsı nal To Ödum) ſteht und 
die von Sainte Groix auf eine £retifche Stadt Parium, derglei- 
chen ich aber in Kreta nicht Eenne, haben wir in dem Artikel von 
der Inſel Paros Seite 403 f. Note 84. geſprochen. 

21) Goltzius Taf 11. Nr. 5. 6. hieraus Geßner XI, 29. Harduin 

S. 70. Allein die Wechtheit diefer Münzen ift wohl ziemlich ver⸗ 
— Auch will man von der Stadt auf Kreta die Auf— 
ſchrift Aondocoy ſtatt Agnadiov gefunden haben. Chishull Anti- 
quities Asiat. S. 118. Wenn Münzen "Agnadiov acht fi find, wären 

* am fuͤglichſten auf die Stadt Arkadia in Meſſenien zu bes 
ehn? 

20 Schreiben der Allarioten an die Parier bei Gruter ©. 505. 
Montfaucon Diar, ©. 72. Chishull ©. 157. Barbayrac hist. 
des anc. traites I, 286. (Nr. 358.) 

28) Inſchriften bei Chiehull ®. 108. 110. 114. 116. 118, Bar: 
 bayrac. Ih. 1. Art. 408. 404. 406. . 407. 408. ©. 856. 357. 

959. 360. 3617 ö 
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nad) Zeugniffen, die gegen zweihundert Jahr vor Chriftus 
binauf zu reichen feheinen. Nach dem angeführten Vertrage 
zwijchen den Hierapyfniern und den Prianfiern fcheint die, 
Beobachtung der Staatsverträge vor die &xuAnaie gehört 
zu haben; die Kosmen bed einen Staats erhalten Zutritt 
in die &xnAncia des andern. 


Polybius **) erkennt an, daß der jährliche — 
und die Einrichtung der Staatsämter bei den Kretern demos 
Eratifch fey, und er feßt darin Kreta und Lacedaͤmon einan: 
der entgegen. Bei Strabo ?*°) nennt Ephorus die Verfaſ— 
fung der Kreter eine freie Berfaflung. 


Mit alem Vorhergehenden ift zufammenzuftellen , wie 
bei den Kretern das Prinzip der Gleichheit daran herportritt, 
daß bei ihnen die Kinder gleiche und öffentlihe Erziehung 
erhielten, und daß die Kreter, wie die Lacedamonier, nicht. 
einzeln fondern zufammen fpeiften, und zwar, nad) Arifto- 
teles, ohne daß, wie zu Lacedamon, die Unfähigkeit dazu 
beitragen zu fönnen, ‘von der Theilnahme daran und von 
den politifhen Rechten ausgefchloffen hätte, indem nicht 
durch Beiträge fondern aus den Staatseinfünften die Koften 
dazu beftritten wurden *°), 

Am meiften entfernte fi) von dem Geifte der Demos 
Eratie, daß zu dem Amte der Kosmen, und, da aus den 
geweſenen Kosmen der Rath zufammengefegt wurde, auch in 
den Rath nur die Glieder gewiſſer Familien gelangten ?7). 





24) VI, 46, A. 

25) X, A, 16. Th. 4. ©. 275. (©. 480. Gaf.) 

26) Yriftoteles —— U, 5. S. 90. G. I, 10. ©. 199. 
D. VII, 10. ©. 263. B. Secaklide Stanteverfarungen, KR 8. 
©trabo (nad) Ephorus) 4, 16. 18. 20. Th. 4. ©, 276 
— 78. 288. 294 — 96. "Sien. (S. 480. 482, 483. Gaf. ) 
Athenäus IV, 9 und 10. nach Dofindas (welcher jedoch fagt, 
daß die Koſten theils von den oͤffentlichen Einkuͤnften, theils durch 
einzelne Beiträge beſtritten worden feyen) und Pyrgion. Berg 
Stobäus Serm. 42. ©. 305, 

37) Ariftoteles Staatskunft II, 10. ©. 199. 6. 


BT. 


Die Zufammenfesung des Raths aus den gewefenen Kos: 
men beweift, daß die Kosmen nicht auf Lebenszeit in diefem 
Amte blieben. Polybius 28) fagt im Allgemeinen, daß die 
Beamten aufKreta jährlich gewechſelt haben, Wie fie ernannt 
wurden, iſt ungewiß 2). —— 

Die Zahl der Kosmen war zehn 20). Sie kommen 
bei. Strabo 37) auch unter dem Titel EpxoVrEs vor. Auf 
Inſchriften der Lyktier aus der Zeit der roͤmiſchen Kaifer fin= 

den wir einen Protokosmus und zwar zumeilen mit der Be: 
merfung, daß er es zum zweiten Mal fey ee 
Wenn von Ariftoteles >?) und Ephorus bei Strabo 24) 
die Kosmen der Kreter mit den lacedaͤmoniſchen Ephoren 
‚verglichen werden, fo ift damit wohl nicht daS Einzelne der 
Einrichtung gemeint, worin vielmehr Verſchiedenheit Statt 
fand; fondern es geht vermuthlich dahin, daß beide Nemter 
an Gewalt und im Gefchäftskreife einander glihen, wie e3 
auch Ariftoteles usdrüdlich fagt. Im jedem Falle liegt Dies 





. 


28) VI, 46,4. 
29) Ob man aus dem Ausdrucke Strabo's X, 4, 22.%.4.6©, 
302. &oyovrag Öfse aipoüvreı, auf Volkswahl zu fchliegen 
babe, ift ungewiß. Der Ausdruck des Iriftoteles a. a. D. yivorv- 
‚ zur ol rugovres, Eonnte fcheinen ihre Ernennung durch das Loos 
zu bezeichnen, da er nicht geringe Abkunft bedeuten kann, indem 
nur die Glieder gewiffer Familien dazu fühig waren. Wir haben 
aber fchon bei Sparta bemerkt, daß der geichen Erklaͤrung def- 
felben Ausdrucks von den lacedaͤmoniſchen Ephoren Sinderniffe im 
Wege ftehn. - - ’ 
30) Ariftoteles Staatskunſt II, 10. S. 199, E. Strabo X, 4, 22. 
bh. 4. ©. 302, (&. 484. Caf.) | 
3)a.n.dD i 
© 82) Gruter ©, 1084, Ara — I, 1085. Nr. 2. 4. 5. S. 
1094. Rt. 5. daraus in Van Dale Diss. IX. uf. w. ©. 751 
ff. und bei Zalconer Inser, athl. in Gtonov’s Theſaurus Th. 
3 8. ©. 2308. auch bei Neumann Rer. eretic. Sp. ©. 79. Mu: 
‘ ratori 1056, 1. Walpole Memoirs relat, to Europ, and A- 
0. siat. Turkey ©. 456, Bergl. Cornelius Creta sacra Th. Bu 
——— ER 


33) a. a. ©. ©. 199. D. 
34) X, A, 18. Th. 4. S. 288. (S. 482. Caſ.) 
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ſes dabei zum Grunde, daß die Kosmen, wie die Ephoren, 
an der Spise der Verwaltung ftanden. Dieß bezeichnet auch 
Strabo 25), wenn er fagt: es jeyen zehn Beamte, apgovrzs, 
gewählt worden, welche in den wichtigften Dingen die Ge: 
rontes als Nathgeber zugezogen haben. Daß alle Befchlüffe 
in Staatsangelegenheiten von den Kosmen und dem Rathe 
abgefaßt wurden, um dann von dem Volke genehmigt oder 
verworfen zu werden, und daß die Staatsurkunden unter 
dem Namen der Kosmen und der modıs ausgeftellt wur⸗ 
den, haben wir bereits bemerkt. Die Kosmen hatten den 
Oberbefehl im Feldzuge ?°%). Sie führten die Verhandlung 
der auswärtigen Angelegenheiten ?7). Ihnen wurde die Voll: 
ziehung der Verträge mit auswärtigen Staaten, z. B. 
die Beobachtung der aaviie, aufgetragen ?®). Da bei 
folchem Auftrage und fonjt Strafen füc fie feſtgeſetzt wer? 
den, wenn fie das Vorgefchriebene nicht gehörig beobach: 
ten ?°), fo ift erfichtlih, daß die Kosmen der Berant: 
wortlicykeit unterworfen waren. Mit den Namen der Koss 
men wurde das Sahr bezeichnet *°). 


Der Kath, von welchem Arifioteles “) beſonders an⸗ 
merkt, daß er Aovin heiße, deſſen Mitglieder aber doc) 
von ihm felbft, fo wie von Strabo *?), vielleicht nad Epho- 





35) X, 4, 22. Th. A. ©. 502. (©. 434. Caſ.) 

36) Yriftoteles Staatstunft II, 10, ©. 199. E. Heſychius xocwos. 

37) Vertrag zwifchen den Hierapptniern und den Prianfiern a. d. 
a. D. f. oben Seite 414. Note 19. 


nr eig. und Inſchriften bei Gudius Praefat. appendix. Nr. | 


9 Aafaus i in dem angefuͤhrten Vertrage zwiſchen den Hierapyt⸗ 
niern u.) den Prianſiern. 

40) Polybins XXI, 15, 1. (Gef. 45.) und mehrere Inſchriften 
bei Chishull ©. 108 — 187. namentlich der. angeführte Ber? 
trag der Hierapytnier und Prianfier. ; 

41) Staatskunſt II, 10, ©. 199. E. Bora⸗ findet ſich auch auf 
ſpaͤtern, nicht aber "sorrömifchen Infchriften. Neumann Rer. cre- 
ticar. Spec. 2 


S. 8 
42) X, 4, 18. Th. 4. ©. 286. (©. 481. af.) 
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‚zus, yeoovres — werden, ſo wie auf kretiſchen In⸗ 
ſchriften das Wort yspovoia vorkimmt “3; (oder. waren 
auch hier, wie wir es anderwärts finden, Povin und ya- 
eovsie, verſchiedene Behörden?) beftand aus fo viel Glies 
dern, wie der zu Sparta **), alfo ahtundzwanzig, oder, 
wenn Xriftoteles die lacedämonifchen Könige mitgezählt hat, 
breißig, die aus gewefenen Ephoren genommen würden *°), 
‚und, wenigftens zur Zeit des Ariftoteles, auf Lebenszeit im 
Amte blieben *°). Es ift bereits vorgefommen, daß nad) 
Ephorus diefer Rath zu den wichtigften Angelegenheiten ge: 
‚zogen wurde, als ouußovios der Kosmen 47), und daß 
nach Ariftoteles 28) die Befchlüffe von dem Rathe und ven 
Kosmen (in diefer Ordnung genannt) abgefaßt, von dem 
Volke genehmigt. oder verworfen wurden. Sn den Staats- 
urfunden findet fi) neben der molıc, nicht Erwähnung des 
Raths, (wie etwa anderwärts Bovin zai Önuos) , fondern 
bloß der Kosmen und der modıs *°). Darf man aber viel: 
leicht aus der Nachricht bei Ariftoteles 5°), die Gerontes 
haben nicht nach gefihriebenen Gefegen fondern nach eignem 
Gutdünfen ihr Amt verwaltet, vermuthen, daß fie die Ge- 
richtsbarkeit ausgeubt haben? Denn bei der Gerichtsbarkeit 
fommen am meiften gefchriebene Gefege in Frage. Arifto: 
teles °”) fagt auch, die Gerontes feyen nicht der Verant⸗ 





43) Montfauon Diarium italicum S. 74. 

44) Ariſtoteles Staatskunſt II, 10. S. 199. E. 

45) Ebendaſ. ©. 199. 6. Strabo X, 4, 22. =. 4. ©. 3502. 
(©. 484. Eaf.) 


46) Ariftoteles a.a.D. Aber Polybins VI, 64 ſagt von den Be⸗ 
amten auf Kreta uͤberhaupt, daß ſie jaͤhrlich gewechſelt haben. 
Wan es zu feiner Zeit auch mit den Rathsgliedern ſo % oder hat 
er von dieſen nicht mit gefprochen? 

AT) a. 0. O. 

48) a. a. DO. ©. 199 

49) 2 Beagniite von diefer — find oben ©. 414 beigebracht wor⸗ 


50) ) Staatstmf U, 10, ©. 199. 6. 
51) Ghmaf. 
Ode 


420 


wortlichfeit (euvdVuPn) unterworfen gewefen, Sch weiß nicht, 








wie fireng dieß zu verftehn iſt, ob vielleicht nur von rege: 


mäßiger Rechenfchaftsablegung, da man bei dem Rathe, 
deſſen Gewalt in den Eretifchen Staaten doch eben nicht fehr 
hervortritt, kaum ein fo großes Recht, wie das der Erha⸗ 
benheit über alle Verantwortung, vorausfesen Fann. Daß 
aver Feine regelmäßige Nechenfchaftsablegung Statt fand, 
welche fonft bei der Niederlegung der Aemter gefhah, hängt 
mit der Vebenslanglichen Dauer des Amtes der Eretifchen 
Rathsglieder zufammen. Bielleicht koͤnnte man auch hieraus 
wieder Gerichtsbarkeit des Rathes vermuthen, da auf diefe 
am leichteften jenes Necht bezogen werden Fünnte, fo wie 
zu Athen die Richter allein: der Euthyne nit unterwor— 
fen waren. Aus der römifchen Zeit finden wir Statuen ge— 
feßt von dem Rathe der Gortynier 52), und von Privat 
perſonen auf Beſchluß (doprere) des Nathes der Gorty- 
nier °?). 
Ephorus bei Strabo °*) erwahnt noch, und zwar 
unter dem Zitel einer @gyn, die Ritter, mit der Bemers 
fung, daß diefe wirklich Pferde unterhalten haben, worauf 
‚ erdie Vermuthung gründet, daß fie ſich aus alter Zeit her— 
fchreiben. Sonft erinnere ic) mich nicht diefe Eretifchen Ritter 
gefunden zu haben. An politifchen Vorrechten derfelben als 
eines Standes möchte man zweifeln, weil bei Xriftoteles und 
Strabo wohl folcher Vorrechte gedacht feyn würde. 


Die Dorier in Klein Afien. 


Rhodus. Erft in der Zeitdes peloponnefifchen Kriegs 
wurde durch Vereinigung der Städte Lindus, Kamirus und 
Jalyſus die Stadt Rhodus erbaut *5). Aus der frühern Zeit 


52) Inſchriften bei Gruter ©. 1090. Nr. 11. ©. 1096. Nr. 8. 
Pocode ©. 48. Nr.5, vgl. Nr. 5. Bouhier bei Pococke ©. 90. 
aus Zournefort. * 

58) Tournefort Voyage Th. 1. ©. 25. . 

54) X, 4, 18. &h. 4. ©. 286 f. (8. 481. Caf.) 

55) Strabo XIV, 2. (Th. 3. ©. 197. 198. der Tauchnitz. A.) 


* 
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finde ich über die Verfaſſung jener, drei Städte nichts Be— 
flimmtes, als daß es dafelbft ein angefehenes Geſchlecht der 
Diagoriden gab °°). Bald nach dem peloponnefifchen Kriege, 
um die 97. Olympiade, war zu Rhodus Kampf zwiſchen 
dem Volke und einer oligarchifchen Partei, in welchem das 
Bor die Oberhand behielt °7). Die Demokratie wurde durch 
den. Statthalter Maufolus von Karien aufgelöft und in 
Oligarchie verwandelt, vor der 106. Olympiade, weshalb Des 
mofthenes die Athener zur Aufrechterhaltung der Demokra⸗ 
tie zu Rhodus auffoderte 5°). In der fpätern Zeit des De— 
mofthenes, um die 112. Diympiade, finden wir Kränze 
von dem Volke der Rhodier zuerkannt 32). Ariftoteles erzählt, 
daß zu Rhodus die Demokratie durch die Unordnung in ber 
Berwaltung vor dem Aufftande untergegangen fey °°), und 
ferner, daß einft die Angefebenern wegen-übler Verwaltung 
der Demagogen, welche Sold gaben und den Zrierarchen 
nicht auszahlen ließen, was ihnen zufam, und aus Furcht 
vor den gegen fie erhobenen Proceffen, (alfo Volksgerichts⸗ 
barkeit?) ſich gegen das Volk auflehuten ®). Der Gefhicht- 
Treiber Zheopompus hatte von einer Dligardie erzählt, 
welche ein gewiſſer Hegeſilochus mit Hülfe feiner Freunde 
| gegründet hatte *2), 

Sn der Zeit des Demetrius Poliorcetes, Olymp. 119., 
ift —— Demokratie zu Rhodus daraus errptiih, daß 


Diodor xXIN, ‚75. Plinius Hist. nat. V, 86. Bei_andern an- 
geführt finde ich noch Konon in Photius "Bibl. God. 186. ©. 
456. Ariftives Pihodiac. ©. 365. Bei Thucydides VII, 44. 
giebt es noch Feine Stadt Rhodus. 
56) Paufanias IV, 24, 1. Bergl. Kortuͤm Zur Gefchichte helleni⸗ 
ſcher Staateverfaffungen. —— f. 
57) Zenophon Griech. Geſch. IV, 8, 20 — 22. Diodor XIV, 97. 
58) Demoſthenes Ueber die Steiheit der Rhodier, nebſt LAbanus 
ee is und ulpians Scholien. Derſ. zegi ovwvrafsog ©. 
168 
59) Aeſchines G. Kteſi phon ©. 432. | A 
60) Ariftoteled Staatstunft V, 3. ©. 234. A. 24 
61) Ebendaf. V, 8. ©. 233. G. V,5. ©. 236. A. 
62) bei Atpenäus X, 12. ©. 444. 
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fremde Gefandten in der Boltöverfammlung ſelbſt 
thaten *2). Auch kann man hier einer Volksverſamml ng 
gedenken, die Demetrius berief °*). 
Sp erfcheint auch in der Zeit des Polybius der rhodiſche 
Staat ganz als Demokratie. Die Volksverſammlung ent: 
ſchied (durch Cheirgtonie) über auswärtige Angelegenheiten, 
über Krieg und Frieden, über Abſchickung von Gefandten, 
über abzufendende Truppen und Schiffe u. f, w. %). Frem⸗ 
de Gefandte verhandelten theils in der Bolfsverfammlung 
ſelbſt 6%), theils, nachdem fie ihre fchriftliche Botfchaft den 
Beamten übergeben hatten, mit dem Rathe 9”), oder mit. 
den Prytanen, die aber die Botfchaft wieder an das Volk 
brachten *®), Dem Volke der Rhodier- wurden von Syrakus 
Ehrenbezeigungen zuerkannt in der 140, Olympiade *), 
io wie von Athen in der 144. Olympiade 7°), Mehrmals 
koͤmmt auch fonft bei Polybius 7) das Wort dnwos vor, 
um den Inbegriff des Staats zu bezeichnen. Und ſo findet 
fih auch Ojwos auf einer Münze von Staſis, einem wahr: 
fcheinlich rhodiſchen Orte 72), Auf einer Juſchrift findet ſich 
ein Pſephisma, wodurch das Volk N. Br 
— zu dauom, ſ. w. ”), 











63) Diodor XX, 98. 
* —— Apopyhthegmata von Koͤnigen u. ſ. w, Demetrius. 
108. 
— Volybius AN, 35, XXVI, 6, 10. 11. 13. (Sf. 67.) 
XXIX, A, 1, 2. (Gef, 86.) XXIX, 5, (Gef, 87.) ‚nergl, 
XV, 2, 6. 
66) Polybius XXI, * 10. 
67) Derſ. XXVII, 4, 
68) Derſ. XV, 23, 3. J 
69) Derſ. V, 88, 8.° 
70) Derf, XV, 26, 9 
71) XXVII, 15, Ey Gef. 80, XXIX, 7, 8. &ef. 88. XXX, % 
4 Er, 98, XXXT, 7,.16, 18, Gef. 104. XXXI, 25, 3 
ef. 115 
72) bei Harduin ©, 473, 
73) Ich habe vergeffen, in meinen Papieren anzumerken , wo die 
Inſchrift ſteht. Dev Beſchluß ift zu Ehren eines Eyziceners. 








Strabo 7*) ſagt, wie von feiner Zeit, Die Rhodier 


haben nicht demokratiſche Verfaflung gehabt, doch fey bei 
ihnen das Volk ſehr berükjichtigt worden. Anderwätts 7°) 
vergleicht ex die Verfaflung von Rhodus mit der von Mafz 
falia und Karthago, wo die Volksgewalt durch die Einrich⸗ 
tung und die Rechte der verwaltenden Behoͤrden bedeutend 


eingeſchraͤnkt war. 


Als verwaltende Behörden findet ſich zu Rhodus bei 
Polybius 7°) ein Rath, welcher unter andern mit fremden 
Geſandten verhandelte. Ferner, ebenfalls noch in der mace⸗ 
donifchen und in der römifchen Zeit, als hoͤchſte Behörde 
(summus magistratus bei Livius) vom Volke gewählte Pry⸗ 
tanen, und zwar mehrere zugleich, welche in ber Volks— 
verfammlung den Vortrag thaten, z. B. Über das was bei 
ihnen fremde Gefandten vorgebracht, und welche die Abs 
ſchickung von Gefandten beforgten 7”). Mit dem Namen 
eines Prytanen fheint zu Rhodus das Sahr bezeichnet wor⸗ 
den zu feyn ”?). Wir bemerken bei diefer Gelegenheit von 
diefer-noch öfter , doch gewöhnlich nicht in der Mehrzahl vor: 
fommenden Art der Prytanen, daß ihr Amt hohe Gewalt 
enthalten zu haben ſcheint. So finden wir es in einzelnen 
Fällen 3. B. zu Mile. Das Wort movravıs bedeutete 
überhaupt Herrfcher, König fnpvravsvcıv herrfchen 7°). 
Man erinnere ſich auch der Prytanen der Naufraren, welche 

in Altern Zeiten zu Athen den größten Einflus auf die Staats⸗ 





74) XIV, 2. 5. 3%. 5. ©. 597. (©. 652. Eaf.) . 
75) XU, 8, 11, Th. 3. ©. 227. Sieb. (©. 575. N 
76) XXVII, 4, 4. Gef. 65. XXVIII, 15. 3. Gef. 8 | 
. 77) Polobius XU1,5, 1, XV, 28, 3. A. XXIU, 3, 2 xX 
4, 4. (Gef. 86.) Libine XLII, "45. Appianus Sirgerliche Krie- 
8 Ak Plutarch Staatsverwaitungslehren 8. 17. &h. 12. 


78) Polybius XXVII, 6, 2. (67. Gef.) Allein eine Münze mit 
dem Namen eines — 7 — die Harduin dem rhodifchen Staate 
zufchreibt,, ift aus Bithynien nach Eckhel Doctr. II, 404. 603. 

79) Pindar Pyth. IT, 106. Heichylus —— 2 169. Fle⸗ 
hende V. 374. Homer Hymnus auf Apollo V. 6 
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verwaltung hatten 80). Endlich findet ſich auf rhodiſchen 
Münzen der Name eines Schatzmeiſters 3 EZ 

808. Gegen die Zeit des Perſerkriegs ward dafelbft 
die Tyrannis von einem gewiſſen Kadmus freiwillig nieder⸗ 
gelegt 22). Auch hier war in früher Zeit Demokratie; Aris 
ftoteles 23) erzählt aber, daß fie einft aufgelöft worden fey 
durch eine Partei der Angefehenern, als böfe Demagogen 
mit der Bolfsgewalt Mißbrauch trieben. Im fpäter Zeit fins 
den fich Demofratifche Formen, eine Inſchrift von Seiten deg 
Nathes und des Volkes zu Ehren eines Römers 84), auf 
Münzen die Auffhrift: Das Volk der Koer *). Dod ein 
Schreiben des Roͤmers Kannius an die Koer bei Sofephus **) 
ift an die @oygovreg gerichtet. en | 

Was den Rath betrifft, fo finden wir auf einer Münze 
die BovAy ®), und auf Infchriften, die auf Kos gefunden 
worden, von der ysgovaiw Statuen errichtet *%), 
As Beamte findet fi ein Prytanis 87), und ein Ar: 

Hon, defien Name auf Münzen aus der Zeit der roͤmiſchen 
Kaiſer ſteht °%), und in Infchriften von Seiten des Rathes 
und des Volkes an die Spike geſetzt wird #9), —* 





80) Herodot V, 71. 7 & 
81) Combe Mus. Hunter. &, 281. Nr. 72. Eckhel Doctr. P. 1. 
Vol. 2, ©. 603. 2 u * 
82) Herodot VII, 164. 
85) Staatskunſt V, 5. ©. 286. A. 
84) Spon Miscell. X, 51. S. 337, und bei Ban Dale Diss. IX, 
u. ſ. w. ©. 497. auch in Beger’s Thesaurus Brandenburg. I, 417. 


*) Combe Museum Hunter. &, 113, Rt. 15. Sof. 21. Nr. 3, 
Eckhel Doctr. P. 1. Vol.2, ©. 599, r 


*) Südifche Alterthuͤmer XIV, 10, 15, \ 


3% bei Spon Miscell. ©. 338. Ich vermiffe diefe Münze bei. 
ckhel. 


86) bei Spon Miscell. X, 57. 88. &, 339. Daß BovAr und ye- 


eoval auch fonft beifammen gefunden werden, darauf kommen 
wir im fechften Buche zurück. x \ 
87) Heſychius adoxos. 


38) Baillant Num. Imp, &, 3. 122, Eckhel Doctx. Ps 1. Vol. 


2. ©. 601. j ⸗ 
80) die in Note 84. angeführte Inſchrift. 
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| | Knidos. Nach Ariftoteles 9°) hatte einft (ohne Be: 
' fimmung ob überhaupt als ältere Verfaffung oder nur auf 
Fürzere Zeit) zu Knidos eine Dligarchie, an der nur Wenige 
| Theil hatten, Statt gefunden, wobei jedoch eine Milderung 
| des Dligarchifchen darin enthalten ift, daß nicht Vater und 
Sohn, noch zwei Brüder zugleich an der Verwaltung (im Ra⸗ 
the) Theil haben konnten; da eben über die Beſchraͤnkung 
der Theilnahme zwiſchen den Vornehmen ſelbſt Zwieſpalt ent 
ſtand, machte das Volk, einen der unzufriebenen Borneh: 
men an der Spike, einen Aufftand und behielt die Oberhand. 
Wahrſcheinlich ift mit jener aufgelöften Diigarchie, von der 
Ariſtoteles fpricht, einerlei die Derfoffung zu Knidos, die 
Plutarch 2%) befchreibt. Sechzig durd Wahl beftimmte Perfo= 
‚nen (MEORgLTOL &x Tov agisroy, vom Volke gewählt?) 
bifdeten, Iebenslänglich und ohne einer (regelmäßigen) Res 
chenſchaftsablegung unterworfen zu ſeyn, einen Ausſchuß 
‚zur Vorbereitung, als mgaßovAor. Cie heißen aummitoves, 
| und der Borfigende, der die Umfrage bei der Abſtimmung 
‚that, apsoryo. Dabei iſt jedoch nicht aus der Acht zu laf- 
fen, daß der Ausdrud mooßovios fonft als ein Ausſchuß 
erfärt wird, über deffen vorläufige Beſchluͤſſe doch in Volks: 
serfammlungen abgeftimmt ward, wiewohl auch ſchon eine fol- 
‚she Derfaffunginden Augen des Ariftoteles oligarchifch war22), 
- Halifarnaffus. Bon der Verfaſſung dieſer Stadt 
haben wir nur aus ſpaͤter Zeit Spuren: einen Volksbeſchluß, 
wodurch den Juden freie Religionsuͤbung geſtattet, und in 
welchem das Jahr durch den Namen eines Prieſters bezeich⸗ 
I net wird?) Auf Münzen I00 ovyaAnzos ?*) und der 
Name eines Archon 9), ; ; 
Bw 
00 Staatskunſt V, 6. ©. 236. F. bis S. 237, A. 
91) Grieifche Fragen 4. Th. 8. ©. 379. H. 
92) Ariſtoteles Staatskunſt IV, 14. ©, 229. C. IV, 15. ©. 230. 
€. D. VI, 8 ©, 255.F. mu 
93) bei Sofephus Züdifche Aiterth. XIV, 10, 28, 
94) Eifel Doctr. &h.2. ©. 583. Ueber die Bedeutung der ison 


söyxneog fprechen wir weiter unten, in allgemeinen Benerkun- 
gen uber die Beamten in Afien. 


95) Sarduin ©. 29. 30. Vaillant Num, Imp. ©, 91. 114. 148; 
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Kalymna, eine ſporadiſche Inſel, doriſchꝰ). Volks⸗ 
beſchluß, unter dem Namen des Rathes und des Volkes, 
auf Vorſchlag der Vorſteher (yrowe nooorard»). Dem 
Volke der Zafier, welches durch Gefandte einen Zwiefpalt der 
Kalymnier ſchlichten laſſen, wird eine goldne Krone zuerkannt, 
» den Gefandten Ehrendbezeigungen und Vorrechte, auch bie: 
fes, in die Volksverſammlung mit Stöden zu gehn; Erwähs 
nung von Phylen, in welche die Sefandten nach Belieben 
fih aufnehmen laſſen koͤnnen *7). 


Staͤdte des ioniſchen Bundes, 


Ron der demokratifchen Form unter den Städten des 
ionifchen Bundes überhaupt haben wir aus früher Zeit Zeugs 
niß in zwei Stellen Herodot's, welcher erjiens den Hiftiaus 
aus Milet der Tyrannis unter den Ioniern nur die Demo— 
Eratie entgegenfeßen läßt 2%), und zweitens erzählt, Marz 
donius habe in Jonien die Tyrannen entfegt und Demokratie 
eingeführt ??). | 

Milet. Als Zeitgenofje des Iydifhen Königs Alyats 
tes, (vor 564. v. Chr.) findet fih zu Milet ein Tyrann 
Thraſibulus *°°). Zur Zeit des perfifchen Darius I, war 
wiederum Hiftiäus daſelbſt Tyrann. Zwei Gefchlechtsalter 
hindurch vor dem Perferkriege war hier Kampf zweier Parz 
teien gewefen, und endlid; von den Pariern beigelegt worz 
den”), was jedoch nicht ſcheint Kampf zwifchen Dligarchie 
und Demokratie gewefen zu feyn, ſchon nad) der Erzählung 
von ber Art der Beilegung. In frühe Zeiten gehört die Er- 


173.179. Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 532. An dem in der bergen 


Note angezeigten Orte werde ich auch darauf zurückkommen, daß 


ich gg. in der Regel für Zego» , nicht deyısosög nehme. 
96) Raoul-Rochette III, 156. und der Dialekt unferer Infchrift. 
97) Inſchrift bei Chandler Inser. I, 58. ©, 20. 22, 
98) Serodot IV, 137. 
99) Derf.. VI, 43. 
100) Polyanus VI, 47. 
1) Herodot V, 28. 29. 
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zaͤhlung Ptutarch's 2), daß nach Aufloͤſung der Tyrannis des 
Thoas und des Damaſenor zwei Klubbs zu Milet einander 
befämpft hätten, die Plontis und die Cheiromacha, daß die 
Bornehmern (of duvaroi) die Oberhand erlangt und davon, 
ap fie zu den Berathfchlagungen fich jedesmal auf die Schiffe 
begeben und vom Lande weit weg gefegelt feyen, den Namen’ 
| Iesıwadraı befommen haben. Ich weiß nicht, ob mit diefem 
‚Kampfe vielleicht einerlei, und ob auf eine. Berfchiedenheit 
ber Rechte zwifchen Armen und Reichen die Nachricht zu be— 
ziehn ift, daß einft zu Milet zwifchen den Neichen und den 
‚Yemen , die man Gergithen nannte, ein Zwieſpalt ausge: 
brochen ſey, in welchem erſt die Gemeinen, dann die Reis 
chen die Oberhand behielten; zunächft ift dabei nur von 
| Schwelgerei und Reichthum die Rede ?). Ein Zeugniß von 
Idemofratifcher Form in alter Zeit, namentlich aus der Zeit 
der ſieben Weiſen haben wir darin, daß uͤber den Streit we⸗ 
gen der aus dem Meere gezogenen goldnen Tafel, welche 
das delphifche Orakel hernac dem Weifeften zuerkannte, die 
I Bolksverfammlung entfchieden haben ſoll *), 
\ Hiftiäus führte, nachdem er auf die Tyrannis verzich: 
"Itet hatte, wie Herodot ſich ausdrüdt, ISfonomie ein ?), De: 
— 
N Ohne Zweifel bei den alten Zeiten iſt auch des ſehr de— 
mokratiſchen Zugs zu gedenken, daß zu Milet Oſtracismus 
ꝛ eingeführt war ©), 


90 


Zur Zeit des peloponneſiſchen Kriegs, —— des 





Zugs Lyſander's und des Kallikratidas finden wir zu Milet 


Demokratie, Berathſchlagung in der Bolfsverfammlung über 
PR? Geldbewilligung zum Kriege 7). Durch Lyfander wurde, 


2) Griechifche Fragen 32. Th, 5, ©. 894 f. H. 

3) Heraklides aus dem Pontus bei Athenäus XII, 5, ©. 523, F. f. 
- 4) Balerius Marimus IV, 1, Ext. 7. 

9) Herodot V, 37, 

#0) oe zu Kriftophanes immeis V. 851. Phavorinnd oore«- 
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mn — * Griech. Gef. I, * 82 182. 
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nach hartem Kampfe mit dem Volke, Dutgerhie einge⸗ 
führt). 

Ariſtoteles erwähnt als einer vergangenen Sache, ſehr 
großer Gewalt des Prytanis zu Milet 2). 

Beweis von Demofratie zu Milet ift auch die Nachricht, 
daß die Sfepfier nad) der Vereinigung ihres Staates mit dem 
milefifchen demokratiſche Regierungsform angenommen "°). 

Was ich fonft über die Verfaſſung Milets gefunden ha- 
be, ift alles -aus fpäter Zeit. Ein Brief des Königs Seleufus, 
an den Rath und das Volk von Miler gerichtet, mit Ge- 
fchenken für den Tempel des didymaͤiſchen Apollo, nebft eis 
nem Protokoll darüber, an defien Spike, ein Stephano 
phoros und die Schagmeifter (weil es Tempelgut betrifft) ges 
nannt find ”). Eine Verordnung des Publius Servilius an 
die Beamten, den Rath und das Volk von Milet, die Ju— 
den an ihrer Neligionsübung nicht zu hindern "?). Ein Denk⸗ 
mal von Rath und Volk dem Kaifer Septimius Severus ges 
feßt, und unter der Urkunde ein Arhiprytanis und fünf ovr— 
aggovres genannt *2). Der Name eines Archon Muͤn⸗ 
zen 4) und in einer Inſchrift *5). 

Priene. Inſchriften daſelbſt gefunden: I In der einen, 





8) —* XII, 104. Plutarch im Lyſander K. 8. 19. Polyaͤnus 
2203511. \ 

9) Ariſtoteles Staatskunſt V, 5. ©. 236. D. 

10) Strabo XIII, 1. Th. 3. ©. 122. Tauchn. U; 

11) Chishull ©. 67. Burbayrac Hist. des anciens traites. = — 
©. 508. Nr. 354. 

12) Joſephus Zudifche Alterth. XIV, 10, 21. 

13) Chandler Inser. I, 43. ©. 17. daraus in Eckhel Doctr. 2. 
4. ©. 201. suvaggovrsg find nicht gerade Eollegen des zuvor Ge: 
nannten. Anderwärts findet man, ohne Beziehung auf einen vor⸗ 
her genannten Beamten, eine Synarchia als ein Collegium, z. B. 
— einer Muͤnze von Antiochia in Karien Eckhel Doctr. 2. 

575.) 

14) Saillant Num. Imp, ©, 58. 30. 97. 221. Saum Del Be 
brit. Ch. 2. ©. 279, (XXV, 1.) Pelerin Med. de peuples Th. 
9. *0 133. Nr. 18. Melange Th. 2. ©.193. Eckhel Doctr. Th. 
2. 533. 

15) bei Muratori S. 1059. Fr. 2 
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aus römifher Zeit, koͤmmt ein in der Volksverfammlung 


N 


gethanes Verfprechen von Schenkungen an das Volk vor'°); 


"in der andern wird ein Ehrendenkmal vom Volke geſetzt '”). 
Auf Münzen von Priene aus der Zeit der —— Kaiſer 
findet ſich der Name eines Archon *8). 

Epheſus. Hier hatte Androklus den Koͤnigsſitz der 
Jonier aufgeſchlagen; die Nachkommen dieſes Geſchlechts (zu 
Epheſus) hießen, wie Strabo "?) fagt, noch zu der Zeit die⸗ 
fes Schriftftellers Könige, und befaßen gewiſſe Ehrenrechte, 
den Eöniglichen Purpur, flatt des Scepters einen Stab, die 
Proedrie bei feftlichen Spielen und die Verrihtung des Got: 
tesdienſtes der eleufinifchen Demeter. Bei Achilles Tatius 20) 
koͤmmt ein Proedros der Richter vor, der aus dem Fönigli- 


chen Geſchlechte iſt, doch, wie es ſcheint, als zufaͤllig, nicht 


daß dieſes Amt ein Vorrecht des Geſchlechtes geweſen waͤre. 
Tyrannis finden wir auch hier in alter Zeit, die des 


Pindar zur Zeit des lydiſchen Kroͤſus *9), fo wie ſpaͤter unter 
macedoniſcher Hoheit die des Hegefias ??). 


Strabo 2?) fagt, ohne Beflimmung der Zeit, aber 


wie von einer vergangenen Sache, es fey zu Ephefus eine 
- Gerufia (fonft heißt der dortige Rath immer BovA7) gewe⸗ 


fen, , und mit diefer feyen die fogenannten EmizAnros (ein 


VBolksausſchuß) zuſammengetreten, um gemeinſchaftlich die 


Behörde zu Verwaltung aller Staatsangelegenheiten zu bil⸗ 


ben ##), 





16) Chandler Inser. I, 39. ©. 16. 

17) Ebendaf. I, 40. ©. 16. 

18) Harduin S. 409. Vaillant Num. Imp. ©. 8. 216. Eckhel Doctr. 
Th. 2. ©. 537. 

19) XIV, 1, 3. Th. 5. &. ‘500. (S. 653. C.) Vergl. die Baſili⸗ 
des zu Sıytheä. 

20) Eretifa ©. 447. Salm. (S. 603. Bob.) 

21) Aelianus Verm. Gefch. III, 26. Polyanus VI, 50. 

22) Polyanıs VI, 49. 

23) XIV, 1, 21. Th. 5. ©. 534. Sieb. (©. 640. Caſ.) 


24) Man Eann jedoch hieraus nicht die Folgerung ziehn, daß c& gar 


keine gegeben haben jolle. Und der Ausdruck 


- Aus ungewiffer Zeit ift ein Pſephisma des Volks zu 
Ephefus (mit der Formel 6. djuog Edoxiuncev), worin 
der ganze Monat Artemifius für heilig erklärt wird 25), und 
ein Volksbeſchluß in Betreff religiöfer Angelegenheiten *°). 
Aus fpäter Zeit findet ſich ein Volksbeſchluß, der Ephe— 
fier (mit der Formel ddofe To dnup, und hernach dedoy- 
‚do en Povin nal To önuw) in Betreff der freien Gab: 
bathöfeier der Zuden ?7); Ehrendenkmale fowohl unter dem 
Namen des Volkes allein 28), oder auch des Rathes und 
des Volkes 22), fo wie der modug ?°) oder zer wnyeoue 
En noAsws ”). Schreiben Dolabella's und: anderer Ri: 
mer in Betreff der Freiheiten der Juden find an den Rath 
(BovAn) , die Beamten («gxovres;und das Volk von Ephe⸗ 


fus, oder, in anderer Ordnung, an Beamte, Rath und Volk 


‚gerichtet ?2). Ehrenbezeigungen zuerfannt, Denkmale ge: 
feßt finden wir auch von dem Rathe allein ??), 

Die Bolksverfammlung feheint auch an der Nechts- 
pflege in der römifchen Zeit Theil genommen zu haben ?*). 





yeg0V0la nereygapouevn bedeutet nicht, wie Segewiſch (Giſtor 
Nachrichten von den Colonien der Griechen ©. 19.) will, dap die 
Glieder nur aus gewiſſen Familien gewefen ſeyen. 

25) Inſchrift bei Chandler Inser. I, 36. ©. 12. 

26) Infchrift bei Gudius Praefat. app. Nr. 33. 

27) bei Zofephns Südifche Alterth. XIV, 10, 25. 

28) Infchriften bei Muratori 555, 5. 567, 2% 770, 6. vergl. 
1027, 4. Gudius Praefationis app. Nr. 59. Pococke Inser. 
©&.19. Nr. 13. ©.35. Nr. 5. ©. 36. Nr. 29. S. 87. Rt. 50. 
vergl. ©. 86. Nr. 26. S. 37. Wr. 83. 

29) Iufchriften bei Muratori 162, 1. 232, 2, 234, 1. 769, 8. 
Gudius Praefat. app. Nr. 39. 57. 62. 63, Pococke Inser. ©. 
18. Nr. 4.7. ©. 19. Nr. 10. ©. 35. Nr. 8. 12. ©. 36. Nr. 
25. ©. 184. | 

PR RER: aus Spon’s Neife II, 182. in Polenus Theſaurus 

, 1165. - 

81) Pocode Inser. ©. 18. Nr. 1. ! 

82) bei Tofephus Züdifche Alterth. XIV, 10, 1% XVI, 6, 4.7. 

33) Inforiften in Spon und Wehler’s Neife Th. 1. ©. 323. (X. 
v. 1724.) Muratori 547, 5. 590, 3. Gubius Praefat. app. 
Nr. 63. Pocode Inser. ©. 34. Ephesi Nr 2. ©. 36. Nr, 21, 

34) AÄpoſielgeſchicht· XIX, 39. 


8 
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Bei Achilles Tatius Fommen als richtende Behörde vor: 


Dikaſterien, ein Proedros oder. mehrere Procdren der Rich: 


ter, nebft Beifigern (suußovio., nagedgo:, ErIyvouo- 
ves), die aus den Alten genommen find ?°); aber auch der 
Rath und die Prytanen (unterfchieden) verurtheilen bei ihm 
zum Zode ?°), | 

Die Münzen mit den Auffchriften: doyuerı ovyzin- 
ou "Eyssiov — HL1oı veos oder odroı vaoı ?7) ſcheinen 
nur eine religiöfe Beziehung zu haben. 

Beamte zu Ephefus: Prytanen, wahrfcheinlidy ein 
altes Amt, aber noch in der römifchen Zeit kommen Pryta- 
nen neben dem Rath als von demfelben unterfchieden. ge: 
nannt, als richtende Behörde vor ?®), und eines Prytanen 
Name ift bei Volksbeſchluͤſſen und Inſchriften vorgefeßt ?>). 

— Grammatens; an bie Grammateis ift ein Brief des Apol⸗ 
lonius von Tyana gerichtet #9), und der Name eines Gram- 
mateus fleht auf Münzen *) und auf Infchriften, die vom 
Volke herrühren, unter dem Zitel eines Grammateus des 
Volkes *22); und daß ein Grammateus als derjenige erwähnt 
wird, der einen Zufammenlauf des Volkes ftillt 43), ift ein 
Zug von der Bedeutung des Amtes. — Auch eines Archon 
Name koͤmmt auf Münzen vor **), — Die Strategen bes 
ſorgen in dem angeführten Bolfsbefchluffe wegen ber freien 





35) Erotika ©. 447. 487. 489. Salın. 

36) Ebendaf. ©, 489. 

37) Baillant Num. Imp. ©. 119. Haym Del tesoro brit. II, 242, 
(Taf. 14. Nr. 8.) Eckhel Doctr, Th. 2. ©. 517. 

38) Achilles Tatius ©. 439, 

39) Sof:phus Südifche Alterth. XIV, 10, 25. Stfchriften bei Mira 
ratori ©. 162, 1. Gudius Praefat. app. Nr. 57. 62. 68, 

40) Nr. 32. in den Werken der Philoftraten ©. 393. Olear. 

41) Sarduin ©. 571. Vaillant Num. Imp. ©. 3. 44. Saum I, 
175. Zaf. 1. Nr. 12. Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 516. 519. 

42) Muratori 162, 1. 232, 3, 234, 1,769, 9, Gudins Praefat. 
app. Rt. 57. 62. 63. Pocode Inser. S. 19. Nr. 10, ©. 35. 
Nr. 12. ©. 36. Nr. 25, 

453) Apoſtelgeſchichte XIX, 35 ff. 

44) Vaillant Num. Imp. S. 3. 


— ö 


Sabbatsfeier der Juden #5) die Leitung der Sei und 
den Bortrag in der Volfsverfammlung. 

Auch zu Ephefus war. das Volk in Phylen geteilt a5), 

Kolophon. Hier waren nach Ariftoteles 47) in Zeis 
ten, die bei ihm die alten heißen, nur die Reichen im Befis 
der Staatsämter, aber bis auf den Iydifchen Krieg gehörte 
der größere Theil der Einwohner zu den Reichen; Ariftote- 
les unterfcheidet dabei ausdrüdlich ein folches Recht der Reis 
chen von einer Verfaffung, wo edle Gefchlechter politifcher 
Borrechte genießen. Nach einer andern Nachricht fol, wahr⸗ 
fcheinlich in fpäterer Zeit, ein Bürgerausfchuß von taufend 
Perfonen die Regierung geführt haben 4°). Eininnerer Zwie⸗ 
fpalt der Kolophonier im peloponnefifchen Kriege *9 fcheint 
nicht zunächft mit der Staatsverfaffung in Zuſammenhang 
geftanden zu haben. | 

Lebedos. Die Volksverfammlung wird erwahnt in 
einer Infchrift, wonach Privatperfonen vermöge eines in der 
Bolksverfammlung gethanen Berfprechens ein Denkmal fegen 
einem, der Rathöglied und erblicher Oberarzt gewefen ift, 
unter der Amtsverwaltung des Sfeptuchen Hermippus 5°). 
Auch bier koͤmmt als Beamter ein Prytanis in Urkunden 
vor * 

Teos. In ſpaͤter, roͤmiſcher, Zeit wird zu Teos die 
Demokratie ſichtbar aus Inſchriften, in welchen das Volk, 





* 


45) bei Joſephus Zuͤdiſche Alterth. XIV, 10, 

46) In einer Sufchrift bei Pocode ar ie 7% 5. finden fi 
davon Spuren. F 

47) Staatskunſt IV, A. ©. 220. B.C. . 


43) Nach Zenophanes Schrift zmsei arisewg Koloociwög,, die ich in 


Kortuͤm Zur Geſchichte helleniſcher Staatsverfaſſungen ©. 122. 
angefuͤhrt gefunden habe. 

49) Thucydides III, 34. Ariſtoteles Staatskunſt V, 3. ©. 234.E. 
wo der Grund in der Lage der Stadt gefucht * 

50) Muratori ©. 118. Nr. 27 Pocode Inser. ©. 56. Nr. 26. ©. 
37. Nr. 33. 

51) —— aus Wheler ©. 273. bei Ban Dale Diss. IX. u. f w. 


1 
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die Volksverſammlung, als hoͤchſte Gewalt erſcheint, na⸗ 


mentlich Briefe, die an den Rath und das Volk der Teier 


gerichtet find *?). Namentlich erhalten die Gefandten von Teos 
ihre Snftruction in -einem Vollsbeſchiuß ). Rath (Sovin) 
und Volk von Teos erkennen Ehrenbezeigungen zu: 3®). 


Um bie Auffehrift eines Grabmals zu Teos ſteht geſchrieben: ee“ 


o ‚Ouos , n Bovin, n yeoovsle, jegureias ndgderör, 
0: veou°?). Auch hier war alfo BovAn und yegovoın neben 
einander 56). In einer Infchrift, welche eine Verwuͤn—⸗ 


ſchung wegen Vergehungen gegen den Staat (To &uvo») 


— — 


enthaͤlt, kommen als Beamte zu Teos Aeſymneten und Rich— 
ter vor”). | 2% 

Klazomend. Spur von Demokratie aus älterer 
Zeit in einem Volksbeſchluß wegen Erhebung einer gezwun: 
genen Anleihe an Oehl 58). Auf Münzen aus fpäter Zeit 
ieoe GUyaAnTos 2), wahrfheinlich nur in Beziehung auf 
zeligiöfe Beier. 

Erythrä. Anfangs war hier fogenannte Dligarchie 
der Bafiliden (des ehemaligen koͤniglichen — von 


—— 





52) Chishull Aſiat. een, ©. 102. 109. 111. 115. 116. Die 
Inſchriften ebendafelbft ©. 102. 108. 110. 113.114. 118. fo 
wie bei Barbayrac hist. des anciens traites Th. 1. ©. 356 
— 359. Nr. 403 — 406. ©. 361. Nr. 408. find Volksbe— 
fhlüffe. Barbayrac Th. 1. Nr. 401.©, 353. Nr.405. ©. 308. 
Cuper Lettres de critique ©. 195. Gudius Praefat, app. Nr, 
1. 6. 8. Marmora Oxon. Xbth. 2. Nr. 86. 

53) Sufärift bei Chishull ©. 102. 108. Cuper Lettres de criti- 
que ©. 195. 

54) Snfchriften in Pococke Inser. ©. 20. Nr. 4. ©. 58. Nr. 1. 
Chandler Ionian antiquities S. 4. vergl. Pococke Inser. ©, 20. 
Rr.1.©. 21. Ne. 5. 

55) Sch habe vergeffen die Stelle zu bemerken, wo diefe Inſchrift 


eht. 
56) Bovan koͤmmt anch häufig in den angeführten —— vor, 
yegovola noch in den Marmora Oxon. Abth. 2. Nr. 86. 
57) Chishull ©. 98. 3. 4. 8. 
58) Das dem Ariftoteles zugefchriebene Werk über die Oekonomie 
8.2. Th. 2. ©. 255, C. 
59) Eckhel Docir. Sn 2. 8..011. 


) Ge 
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Androffus); allein ſchon vor Cyrus wurde dieſe Verfaſſung 
durch einen gewiſſen Pythagoras geſtuͤrzt und die Verfaſſung 
wurde in Demokratie verwandelt 6°), Im einer Inſchrift 
eine Statue vom Volke der Erpthräer errichtet ®). er 


Phoe aͤ a. Aus früherer Zeit finde ich Feine Nachrich- 
ten. Um die 147. Dlympiade Demokratie, Entſcheidung 
in der Volfsverfammlung über Krieg und Frieden, daneben 
ein Rath 2); doch wird den Beamten Abſchickung von Ger 
fandten zugefchrieben ®). Statuen vom Volke zu Phocaͤa 
errichtet in der Zeit der römifchen Kaifer 52). Auf Münzen 
fpäter Zeit iega suyahnrTos ss), Eintheilung des Volks in 
Phylen, pon deren einer, der Phyle der Zeuthaden, in einer 
Inſchrift Errihtung einer Statue ſich findet °°). 


Samos, in zwei geographifch getrennte Phylen, Ka— 
tier und Griechen, getheilt, Aftypalda und Schefia °7). 
Nach) Ermordung des Demoteles und Auflofung feines König: 
thums entſtand Dligarchie der Geomoren, die jedoch durch 
einen Aufftand der Strategen, wie es ſcheint bald, geendigt 
wurde, welche mit Hülfe der auf einem Zuge gegen die ſa⸗ 
mifche Colonie Perinth gefangenen fechshundert Megarier alle 
Geomoren (fo heißt es) in dem Rathhaufe ermordeten ®), 
wonach alfo die Zahl der Geomoren nicht ſcheint groß gewe: 








60) Ariftoteles Staatsfunft V, 6. ©. 237. A, und die von Kor- 
tum Zur Geſchichte Hellenifcher Stantöverfaffungen ©. 107. Nr. 
95. und 97. md ©. 121. Nr. 13. angeführten Stellen des Sui⸗ 
das Ivdayogas ah, und "Apiorapyog. - 

61) Spon Miscell. X, 87. ©, 350. 

62) Livius a ’9. 

63) Polybius XXI, 4, 2. 

64) Infchrift bei Spon Misc. X, $4. ©. 350. : 

65) Geßner LXXXIL, 11, Pelerin Th. 2. Taf. 59, Nr. 68, 69. 
Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 553. 534. 

66) Spon Miscell. X, 83. ©. 349. Ban Dale Diss. 1m. uf. 
w. ©. 272. 

67) Zonaras, das große Etymologifon und Bhayssinke — * 


68) Plutarch Griechiſche Fragen 57. Th. 3. ©. 408. H. Ueber 


die Geomoren noch unten im ſiebenten Buche. 


* 


| 
| 
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fen zu ſeyn, mithin wohl Fein Stamm. Kurz vor dem pen 
ſiſchen Kriege findet ſich die befannte Iyrannis des Polykra⸗— 
tes, der aber auch als Geſetzgeber dargefiellt wird *2), in 
feines Bruders Sylofon, fo wie zur Zeit der Schlacht bei 
Salamis die eines gewiffen Theomeſtor 7°). Nicht derſelbe 
Syloſon fheint jener Strateg Sylofon gewefen zu feyn, von 
deſſen Gelangung zur Iyrannis erzählt wird, bei welger 
Gelegenheit fi) ergiebt, daß die Strategen vom Volke ge- 
wahlt wurden 7°). Kurz vor dem peloponnefifchen Kriege 
führten die Athener zu Samos Demokratie ein 7?), wonach) 
alfo damals zuvor, in dem Sinne der Griechen, nicht De: 
mofratie beftanden haben müßte, In dem zwanzigften Jahr 
des Heloponnefifchen Kriegs, nach dem ficilifchen Zuge, er: 
folgte ein Aufftand des Volks gegen die Oligarchen und na: 
mentlich die Geomoren. (Alſo diefe waren doch einft nicht 
ganz vertilgt worden und es hatte ſich wieder Dligarchie 
erhoben. ) Zweihundert der Vornehmen wurden getöbtet, vier⸗ 
hundert verwiefen, ihr Vermögen eingezogen und der Bes 
ſchluß gefaßt, daß Fünftig die Glieder des Volkes mit denen 
. ber Geomoren, die überhaupt alles Bürgerrecht3 beraubt 
wurden, feine Ehen eingehn follten 7°), Dabei ift aber aus 
der Art, wie der Demos den Geomoren entgegengefeßt wird, 
nicht diefes zu folgern, daß der Demos eine ven Geomoren 
entgegenftehende Klaffe gewefen ſey, wie die römische Plebs, 
da das Wort Demos bei den Griechen, wie populus, alle 
Bürger begreift. Die Geomoren wurden vielmehr von dem ganz 
zen Staate, von allem Bürgerrechte, ausgefchloffen. Im fol: 
genden Jahre wurde ein Theil (Dreihundert) der Volkspartei 
feldft durch Pifander und andere Athener umgeflimmt und 





69) Diodor Fragment des 9. Buchs TH. 4. ©. 48. Zweibr. U. 
70) Herodot VII, 85. IX, 90. 
71) Polvaͤnus VI, 45. 


* enee I, 115. Diodor : XIL, 27. Plutarch im Perikles 


via, 21. 
Ee2 


a 
J 
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machte eine Verſchwoͤrung gegen die übrigen von der de— 
mofratifchen Partei, allein die Demokratie behielt die Ober- 
hand 7*). Daß in der macedonifchen Zeit Demokratie zu 
Samos war, beweift ſchon die Ueberfchrift eines Briefes 
des Königs Lyfimahus an Nath und Volk von Samos 7°). 
Auch koͤmmt das Volk der Samier auf einer andern In⸗ 
ſchriſt 7%) und zur Auffhrift auf Münzen 7”) vor. 


Chio3. Sn der Zeit des Perferfriegs auch hier Ty— 
rannis 78). In dem peloponnefifchen Kriege fcheint bei der 
anerwarteten Ankunft des Alcibiades die Verhandlung in 
dem Kathe geführt worden zu fen, wiewohl die Art, wie es 
erzählt und wie der Menge gedacht wird, zu verrathen ſcheint, 
daß das Volk ein Recht der Entſcheidung hatte”?). Um das 
Sahr 364. v. Chr. wird von Demofthenes 8°) oligardhiz 
ſcher Verwaltung zu Chios gedacht. Aber demokratiſche Ne: 
gierungsform findet fid) um das Jahr 330. -v. Chr. darin, 
daß dem Volke der Chier Zuerfennung von Kränzen zuge: 
ſchrieben wird 9). Für die Nachricht des Ariftoteles 8?), daß 
einft zu Chios die Dligarchie wegen despotiſchen Mißbrauchs 
aufgehoben worden fey, fo wie für eine andere von einent 
Diephisma, welches ein Volksbeſchluß gewefen zu feyn fcheint, 
wonach einft alle Schulden an die Staatskafje als gezwunge— 





74): Ebendaf. VII, 78 — 75. 

75) Marmora Oxoniensia XXV. 

76) Ebendafelbft XXXI. z 

77) Goltzius Insulae Graeciae Taf. 16. Nr. 9. Geßner LIX, 3. 
(aus dem Thesaurus — — Th. 2. S. 1.) und 
nefort Voyage Th. 1. ©. 1 

78) Serodot VIII, 132. 

79) Thucydides Vin, 14, 

80) Ueber die Freiheit der Rhodier S. 196. 8. 1. in welcher nicht 
ganz Klar ausgefprochenen Stelle man ungewiß ſeyn önnte, ob 
Demoſthenes meine: da zu Chios Oligarchie joy, oder in dem 
Tale daß es wäre, wenn nicht daB xal wur) “Poöiaw das erſte 
bewieſe. 

39) Aeſchines ©. * phon S. 3 

88) Staatskunſt V, 6. ©. 237. 
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ne Anleihe bezahlt werden mußten ®), weiß ich die Zeit 
. nicht zu beftimmen. Inſchriften und Münzen bieten, theils 
aus fpäter, theils aus ungewiffer Zeit, durchaus demokra⸗ 
tifhe Formen dar: Statuen errichtet von dem Volke, in 
der Zeit der römifchen Kaifer 34), oder von Rath und Bolf #?); 
auf Münzen die. Auffchrift 6 djuos Kiov 8°). Sonft findet 
fi auf Münzen von Chios der Name eines Archon 37). Ein 
Denkmal fegen in einer Inſchrift o — TQE0- 
Pvreonv ovvodos ?°). 

Smyrna, zuerft von Soniern, noch vor der großen 
Wanderung, gegründet, dann von Aeoliern befest, aber 


- endlich in den ipnifchen Bund aufgenommen 8°). Aus alter 


Zeit weiß ich Feine fichere Spur von der Verfaffung Smyr⸗ 
na’. Wir lernen fie aber näher Eennen nach Wiederherftel- 
lung des Staats dur König Seleufus (Jahr 244. v.Chr.) 
in einem Volksbeſchluſſe und Staatövertrage der Smyrnder 
mit den Magnefiern wegen der Aufnahme der Lestern in den 
Staat von Smyrna 2°). Hier wird die Verfaffung ausdruͤck⸗ 
lih Demokratie genannt (3. 11. 65. 67. 89.) der Bes 
ſchluß wird von der Bolfsverfammlung gefaßt nach dem Das 
fürhalten der Strategen (3. 1. und 89.) Nicht allein eine 
Uebereinkunft mit fremden Etaaten koͤmmt der Volksverſamm⸗ 
lung zu (3. 29.), fondern auch die Wahl der Gefandten 

.@. 32.) und folde Einzelnheiten, wie die Beftimmung , 





83) Weber die Oekonomie B. 2. bei Ariftoteles Th. 2. ©. 284. F. 
- 84) Inſchrift bei Spon Miscell. X,61. ©. 540. Muratori 545,1. 

85) Infchrift bei Gudins Praefationis app. B. 7. Nr. 22. 

86) Gombe Museum Hunter. S. 99. Zaf. 18. Nr. 3. Eckhel 
Doctr. Th. 2. ©. 523. 566. 

87). Goltz Insulae Gr. XVI, 1. Sarduin ©. 536. 537. Gombe 
Mus. Hunter. ©, 96. Nr. 11. 13.16. Sof. 17. Nr. 14. 15. 
18. Pelerin Med. de peuples Th. 3. Taf. 114. Nr, 7. Eck⸗ 
bel Doctr. Ih. 2. ©. 566. 

88) Classical Journal I, 117. 

39) Raoul = Nochette TIL, 44. 99 ff. 

90) Marmora —— XXVI., auch in Zʒlayraes Histoire 
des anciens trait&s Th. 1. Nr. 355. ©. 300. 
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woher die Opferthiere zu nehmen (3, 82.) und wie viel 
Betten den Magnefiern zu reichen feyen (3, 57.), und bie 
Sorge für die den Fremden. zu reichenden Lebensmittel (3. 
106.)5 in der Volföverfammlung hatten die fremden Ges 
fandten vorzutragen (3. 23.), Chrenbezeigungen, Statuen, 
wurden nach andern Infchriften zuerkannt von dem Bolfe?”), 
noer von Kath und Volk ??), oder unter dem Namen der 
** 22); ein Altar wird von dem Volke der Smyrnaͤer 

und Magneſier geweiht ?*). Die Beamten, wenigftens wiſſen 

»ir ed von den Prytanen in der römifchen Zeit, wurden von 
dem Volke auf Probuleuma des Rathes gewählt ?°). 

In dem Rathe finden wir in jener Bereinigungsurs 
kunde der Smyrnaͤer mit den Magnetern 96) monatliche Vor⸗ 
ſteher, welche die fremden Gefandten in dad Piptaneum ein⸗ 
zuladen haben. 

In allen bisher ‚angeführten Stellen, wo der Rath vor: 
koͤmmt, heißt er SovAn. Es findet ſich aber auch daneben eine 
ysgovoa ?7), Eine GUyah nros iegat oder iega zul Elev- 
0:99, oder veßaarn findet ſich in fpäter römifcher Seit auf 


———— 


’ 


91) Spon md Wheler 1, 321. 9— v. 1724.) Aus denſ IIT, 150, 
in Polenus —J II, 1162. Ban Dale ©, 413. Muratori 
645, 1. 553, 2. 556, 2. 557, 1. Gudius Praefat. app, B. 
4. Nr, 27. und 9.7. Nr, 10, Pocode Insr. ©. 22. Nr. 5, 


6. 7. ©. 23, * 14. 16. ©. 25, Nr, 29, 30, Chandler In- 
ser. I, 12. ©. 


92) Museim —— S. 44. Nr. 4. 

95) Pococke Insr. S. 26. Nr. 1. 2. 

94) Inſchrift in Polenus Thefaurus IT, 1097, Auch rührt vom 
Önnog her eine fmyrnaifch = magnefifche Anfeheift, dem Fowrı 
ovowviw gewidmet, bei Muratori 164, 3. und im Museum Ve- 
ronense S. 47. Nr. 5. Allein diefe Inſchrift ift nach Maffei 
Ebendaf. S. 51. mmächt, neu eingegraben. 

95) Ariftides Vierte heilige Nede Th. 1. ©. 342, Jebb. (Th. 1, 
©. 608, Cant.) Der Beweis für die —E iſt in dem Pro⸗ 
buleuma des Raths enthalten; die Worte 7009 — meV- 
ravsicı find Kerr —5 

96) q. d. a. O. 

97) Marmora —— Nr. 96, Chandler Inser, I, 14. S. 
6, yigovres in einer Jnſchrift bei Reineſius VII, 27, ©. 502, 
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Münzen ”), fo wie auf Inſchriften Ehrenbezeigungen von 


der iepararn GUyaANTos Zuvgvaiov 29), oder Zara 


— Ts ieomrarns suyakırov Zuvovaliov '°°), 
Auf den Münzen wird großentheils eine religiöfe Beziehung 
durch den Beifas vexogmv, oder durch abgebildete Zem⸗ 
pel angedeutet, doch in der einen koͤnnte die Aufſchrift ouo- 
vora Adyvaiov Zuvgveiov *) auch politifche Beziehung 
zu ———— ſcheinen. 

Unter den Staatsaͤmtern iſt wahrſcheinlich inſonderheit 
das der Prytanen alt und bedeutend geweſen. Da ſie, noch 
in der Zeit des Schriftſtellers Ariſtides, von dem Volke 
auf Vorſchlag des Raths gewählt werden ), fo koͤnnten fie 
feinen nicht die in der Verwaltung wechfelnden Glieder des 
Raths gewefen zu feyn, die wir oben gefunden haben. 
Münzen haben zur Auffhrift Suvovaiov movrarsıs?), 
und in Snfchriften findet fich ein erfter Prytanis *). Es ſteht 
auch der Name eines Arhon auf Münzen ?). Das Jahr 
wird, in Urfunden aus römifcher Zeit, durch den Namen eis 
nes Stephanophoros bezeichnet °). Ferner findet ſich ein 





98) Sarduin ©, 460. Geßner LXII, 4 — 6. 8. Gombe Mus, 
Hunter. ©. 275 f. 255. ®elerin Melange Th. 2. Taf. 25. 
Nr. 5 Eckhel Numi ined, ©. 206; 

99) Spon und Wheler Th. 1. ©, 519. (X. 1724.) 

100) Ban Dale ©. 324. (aus den Marm. Oxon.) 325, Muratori 
©. 1081, 7. Stoſch Antiquitates Thyatir. ©. 202. 215. 

1) bei Gombe ©. 2835, 

2) Ariftides Bierte heilige Rede Ih. 1. ©. 524. Jebb. a. 1. 
©. 608. Cant.) 

3) Aus Seguin ©. 32. bei Harduin ©, 471. Spanheim de usu et 
praest. num. ©. 492. A. in 4, Eckhel Doctr. Th. 2, ©, 
637..953, 

4) Aus den Marm. Oxon. Ne. 25. in Eckhel Doctr. Th. 4. ©. 
201, und aus denſ. Nr. 116. bei Ban Dale ©. 395. 413. Ein 
Prytanis koͤmmt ri nad) vor in einer Infchrift bei Pococke 
Inser. ©, 24, Nr. 

5) Harduin S. 462, — agy.) 

6) Inſchrift bei Patin Crmm. in tres inser. gr. Smyrna nuper 
allatas (Patavii 1635.) ©. 204. ımd andere Zeugniffe bei den 
Pos * 228 f. und bei Ban Dale ©. 369 f. 
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 Brammaklphpler des Rathes und Volkes, welcher. die Staats 
urkunden aufzubewahren hat 7), ein Agoranomos ®), ‚ein 
ES chasmeifter, deſſen Name auch auf Münzen ſteht 8 und 
ein Eupoſiarches *0). * 

Das Volk zu Smyrna iſt i in Phylen getheilt, in arte 
nacy dem angeführten Dereinigungspertrage mit den Magne: 
tern dieſe nach dem Loofe aufgenommen werben follen, und 
von deren einer wir den Namen Ammonis Tennen "), 


4 


Die Aeolier. 


Eyme. Heraktides *?) erzählt, daß zu Cyme Eyrus 
die Republik aufgelöft und Monarchie eingerichtet habe; Phi⸗ 
don, ein angefehener Mann, habe einer groͤßern Zahl An⸗ 
theil an der Staatsverwaltung gegeben, und zum Gefeß ges 
macht, Daß jeder (zur Theilnahme an der Staatsberwaltung 
Faͤhi * ein Pferd unterhalten ſolle, wohl auch umgekehrt, 
dyß jeder, der ein Pferd unterhielt, zur Staatsverwaltung 

big war; endlich habe ein gewiffer Prometheus, ein uns 

——— und beredter Mann, die Staatsverwaltung 
on einen Ausſchuß von taufend Perfonen gebracht. Sch weiß 
nicht mit Gewißheit zu fagen, ob von diefem Cyme (oder von 
Kumaͤ in Stalien) Ariftoteles 13) erzählt, daß einft auf Ber: 
anlaſſung des Mißbrauchs der demofratifchen Gewalt gegen 
die Bornehmern. die Demokratie durch einen gewiffen Thra⸗ 





7) Bertrag mit den Magnetern in den Marm. Oxon. Ne. 26. 
und Barbayrac Th. 1. Ni. 353. ©. 300. 3. 51. 52. 85. 86. 
Inſchrift aus den Marm. Oxon. Nr. 116, bei Ban Dale ©. 
395. 413. S 

8) —* zuletzt Rachiärke —— 

9) Bon Dale a. a, O. Pelerin Th. 2. Auf 58. Nr, 58, —* 
Doctr. Th. 2. ©. 554. 

10) Inſchrift bei Pocode ©. 24. Nr. 20. 

11) Der Vertrag mit den Magnetern an d. a. 2. 8, 84:78, Gu- 
dius Praefat. app. Mt. 18. Die Ammeuis in einer Inſchrift 
bei Pococke ©. 23. Nr. 12. 

12) Stantöverfaffungen K. 11. 1 2 

15) Staatöfuuft V, 5. ©. 236. B. 
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- Fimahus aufgeföft worben fey. Ohne Zweifel auf alte Zeit 
bezieht fich die Nachricht bei Plutarch '*) von einem Rath, 
der zur Nachtzeit Sigungen hielt, und in welchem ſich ſoge— 
nannte Könige befanden, die aber Anklagen unterworfen 


waren und in diefem Falle durch den Phylaftes, der fonft 


die Aufficht über das Gefängniß hatte, aus dem Rathe ents 
fernt wınden, bis der Rath in geheimer Abftimmung das 
Urtheil gefprochen hatte. Ein Zeugniß von demofratifcher 


Verfaſſung ift eine Stelle bei Strabo °5), wo es heißt, daß 


früher das Volk nicht die Einnahme des Hafenzolls gehabt 
habe. Alles das Vorſtehende fcheint in frühere Zeit zu gehö- 
ten; ich weiß aber weiter Feinen chronologifchen Zufammenz- 
hang davon ansautnben. Ich füge Folgendes aus fpäteren 
Zeiten hinzu. In Eicero’s Zeit findet ſich demokratiſche Form 
zu Cyme, ein in Betreff der Verurtheilung eines gewiffen 


Athenagoras, welcher bei Hungersnoth Getreide ausgeführt 


hatte, durch Cheirotonie gefaßtes Pfephisma ’°), alfo Ges 
richtsbarkeit der Volksverſammlung in einer das Allgemeine 


betreffenden Sache. Auf einer Snfchrift aus der Zeit der rö- 
mifchen Kaifer werden wegen geleifteter Gymnaſiarchie Eh— 
renbezeigungen, Proedrie u. f. w. zuerfannt, unter dem 
Namen theils des Naths und Volks, theils des Volkes al— 
lein 27). Eine iega@ ouyaAnros auf Münzen 8); der Name 
eines Prytanis auf Münzen 2 und in ER auf 
Inſchriften = 


14) Stiechifche Fragen 8. 2. Der Titel Könige vorzüglich ift mir 
Demeis, daß Eyme, nicht Kumaͤ in Italien gemeint ift. 

15) XI, 3, 6. &h.5. ©. 451. Sieb. (©. 622. ©.) 

16) Cicero Für Flaccus E 7. 

. 17) Eaylus Recueil d’ antiquites Th. 2. Taf. 56 — 58. Poviy 
al dnwog fteht 3. 25. Önuos allein 3. 31. 37. 46. » 

18) Pelecin Th. 2. Taf. 53. Nr. 13. Taf. 54. Nr. 14. 15. Eckhel 

‚.  Doetr. Th. 2. ©. 492. 494. 

19) Harduin ©. 576. Vaillant Num. Imp. ©. 220. (der es = 
nomen proprium hält, was Eckhel widerlegt.) Pelerin Th. 
Taf. 54. Nr. 15. Eckhel a. a. O. 

20) Enylus Recueil Th. 2, Taf. 58, 3.58. 


— 


Lesbos. Mitylene 5. Die —— des Bi 
Denthilus, der auf Lesbos einen Staat gegründet hat⸗ 
te 22), herrſchten mit ſolchem Uebermuth, daß fie. die 
Bürger ſchlugen, weßhalb ein gewiſſer Megakles die Pens 
thiliden tödtete ??). Die Aefymnetenwürbe des Pittakus war 
vermuthlich in demokratiſchem Sinn und gegen die Dligarchie 
aerichtet. Denn es wird erzählt, daß er von ben Bürgern 
(dem Volke) gewählt worden fey zum Kampf gegen die Ver— 
triebenen (wahrſcheinlich oligarhifch Gefinnte), an deren 
Spitze der Dichter Alcaͤus ftand, und daß er felbft aus einem 
verachteten Lande, aus Thrazien, gemefen fey **),, Nach 
Strabo fcheint große Verwirrung biefer Epoche porausger 
gangen zu feyn: es waren der Tyrannen Mehrere, und un= 
ter diefen Pittakus; in den norruare oranınrınd des 
Alcäus wurden unter andern auch die Kleanaktiden (ein Ge— 
fhleht?) durchgezogen; Pittakus legte die Tyrannis felbft 
nieder. Zur Zeit des peloponnefiihen Kriegs wurde das ges 
- meine Volk zu Mitylene, das bis dahin nur leicht bewaffnet 
(wıl,05) gewefen war, mit ſchwerer Rüftung verfehn, und 
dadurch verleitet den Beamten den®ehorfam zu entziehn, hielt 
es Berfammlungen und verlangte Austheilung des Getreides, 
widrigenfals es ſich mit den Athenern vergleichen würde °°). 
Auf Demokratie im peloponnefifhen Kriege ſcheint auch zu 
deuten, daß Paches eine. VBolfsverfammlung zu Mitylene 
hielt, um den athenifchen Beſchluß bekannt zu machen *°). 
Ehrendenkmale von Rath und Volf errichtet find, nach Pa: 


21) In den Büchern ift immer Mitylene, auf Münzen und Juſchrif⸗ 
ten durchaus Mytilene gefchrieben, 

22) Pauſanias DI, 2, 1. 

23)- Ariftoteles Staatskunſt V, 10. ©. 243. D. 

24) —— Staatskunſt IT, 14. ©. 214. C. Strabo XIM, 2, 
3. %.5. ©. 428 f. (8. 617. Caf,) Dionyiius aus Halit, Alte 
zöm. Geſch. V, 73. Diogenes aus Laerte I, 74. 75. Valerius 
Maximus IV, 6. Ext, VI, 5, 1. Ext. 

25) Thucydides nr, 27, 

26). Diodor XII, 55. 





tiaudi, zum Theil noch in die Zeit vor der 100. Olympiade 
zu fegen 2”). Andere Ehrendenkmale finden ſich unter dem 
Namen bloß des Volks 2°), Um die. 106. Diympiade fagt 
Demofibenes, daß die Demokratie, die alfo früher beftanden 
hatte, aufgelöft worden 2°), und jest die Verwaltung olis 
garchifch fey ?°). Das Amt eines Prytanen findet fich in eis 
ner Injchrift ) und zwar als auf einem Gefchlechte haftend, 
allein diefes Recht des Geichlechts war wohl fpätere Einfuͤh— 
rung, da dergleichen fich haufiger in ſpaͤtern Urkunden findet. 

Erefus. Prytanen, über welce ein gewifjer Phaneas 
ein Werk in mehr als einem Buche gefchrieben hatte 3?), 


An nicht näher beftimmten Orten auf Lesbos find noch 
Snfchriften gefunden worden. Auf einigen werden Denfmale 
von dem Volke errichtet ??), und in einer fehr verfliummeiten 3*) 
ift von einer Ausgleihung, von einer Gefandtfihaft-an einen . 
König, vom Volke als dem Inbegriff des Staates und von 
einem in dem Rathe genehmigten (nupwderzos) Beſchluſſe 
die Rede. 


Temnos. Die Beamten vom Volke gewaͤhlt, in Ci⸗ 





27) Sufchriften bei Gruter S. 1091. Mr. 4. und daraus bei Wan 
Dale ©. 541. und in Polenus Theſaurus ©. 1161., ferner Pas 
ciaudi Monum, Peloponn. I, 36. 87. Yocoge Iuser. ©. 45. 
Nr, 3. (imten). 

23) Spon Miscell. X, 87. ©. 350. Murstori ©. 1060. Nr. 1. 


Pococke Inser, ©, 45, Nr. 2, ©. 4. Nr. 6. 11. ©. 47. Ar, 
17. 25. 


29) zegl suvrafeog ©. 168, 3. 15. 


30) Ueber die Sreiheit der Rhodier ©, 190. 3.1., wo man aus 
den Worten zei vun) "Podiov ficht, daß wirklich Oligarchie aus⸗ 
geſagt wird; ſonſt koͤnnte es auch bedeuten, in dem Falle, wenn 
dort Dligaschie wäre, wide Gefahr feyn. 

81) Pococke Inser. ©, 45. Nr. 3, unten, 

32) Athenäus VII, 2. ©. 535, A, 

33) Chiehull ©. 186, Muratori ©, 569. Ne. 1. Caylus Becueil 
Th. 2. ©. 186. 

34) bei Dodwell Tour througli Greece Sh, 2, ©, 519, 
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cero's Zeit ??). Denkmale vom Volke geſetzt, nach einer In— 
ſchrift 25). Eine ieg® ovyarnros auf Münzen ?”), 
Teneed os. Jaͤhrlich wechfelnde Prytanen als Staates 
beamte ?8), 
In einer in Xeolien gefundenen und nad) Aeolien ges 
hoͤrigen Inſchrift 22), jedoch ohne nähere Beftimmung des 
Drts, wird dem Nero eine Statue vom Volke gefegt. 


| Städte in Karien. 

So wie wir über die Berfaffung der griechifchen Städte 
auch fehr fpate Nachrichten aus angeführten Gründen über: 
haupt nicht verfchmäben, fo feheint auch nicht unzweckmaͤßig, 
Nachrichten über Städte aufzunehmen, die fpat,_erft nach 
dem Untergange der Freiheit, in Afien gegründet wurden, oder 
die dem Urfprunge nach Faum zu den griechifchen zu zählen 
find, wie die galatifhen, in fo fern doch das Gepräge des 
Griechenthbums den Berfaffungen aufgedrudt if. Ich muß 
aber hier bekennen, daß ich auch dieſe Städte aufzunehmen 
mich erft beftimmt habe, nachdem ich einen großen Theil der _ 
Quellen ſchon durchgegangen war, daher hier in der Samms 
lung ſich noch größerer Mangel zeigen könnte als anderwärts, 

Aphropdifias. Schreiben, namentlich eines des M. 
Antonius, find an die Archonten oder Beamten (doyovos), 
Rath und Volk der Aphrodifier, oder von Plarafus und Aphros 
difias gerichtet *°). Auch auf Münzen: drwog **). Unter 





55) Cicero Für Flaceus K. 19. ($. 44.) 
56) bei Spon Miscell. X, 87. ©. 350, 
*7 Harduin ©. 494. Geßner LXXIX, 21. Combe Mus, Hunter. 
ne Pelerin Ih. 2. Taf. * Nr. 26. Eckhel Doctr. Th. 2 
497. 


* 


F Pindar Nemeifche Gefänge xt. Veberfchrift und Anfang, vergl. 
Scholion zu V. 5. und 

39) Muratori ©. 228. * 1. 

40) Chishull Aſiat. Alterth. ©. 150. auch in Barbayrac Hist. des 
anciens traites Th. 1. Art. 511. ©, 465. Eine andere Snfchrift 
aus Sherard bei Maffon Vit, Aristid. angeführt in Eckhel Doctr. 
Th. 2. ©. 577. 

41) Saym II, ©. 9. 94. Nr. 6. Gefner XII, 17. Polerin Ih. 
2. Taf. 66. Nr. 15. 17. 19. 20. 21. 
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Caͤſar wurden den Städten Plaraſus und Aphrobiß as Frei⸗ 
heiten zugeftanden *?). In einer zu Gaisa, dem ehemaligen 
Aphrodiſi ias in Karien, gefundenen Inſchrift koͤmmt eine 
yspovoia und eine Bovin neben einander vor *2). Es fin 
det fich auf Münzen von Aphrodifias iega Povin **), ieo« 
GuyahnTos 45), fo wie der Name eines Archon *°), alles 
diefes wohl nur in der Zeit der römifchen Kaiferz wie wir 
denn an diefer Stelle erinnern wollen, daß wir bei den anz 
zuführenden Zeugniſſen der Infthriften und Münzen ge 
wöhnlich nicht bemerken werden, daß dabei im Allgemeinen 
fpätere Zeit vorauszufegen ift. 

Antiochia, von Seleukus TI. gegründet 47). Auf 
Münzen findet fih: dnuos *°), BovAn- önuos *°), Pov- 
. 291 °°), ieoa Bovin °*), eine ouvagyia ’?), Collegium, 

der Name eines Grammateus ??), und von Epimeleten °*). 

Bargylia, f. Mylafa. 

Chryſaoris, |. Stratonicen. 

Hydrela, vielleicht von altem -Tacedamonifchen Ur: 

fprunge 5°): Auf einer Münze: druos ’°). 





42) Roömifcher Rathsbeſchluß bei ©, 152, 3% 

43) Cuper Lettres de critique ©. 172. 

44) Saym II, 93. Rr. 1. 2. Geßner XIII, 18. 21..Combe Mus. 
Hunter. ©, 36. Sof. 6. Nr. 1. Pelerin Th. 2. Taf. 66. Nr. 18. 
22. 23. 24. 

— 93, 5. Geßner XIII, 22. Pelerin Th. 2. Taf. 66. 

r 
46) Vaillant Num. Imp. ©, 55. 92. 213. 219. Eckhel Doctr. 
' 8b. 2. ©. 577. 
. 47) Raoul: Rochette IV, 246. 

45) Aus Patin N. I. 8. 1. bei Geßner N. pop. Taf. 10. Nr. 8. 
Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 574. 

49) Eckhel Doctr. II, 574. 

50) Pelerin Th. 2. Zaf 65. Nr. 10. Eckhel a. a. O. 

51) Pelerin Th. 2. Taf. 65. Nr. 9. 

52) Eckhel a. a. O. ©. 575. 

53) Vaillant Num. Imp. ©, 21. Eckhel a. a. D. ©. 575 

54) Eckhel a. a. O. 

55) Raoul⸗Rochette IT, 424. 

56) Eethel Doctr. Ih. 2. ©. 583. 
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Jafſos, eine milefifche Colonie 37). Es finden fich 
von Jaſſos in Infchriften °®) vier Volfsbefchlüffe. Nach dem 
erften fol ein Volksbefchluß der Kalymnier zu Ehren des Vol- 
kes der Jaſſier, dem ein Kranz zuerkannt worden 5°) und 
feiner Gefandten, welche einen wiefpalt in Kalymna ge: 
fohlichtet, verfündigt werden, und den iaffifchen Gefandten 
werden Ehrenbezeigungen und Einladung in das Prytaneum 
zuerkannt; die drei andern, deren einer aus der Zeit Alex— 
anders des Großen ift, von welchem ein Brief an das Volk 
von Jaſſos hberbracht worden, betreffen zuerkannte Ehren- 
bezeigungen. Die Formel ift bald dedoydau zo > öyum ng) 
bald &dofsv oder sedoydar ti Povin nal ao dnum 9), 
zuweilen auf Gutdünfen (van) der Prytanen 62), wone: 
ben in dem einen Falle noch ein befonderer Vortragender 
‚genannt ift, daher jenes Gutachten der Prytanen borherges 
gangen, nicht bloß der Vortrag feyn muß. An der Spige 
der Urkunden ftent, zur Bezeichnung des Sahres, der Name 
eines Stenhanophoros, auch in der Urkunde aus Alerander’s 
Zeit 9). Ferner, als zur Formel des Beſchluſſes gehörend, 
die Namen eines Epiftates, eines Grammateus und -eines Bor: 
tragenden 64). Außerdem kommen ald Beamte noch vor: 
Nevpden, venmorei, welche die Aufzeichnung der Befchlüffe 
beforgen follen 55), Proftatä, melde beftimmen follen, wo 
der aufgezeihnete Beſchluß aufgeftellt werden fol 66). Ue— 
brigens ein Prytaneum, wo auf des Staats Koſten geſpeiſt 





57) Raoul: Rochette III, 146. 

58) in Chandler’s a 'ant, I, 58 —6l. ei 20 — 86. 

59) Ebendafelbit ©. 2 

60) Nr. 58. 59. 3. 3. "4 a ©. 36. 

61) Kr. 60. ©. 24. Nr. 61. 3.3. ©. 26. 

62) Nr. 59. 3.3. ©. 24, Nr. 6l, 3.2, ©. 26. In der legten 
Stelle find fünf genannt. 

63) Mr. 59. 3. 2. 3, Nr. 60. ©. 24, Nr. 61.3.2: ©, 38, 

64) Nr. 59. 3. 2.3. Nr. 60. ©. 24, Nr. 61. 3.2. ©, 26, 

65) Nr. 53. Nr. vl. 3.1. ©. 2. 3.3, ©, 26, Re, L; 
ein Neopoͤes, 3. 3. die Mehrzahl, 

66) Nr. 61, 3.1 ©, 25, 
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wird 67), und ein Archeion, vor welchem dag Pfephisma 
| angefhrieben werden ſoll *8). 

Kalynda, doriſche Colonie 65), Harduin 7°) Tieft 
auf einer Münze: drjuos Karuvöcov ; aber E£hel ”*), der 
jedoch die Münze nicht gefehn hat, und nad) ihm Seftini”*), 
glauben, es fey zu lefen Biavvdewv. 

- Mylafa, eine fehr alte Farifche Stadt, wo der ge 
meinſchaftliche Zempel des Farifchen Zeus ſtand; ich finde aber 
nur aus der fpätern Zeit Spuren von der dortigen Verfaf: 
fung. In einer Inſchrift 7?) Ehrenbezeigungen vom Volfe 
zuerkannt. Ferner vom Volke ein Zempel dem Auguftus ge 
widmet und eine Säule einem gewiffen Menander errichtet 7*). 
Der örjwos kommt auch in ungewiffer Beziehung vor in eis 
ner Inſchrift, die entweder von Mylafa oder von Bargylia 
gekommen 75), Strabo 7°) fpricht von Demagogie zu My: 
lafa in fpäterer Zeit. Eine Gerufia, welche Ehrendenkmale 
fest, in tömifcher Zeit 7”). Auf Kaifermünzen der Name eis 
nes Grammateus 7°). Das Volk war in Phylen getheilt 7°). 

Myn dus, dorifche Stadt, aber nicht in ver Herapolis 
begriffen 2%), Auf Kaifermünzen der Name eines Archon *9). 





67) Ar. 58. 

68) Nr. 59. ©. 22. 

69) Raoul» KRocette III, 74. 156. 

70) ©. 235. — — ich angeführt Harduin Opp. sel, S. 79. 

71) Doctr. III, 85. 

72) Classes gener. 3%. 2.©.75. 

73) bei Muratori ©. 557. Nr. 2. FRR 

..74) ww und dritte Kupfertafel zu Spon’s und Wheler's Nerfe 
Th. 1. 214. %.v. 1724. und ©. 342. 362. U. v. 1673. 
ie ©. 207. Chandler Inscr. I, 65. ©. 27. 

-75) Pococke Inser. ©. 44, Nr. 1. 

76) XIV, 2, 24. 3. 5. (©. 659. €.) 

77) Porock⸗ — ©. 15. Nr. 1. Vorn koͤnnte etwas fehlen, alſo 

das Denkmal nicht von der Geruſia allein geſetzt ſeyn. 

78) Harduin ©. 330. Vaillant S. 4. Geßner XLVI, 18. Eckhel 
Doctr. Th. 2. ©. 585. ; 

79) Infchrift bei Pocode ©. 16. Wr. 6. 

. 80) Raoul» Rochette IIT, 154 f. 
8l) Vaillant ©. 97. Ebel Doctr. &h. 2. ©, 586. 


rs 
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Nyſ a, von Lacedaͤmoniern gegründet 82), doch find 
die Infchriften nicht in dorifchem Dialekt. In einer Iuſchrift 3) 
erfennen die BovAn, das Volk, die Gerufia und die Sungen 
(0: vo.) einem Panegyriarchen und Agoranomos Ehrenbe= 
zeigungen zu. In einer andern ®4) feßt die Phyle Oktaviapol⸗ 
lonis ein Ehrendenfmal jemanden, der durch Piephisma 
(des Volks) für einen Wohlthäter des Staats erklärt worden 
ift. Ein Grammateus des Staats in derfelben Infchrift, der 
Name eines Grammateus auf Münzen, namentlich Kaifers 
münzen 85), ein Stephanophoros in einer Inſchrift 8°), eis 
ne ieo@ süyalmros auf Münzen 8”), auf andern ein Prie⸗ 
fer ®°), 

DOrthofia. Eine Münze von Kaifer Trajan mit der 
Aufſchrift: ouyaanrog 82). 

Plarafus. Ein Brief des M. Antonius an die Be: 
amten oder Archonten (xpyovres), den Rath und das 
Volk von Plarafus und Aphrodifias 2°). ABB: 

Stratonicea, früher Chryfaoris, welches eine 
Eolonie der Lycier war, an deren Spige vielleicht Bellero- 
phon geflanden hat ?°), nachher, unter dem Namen Strato= 
nicea, eine macebonifche Colonie von Seleukus J gegrün: 
der 22). Auf einer Inſchrift feet das Volk ein Denkmal ”). 





82) Raoul: Rochette II, 424. 

83) bei Pococke Inser. ©. 12, Nr. 4. 

84) Ebendaf. Nr. 2, 

85) Baillant ©. 175. 136. 216, 222. Haym II, 263. (Taf. XX, 
9.) Eckhel Doctr. Th. 2. S. 586. Seftini Classes Th. 2. S 
76. Es iſt zum Theil bemerkt, daß er sum zweiten * Gram⸗ 
mateus ift. 

36) Pococke Inser. ©. 13. Nr. 5. oben. 

87) Pelerin Th. 2. Taf. 67. Nr.43. Eckhel Doctr. Th. 2, PR 586. 

83) Eckhel Ebendaf. ©. 589. 

89) Pelerin Th. 2. Taf. 67. Nr. 46. Eckhel Doctr. 3.2. ©. 589. 
90) Chishull ©. 150. auch in Barbayrac’d Hist, des anc. er 
Th. 1. Urt. s811. S. 465. 2? 

91) Raoul = Rochette II, 191. 

92) Ebendaf. IV, 220, 246. 

93) bei Pococke Tnsor, ©. 13, Nr, 10; 


nn 
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Auf einer andern, aus der Zeit der roͤmiſchen Kaifer, wird ein. 
Kranz und Begräbniß auf de3 Staats Unkoften zuerfannt 
von dem Volke, der Fov)7 und der Gerufia 94), ſo wie 


auf einer dritten, an der jedoch etwas fehlen Fünnte, von 


dem Volke und der Gerufia °5), Auf Münzen findet ſich 
ebenfalld Öjuog °°), auf andern oVyaANTos Und iege oUy- 
#Amrog °”), fo wie ispe aUykAnros Xovonogcor 2°), 
woraus ſich denn, da eine foldhe vom Kaifer Tiverius if, 
ergiedt, daß der Name Chryfapris auch fpäter noch gebraucht 
wurde, Endlich findet fich ein Pſephisma über eine religiöfe 
Feier von einer Bovin, welche jedoch, fo wie das Geßuo-- 
ro» Pov)svrigrov, nur auf die Verehrung einer Gott: 
heit, des Zeus Serapius, fich zu beziehn fcheint, wie man 
fhon aus der Unterfcheivung der dnuoceoı nadogviuzes 
fließen moͤchte; es kommen darin auch Emorarer Bov- 
Asurnogiov vor; an der Spike der Urkunde ift bemerkt, un: 
ter welchem Stephanophoros es gefchehn ſey; dann ſteht 
noch der Name eines Grammateus als des Vorträgen- 
den °°?). 
.  Zaba, eine alte argivifche Eolonie 200). Auf Muͤn— 
zen: Önuos ), iegog Muoc ”), der Name eines Archon ?). 
Zrapezopolis. AufMünzenaus der römifchen Zeit: 


önuog *), iega BovAn°), iege oVyaAncos°). 





94) Ebendaf. Nr. 12. verbeffert bei — Inscr, b 71. ©. 29, 

95) Pocode ©. 14. Nr. 14. 

96) Haym I, 147. 

97) Edhel —— Th. 2. ©. 590 f. 

98) Harduin ©. 538. Aus Bolt ©. 212, Harduin ©. 188. Seſtini 

. Glasses gener. Th. 2. ©. 112. 

99) Inſchrift bei Chishul ©. 156 f. 160. mit einigen Verbeffes 
zungen bei Chandler Inser. ant. Syll. ©, IX. 

100) Raoul = Rochette II, 427. 

1) Pelerin Ch. 2. Taf. 35, Nr. 22. 

2) Saym I, 150,4. Geßner LXXVL, 7, Eckhel Doetr. Th. 2. ©. 592. 

3) Pelerin Melange Th. 2. ©. 226. Eckhel a. a. O. 

4) Harduin ©. 504. Edihel Doctr. Th. 2. ©, 592. 

5) Pelerin Ih. 2. Taf. 63. Ar. 57. Gehe! a. a. O. 


Sf 


- 6) Pelerin a a. O. Nr. 56, 
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Kripotis. Auf Münzen: djwog,. iegw. Böviıj 
und ijega GuyaAmTog, be welchen Muͤnzen allen — 
auf Fefe ift 7). 


Lydien. 


Apollonia. Auf Münzen: dnwog ®), J leoo 
SUyaAnTos °). 

Apollonis oder Apollonidea. Auf Münzen: 
GUyaAmros und iega sUyaAnrog ‘°), auf andern der Name 
eines. Loy. A. erften Archon? ”). 

Bage. Auf Münzen: Bayıvav öiwog"*), der Name 
eines Archon 12), ieoa Povin '*), iega Gvyaintog ”). 

Blaundus, macebonifche Eolonie *%). Auf Mün: 
zen: Önuos '”); Name eines Archon "?), eines erften Ar⸗ 
chon '?), und jeg& ovyaAnrog ?°). 

Eilbia. Die obern Eilbianer haben auf den Münzen 
den Namen eines Archon oder eines Strategen, die niedern, 





7) Sarduin ©. 505. Aus Pain N. S. 501,1, bei Gefner LXXX, 
14. $elerin Th. 2. Taf. 68. Nr. 59. 60. 61. Eckhel Decir. 
Th. 2. ©. 593. 

8) Pelerin Eh. 2. Zaf.60. Nr. 2. EdiyelDoctr. Th. 3. — 92. 

9) Pelerin a. a. O. Nr. 1. Eckhel a. a. O. 

10) Pelerin a. a. D. Nr. 4. 5. Eckhel a. a. O. ©. 93. 

11) Baillant Num. Imp, ©, 53, Bon der Bedeutung Dep ir 4 
handeln wir am Ende der aftatifchen Städte. 

12) Pelerin a. a. DO. Nr. 10. Eckhel a. a. O. ©. 94. 

13) Haym Th. 2. ©. 249. Zaf. XVII, 8. Pelerin F 2. Taf. 
60. Nr. 10. Th. 3. ©. 214. und Melange BR, . ©, 30. 
Eckhel a. a. O. ©. 94. 95. 

14) Gefiner XIV, 18. Ebel a. a. D. ©. 94. 

15) Pelerin Sp. 2. Taf. 60. Nr. 11. Edhel a. a. O. 

16) Raoul = Nochette IV, 211. 

17) Sayım II,.100. Sefner XV, 4. Pelerin Th. 2. Taf. 48. 
Nr. 26. Echel Doctr. III, 95. Seſtini Classes gen. Th. 2. 
©. 75. vergl. oben (Seite "447. ) Kalynda in Karien und die 
dort angeführte Münze bei Harduin ©. 235. 

18) Vaillant Num. Imp. ©. 54. 116, @ll. pelerin Melange 
sh. 2. ©. 17 

19) Agy. A. Baillant ©. 202, 

20) Haym II, 100. Eckhel Doctr. III, 95. 
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jo wie die nicaͤiſchen und die pergamenifchen, den eines 
Grammateus, eines Archon, oder eines Strategen >”), 
Daldis. Auf Münzen: dnuos *2), j8005 Öjuos ??), 
iega suyaAmros **), Name eines Archon oder erften Ar— 
chon *), und eines Strategen 2°). 4 
Divshieron. Auf einer Münze: dijuog ?”). 
Julia Gordus. Auf Münzen: Name eines Archon 
oder erſten Archon *®), und jega avyuAnrog 2°). 
Hierocafarea. Auf Münzen: dnuos ?°). | 
Maͤonia. Auf Münzen: Önuos ”), Name eines 
Archon zuweilen eines erſten Archon 32), ſo wie eines 
Stephanophoros ??) und spa suyaAntog ?*), 





21) Eckhel Doctr. III, 97 f. Seſtini Classes gen. &h. 1. ©. 
53. Welerin Melange Ch. 2. ©. 296. Archon bei Raillant ©, 


107. Grammateus bei demf. ©. 8. und Haym Il, 199, &af. 5. 
Kr. 11. 


22) Eckhel Doctr. III, 99, 

25) Ceftini Classes gen. I, 55, 

24) Combe Mus. Hunter, ©. 127. Taf. 25, 1. Eckhel Doctr. 
III, 99 

25) Vai 
II 


ı 


Kant 8.105. (mit den Berbefferungen) 181. Eckhel Doctr. 

3 99. 

26) Seftini Classes gen. I, 58, | 

27) Pelerin Medailles de peuples Ih. 2, Taf. 61. Nr. 15, 

Eckhel Doctr. III, 100. 

— — Num. Imp. ©. 54. 117. 155. Eckhel a. a. O. 

. 101. 

29) Delerin a. a. O. Nr. 12. Ebel a. a. O. 1 

30) Combe Mus. Hunter. S. 154. Taf. 50. Ar. 16. Eckhel 

Doctr. III, 108, 

31) Combe a. a. ©. ©. 185. Taf. 35. Mr. 7. Eckhel Doctr. 
II, 105. Auf einer andern Minze, die man Bargafa zufchreibt 
(Sombe ©. 12. Nr. 29. ımd bei Pelerin Ch. 2. Taf. 66. Nr, 
26.) iſt nach Seſtini Classes gen. II, 75. zu lefen örjwos Meı- 
oviov Apy. A. Auch führt aus Saym II, 133, 1. Gefner XL, 
25. eine Münze mit dyjwos an; allein bei Haym II, 60 ; 1. der 
italiänifchen Ausgebe finde ich nicht örjwos. 

82) Vaillant ©. 166. 172. 205. 208. Eeihel Doctr, III, 105. 

vergl. die vorhergehende Note. R 

83) Seſtini Classes gen, I, 54, 

34) Ebendaſ. 
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Magnefia am Mäander, bevölfert von Mag- 
netern aus Theffalien, Kretern und Aeoliern 75), und für 
eine dolifche Stadt betrachtet ?°). In alten Zeiten fol hier, 
fo wie in vielen andern Städten Wiens, was wir daher hier 
für das Ganze bemerken, Dligarchie derer Statt gefunden _ 
haben, welche zu Pferde Kriegsdienfte thaten ?7), ans 
welcher Nachricht des Ariftoteles zugleich folgt, daß zu feiner 
Zeit folhe Verfaſſung aufgehört hatte. Das Amt eines 
Stephanophoros finden wir hier ſchon in des Themiſtokles 
Zeit 38), Auf Inſchriften, namentlich zu Ehrendenfmalen 
ſteht als Urheber der Öjuos ?°). Auf Kaifermünzen ber 
Name eines Grammateus 4°). Eine Inſchrift ift zu Maga 
nefia am Maander gefunden worden, worin von der yıho- 
sEßaorog ysoovoia undden»edos und der oAyumınm auv- 
odos Tuv ano Tg olaovevng legoveizov Hai GTEpa- 
verrov ein Ehrendenkmal gefest wird dem T: J. Menan— 
der Aurelianus, welcher zuvor viele Aemter und Liturgien, 
jest das Amt eines Grammatens verfehn *). Das Volk 
ſcheint in einer Stadt Magnefia, im Sweifelsfalle wohl dem 
“am Mäander, in Phylen getheilt geweſen zu feyn *2). 

Magnefia am Sipylus, wahrſcheinlich von 
Lacedaͤmoniern gegründet *), Ohne Zweifel iſt es dieſes 
Magneſia, welches ſich in ſpaͤtern Zeiten durch Vertrag mit 





55) Raoul-Rochette III, 47. AS. vergl. II, 888. 

86) Strabo XIV, 1. Th. 3. ©. 185. Tauchn. U. 

37) Xriftoteles Staatskunft IV, 5, ©.'219. D, L 

> zeone Geſchichte Magneſia's B. 3. bei Athenäus Xi, 8. ©. 


Fe J— Inser. ©. 18. Nr.9. Gudius Praefat. app. Nr. 24. 

40) Harduin ©. 578. Vaillant Num. Imp. ©. 128. 155 f. 166. 
172. 174: 176. 184 f. 201. 220. Pelerin Supplem, Il, Taf. 
5. Nr. 5. Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 523. 529. 

Al) bei Guper Lettres de ceritique u. f. w. ©. 281, Darmıs 
Anfang und Ende bei Eckhel Doctr. num, Th.4. ©. 190. 197. 

42) Inſchrift bei Gudius Praefat. app. Nr. 26. 

45) Raoul = pen UI, 48 f. 





— 453 





Smyrna zu einem Staate vereinigte, woruͤber wir auf den 
Artikel von Smyrna verweiſen. Auf Kaiſermuͤnzen von Mag⸗ 
neſia am Sipylus ſteht iege ovyaAntos **). 

Moften e. Auf einer Münze: önjuog *°). 

Philadelphia, von Maceboniern durch Attalus 
Philadelphus gegründet *%). Auf Münzen: druos *”), 
Name eines Archon oder exfien Archon 48), jega ouyaan- 
Tos *?). 

Saittaͤ. Auf ‚Münzen: önuos °°), Name eines er⸗ 
ſten Archon *, ico« ——— 

Sales? Auf einer Münze: Iasızov. Name eines 
erften Archon ?). _ e 

Sardes ‚ in römifcher Zeit, Volksbeſchluß (ote ⁊ 
Bovin zai To I7up) den Suden ihre Neligionsübung zu 
geflatten 5*). Auf einer Münze: Önuos Zugdıavav °?). 
Ein Schreiben römifcher Beamten ift an Beamte nder Archon⸗ 
ten, Rath und Volk ver Eardianer gerichtet 58). Chrenbes 
zeigungen zuerkannt von Rath und Volk 37), oder von dem 





44) Vaillant S. 15. aus Patin bei Geßner XL, 13. *. Gombe 
Mus. Hunter. ©. 184. Selerin Ch. 2. Zıf. 62. Nr. 9. 
Edhel Doctr. III, 106. 

45) Pelerin Th. 2. Sıf. 62. Nr. 58. Eckhel Doctr. III, 109. 

46) Raoul⸗Rochette IV, 212. 

47) Harduin ©. 526. Beger- I, 505. Saym IL, 157, 1. 4. Gombe 
Mus. Hunter..©. 235. 235. Gefner LXXXII, 50. LXXXIII, 2, 
Pelerin Th. 2. Taf. 64. Nr. 65. 66. Eckhel Doctr. III. I10. 111. 

43) Vaillant ©. 112. 136. 170. 207. 209. 213. Belerin —* * 
Taf. 64. Nr. 68. und Melange Th.2. ©, 154. 187. Eckhel I 

111,68 fteht zuweilen dzi &ey. 

49) Combe Mus. Hunter. ©, 235. Pelerin Ih. 2. Taf. 64. Nr. 
67. 69. 70. Eckhel Doctr. HI, 110. 

50) Pelerin Th. 2. Taf. 62. Mr. 45. Eckhel III, 111. 

51) Vaillant ©, 61. 110. 188. Eckhel a. a. O. ©. 112. 

52) Pelerin a. a. O. Nr, 41. Eckhel a. a. ©. ©. 111. 

53) Baillant ©. 130. 

54) Zofephus Alte Südifche Gefch. xIv, 10, 24. 

55) Vaillant ©. 23. Eckhel III, 117. 118. 

56) bei Joſephus Alte Juͤdiſche Gefchichte XIV, 10. 17. XVI, 6, 6. 

57) Inſchriften aus Reineſius ©. 884. in Polenus Theſaurus II, 
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Nathe, dem Volke und der Gerufia 5°), oder von der mo- 
25 °?). Auf Münzen der Namg eines Archon 6°). In einer 
Inſchrift koͤmmt ein Grammateus vor *), Phylen zu Sar⸗ 
des, welche Ehrenbezeigungen zuerlannten 92), 

Silandus. Auf Muͤnzen der Name eines Archon, 
der zugleich Archiereus geweſen zu ſeyn ſcheint u iso, 
GVyalntos °*), | 

ZTabala. Auf Münzen; suyulnrog °5) und iep« 
oUyaAnros °°), 

Zemenothyra. Auf Münzen: djwos®”), der Name 
eines Archon oder des erften Archon 68), isgw ouyaAn- 
ros °P), 

Thyatira 7°), macedonifche Colonie, von Seleu: 
kus I. gegründet ”), Rath und Volk erkennen Chrenbezeis 





33. Spon und Wheler I,: 331. (U. v. 1724), Muratori 

07: 

58) — ft bei Spon Miscell. X, 100. ©, 357. Meinefin VII, 
36. ©. 503. Daraus in Ban Dale ©. 428, 

59) Inſchrift bei Reinefius IIT, 84. ©. 534, 

60) Vaillant ©. 30. 101. 110, 131. 157. 172. 177. 188 f. 194, 
202. Pelerin Melange Th.2. ©. 33. 152. 189. Supplem. II. 
af. rei Nr, 6. und Taf. 6. Nr. 2, 3. Eckhel Doeir. ‚III, 
114, 117 

61) Soon Miscell, X, 100, ©, 357, Reineſius VII, ss. e. 508. 
Ban Dale ©. 428, > 

62) Inſchrift bei Spon und Wheler Th. 1, © . 332, 

63) Tcehel IIL, 118; 

64) Pelerin 2. 2, Taf, 68, Nr, 52, Eckhel a. a. O. 

65) Pelerin Th, 2. Taf. 63, Nr, 53. Gekhel Doctr, TIL, 119, 

66) Haym II, 150, 1, Gefner-LXXVII, 2, 

67) Pelerin Th, 2, Taf. 47. Nr. 78, Eche II, Hua EN! 

63) Buillant ©. 191. 218. Pelerin Melange Ih. 1. ©, 71. Ci: 
hel Numi anecd. ©. 267, Doctr, III, 120. 121, Bei Baillant 
©, 218, iſt ẽ coxav ausgeſchrieben, und bei Pelerin iſt der dgyıe- 
gEÜs vor dog. Beweis, daß das agz. gewöhnlic ezor, nicht 
@ezıegeüg bezeichnet. 

69) Eombe Mus. Hunter, ©, 318, Pelerin Melange ab. 1.©. 
71. Eckhel Doectr, III, 119, 120, 

70) Ueber die Berfaffimg von — Sto (9 Antigitater NN 
tirenae, befonders B. 1. 8.9, ©, 

71) Raoni⸗ Rochette IV, 213, 
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gungen zu 72), fo wie der Rath allein 72). In Inſchriften 
koͤmmt ein lebenslänglicher Nathsvorſteher, PovAugxos, 
vor 74), und auf Münzen eine ieg« ouyahros 77), Ein 
Strateg als verwaltende Behörde 7°). 


Tralles, eine alte argivifche Golonie 7”). Auf Mün: 
gen: iegos dnwos”®) und ieg@ avyaanrog ”°), beides na= 
mentlich unter Beziehung auf olympifche und pythifche Spie: 
le; ferner der Name eines Grammateus ®°). i 

- An der Duelle des Kayftrus ift eine Infchrift-aus roͤ⸗ 
mifcher Zeit gefunden worden, worin das Volk ein Denk— 
i mal fest ®”). 

Zu Kliffefeoy, Lesbos gegen über, währfcheinlich dem 
alten Karina oder Kand, oder Attalia, alfo ungewiß ob in 
Lydien oder in Myfien, find zwei Infchriften gefunden wor— 
den, in deren einer das Volk, in der andern Rath und Volk 
Ehrenbszeigungen zuerkennt 82), 





RR; aufn bei op und Wheler Reife Th. 1. ©. 310. A. v. 

4. Th. 3. ©. 103. A. v. 1678. Polenus Thefaurus Th. 2. 

& 1102, Ban Dale ©. 496. Muratori 553, 4. Stoſch Anti- 
quitates Tihyatirenae ©. 142, 

* ern bei Spon und Wheler Reife Th. 1. ©, 511. 312, 

4. Th. 3. ©. 108. %. v. 1678. Marmora Oxoniensia 

23 ei 20. Polenus Theſaurus II, 1073. 1145. Murätori 

‚554, 2. Yus Smith ©. 58, bei Stofh ©. 217. 

74) Spon und Wheler’s Reife Th. 3. ©, 114. X. v. 1678, Pole⸗ 
nus Theſ. Th. 2. ©. 1102. Muratori 557, 4. Paciaudi Mo- 
num. Pelop, II,75. PocodeInser. ©. 39, Nr. 8. Stofc ©, 170. 

75) Pelerin Th. 2. Taf. 61. Nr. 20. Eckhel IN, 121, 

76) Stoſch ©. 218 f. 

77) Raoul: Rosette II, 424. 

75) Saym II, 151,2. Gefner LXXX, 4,5, Pelerin 2. 2. Taf. 

© 68. Nr. 57. Eckhel III, 124. 

79) Saym II, 151, 1. Geßner LXXX, 6. Eckhel III, 125. 

80) Vaillant ©. 136. 217 f. Pelerin Melange &h. 2. ©. 101. 
174. Eckhel III, 126. nebſt den in dev vorlegten Note angeführ: 
ten Münzen. 

81) Pococke Inser. ant, ©. 34. Nr. 2, 

82) Dallaway Reiſe nach -Eonftantinopel u. ſ. w, ©. 854, der deut: 
ſchen Ueberf. 


Myfien, ' dies 


Abydus, aͤoliſche Colonie 53), Ariftoteles 84) giebt 
uns von Abydus die Nachricht, daß dafelbft einft die Beam: 
ten nach einem hohen Genfus genommen, aber vom Volke 

gewählt worden feyen, daß ſich Klubbs, Hetärien, gebildet 
haben, (wahrfcheinlich nicht lange vor feiner Zeit, da er das 
Haupt de3 einen nennt), und daß die Dligarchie in Demo 
kratie verwandelt worden fey. Es findet ſich ferner, noch 


vor der Seit des Verfaſſers des dem Ariftoteles zugefchriebes 
nen Buches über die Defonomie, ein Volksbeſchluß der Aby⸗ 
dener, worin erlaubt wird den Landbauern Geld zu leihen 85). 


In einer Volksverfammlung beſchloſſen die Abydener, als 
fie von Philipp II. belagert wurden, im außerften Falle die 


rauen und die Kinder zu tödten, die Schiffe zu verbrennen, . 


Gold und Silber indas Meer zu werfen 8°). Aus den Zeiten 
der römifihen Kaifer finden fi) in Infchriften Ehrendenkmale 


in dem Namen der Abydener gefegt 8”), umd auf Kaifers 
münzen der Name eines Archom, wobei zuweilen bemerkt 


ift, daß er es zum andern Mal fey ®®). 

Adramyttus, von Xeoliern aus Lesbos bevölkert, 
erhielt fpäter eine atheniſche Colonie, fo wie in der Zeit des 
peloponneſiſchen Kriegs eine Niederlaſſung von: Deliern 89). 
Auf Kaiſermuͤnzen der Name eines Grammateus ?%). 

Cy zikus, in der älteften Zeit pelasgifche Golonie, 
aber in der 7. und 24. Olympiade Fießen fich milefifche Co⸗ 





83) Raoul: -Rochette Eh. 3. ©. 137. ’ 

84) Staatskunſt V, 6. ©. 237.B. F. Der Beweis von einer : Um 
wandelung der Dligachie liegt in dem Sufamanenpange. der gans 
zen Stelle. 

85) nach dem zweiten Buche der genannten Eqhriſt in Aeiſotelts 
Werfen Th. 2. ©. 285. E. 

86) Polybius XVI, 31. 

87) Maffei Galise antiquitates sel. ©, 87. Muratori 1019, 8 , 

—— ©: 51. 69. 74. 90. 162. Eckhel * * 2. 

79 
89) Raoul-Rochette III, 185. IV, 61. 
°0) Vaillant ©. 104. 
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lonien dafelbſt nieder *). Vor der Zeit des Verfaffers des 
unter Xriftoteles Namen befannten Buchs über die Defono= _ 
mie findet ſich ein Volksbeſchluß von Cyzikus, die Reichen, 
die ſich mit dem Volke in Zwiefpalt gefest hatten, um Geld 
und mit Berweifung zu ftrafen 92), Sieg der Demokratie 
nad) einem Kampfe mit einer oligarchifchen Partei. Strabo 93) 
vergleicht die Berfaffung von Cyzikus mit der von Rhodus, 
Maffalia und Karthago, womit er nur eine durch bedeutende 
Rechte und Berhältniffe der Beamten gemäßigte Demokratie 
bezeichnen kann. Folgendes Alles ift aus der römifchen Zeit. 
Ein Bolfsbefhluß, unter dem Namen des Raths und des 
Volks, über Ehrenbezeigungen für das Volk von Paros und. 
. ven Parier Apollodorus 9*). Ein anderer unter den For: 
meln Zdofe z7 Sovin zei To Öyum und blog dedoydu 
To Önum, zu Genehmigung, daß eine Statue von drei 
Collegien Priefterinnen errichtet werde 95). Auch hier, wie 
zu Athen, Name eines Archon, dann eines Sprechers 
. (eine). — | ? 
Ein Rathhaus (Fovlsurno20v) zu Cyzikus von ſehr 
großem Umfange °°) kann wohl als Beweis von großer Zahl 
ber Rathöglieder betrachtet werden. \ 
Ohne Zweifel fanden zu Cyzikus die Prytanen mit 
dem Rathe als deſſen wechfelnd regierende Glieder in Ber- 
bindung, wie zu Athen. Denn fie wechfelten alle Monate in 3 
Shnen liegt nach einer Infchrift ob, die vom Volke zuers 
kannten Ehrenbezeigungen zu volziehn 9°), Indem Prytas 





21) Raoul-Rochette IT, 326. TII, 169. 171. 253. 

92) Nach dem zweiten Buche des angeführten Werkes bei Ariſtote⸗ 
les Th. 2. ©. 284. F. N 

95) XII, 8, 11. Zh. 5. ©, 222. (&. 575. af.) 

94) Inſchrift bei Spon Miscell. X, 45. ©. 336. Montfaucon Dia- 
rium ital. ©. 33, 

95) Inſchrift in Caylus Recueil Th. 2. Taf. 59. 

96) Plinius Fist. nat, XXXVI, 15. 

= a u rg 2. Zaf. 67. 69. 70. 7L 

ei Spon Misc 49. ©. 356, Montfauson Dia- 
. zum ital, ©, 33, ; 
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neum —* auch hier, als Ehre, auf öffentliche Koſten ge 
fpeift 9). Es find überall mehrere Prytanen 799), 


Sonft finden fi ald Beamte zu Cyzikus: die Könige, 
Paoeheis, mehrere sugleich * ) Archonten, von denen der 
Name des einen (ald Erwvvmog) an der Spi be der Staats⸗ 
urkunden genannt wird ?), fo wie auf Münzen der Name 
eines Archon fteht ?), und auf Infchriften die Namen zweier 
Archonten *). Auf einer Inſchrift, die fih auf Spiele bes 
zieht, finden fi noch: Hipparchonten, 3 RN 
ligen Raths, ein Kalliarchon, der es zum zweiten Mal ift, 
und mehrere Prytanen auf einen Monat). Endlich finden 
ſich noch Grammateis auf Inſchriften %). Ein Grammatiftes 


(mob! Grammateus) des Volkes in der Zeit des Lucullus7) 


zeigt von demokratiſcher Form. 


Von beſonderem Intereſſe, in Ruͤckſicht auf den Ver⸗ 
gleich mit den atheniſchen Phylen iſt die Kenntniß der Phylen 
zu Cyzikus nach Inſchriften aus der Zeit der roͤmiſchen Kaiz 
fer. Wir Eennen die Namen von ſechs, doch ohne daß es 
nicht noch mehr gegeben haben fünnte, und zwar finden wir 
bier völlige Uebereinftimmung mit den Namen der vier athes 
nifchen Phylen: Xegikoreis, Boreis, Geleuntes, Denopes, Arz 
gadeis, Hopletes 8). Es findet fih au Spur von Phylarz 


99) Livius XLI, 20. —— urbis, 

100) Es macht hier, wie bei den Königen, nichte aus, daß ein⸗ 
mal ein einzelner vorkoͤmmt, Caylus Recueil Taf. 58, Es iſt gar 
nicht gemeint, daß er der einzige war. 

1) Inſchrift in Caylus Recueil Ih. 2. Taf. 71, 72, Ein Bafilens 
in einge Infchrift bei Muratori 176, 1. 

2) Infchriften bei Muratori 1042, 2. Caylus Th. 2. —J 69. 71. 

3) Tehel Doctr. Th. 2. ©. 454. 

4) Caylus Th. 2. ©. 261. Eckhel a. a. O. 

5) — Recueil Th. 2, Taf. 67. Ueber den katiahen noch Taf. 


3. 3 
6) Ebendaſ Taf. 71. 72. Ein Grammatens zugleich Vylarqhes 


Ebendaf. Taf. 72. 
7) Plutarch im Lucullus K. 10. 
3) Gaylus 2. 2. Taf. 60 — 62. Die Aegikoreis. nam noch 
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chen ?). Wie zu Athen, feheint auch hier die Theilnahme an 
der Staatsverwaltung, namentlih an dem Rathe, nach 


Phylen geordnet gewefen zu ſeyn; wenigfiens war es der 
Tall mit dem Amte der Prytanen '°). 


Cyzikus verlor die freie Verfaſſung unter Kaifer Zi: 
berius 9). 
Dardanus, früher yelasgifch, na aolifche Co: 


lonie von Abydus FR Auf Kaifermünzen der Name eines 
Archon ®), 


Germe, Auf Münzen: önuos "*), iegoG dnuog”); 
(iepa Teoun "°)), isg@ ouyranros '”), Name eines erſten 
Archon ”®), fo wie eines Grammateus *9). 

Slium. Bon dem alten Slion war feine Spur ges 
blieben. Ein Ort gleiches Namens, dreißig Stadien von 
jenem entfernt, war bis auf die Zeiten Aleranders des Gro— 
Ben nur ein Dorf, feitdem ein Mittelding zwifchen Dorf und 
Stadt, (vwuoroArs) aber in der römifchen Zeit bedeuten= 
der 2°). Unter ven Ruinen von Slium haben fid) Inſchrif⸗ 
ten gefunden, in deren einer, in dorifchem Dialekt, Rath 
und Volk dem Aulus Clodius ein Denkmal fest ); in der 








vor Taf. 59. 70. 71., die Denopes Taf, 67. Argodeis und Ge⸗ 
leontes Taf. 69., Boreis Taf. 70. 

9) Ebendaf. Taf. 72. Es fteht zwar bloß YuA., aber es muß cin 
Amt. feyn. 

10) Ebendaf. Taf. 67. 69. 70, 71. 

11) Tacitus Sahrbücher IV, 36. 

12) Raoul = Nochette I, 257. III, 137. 

13) Buillant ©. 98, 

14) Seftini Classes gener. Th. 1. ©. 37. 

15) Pelerin Sh.2. Taf. 48. Nr, 6. Eckhel Doctr. Th.2, ©. 256. 

16) Pelerin a. a. O. Nr. 7. Eckhel a. a. O. ©, 455, 

17) Eihel a. 0, O. ©, 456. 

18) Ebendaſ. 

19) Vaillant- ©, 161. Haym Th, 2. ©. 267, (Taf. XXL, 6.) 

Eckhel a, a. 9, 

20) Strabo XII, 1. Th. 3. ©. 99 — 102. Tauchn. U. 

21) Spon Miscell. ©, 548. daraus in’ Dan Dale Diss, ©, 392. 
und Eckhel Doctr, Th. 4. ©, 201, 
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andern ift das. . . p. Boväns durch Rathsbeſchluß, wr- 
yıoua Bovang, zu erklären 22). In einer in dem Gebiete 
von Ilium gefundenen Inſchriſt aus den Zeiten der Könige 
Antiohus und Seleukus ift ein Volksbeſchluß enthalten, wos 
dur Ehrenbezeigungen und Rechte, Bürgerrecht u, f. w. 
zuerkannt werden 2?); und in einer andern wird ein Denk: 
mal wegen Gymnaſiarchie gefest **). In den zwei zuleht 
genannten Urkunden werben Phylen und Phratrien erwähnt, 
in welche die Begüunfligten aufgenommen werden follen, Alle 
diefe ISnfchriften find dort -gefunden worden, doch ift der 
Staat von dem fie herrühren, nicht genannt. Die Stier 
find aber genannt auf Münzen mit der Auffohrift: dega ovy- 
wAntog ??). 


Lampfafus, früher eine nbochifihe, ——— eine 
mileſiſche Colonie *°),. Auch hier Tyrannis, eines gewiſſen 
Hippoklus zur Zeit des atheniſchen Hippias 77). Nur aus 
fpätern Zeiten findet fih Einiges über die VBerfaffung. Ein 
Bolksbefchluß (Formel: Zdofe To Önup) wegen Geißeln, 
wobei aud) ein Rath, KovAn, vorkoͤmmt, in einer zu Lam⸗ 
pfafus gefundenen Inſchrift *?). Inſchriften über Ehrenbe- 
zeigungen, welche die yegovoiz zuerkannt hat, und in de= 
nen die Erwähnung eines Schaßmeifters des Bolkes Finanzs 
verwaltung durch die Volksverſammlung beweift *2). Eine 





q : 

22) Pococke Inser, ©, 40. Nr. 1. 

23) neh Hunt's Abſchrift in Walpole's Memoirs relat. to Europ. 
and Asiat, Turkey. ©. 103. Jetzt iſt die Matmorplatte in Lord 
Elgin's Befig. [ 

24) Nach deſſelben Abſchrift Ebendaf. ©. 104. N 

25) Vaillant ©. 11. Eckhel Doctr, Th. 2. ©. 485. 

26) Raoul = NRochette III, 142. 145. 

27) Zhucndides VI, 59. : 

283 Spon Miscell, X, 82. ©. 349. 

29) Inſchriften bei Spon und Wheler Reife Th. 1. S. 299. 900. 
(X. v. 1724.) Spon Miscell, ©. 142. Wan Dale Diss. ©. 
366, 716. Polenus Theſaurus Th. 2. ©. 1157. ‚Marmora 
Oxoniensia &h. 2. Nr. #5. 46. Muratori 249, 4. at all 
ler) 550, 1, 


\ 
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* 


Volksverſammlung, concio, zu Lampſakus berathſchlagte 
uͤber die von Verres im Hauſe des Philodamus veruͤbte Ges 
waltthaͤtigkeit a In einer Infchrift jest gie nowovia der 
Lampfacener ein Denkmal ?". 

Parium, ionifche Colonie von Milet und andern . 


‚Städten ??). Eine Verordnung Eafar’s ift an die Beaniten 


oder Archonten, den Kath und das Volk (in diefer Ord— 


nung) der Parianer gerichtet ??). 


r 


mie 


Pergamus, zuerfi von einer arkadifchen Golonie 
gegrümdet, nachher solifche Colonie ?*). Aus fpater Zeit. 
einige Spuren der Berfaffung. Ein Volksbeſchluß, worin - 
Rath und Volk vorkönmt, auf Gutduͤnken (yroum) der 
Strategen, zu Gunften der Juden ?*). Ehrenbezeigungen 
in römifcher Zeit zuerkannt von Rath und Volk ?°). Auf 
einer Kaifermünze die Auffchrift: Öruog ?7). Als Beamte 
kommen vor: ein, lebenslänglicher Rathsvorſteher, Aovirg- 
40V, der in dem einen. Falle zugleich Erzpriefter zu Perga— 
mus und in noch einer Stadt war ?°); ein Prytanis, deffen 
Name dem Volksbeſchluſſe zur Bezeichnung des Sahres vor⸗ 
geſetzt wird 2), ſo wie in einer Inſchrift ein von den Koͤ⸗ 
nigen herrührendes erbliches Amt eines Prytanis, mit deſſen 





30) Gicero Gegen Merres I, 827. 

3l) Aus Gruter ©. 95. in Polenus Theſaurus IT, 1166. Bon der 
Bedeutung des Wortes zoıwov, womit wohl die zowwvie zuſam- 
menhängen mag, ift im Artikel von Byzanz gefprochen worden. 

52) Raoul = Rochette II, 239 ff. 

35) Sofephus Juͤdiſche Seſch XIV, 10, ®. Die Bewohner diefer 
Stadt heißen TIxgınvor, die der vInfel Paros ITxgıor, nach Dio⸗ 
dor und Stephanus Byz 

34) Raoul-Rochette II, Yaa, III, 138. 

35) Sofephus Sid. Geſch. XIV, 10, 22. Daß diefes Pfephisma 
nicht auf Lacedamon bezogen —— kann, wie Hudſon gethan 
bat, bemerkt Corſini Fasti att. Il, 457. 

36) Infchriften in Spon und Wheler Reife Th. 1. ©. 328. (X. 
v. 1724.) bei Ban Dale ©. 331, und aus Spon’s Reife I, 418. 
in Ban Dale ©. 423. 

37) Baillant ©. 23. 

38) Inſchrift aus Spon Th. 1. ©. 394. "und Wheler ©. 211, bei 
Van Dale Diss, ©, 234, 

39) Joſephus Id. Gef. XIV, 10, 22, 
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Name das Jahr bezeichnet werde, Erwvuwos, vorkommt 42); 
auf Münzen die Namen eines Acchon, eines Strategen, eines 
Schatzmeiſters, eines Epiftates, eines Priefters, eines Afi- 
archen, eines Gymnaſiarchen und eines Theologus *9. Eine 
isg@ oUyahnros auf einer Münze 4). 

Sigeum, athenifche Colonie *?). Demokratiſche Form 
in einem Volksbeſchluß zu Ehren des Koͤnigs Antiochus So— 
ter **). Es ſollen Opfer und Gebete vollbracht werden von 
Seiten des Bolfes ($. 16.) für den König und das Volk 
($. 32.); die Formel ift: es habe dem Rathe und dem 
Bolfe gefallen ($. 19. 20.); aber es heißt auch, das Volk 
habe befchloffen ($. 36.); an der Spite der Urkunde wird 
ein Vorfteher des Fefles der Epimenien und nach ihm ein 
Epiftates genannt; die Opfer und Gebete find zu vollbrin⸗ 
gen von Hieronomen, Prytanen und Strategen ($. 20. 
29.). Ein Prytaneum Fümmt in einer Infchrift vor, nad) 
welcher demfelben Gefäße gefchenkt werden *°). 

Sfepfis. Von diefem Orte finden wir bei Strabo 49), 
dag Sfamandrius, Heftor’s, und Askanius, des Aeneas 
Sohn, die Stadt, deren Bewohner fonft fechzig Stadien 
aufwärts gewohnt, neu gegründet, daß ihre Gefchlechter 
lange Zeit in Sfepfis geherrfeht haben, daß hierauf Dligar- 
ie eingeführt worden, nachher aber Skepfis fi mit dem 
Staate von Milet in einen Staat vereinigt (ouvenodırev- 











40) Spon Miscell. ©, 348. Bat Dale ©. 892. aachen Doctr. 
sh. 2. ©. 201. 

Al) Eckhel Doctr. Th. 2. ©, 470 ff. 

42) Pelsrin Th. 2. Taf. 50. Nr. 41. Eckhel Doctr. II, 463. 

45) Raoul = Rochette III, 136. 

44) bei Ghishull * at. At ©. 50. Barbayrac Hist, des ne. 
traites Ih. 1. ©. 250. Gudius Praefat. appendix. Muratori 
©. 2115 ff. 

45) Aus Shudford MWeltgefchichte Ih. 1. ©. 260. und Muratori 
Th. 4. ©. 2110. im Nouveau traite de diplomatigue &h. 1. 
5* 626. Taf. 6. Nr. 3. und ©. 630. Chandler Inscr. Lt, 


** xur, 1. Th. 8, &, 121. 122, Tauchn. U. 
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. Insav) und eine demokratiſche Regierungsfornt angenom: 
men habe, daß deffen ungeachtet die Nachkommen der ehema— 
ligen Könige den Königstitel und gewiſſe Ehren und Rechte 
- fortwährend befeffen, daß in fpatern Zeiten Antigonus die 
Skepfier nah Alexandria (Zroia) verpflanzt und daß zuletzt 
Lyſimachus fie wiederum in ihre Heimath habe niehdtehren 
laſſen. 

Tenedos. Prytanen, welche an der Spitze der 
Staatsverwaltung geſtanden zu haben ſcheinen *7). 





Bithynien. 

Die Abkunft der Bithynier wurde aus Arfadien her- 

geleitet 3°). * 
Apamea, früher Myrlea, Colonie von Kolophon *°). 

Sn der Auffchrift eines Privatdenkmals Erwähnung eines 
Beichluffes des Rathes °°). 

Apollonia. Chrenbezeigungen vermöge Pfephisma 
der mosıs ®*). 

Chalcedon, in der 26. Olympiade von Megariern 
gegründet ). Aus einer nicht weiter angegebenen Regies 
rungsform 'war, vor der Zeit des Schriftfiellers Theopom— 
pus, die Verfaſſung in eine der byzantinifchen aͤhnliche De— 
mofratie verwandelt worden 5?). Auf einer Inſchrift °*) fin= 
den wir ald Beamte einen König (Puoıkeve), einen Hieros 
mnemon, einen Propheten und drei Nomophylakes, welche 
alle zugleich auch Aefymneten für einen Monat (woraus man 
fliegen möchte, daß die Aeſymneten etwa den athenifhen 





+ 
J 


47) Pindar Nemeiſche —5 XI, 1— 6. Neberſchrift dieſer 

Ode und Scholion zu V. 

43) Pauſanias VIII, 9, % Zersl Raoul-Rochette I, 264. 

49) Raoul = = Rochette 1, 141. 

50) Pocode Inser. ©, 31. Nr. 2. 

51) Inſchrift bei Muratori ©. 1027. Nr. 4. 

52) Raoul» Rochette III, 273. 

53) Theopompus bei Athenäus XI, 6. ©, 526. F, 

54) in Gayluö.Recueil Th. 2. Zaf. 55, 


J 
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Prytanen ahnlich vegierende Rathöglieder waren) find, und 


jemand mit einem Kranze beehren, einen VBorfteher (nye- 
uove) des Raths und einen Orammateus des Rathes und 
des Volfes, was allein fchon Demofratie beweift. Die Per: 
fonen werden in derfelben Infchrift mit dem Namen der. 
Gemeinde, der fie angehören, naher bezeichnet. 
Hadrianopolis, früher Oreſta, eine aolifhe Co— 
lonie >). Auf Kaifermünzen Name eines Arcyon 5°) 
J Habrianothera. Auf Münzen Name eines Archon 
(mi ag.) und eines erften Archon 57), ieg@ ovyrAntos°®). 
9 adrianum. Auf Kaifermünzen Name eines Archon 
oder eines erften Archon 8). 


Heraflea, das nad den meiften Nachrichten eine - 


milefifche, nah Strabo eine megarifche Solonie war °°). 
Zur Zeit des Epaminondas Zwiefpalt und Drud des Volkes 
vom Rathe der Dreihundert, zugleich aber doch Spuren 
vemofratifcher Verfaffung, und im erften Jahre der 104. 
Dlympiade Entftehung der Tyrannis des Klearhus und ſei— 
ner erblichen Nachfolger, Salyrus, Dionyfius, Simotheus 
and deffen Söhne, unter welcher Zyrannis aber doch der 
Nath der Dreihundert noch vorkoͤmmt ©), Ariſtoteles 62) 





55) Raoul: NRochette IT, 452, 

56) Pelerin Medailles de peuples Th. 5. Taf. 128, Pr. 11. Me- 
lange Th. 2. ©. 180. Edihel Doctr. Th. 2. ©. 414. hat Zwei- 
PR, ‚ welche Stadt eö gemwefen fen. 

57) Baillant ©. 195. Pelerin Melange Th. 2. ©. 159. Eckhel 
Doctr. Th. 2. ©. 416. | 

58) Eckhel Doctr, Th. 2. ©. 416. aus Pelerin. 

59) Baillant ©. 52. 90. 113. 137. 192. Pelerin Melange <h. 2. 
©. 217.. 

60) Raoul-Rochette III, 300. Dieſes Heraklea wird gemöhnlich 
durch den Zufag: am Pontns, näher bezeichnet. Wir werden un⸗ 
ten Rachrichten von einem nicht näher beftimmten Heraklea bei- 
bringen, die nicht auf Diefes zu paffen fcheinen. 

61) Diodor XV, 81. XVI, 36. 88. XX, 77. Memnon in Phetius 
Bibliothet CCXXIV. ©. 712. Zuftinus XVI, 4. Yolyanus II, 
80. Vergl. Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 420 f. ; 

62) Staatskunſt V, 6. ©. 237.B, F, 


= 
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ſpricht von einer Veränderung der Berfaffung, welche daher 
‚entftanden fey, daß dem Volke die richterliche Gewalt, wel: 
he von der übrigen Staatövermaltung getrennt gewefen, 
zu großes: Gewicht gegeben habe. Der Ausdrud Demofra- 
- tie von der Verfaſſung Heraklea's, Volksbeſchluͤſſe in Ver— 
faffungsfachen bei einem Anfchlage der Reichen gegen das 
Volk, und Eintheilung des Volkes in drei Phylen und vier 
“Hunderte (Euarovrvas) koͤmmt bei Aeneas Poliorcetes vor *) 
und ber Önzog zu Heraklea wird von Memnon erwähnt 54). 

Nikomedia, durch König Nikomedes von Bithynien 
mit den aus Megara abſtammenden Bewohnern von Aſtakus 
bevoͤlkert 85). Auf Münzen die bedeutungsvolle Auffchrift 
Bovin, Önuos, Onovoia °%). Name eines Archon auf 
Münzen *7). Phylen und Vorſteher derfeiben zu Nifomedia 
noc in chriftlicher Zeit; die eine hat den Namen Poſei⸗ 
donias ), 

Pruſias, vorher Cios, eine mileſiſche Colonie ag 
Auf einer Münze: Bovan 7°). 


» Öalatien. 


Ueberhaupt. Als ein nicht griechifches Volk wilrden 
die Galater gar nicht in unfern Plan gehören. Allein was 
wir von der Verfafjung der Städte Eennen, fo wie Sprache 
und Art der Münzen und Inſchriften, iſt durchaus in völlig 


griechiſchem Charakter. Daß ſich von der Geſamtheit der 





63) K. 11. 
64) &. 23. in Photius Bibliothek ©. 724, 
65) Raoul⸗Rochette III, 234. \ 
66) yore S. 60. Sartuin ©. 357. Pelerin Melange Th. 2. 
©. 305. 
67) * Pelerin Melange Th. 2. ©. 243. in Eckhel Doctr. Th. 
2. ©.431. ui 
68) Inſchriften bei Lucas Voyage dans la Gröce &h.1. ©. 296. 
Rt. 7. Duratori ©. 697, 7. Spon Miscell, X, 55. S. 883. 
69) Kaoul-Rochette III, 337. 
70) Pelerin Suppl. I. Taf. 1. Nr. 6. Eckhel Doctr. Th. 2. 
BT Be * 


Gg 
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Salater als eines Ganzen Spuren einer Verfaffung ebenfalls 
in griechifchem Geifte, fo wie in griechifher Sprache finden, 
werden wir im achten Buche fehn. Hier erwaͤhnen wir bloß 
als Zeichen demofratifcher Form, die von dem „Volke der 
Zalater“ gefehten Ehrendentmale 7). 





Ancyra. Ehrendenkmale gefegt und Ehrenbezeigun: | 


sen zuerkannt von Rath und Volk, entweder gemeinſchaft— 


ich in der Urkunde genannt 7*), oder, bei bloßer gelegentlicher. 


Erwähnung, mit Unterfcheidung der Volksverſammlung 
(&xaAmsio) und des Nathes 7°), oder auch mit Erwähnung 
ver Volksverſammlung allein 7*), fo wie von Privatperfo: 
nen in Rüdficht auf (unee) Rath und Volk 7%). Der er: 
lauchte (Anurrgorarn) Rath giebt den Pla& zu Denkmalen, 


die von Rath und Vol 7°) oder von Phylen 77) geſetzt 


werden. 
Beamte: Ein erfter Archon 7°); ein Aftynomos 7?) 
Phylen zu Ancyra, von denen fich noch Inſchriften 
von Ehrendenkmalen finden, die fie gefegt haben; eine Phyle 
heißt die eilfte, neue Olympia; fie haben eigne Borfteher 
unter dem Namen Phylarchen °°). | 





71) Infchriften bei Chishull ©. 168. Montfaucon Palaͤographie 
S. 154. Muratori ©. 643. 

72) Gruter I, 491. Paul Lucas Voyage dans la Grece Th. 1. 
©. 306. Nr. 36. Gronov Memoria Cossoniana Nr. 6. Eurer 


Lettres de critique ©. 156. Tournefort Voyage Th. 2. ©. j 


179. Muratori 555, 3. 569, 4. 1024, 3. Pococke Iıser. ©. 
33. Ar. 11. 

73) Montfaucon Palaͤographie ©. 158. Nr. VII. Murstori 569, 5. 
Pococke Inser. ©. 34. Nr. 14. — 

74) Tournefort Voyage Th. 2. ©. 183, Montfaucon Pa laͤogra⸗ 
phie ©. 164. Nr. V. 

75) Ebendaf. ©. 163. Tournefort Voyage Th. 2. ©. 180. Mu: 
tatori 1024, 3. 

76) nach den in der 72ften Note angeführten Inſchriften. 

77) nad) den in der 73ften Note uber die Phylen angeführten Ins 
fchriften. 

78) Inſchrift bei Gruter 448, 1. h 

79) Gr kommt vor in den in der 72. und in der 73. Note angeführ- 
ten Infchriften, | h 

80) Außer den in der 72. 73. und 74. Note angeführten Inſchriften 
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Man hat geglaubt, daß Ancyra und Sebafte in Ga- 
latien einerlei feyen 9). Auch Eönnte diefe Meinung dadurch 
unterflüßt zu werden fcheinen, daß Denfmale der Sebaftener 
fi unter den Ruinen von Ancyra gefunden haben 2), U 
lein Plinius #?) unterfiheidet die Stadt Ancyra und die Se: 
bajtener. * 

Peffinus. Auf Kaifermünzen: BovAr ®*). Zu 
Sevrihiffar, in welcher Gegend fonft Peſſinus und Gordium 
oder Suliopolig gelegen haben, find Infchriften aus römi= 
fer Zeit gefunden worden, in welchen das Volk Ehrenbe: 
zeigungen zuerfennt #5). Im einer Infchrift, welche zu Ale⸗ 
tiam, einem Dorfe unweit Sevrihiffar, gefunden worden, 
wird ein Ehrendenkmal gefegt von der Gerufia und dem Volke 
vermöge eines Pfephisma 8°). In einer andern zwifchen Se- 
vrihiffer und Segigief gefundenen Inſchrift aus der Zeit der 
roͤmiſchen Kaiſer koͤmmt ebenfalls eine Geruſia und das Ver—⸗ 
moͤgen derſelben vor, aus welchem Opfer beſtritten werden 





ſollen 8”). _ 

Die Sebaftener °2), oder die teftofagifchen Seba= 
fiener. Ehrendezeigungen von Rath und Volk der teftofagi= 
Then Sebaſtener zuerkannt, nach Inſchriften, die (alle over 

groͤßtentheils) zu Ancyra gefunden worden find 82), Auf 


nn 


noch andere bei Douza Reifein Gronov Shefaurus Th.6. ©. 3372. 
B. 5373. E. 3574. A, Gruter ©. 410. Rt. 3. ©. 448. Nr.1. 
Pococke Inser. S. 7. Nr. 3. ©. 33. Nr. 3.6, 

Sl) Dieß behauptet 3.8, Tournefort Voyage Th. 2. ©. 178. Eck— 
bel Doetr. Th. 5. ©. 179 ff. widerlegt es. 

82) Davon unten im Artikel von den Sebaftenern. 

83) V, 42, 

84) Vaillant ©. 61. Harduin ©. 402. Eckhel Th. 3. ©. 179. 

85) Chandler Inser. I, 21.©.7.1, 25. 29. 31. ©. 10. 

86) Pocode Inser. ©. 9, Nr. 2, 

87) Pocode Inser. ©, 33, Chandler Inser. I, 20. ©. 7. 

88) Leber die Verfchiedenheit der Sebaftener von Ancyraoben auf diee 
fer Seite im Artikel von Ancyra. Eine Stadt Sebajte finde ich nir- 
gends bei den Alten genannt. Plinius V, 42. nennt bloß die 
Sebaſtener. 


80) Paul Lucas Voyage dans la Grece Ih. 1. ©. 303. Ir. £4. 
652 
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Münzen Name eines Archon 9°), vielleicht auch icod 
#Anrog ?*). 





Phrygien. 

Aezanis. Auf Muͤnzen: önuos Aifaveırov ui 
Name eines Archon 9°), iegos djnog ?*), ice Bovin °°), 
ieod GUyahnros u 

Afmonia, Auf Münzen: ieg0g Öjos 7), Name 
eines Archon 9°), isge Povin °°). 

Alia. Auf Münzen: dnuog Akımvov —— icod 
GVyaAntos r). 

Ancyra. Auf Münzen: Name eines Archon *) und 
eines erften Archon ?), iega ovyarnrog *). 





Keuchefont Voyage Th. 2. ©. 178. Aus Gruter ©. 427. in Po: 
lenus Theſaurus ©. 1161. Montfaucon Paläographie ©. 164. 
Nr. VII. Muratori 1080, 2. 

90) Edhel Doctr. III, 182, 

91) Haym II, 147. Daraus Gefner LIX, 19. Eckhel Doctr. III, 
181. Ich weiß aber nicht, ob irgendivo der Beifag Tenrocayov 
fteht, welcher Gewißheit gäbe, dag di iefe Münzen ton den Seba⸗ 
ftenern in Galatien feyen. Sonft wäre wohl die Vermuthung fuͤr 
die Sebaſtener in Phrygien, da die in Galatien immer durch j jenen 
Beiſ⸗ aß bezeichnet werden, und nirgends ſonſt in Galatien oct cuy 
Anros ſich findet. 

92) Eckhei Doctr. III, 128, 

95) Ebendaf. ©. 119. 

94) Ebendaf. ©. 123. Velerin Th. 2. Taf. 42. Nr. 2. 

95) Pelerin Th. 2. Taf. 42. Nr. 4. Eckhel Numi anecd. S. 242. 
Derf. Doctr. III, 128, 

96) Gombe Mus. Eimter. ©. 16. Taf. 5. Nr. 10. Pelerin Th. 2. 
Taf. 42. Nr. 1. und Supp!&m. II. Taf. 8. Nr. 7. Eckhel Numi 
anecd. ©, 242, Doctr. Ill, 128, 

97) Eckhel Doctr. III, 128. 

98) Vaillant ©. 91. 137. 

99) Eckhel Doctr. III, 128. 

100) ®elerin Th. 2. Taf. 42. Nr. 9. Eckhel DO II, 150. 

1) Eckhel a. a. O. 

— II, 219. (Zaf. 10, 5.) * — =. 2, 

6. 

3) Baillant ©, 199, 

4) Saym IT, 100. Pelerin Med, de peuples a. 2. Taf. % 42, Ar. 
12, Edhei Doctr. III, 180. 
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Apamea, „früher Celaͤnaͤ. Ehrendenkmale gefest von 
Kath und Volk vermöge Pfephisma °), oder bloß vom Volke ®), 
wenn nicht in den verftümmelten Inſchriften der Name des 
Raths weggebrochen oder unlesbar geworden ift. Auf Münz 
zen: Bovin ”) und iegw« Povin °). 

Attaͤ a. Auf Münzen: djuos, jegos djwos, Name 
eines Archon, iega GUy#Anrog ?). 

Attuda. Auf Münzen: Madoc oder dnuos Artov- 
dcav °), Bovin "), iega suyaAnros "”). 

Geretape. Auf einer Münze; Maos Kegeren.”). 

Cibyra. Auf einer Münze: ieoa Povin oder Bov- 

37°), auf einer andern, iege Guyalmtos 5), 

Cidyeffus. Auf Münzen Namen eines Archon oder 
des eriten Archon, eines Archiereus und eines Logiftes *°). 

Dionyfopolis. Aufeiner Münze: jega Povin""). 

Docimeum, eine macedonifhe Golonie 16). Auf 
Münzen: iega Bovir und jega auyalnros ”). 





> Jnſchriften bei Pococke Inser, ant. ©. 11. * 2.5. 
6) Ebendaſ. ©. 12. Nr. 8. 9. 

7) Harduin ©. 61. 

8) Delerin Th, 2, Taf. 43. Nr. 16, Eckhel III, 132, 

9) Eckhel Doctr. III, 144. Ueber önuos hatte ih mir noch auf: 
gezeichnet: Aus Yatin N. 1. p. 7, 2% bei Geßner XI, 7. und 
über isga ovyalnzog aus Beger I, 441. bei Gefner XIII, 6. 

10) Sarduin ©. 82. Haym II, 91. 92. Gefner XII, 18 — 15. 
Peleein IH. 2. Taf. 45. Nr. 21. 22,24. Echel Doctr.IIL, 142. 

11) Pelerin a.a, O. Nr. 23. Eckhel a. a. O. 

12) Eckhel Numi anecd. ©. 245. Taf. 14. Nr. 7, 

13) Ebendaf. ©. 246, Taf. 14. Nr. 8. Doctr. III, 143. 

14) Eckhel Doctr. III, 144. 

15) Combe Mus, Hunter, ©, 99, Taf, 18. Nr. 4. Eckhel IIT, 144. 

16) Eckhel III, 146 f. Die von Baillant ©. 197. einer angeblichen 
Stadt Gebefis in Lycien zugefchriebenen. Muͤnzen mit dem Ra⸗ 
men eines Archon oder erften Zen; — diefem Cidyeſſus. 
Vergl. Seſtini Classes gen, Th.2 

17) Geßner XVIII, 28. Eckbel III, * 

18) Raoul⸗ Rochette IV, 218. 

19) Pelerin Th. 2. Sof. 44. Ne. 30. 31, Eckhel Doctr. UI, 152 


Eumenea Auf Münzen: Name —* Archon * 
iega ouyaAntog ®"). 

Dierapolis. Auf Münzen: dnuos ??), Bovrn?), 
yepovola ?*), iega uyaAmTos #7, 

Hyrgalea. Auf einer Münze: ieod Bovin ?°), 
auf einer andern der Name eines Archon ?”). 

Sulia, Name eines Archon auf Münzen 2°). 

Kadi, von dem man’ nicht beftimmt weiß, ob es in 
Lydien, oder in Kleinphrygien oder in Myfien lag. Auf 
Münzen: Önwosg und ieoos dnuos??), icon Bovan ’°), 
icgu suyaAnrog ?*), Name eines Archon ?*) ober des ers 
ſten Archon ??). 

Koloſſaͤ. Auf Münzen: Inwog ?*) und der —— 
eines Archon 5). 

Kotiaͤum. Auf den Münzen ſteht bald dnwog, bald 
B0ovan ?°), auf denſelben und andern der Name eines Ar⸗ 


on ?”), 





20) ©eftini Classes gener. Th. 1. ©. 57. 

21) Pelerin Th. 2. Taf. 44. Nr. 38. —— Doctr. IT, 153, 

22) ©eftini Classes gener. Sh.1. ©. 5 

23) Eckhel Doctr. III, 155. 

24) Sarduin ©. 210. Hay II, 111. Gefner XXV, 24. 26. Cds 
bel a. a. O. 

25) Eckhel a.a. O. 

25) Eckhel a. a. O. ©. 157. 28 

27) Sayın II, 238. (Taf. XIV, 7.) Eckhel III, 158. 

23) Vaillant ©. 228. Haym IE, 234. (Taf. XXVI. Nr. 4.) Pole: 
tin Melange Th. 2. ©. 231. Gekhel a. a. O. 

29) Prlerin Médailles de peuples Th. 2. Taf. 45, Nr. 44. Cd: 
bel Numi anecd. ©. 246. und Doctr. III, 143, 

30) Eckhel Doctr. III, 142, 

31) Eckhel Numi anecd. ©. 246. Doctr. III, 142. 

32) Haym II, 274. (Taf. XXIII. Nr. 8.) Pelerin a. a. O. 

33) Vaillant © 183. 

34) Gombe Mus. Hunter, ©. 103. Taf. 19, Nr. 9, Pelerin 
Th. 2. Taf. 45. Nr. 54 — 56. Eckhel M, 147. 

35) Pelerin und Eckhel a. d. a. O. 

36) Pelerin Th. 2. Taf. 45. Nr. 49 — 53. { III, 148. 149, 

2 Pelerin und Eckhel a. d. a. DO. Vaillant ©, 13, 166, a4. 

220, Pelerin Melange Th. 2. ©. 147. 191, 


Laodicen, von Seleufusl. gegründet >®), In römis 
fchen Zeit Ehrenbezeigungen zuerkannt, Denkmale gefekt vom 
Volke 3°), auch unter dem Namen des Rathes und des 
Volkes, wobei unter den Berdienften Liturgien genannt wer: 
den 4°), oder audy unter dem Namen ber modıs *). Auf 
Münzen: Mauoc, oder dnuos Auodızewv *?), Povan, 
Önuog *°),iega auyalntos **),doyuarı ovyalntov *°), 
Namen von Beanıten auf Münzen: eines Grammateus und 
zwar auf einer Münze zu Andenken eines Bergleihs mit 
Zralles *26), eines Strategen, eines Aſiarches, eines Sophi— 
filed, eines Archiereus und eines Poliarchen #7”). Auf einer 
Inſchrift koͤmmt ein Stephanophoros vor 28). Ein Staats- 
fhreiben an C. Rabilius in Betreff der Juden von den Bes 
amten (daxovrss) ausgefertigt *°). 

"Lyfias. Auf Münzen: Bovin °°). 


Midaum, Name eines Archon auf Münzen *). 





58) Raoul = Rochette IV, 246. 

39) Inſchriften bei Spon und Wheler Th. 1. ©. 331. (X. 1724.) 
Muratori 1053, 5. Gudius ©. 143. Leges 1. 

40) Sufchrift bei Chandler Inser. I, 79. ©. 31. 

41) Infchrift bei Muratori ©. 1053, 4. 

42) Museum Veronense ©. 34. Pelerin Th: 2. Taf. 46. Nr. 
60. Eckhel Numi anecd. ©. 249. Taf. 14. Nr. 12. Defj. Doctr. 
IH, 158. 159. 

43) Haym I, 176. Taf. 1. Nr. 15. Eckhel a. a. ©. ©. 159. 

44) Geßner XXXVII, 21. Pelerin Th. 2. Zaf. 46. Nr. 59. (dus 
gleid) veonxogwr). 

45) Vaillant ©. 122, Pelerin Melange Th. 2. ©. 180, 

46) Baillant ©. 81. 197. Eckhel Doctr, III, 161. bei Vaillant 
©. 31. fieht bei dem Namen des yaauuarevg, avednnev. 

47) Eckhel III, 161 ff. 

43) Aus Spon Reife Th. 3. ©. 144. in — Comm. in tres 
inser. Smyrn. ©. 229 

49) Joſephus Süd. Se. xıv, 10, 20. 

50) Eckhel Doctr. III, 167, 

51) Ebendaf. S. 168, 
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Pelta. Name Archon auf Muͤnzen > auf 
einer andern; BovAn 22), RR 


Prymneffus. Auf einer Münze: — PAR: 
9700Ew» °*). Auf einer andern; Bovin FR): 


Sala. Auf Münzen: Öjuog Las. e und mes 
ovyaanros ’”). 


Steftorium. Auf Münzen: Inwos se), ieg@ 
Bovin >?). 


Synaos. Auf Münzen: dnpos * iego oUy- 
wAnros °*). 


Synnada, von Afamas, des Thefeus Sohn ge— 
gründet, nachher macedonifche Colonie °?), Auf Münzen 
findet fich häufig neben Fvvvadenv noch Jogızav , oder 
"Iovo», oder beides, übrigens: Paviı 3), leod — aa 
Name eines Prytanis °), 

Themifonium. Auf einer Münze: Oeurcoriov 
önuos °°), Ü 

Ziberiopolis. Auf —— dñuos u — — 





52) Eckhel Doctr, III, 169 f. 

55) Seftini Classes gener. Th. 1. ©. 58. 

54) Eckhel Numi anecd. ©, 265. Sk 14. Nr. 16, 

55) Eckhel Doctr. III, 171. 

ER Th. ar Taf. 46. Nr. 67. 70. Seftini Classes gener, 

2. ©. 

57) Pelerin a. * O. Nr. 66. Eckhel I, 171. 

58) Eckhel Doctr. III, 172, 

59) Pelerin a. a. ©. Nr. 71. Eckhel a. a. O. 

60) Seſtini Classes gener. Th. 1. S. 59. 

61) Pelerin Th. 2. Taf. 46. Nr. 72. Eckhel a. a. O. 

62) Naonl = Rochette II, 394 f. IV, 215. 

65) Haym II, 147. Gepel Doctr, IIT, 173, 

64) Pelerin zh. 2. Taf. 47. Nr. 73. Eckhel a. a. O. 

65) Pelerin Melange Th. 2. ©. 101. Eckhel a. a. O. 

66) Harduin ©. 202. Eckhel a. a. DO. ©. 174. 

67) Pelerin Med. de. peuples Th. 2. af. 47. Nr. 82, Ed: 
bel a. a. O. ©. 175. 

68) Eckhel a. a. D. 
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und eine Münze, wo auf einer Seite ieo& ovyzAnros, auf 


der andern Kovin yagovsı« ſteht °°). 
> Zrajanopolis. Auf Münzen: 'djwos ”°), Name 
eines Archon oder erften Archon °). 
Lycien. 
Von der demokratiſchen Verfaſſung der ——— Staͤdte 


in der roͤmiſchen Zeit iſt ein Zeugniß eine von dem Bunde 


(zo:vov) der Lycier herruͤhrende Inſchrift 7°), welche ſich 
auf die Wiederherſtellung der Demokratie durch das repu— 
blicanifche Rom bezieht. 

Pamphylien. 


Side, Golonie von Cyme 7). Auf einer Münze Na: 
me eines Archon 7*). 


H Pifidien. | 

Sagalaffus, von altem, Tacedämonifchem Ur⸗ 
fprung 7°). Auf Münzen: Zayuracoeov Önuos”°). 

Von den bergbe IEDHeTREN Pifidiern Hatte ein Shell 
Zyrannis 7”). 

Gilicien. ) 

Aegaͤ. Auf einer Münze, von der zweifelhaft ift, ob 

fie von diefem Aegaͤ fey, und wie fie gelefen werden müfle, 





69) Pelerin a. a. O. Nr. 30. Eckhel a. a. D. sea söyninzos 
fteht auch — bei Delerin a. a. O. Nr, Sl: 

70) Eckhel a. a. O. ©. 175. 176. 

71) Pelerin Melange Th. 2. ©. 201. Edihel a, o. O. ©, 176. 

72) Aus Gruter ©. 1009, 5. bei Ban Dale Diss. ©, 294. Ueber 
den Bund der Lycier f. Bud 8 

73) Ravul = NRochette III, 132. 

74) Pelerin Melange Th. 2. ©. 167, 

75) Raoul = Rochette II, 423 ff. 

76) Edhel Doctr. ub, 21. 

77) Strabo XI, 7,2. Th. 3, ©. 61. Tanchn. A 


fieht Jiyseiov druov ”?). Auf einer andern von einem 
ebenfalls nicht näher beflimmten (aber wahrſcheinlich diefem) 
Urga: icon avuyaintes ”?). | 
Anazarbus. Auf Münzen 3. y- °°), Bovins yvo- 
un?; undy. y. ©), zegovsias zwayun ? 
Anemus, Ehrenbezeigungen von Rath und Volk dem 
Adrianus Trajanus zuerkannt ®*), 


Mopfus. Rath und Volk fest dem Kaifer Hadrian 
ein Denfmal ®°), 


Seleucia, in Sfaurien, von Seleukus I. gegruͤn⸗ 
det 82). Von demokratiſcher Form daſelbſt in der Zeit des 
Strabo giebt dieſer Schriftſteller ein Zeugniß, indem er von 
Demagogie des Philoſophen Athenaͤus ſpricht *). 


Tarſus, alte argiviſche Colonie des Triptolemus, 
dann von Perfeus erneut 6). Von Demokratie zeugt die 
Erwähnung einer Rede gegen einen Aufſtand in ber Volks⸗ 
verſammlung zur Zeit Caͤſar's 87), und ſonſt Erwaͤhnung 
der Volksoerſammlung 8%). In einer Stelle bei Dio Chry— 
foftomus wird das Volf oder Die Volksverſammlung, die 
Bovin, die ydpovreg und die v&oı nebeneinander geftellt #?). 
Auf Münzen koͤmmt vor: #009 Tagaov ?°) oder x01- 


78) Eckhel Doctr. III,58. Seſtini Classes gener. Th. 2. ©. 31. 

79) Geßner Taf. 5. Nr. 24. 

80) Vaillant ©. 173, Das „ychan auf einer Minze Eönnte eben 
nicht befcemden, fo wie wir 3. B. auf Münzen von Laodicea in 
Phrygien auf der einen doywarı ovyaAmrov finden. 

81) Ebendaf. ©. 212. * 

82) Inſchrift bei Muratori 235, 4. 

83) Jnuſchrift in (Smetius) Inscriptiones antiquae Bl. 55.Nr. 2, 

84) Staoul = Nochette IV, 246. h 2 

85) Strabo XIV, 5, A. Th. 5. ©, 683. (©. 670. €.) 

86) Raoul = Rochette I, 146 f. II, 125. - 

87) Strabo XIV, 6, 14. Th. 5. ©. 704. (©. 674. @.) 

88) Div Chinfoftomus Rede 54. ©. 419. C. 423. B. D. 

89) Ebendafelüft ©. 418. A. 419. A. B. 

9) Vaillant ©, 155. Eckhel Doctr. IH. 78. 
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voßovkıov =), was beides eine allgemeine Berfammlung 
zu bezeichnen ſcheint 22), und anderwärts die Buchſtaben 
7 B. ®)ı welche vielleicht durch yepovoia Bovin, oder 
zvoun Bovans erklärt werden könnten, (Eckhel fhlagt auch) 
rocuuer: Boving vor.) Beamte: Ein Archon, deſſen Name 


- auch auf Münzen fieht °*), halbjährlich wechfelnde Pryz 


tanen >), und ein Stephanophoros, der Priefter des Her— 


kules war, von welchem Amte aus der epifureifche Philos 


ſoph Lyſias zur Tyrannis gelangte ?°). 


- Kappadocien. 
Sebaftonolis. Ehrenbezeigungen von Rath und 


Volk dem Kaifer Trajan Adrian zuerkannt ?7). 


Syrien. 


Apamea, macedonifche Colonie, vorzüglid von 
Seleufus I. gegründet *®). ES ift uns von dieſer Stadt 


ein ywrgıous is morsws (Bolfsbefchluß?) aufbewahrt 


aus der Zeit der römifchen Kaifer uber den Berfauf der Ber 
bürfnifje an die zum Tempel Walfahrtenden im heiligen 
Monate 2°), 





91) Baillant ©. 134. Haym II, 245. (Taf. XVI, 2.) Edhel 
III, 73. Belley erklärt das zoır oß ovatoꝛ als Bereinigung jener 
drei Stände bei Chryſoſtomus, Povin, yEpovrsg, vE£oı. 

92) Ueber die Bedeutung des Wortes zowor f. den Artikel von 
Byzanz, und Buch 8. 

95) ehr häufig auf Kaifermünzen. Baillant ©. 102. 112, 134. 

“ 135. 139, 149. 159. 170. 175. 178. 190 f. 199. 202. 
204. 207. 203. 209. 211. (zweimal) 217. 223. 226. Haym 

- 21, 261. (Sof. XX, 5.) II, 271. (af. XXI, 1.) II, 272. 
(Taf. XXIII, 3.) Il, 233. (ef. XXVI, 2.) Eckhel Docks, 

.: SER, 7 "70 

94) Vaillant ©. 102. Eckhel IU, 78. 

95) Dis Chryſoſtomus 34. Rede €. 424, A, 

96; Athenäus V, 14. ©. 215. B. 

97) Inſchrift aus Cyriakus Nr. 85. und Muratori 1080, 1. in 

Corſini Dissert. agonist. ©. 32, 

98) Raoul = Rochette IV, 239 f. 

99) Inſchrift bei Ehandier Insor. aut. App. Rt, 1. €. 90. 


—— A 


Gaza, urfprünglic von einer Eretifchen Colonie * 
wohnt, dann von Alexander dem Großen wieder aufges 
baut '°°), Die moAıs ( Volköverfammlung?) der — 
fest dem Kaiſer Gordianus ein Denkmal), 


Palmyra. Ehren: bezeigungen von Rath und Volk 
zuerkannt ?). Ein ouyzintızos und PovAeurng ?), folglich 
‚ein doppelter Rath, Synkletos und Bule. - 


Zaba. Auf Münzen: dawog *). 


Von demofratifcher Form in Seleuc is und Pieria 
ſind die häufigen Münzen mit der Auffchrift: adeApav * 
vo» ?), ein Zeichen, 


Cypern. 

Daß auf dieſer Inſel Koͤnige regierten, iſt bekannt. 
Sie leiteten ſich bis auf Euagoras herunter von Teucer ab °). 
Bis auf Eroberung der Inſel durch die Ptolemaͤer hatten die 
einzelnen Städte eigneTyrannen”). In ſpaͤterer, in der roͤmi⸗ 
ſchen, Zeit, mag ſich dieſelbe republicaniſche Form auf 
Cypern gefunden haben wie anderwaͤrts. Ehrenbezeigungen 
finden wir, in der Zeit der Ptolemaͤer und der Roͤmer, von 
der Tödeg zuerkannt zu Citium ®), das anfänglich von einer 
griechifhen Golonie bevölkert, dann von Phöniziern in Be: 





100) Raoul = Rochette II, 156. IV, 143, 

1) Inſchrift bei Muratori 1048, 5. 

2) Zu Palmyra mwenigftens —— Inſchriften bei Muratori 546, 
2. 549, 3. 558,1 , 1. 

5) Safchrift bei Muratori €. 761,6. 

4) Pelerin Medailles de ——— sh. 2. Zaf. 85. Nr. 22. 
Eckhel Doctr, III, 352, 

5) Geßner Reg. Syr, Taf. 8. Nr. 10. 15. (aus Haym I, 591. 
I 59.) ‚Pele rin Th. 2, ©, 209, Eckhel Doctr, UI, 266. 

6) dauſe anias Li; 9, 4, 

7). Strabo XIV, 6, 6. Th. 5. ©..750. (©. 684. ©,) 

8) —* ift vom 3 hre 165. v. Chr. bei Chishull ©. 88. Pococke 
©. A Nr, 1. "Eine andere aus der römifchen Zeit bei VPococke 
©,4 
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ſitz genommen worden war ?), fo wie in einer zu Farmaz. 


gufta, unweit Salamis, gefundenen Inſchrift '°). 


Allgemeine Bemerkungen bei den afiatifhen | 
Städten. —* 
Ich geſtehe, daß das Folgende uͤber einige allgemeine 


Punkte in Betreff der afiatifchen Städte aus einer faſt durch⸗ 
aus ſehr fpäten Zeit noch einer genauern Unterfuchung bebürfz 


‚te, als ich habe vornehmen wollen und Fünnen, da der ganze 
Gegenftand weder an fid) unter die wichtigeren, noch unter 


die Hauptpunfte meines Zweckes gehört, und ich. erft dann 
anfing hierauf meine Aufmerkfamfeit zu richten, als meine 
Durchſicht der Muͤnzwerke und Infchriftenfammlungen bes 
reits größtentheild beendigt war. Freilich ift zu zweifeln, ob 
auch mit aller Sorgfalt eines durch das Studium der fpä= 
tern Denkmale der griechifchen und römifchen Welt, infon= 
berheit der Münzen und. Snfchriften, in jene Zeit eingeweih— 
ten Gelehrten viel Gewiſſes und Klares fich würde ausmitteln 
Laffen. Um fo weniger nehme ich Anftand hier bloß zuſam⸗ 
menzuftellen, was mir darüber aufgefallen ift, ohne eine Ent= 
fheidung zu wagen. 

1. Es findet fich fehr haufig in fpatern, römifchen, Zei⸗ 


| ten, namentlich auf Münzen und Inſchriften, eine iega, 
oder auch iegurarn oder seßeorn söyuknros. Außer den 


| 


N 
| 


bereits vorgefommenen Beifpielen, die wir nicht wiederholen, 
weil fie zu haufig find, findet es fi auch in folgenden Dr- 
ten, ‚die wir bisher noch nicht genannt haben, weil nichts 
anderesüber ihre Berfafjung fich fand: Harpafa inKarien”), 
Indicea in Karien *2), Aureliopolis in Lydien ?), Apollo: 





9) Raoul = Rochette II, 398 f. 

10) bei Pocode Inscr. ©. 42. Nr. 8. * 

11) Pelerin Th. 2. Taf. 65. Nr. 14. Eckhel Doctr. sh. 2. 
©. 586. 

12) Pelerin Melange Th. 1, ©. 9. 

13) Eckhel Numi anecd, ©. 269, Doctr. * A. 
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noshieron in Lydien *”), Heraklea "), Hermokapelia *6) 
und Hyrkania '7) in Lydien, Amorium in Phrygien *). 
Eben fo findet man häufig iega oder iegararn Bovin na: 
mentlich zu Aphrodifias, Zrapezopolis und Zripolis in Karien, 
Bage in Lydien, Aezanis, Akmonia, Apamea, Eibyra, 
Dionyfopolis, Docimeum, Hyrgalea, Kadi, Stektorium 
und Synnada in Phrygien. Zuweileh koͤmmt auch ieoa ye- 
govoie vor, in einer zu Hala oder Zalandios in Böotien 
gefundenen Inſchrift *) und in einer Inſchrift, welche we— 
gen Erwähnung des Gefchlechts der Ceryces nach Athen zu 
gehören fcheint ?°). Man ift auf die Bermuthung gekommen, 
daß unter ieo@ ouyaAnrog und ieg@ BovAn der römifche 
Senat zu verfiehn ſey *). Nun ift allerdings avyaAnros 
das Wort, womit die Griechen infonderheit den römifchen 
Senat häufig bezeichnen. Allein dieß hindert nicht, daß es 
auch vonden Räthen anderer Städte gebraucht werden fonnte, 
wie es denn auch unläugbar der Fall ift **), und es kann 








14) Edhel Doctr. III, 95. . 

15) Pelerin Th. 2. Taf. 61. Nr. 18. Eckhel III, 101. Es ift 
ungewiß ob dieß Heraklea in Lydien oder Karien oder Jonien fey. 

16) Pelerin Th. 2. Taf. 61. Nr. 16. 17. Eckhel a. a. O. 

17) Haym II, 155. Geßner LXXXI, 29. Eckhel a. a. O. ©. 104. 

18) Eckhel III, 130. 


19) Aus Meletius Geographie ©. 346. in Hobhouſe's Journey Ih. 
2. ©. 1051. und in Müller’s Geſchichten griechiſcher Stämme Th. 
1. ©. 472. 

20) Spon und Wheler Reife Ch. 2. ©. 543. Ban Dale ©. 207. 
Muratori ©. 549. Nr. 2. Fabrettus ©. 439. Taylor zu Aefchiz 
ned ©. Ktefiphon ©. 407. Reisk. X. J 

21) Dieſer Meinung hat Stoſch Antiquit. Thyatir. ©, 215. wi- 
derfprochen. Edihel dagegen (Doctr. Ih. 4. ©. 224 ff. behaup⸗ 
tet, ouynimrog, isou ovyrAnrog, eos avyrAncog bedeutet den 
roͤmiſchen Senat. Doch will er nicht in Abrede ftellen, wiewohl er 
es ald etwas Ungewiffes betrachtet, daß zuweilen ovyaAnrog den 
Rath einer griechifchen Stadt bezeichne. 

22) Ich will mich bloß auf Polybius XXVIII, 11, 10. XXIX, 
9, 6. Diodor XII, 9. und ein paar in den Artikeln von Agrigent 
und Melite anzuführende Infchriften beziehn, da ich andere Bei- 
fpiele zu fammeln unterlaffen habe. 
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um fo weniger entfeheiden, da auch Bovin und yeoovcia 
auf dieſelbe Weiſe, vom roͤmiſchen Senat, vorkoͤmmt. Ob das 
Wort isg« im Algemeinen auf den römifchen Senat hindeute, 
weiß ic nicht. Zu Smyrna ſteht GEßauoTn GVyrANTOoS, 


‚ähnlich dem oeßaorov PovAsvrngeov zu Nyfa, das nur 


religiöfe Beziehung hatte, fo wie die peAocefacrog yegov- 


oi@ zuMagnefia am Maͤander. Aehnliche Ausdrüde werden 


von bem Rathe griechifcher Stadte gebraucht, wie die Jau- 
agorarn Povan zu Ancyra in Öalatien, ‚Häufig aber wird 
unläugbar unter der ouyxAnrog oder isow SUyrimTos nicht 
der römifche Senat verftanden, wie auf einer Infchrift die 
iegnrarn oUyaAnros Suvovaiov vortömmt, und auf 
jener zu Hala oder Zalandios in Böotien gefundenen Infchrift. 
eine eg ysgovaia Tod AcaAmnıod GuTHg0G, was wohl 
auch in andern Inſchriſten von andern Städten eben fo deut= 
lich der Fall feyn mag; und wenn auf Münzen neben der 
GuyrAmros oder Bovan der Name einer griechifchen Stadt: 
gemeinde fleht 3. B. iegw avuyaimros Zuvovaior, fo 
will ich zwar unentfchieden laſſen, ob diefer Genitivus nothe 


wendig von dem Worte Guy#Anzog regiert werde, aber die 


ganze Stellung laßt doch nicht den römischen Senat vorauss 
feßen. Bon Smyrna haben wir eine Münze gefunden jeo« 
wal E&evdeoen cUyaAmtos Zuvgvalov; der Ausdrud 
Elevdeoa ſcheint gar nicht auf den römifchen Senat paffen 
zu fonnen. Endlich ift gegen die Erklärung vom römifchen 
Senat aud) der ouywAnrınos wei Bovksurng zu Palmyra, 
wenn nicht etwa ein römifcher Senator auch Ehrenmitglied 
des palmyrenifchen Rathes war. Wenn eine Münze, die auf 
der einen Seite Kannadonwv , auf der andern Ya Poum 
undiege suyahmros hat ??),ächt wäre und nichtbloß bei Golg 
fi fände, fo hätten wir hier allerdings einen einzelnen Fall, 
wo die jeo@ cuynantos auf den römischen Senat zu beziehn 


* wäre. Uebrigens ift zu bemerken, daß, fo wie Sovin und 





23) Goltz Insulae Asiae Taf. 1. Nr. 5. Geßner XVII, 15. 16. 
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yegovcia, fo auch GUy#Anrog allein, ohne iep«, gefunden a 
wird, 

Hiernaͤchſt iſt zu fragen, ob oUyrAnrog, Bovin und. 
yegovoia, mit iega verbunden, vielleicht bloß auf eine re 
ligiöfe Gefelfchaft fich beziehe (mas zugleich auch über die 
Erklaͤrung vom römifchen Senate entfcheiden würde), oder _ 
ob es einen Rath der Staatögemeinde bedeute. Außer dem 
Worte ispa fcheint auch das jehr haufig daneben flehende 
v:04000» ?*) und andere religiöfe Beziehung, z. B. das 
Bild eines Tempels, die Erwähnung von Feften und Spie- 
len, auch auf eine religiöfe Beziehung jenes Rathes felbft zu 
deuten. In dem einen Falle ijt dieß fogar ausgedrüdt, bei 
der iege yepovalı des Netters Afklepios in jener zu Halaͤ 
oder Talandios in Bootien gefundenen Infchrift. Allein def: 
fen ungeachtet bleibt noch ſehr ungewiß, ob immer oder doch 
in der Regel die iegu ovyaainrog u. f. w. nur eine religiöfe 
fey. Das Wort iegu kann um fo weniger ein Beweis davon 
feyn, da ſich auch ieoos drwog findet, zu Taba in Karien, 


ı Daldis und Tralles in &ydien, Germe in Myfien, Aezanis, 


Akmonia und Kadi in Phrygien. Auch die Stadt felbft heißt 
auf Münzen iega, wie Germe in Myfien. Eben fo wenig 
liegt ein ficherer Beweis davon in der Andeutung religiöfer 
Berhältniffe, Feſte, Tempel, infonderheit der Neokorie, 
was alles, namentlid) die Neokorie, auch auf folhen Muͤn⸗ 
zen fich findet, welde degos Önuog, oder auch bloß dnwos 
(wovon viele Beifpiele vorgefommen find) zur Auffchrift ha— 
ben. Sene religiöfen Beziehungen wurden vielleicht bloß, als 
Mebenfache, auf den Münzen erwahnt, gaben wohl gar 
die Beranlaffung derfelben, und waren der Grund, warum 


24) Ueber die Neokorie: Eine Abhandlung von Vaillant in dem 
zweiten Bande der Memoires de l’ acadeınie des inscriptions. 
Ban Dale Diss. IX. Marm. u, f. w. Diss. 5. ©..308 ff. Pele- 
zin Melange Th. 2. ©. 266 ff. Man follte aber nicht die 
Neokorie gerade immer von der Errichtung eines Tempels herlei: 
ten, da fie von den verfchiedenen Kaiſern von neuem, und J 
zweiten, dritten und vierten Mal verliehen wurde, 


— 


— 


der Rath oder das Volk hier heilig genannt wurde. Folgen 
des koͤnnte vielleicht auf weitere Schlüffe führen, die ich aber 
andern überlaffe: die Zufammenfiellung der iega avyarn- 
vos, Bovsn und yeoovaic auf einer Münze von Tiberiopo— 
lis in Phrygienz der auyintızos zei BovAsvrns (in diefer 
Ordnung) zu Palmyraz dieiega „egovare, welche wegen Erz 
waͤhnung des Geſchlechts der Ceryces nach Athen zu gehoͤren, 
in dieſem Falle aber nicht der Rath der Staatsgemeinde zu 
ſeyn ſcheint, und welche ein Denkmal wegen Verdienſte um 
fie ſelbſt und um den Staat fegt 25); die Erwähnung des 
Schatzmeiſters des Volks in einer Inſchrift einer ieg@ ys- 
eovsie zu Lampfafus; und anderes, was wir fogleih in 
befonderer Beziehung auf die Gerufia bemerken werden. 

Da das Wort PovAn faſt in allen griehifchen Staaten, 
das Wort yepovoie in andern, 5. B. zu Lacedämon, Ko: 
tinth, vielleicht auch auf Kreta den Rath der Staatögemeinde 
bezeichnet, fo koͤnnen diefe Worte fcheinen auf die Annahme 
zu führen, daß auch fogar, wo ſich der Beiſatz ieoe findet, doch 

‚ ber Rath der Staatsgemeinde darunter zu verfichn jey. Das 
gegen treten in Betreff des Wortes Gerufia befondere Zwei- 
fel fogar ohne Ruͤckſicht auf diefen Beifag ein. Bule und 
Gerufia haben wir häufig in demfelben Staate neben einan= 
ber angefroffen, zu Kos, Ephefus, eos, Smyrna, Nyfa 

und Stratonicen in Karien, Sardes in Lydien, Lampſakus 
in Myſien, Peſſinus in Galatien, Hierapolis und Tiberios 
polis in Phrygien, und Tarſus in Eilicien, fo wie in. dem 
achaͤiſchen Bunde, Kreta’s nicht zu gedenken, worüber einige 
Ungewißheit ift. Auch zu Syrafus findet ſich eine Bule 2°), 
‚und doc aud) ein Geron ?7). Ueberdieß fieht noch Bule und 
-Gerufia beifammen in Inſchriften ungewifjer Orte aus maces 








“ 
- 25) ©. Rote 20. Seite 478. 
- 26) Putarch Staatövermaltungslehren 8. 32. Th. 12. &, 201. S. 
aus der Zeit der Bertreibung der Geomoren, um 500. 
27) Iſſchrift in (Gaftello Fuͤrſt von Torremugza) Inscriptiones 
Siciliae V,5,©.4.. | 
9 
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donifcher Zeit 2°). Bule und Serufia fcheinen folglich hier 
etwas Verfchiedenes gewefen feyn zu müffen, da fie neben 
einander ſtehn, wozu noch neben ihnen auf einer. Münze von 
Ziberiopolis eine, demnach von jenen beiden wieder zu uns 
terfcheidende dep ouynanrog kommt. Schon diefes koͤnnte 
auf die Vermuthung führen, daß die Gerufia etwa religiös 
gewefen ſey. Neben der Gerufia oder den yeoowreg ftehn 
zuweilen die Sünglinge, veoı. Zu Teos ftehn neben einan- 
der das Volk, die Bule, die Gerufia, bie Sungfrauen des 
Prieſterthums (dsoareias napdHeror) und die Sünglinge. 
Zu Nyſa in Karien ein Denkmal von Bule, Volk, Gerufia 
und den Juͤnglingen. Eben fo in einer eben angeführten In: 
fchrift von ungewiſſem Orte aus macedonifcher Zeit. Zu Mag⸗ 
neſia am Mäander ſetzen eine. gelooefauorog yegovole und 
die »eos und die OAuumınn oUvodes rar uno Tijs Olnov- 
uevng iegoveixav xal orepaveırov ein Denkmal wegen 
Verdienſte um den Staat. Hiermit kann in Verbindung ges 
bracht werden, daß auf einer zu Chios gefundenen Inſchrift *?) 
die mosoßuregwmv ouvodog oder bie mosoßvrego: ein Denk: 
mal fegen, ſo wie daß nad einer andern Inſchrift ?°) einer 
nad) feinem Tode imo zav Epnßav zei rav ven getras 
gen werden fol. Yon der Bule, dem Bolfe und der Ges 
ruſia errichtete Dentmale finden fi) auch zu Stratonicea in 
Karien und Sardes in Lydien, fo wie von der Gerufia und 
dem Volke in der Gegend des ehemaligen Peffinus in Gala: 
tien. Daß nun die Gerufia felbft nur eine religiöfe Bedeu: 
tung babe, darauf würden, nach den obigen Bemerkungen, 
noch nicht fo fehr andere veligiöfe Beziehungen führen, als 
die veoı daneben, die kaum eine andere als eine religiöfe Ber 
ziehung haben können, und noch mehr die Sungfrauen des 





“ E } 

28) Montfaucon Diarium ital, ©. 74. Guper Lettres de criti- 
que ©. 246, und daraus in Eckhel Doctr, num. vet: Th. 4. 
©. 189. | 

29) im Classical Jouxnal I, 117. 

30) in Gaylus Recneil The 2. Taf. 55. 3. 45. 50. Sl. 
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Vrieſterthums, fo wie jene olympifche Geſellſchaft der Sieger 
in feftlihen Spielen, und, wie fon oben erwähnt worden, 
‚ die heilige Gerufia des Afflepios auf einer zu Talandios in 
Boͤotien gefundenen Inſchrift. Deffen ungeachtet weiß ich 
nicht, ob die Gerufia, die ſich neben der Bule findet ‚ alles 
mal, ober auch nur im der Regel, eine religiöfe feyn müffe. 
Strabo nennt den Rath, welcher zu Ephefus die Staatsver⸗ 
waltung leitete, Gerufia, wiewohl fonft dort Bule gefuns: 
den wird. Auch muß, wenn die Gerufia eine veligiöfe war, 
auffallen, daß Bule und Volk (die gewöhnliche Formel 
der höchiten Gewalt in Demofratien) und die Gerufia neben 
einander fiehn und gemeinfchaftlich z. B. Denkmale feßen, 
infonderbeit wie fie zu Tarfus in jener Stelle deg Dio Chryſo⸗ 
ſtomus vorkommen. Doch iſt freilich mit den veor derſelbe Fall, 
2. In der vorſtehenden Darſtellung der Verfaſſungen 
der aſiatiſchen Staͤdte iſt zwar die ſpaͤtere und ſpaͤteſte Zeit 
beruͤckſichtigt worden, in ſo ſern doch immer griechiſcher Cha= 
rakter darin zu finden iſt. Allein die Beamten, die in ſpaͤter 
Zeit, inſonderheit auf Muͤnzen, auch auf Inſchriften, vor⸗ 
kommen, habe ich zum groͤßten Theil nicht genannt, weil 
zu meinem Zwecke angemeflener ſchien, flatt einer weitläu- 
figen, ermüdenden und feinen allgemeinen Ueberblick ges 
waͤhrenden Angabe aller Beamten in den einzelnen Städten, 
hier einen allgemeinen Ueberblid davon zu geben, wobei ich 
mich hinfichtlich der beigefügten Bemerkungen auf die bei den 
einzelnen Staaten vorgefommenen Beweife, fonft überhaupt 
auf Baillant ?*) und Eckhel 22) beziehe, Bei diefen find fol⸗ 
gende Titel nah Münzen zufanmengeftellt: 
’ Agonothetes. 
Archiereus, deſſen Name nach Vaillant’ Vermu⸗ 
thung nur darum auf die Muͤnzen kam, weil er zugleich ein 


anderes Amt, eines Archon u. ſ. w.bekleidete. 








51) Numism. Imp. ©, 405 ff. 
82) Doctr. num. vet. Ih. 4, ©, 192 ff. 
/ 
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Archon. Dft werden zwei genannt, ünd haufig if 
die Bemerkung hinzugefügt, daß er es zum zweiten Mal oder 
öfter fey. Häufig auch ein erſter Archon. 

Afiarches, was fich auf Tefte bezieht. 
Epimelet es. 
Epiftates. 


Grammateus ”). Einfehr bedeutendes Amt. Zu 
Ephefus wird dem Grammateus in der Apoſtelgeſchichte Stil⸗ 
Yung eines Auflaufs zugefchrieben. Man findet diefen Zitel auf 
keiner Münze einer Stadt, die von Archonten verwaltet wurde. 
Aber auf mehrern Münzen von Städten, wo Strategen bie 
pöchften Beamten waren, wird ein Orammateus gefunden; 
er verrichtete fogar das Amt eines Strategen, wenn biefer 
abweiend oder gefterben war, und dann nahm er auf den 
Münzen, die er prägen hieß, dem Zitel sroaTnyav an ’*). 

Gymnaſiarch. 

Hiereus. 

Hieromnemon. 

Neokoros, prieſterliches Amt. 

Panegyriarch, oder Panegyriſtes. 

Poliarch. 

Prodikos. 

Prytanis?’?). 

Schatzmeiſter, zaulag. 

Sophiftes. - | 

Stephanophoros ?%, unter welchem Zitel wir 
ein Amt zu Magnefia fhon in der Zeit des Themiſtokles ge: 
funden haben. An fi) war es ein priefterliches Amt, aber 








33) Ueber diefes Amt habe ich als die beſte Schrift angeführt ge- 
funden eine akademifche Abhandlung von de Kennen unter Wef> 
feling's Vorfig. Auch hat Van Dale Diss. IX, marım. u. f. w. 
©. 4253 ff. davon gehandelt. ; By. 

34) Pelerin Melange &h.2. ©. 353. Eckhel Doctr. &h. 4. ©. 198, 

35) Hierüber noch Van Dale ©. 339 ff. 

86) Hierüber noch Darf. ©. 361 ff. Br Mr 
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bedeutend; zu Zarfus führte es den epikureiſchen Philofos 


phen Lyſias zur Tyrannis. 


Strateg. Nicht bloß in Aſien, ſondern auch ander⸗ 
waͤrts, namentlich zu Athen, wo wir ſchon in fruͤherer Zeit 
mit dem Amte der Strategen noch andere als zum Kriegswe⸗ 
fen gehörige Geſchaͤfte verfnüpft gefunden haben, fo wie 
wir in Korcyra Spuren von Strategen als verwaltenden Bes 
hörden finden werden, kam in der fpätern, römifchen, Zeit 
der Strateg an die Spike der Verwaltung als höchftes Amt ?”). 
Uebrigens finden fich bald griechifche bald römifche Namen, 
in welchem letztern Bel römische Prätoren zu verſtehn feyn 
möchten. 

Zheologus, zu Pergamus. 

Es finden fih auf Münzen griechifcher Städte auch rö= 
mijche Aemter, Conful, Proconful, u. f. w. Kaiſerliche 
Aemter waren auch das eines Hegemon, in den thrazifchen 


Städten, und das eines mgsoßeurns, Legaten. 


3. Ich habe überall auf den Münzen bei den Buch» 
ſtaben @py. die Erflärung duch apywv, und von «ey. Ä. 
die durch dpyw» nowrog angenommen, womit auch anz 
dere, namentlih Edhel, übereinftimmen, ftatt daß Vail: 
lant dpy. durch apgsegevs erklärt, und für Aox. A. allen: 


' falls noch andere Erklärungen zu paſſen ſcheinen koͤnnten, da 


man ſonſt auf Münzen einen @gyezosvs 'Aolas ?®) und eis 
nen gpyav "Aaiog??) findet. Mir fcheint die Borausfegung 
für @ogwv ſchon an ſich zu ſeyn, vorzüglich in Betracht der 
großen Menge der Münzen mit diefer Auffchrift. Daß in eis 


‚ ner Münze von Temenothyra in Lydien vor dem aoy. noch 
* @pgregevg ausgefchrieben ſteht, ſcheint nicht bloß für diefe 





37) Ueber die Strategen als verwaltende Behoͤrde ĩ in ſpaͤtern Zeiten 


noch Van Dale S. 408 ff. Paciaudi Monumenta Peloponne- 


siaca Th. 2. ©. 111. und in beſonderer Beziehung auf Athen 
Gorfini Fasti att. Th. 1. ©. 40 ff. 

33) bei Haym II, 186. Taf. 3. Nr. 11. 

39) bei Pelerin. Melange Th. 2. ©. 219. 


— 6 


Münze, fonderm i im Allgemeinen su bewei daß woy. nicht 
agxısgevs, fondern doywv bedeutet. Auch wenn auf eis 
ner Münze Beziehung auf einen Tempel oder ein Feſt ſich 
findet, ſo folgt daraus nicht, daß unter @oy. nur agyregevc, 
nicht @oyav verftanden feyn koͤnne, um fo weniger, da auf 
folhen Münzen auch der Name eines Strategen ſich findet. 
Die Erklaͤrung des Joy. A. durch Aoxo⸗ ——— ge⸗ 
winnt dadurch Beſtaͤtigung, daß anderwaͤrts aoyovra no0- 
zov ausgefchrieben ift *°), oder _0Q7. TOM. a ‚oder Ag- 
go» A. *?). So haben wir zu Smyrna auch einen moure- 
vis — * gefunden. An einen dpgusgeug mgWrog aber 
fann man nicht denken. “ 





Afrika, 


Antinve in Aegypten. Republicanifche Verfaffung ; 
ein Prytanis an der Spige der Urkunden genannt *?). Der 
Rath von Antinoe erkennt nebft der Stadt ——— Ehren⸗ 
bezeigungen zu in roͤmiſcher Zeit **). 


Naufratis, in der fechften Olympiade von Milefiern 
gebaut #5). Beamte unter dem Zitel Timuchen, von denen 
wir finden, daß fie die Priefter ftraften, wenn fie in ihrem 
Amte etwas verfahen;z ein — wo feſtliche Malzeiten 
gehalten wurden *6). 

Alexandria. Die moAıs der Alexandriner erkennt 
Ehrenbezeigungen zu in der roͤmiſchen Zeit #7). Ein Beam⸗ 
ter führt den Titel moArovgog *®). 





40) Inſchrift aus Gruter angeführt von Vaillant Num, Imp. ©. 407. 

41) Minze von Gidyeffus in Phrygien bei Vaillant (der daraus ein 
Gebefja in Lycien madıt) ©. 197. Eckhel Doctr. III, 146 r 

42) Münzen Zemenothyra bei Vaillant ©, 218. 

43) Inſchrift Bei Muratori ©. 1025, 2. 

44) Inſchrift im Museum Verönaiik ©. 42. 

45) Raoul = Rochette III, 165. 

46) Athenäus IV, 13. ©. 149. E. F. 

47, Infchrift im Museu Veronense ©. 42. 

48) Inſchrift im Classical Joumal XUI, 158. 
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Gyrene, in der 26. Olympiade von einer Colonie aus 
Thera gegründet 2). Schon unter den Königen zeigt ih 
demofratifches Prinzip in der Nachricht von einer neuen Ein⸗ 
richtung des eyrenifchen Staats durd den Mantineer Demo 

nar unter Battus III. Das Land wurde in drei Phylen ges 
theilt, eine für die Theraer und Periöcen, eine für die Pelo— 
ponnefier und die Kreter und eine für die gefamten Inſel⸗ 
bewohner; dem Könige wurden reucrn und. jepwouvas 
‚borbehalten, fonft wurde, was des Königs gewefen war, 
dem Volke überlaffen 5°). Die Fönigliche Regierung wurde 
Diymp. 87, 1. nach Ermordung Arcefilaus des IV. oder 
V, abgefhafft, da die Könige immer eigenmächtiger zu regies 
ren -anfingen, der letzte die Staatseinfünfte in fein Eigenz 
thum verwandelte °*), bei welchem leßtern Vorwurfe zu be= 
merken ift, daß alfo auch in der Monarchie bei den Öriechen 
das Staatsgut von dem Eigenthume des Königs unterſchie⸗ 
den wurde, Die nun.eingeführte Verfaffung wird ausdruͤck⸗ 
lich Demokratie genannt ??), und Ariftoteles fügt hinzu, 
daß bei der Einrichtung der Demokratie die Zahl der Phylen 
vermehrt worden und daß eine folche Vermehrung dem De= 
mofratismus günftig fey. Ohne Zweifel aus der älteften Zeit, 
aus der Monarchie felbft, ift das Amt der Ephoren abzu: 
leiten, von welchem wir durch die Nachricht Kenntniß erhalten, 
daß von ihnen die Proceßfüchtigen in Strafe genommen wor: 
ben ſeyen 2) Lucullus führte, nachdem bis dahin lange un— 
unterbrochene Tyrannis und Kriege den Staat zerrüttet hat- 





49) Raoul = Rochette III, 263 ff. 
50) Serodot IV, 171. 


51) Serodot IV, 163. 164. Heraklides Staatöverfaffungen K. $. 
Polyaͤnus vun, 41. 47. Scholion zu Pindar Pyth. IV, im Ein- 
Eu sh Diodor Fragm. des 8. Buchs Th. 4. ©. 37. 

weibr. 

52) — Staattkunſt VI, 4. ©. 252. B. Heraklides a.a. 

O. Man kann damit vergleichen , was Plutach im Lucullus K. 

2. aus Plato's Zeit erzählt. j 

55) Heraklides a. a. O. $ 


ten, bie alte moAsreia zurüd 5*), ein repub\icanifher, we - 
nicht demokratiſcher Ausdrud. Eine Verordnung des M. 
Agrippa in Betreff des Rechts der Juden an den Tempel zu 
Jeruſalem Geld zu ſchicken, iſt an die Archonten oder Bes 


amten, (Gpgovres) Kath und Volk von Cyrene gerich⸗— 
tet ). 


Aus Berenice in Cyrenaika hat fich eine Infchrift ge 
funden über Ehrenbezeigungen, welche zuerfannt werden 
von den Achonten, deren Namen, neun, an der Spike _ 
der Urkunde flehn, (Zi apgovrov u. f. w.) und dem mo- 
Jirsvue der Juden in Berenice bei der VBerfammlung des 
Laubhüttenfeftes 5°). Sollten unter diefen Archonten auch 
bloß Vorfteher der Juden zu verfichn feyn, fo bliebe es doch 
immer ein bemerfenswerthes Zeichen, wie die BEN Ber; 
faſſung überall nachgebildet wurde. 


Snfeln und Küfte des ionifhen Meere. 


Zacynth, wo in fehr alten Zeiten eine pelasgifche 
Colonie aus Arkadien, nachher, in der 81. Dlyınpiade, 
Meflenier ſich niedergelaffen hatten °”). Um die 101. 
Olympiade hatte in einem Zwiefpalt zwifchen zwei Parteien 
die Demofratifche, der d7uog, bie Oberhand RR 


Cephallenien, Palle. Auf Eephallenien ließen 
fich alte athenifche, dann arfadifche und elifche, ferner, noch 
vor Herodot, Forinthifche, endlich auch meffenifche Colonien 
nieder; Palle war Eorinthifche Eolonie °?). Wir finden zu 





54) Plutarch im Lucullus K. 2. 

55) bei Joſephus Züdifche Gefchichte XVI, 6, 5. | 

56) Wefjeling de Judacorum archontibus, ©. 4. Meffet Galliae 
antiquiiates quaedam ©. 6. Museum Veronense ©. 325 f. 
Muratori ©. 562. 

57) Raoul - Stochette I, 25% f. IV, 20. 

58) Diodor XV, 45. 

59) Raoul = Rochette II, 104. 224. 228, II, 298 f. IV, 20. 


x Palle Ehrenbezeigungen zuerkannt von Rath und Bolt =) 
anderwaͤrts unter dem Namen ber stodıs ), alles in roͤmi⸗ 
ſcher, das letztere in der Kaifer Zeit. 


Korcyra, eine korinthiſche Colonie ©). Zur Zeit des 
peloponnefiihen Kriegs Fam es zwifchen dem Volke und den 
Angefehenern, die von Fremden unterflüßt wurden, zu eis 
nem harten Kampfe, in welchem die Volkspartei die Ober> 
hand behielt, und aus deffen Gefchichte Flar wird, daß die. 
Berfaflung urfprünglich demofratifch war ©), infonderheit 
weil von dem Verbrechen der Auflöfung der Demokratie die 
Rede ift ©), und weil deutlich angezeigt wird, daß die Ent= 
ſcheidung, namentlich der auswärtigen Angelegenheiten, von 
der Bolksverfammlung gefaßt wurde %). Als verwaltende 
Behörden finden wir damals einen Rath mit wechfelnden 
Gliedern, und einen Borfteher des Bolks, (wenn das zov 
dmuov moosornası ein eigentliche Amt bezeichnet) der das 
mals zugleih Mitglied des Rathes war °°). 


, Auch nach dem Frieden des Urtarerres, Dlymp. 101, 
3. wird eines Aufftandes der Lacedaͤmoniſch Gefinnten gegen 
das Volk gedacht °”), was wiederum Demokratie voraus: 
fest. 

Sn drei Inſchriften *8), welche nicht in fpätere Zeit, 


— 


60) Paciaudi Monum. Peloponn. I, 94 f. Neumann Numi vet. 
2b. 1. ©. 214. 
61) Inſchrift aus Cyriakus bei Paciaudi I, 98. Reinefius III, 85. 
©. 335. Muratori 1066, 4. 
62) Das Nähere bei Raoul = Rochette III, 183 f. 
63) Thucydides III, 70 — 81. IV, 46 — 48. Diodor XIU, 57. 
- XII, 48. 
64) Thucydides III, 81. 
65) Enuorov za» molırav usriovreg, und Zynplsavro. Thueydi- 
des III, 70. 
66) Thucydides IH, 70. 
67) Diodor XV, 46. 
63) In. Dodwel” Tour ie Greece Äh. 2. ©. 503. 504. 
50 
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namentlich nicht in die römifihe, zu gehören feheinen 9), 
wird Fremden die Prorenie von der Halia zuerkannt. Unter 
der Halia aber iſt die Volksverſammlung zu verftehn 7°), 
As Beamte kommen in derfelben Probuloi, Prodifoi, Stra= 
tegen (auch diefe, wie es ſcheint, als verwaltende Behörde) 
und ein Schaßmeifter vor. In einer andern Snföhrift 7"), 
welche nad Boͤckh's Vermuthung nicht eben fehr alt aber 
doch vorrömifch ift, wird eine Stiftung für ein religiöfes 
Feft gemacht; die Entfcheidung über alles dahin Gehörige 
wird dem Rathe und der Halia anheim gegeben; die Zeit 
wird mit eines einjahrigen Prytanen Namen bezeichnet ; und 
‚fonft werden noch genannt Prodikoi des Rathes, no0ßovAor, 
ein Ausſchuß zur Vorberathung, noooraraı nooßoviw», 
vouorvianes als Gontrole der Beamten zu Erhaltung der 
Berfaffung und der Geſetze, duogdorngss der Gefeke, 
Schatzmeiſter und davon unterfohiedene Verwalter des Gel⸗ 
des (zeıgidovres To aoyvosov). Noch in andern’ Infchrife. 
ten fommen eponyme Prytanen und (Brei) Synarchontes >) 
fo wie Probuloi und Prodifoi 7?) vor. 


Dem M. Agrippa errichtet das Volk, —* ; der 
Korcyraͤer ein Denkmal. Sonſt findet man Ehrenbezeigungen 





69) weil die Salia wohl nur eine Altere Benennung feyn Tann, und 
namentlich zu Korcyra ftatt derfelben ſpaͤter — und molıs ge⸗ 
funden wird. 


70) Diefes ift ſchon oben, Seite 213 ff. bei Athemi im vierten Buche, 
im Artikel von den Gerichten, der Heliaͤg ausgefuͤhrt worden. 
Hier koͤmmt hinzu, daß in ber zunächit anzuführenden Snfchrift 
Bovin und dAie vorkoͤmmt, wie fonft Bovin und Önuog. 

71) Montfaucon Diarium sl; 8.23. ©. 412. Muratori ©. 633. 
Nr. 2. (Quirinus) Primordia Coreyrae ©. 177 ff. Boͤckh 
Stantöhaushaltung der Athener Beil, Taf. X. Nr. XXI Th. 
2. ©. A00 ff. — auch Biagi in den monumenta 
graeca ex museo Nanii Nr, III., wo die Inſchrift zwiſchen 
Olymp. 11 — 31. gefeßt wird. 

72) EB a. O. ©. 93 fi. Montfauton Diarium ital, ©. 422. 


n im — Veronense S. 40. 
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von der mode zuerfannt in Infchriften, welche theils ber 
roͤmiſchen, theils infonderheit der Kaifer Zeit, theils einer 


ungewiffen Zeit angehören 7*). Auch auf Pferhisma das 
Rathes eine Statue gefekt 7°). 

Apollonia, forinthifhe Golonie 7%). In früherer 
Zeit, von welcher Xriftoteles wie von Vergangenheit fpricht, 
waren nur die Abfümmlinge der erſten Coloniften zu Aem⸗ 
tern fähig; wenn zugleich gefagt wird, daß die übrigen 


Einwohner, bei weitem die größere Zahl, nicht für Freie bes 
trachtet worden jenen 7”), fo foll diefer Ausdruck doch wohl 


nur bedeuten, daß fie nicht in gleichem Bürgerredht fanden. 
Strenge der Verfaſſung geht daraus hervor, daß man auch 


dort, wie zu Lacedamon, die Fremden nicht duldete 78). 


€ pidbamnus, forinthifche Colonie, in der 28. 


Olympiade gegründet 7°). Kurz vor dem peloponnefifchen 


Kriege, nachdem lange vorher innerer Kampf gewefen, waren 
die Angefeheneren von dem Bolfe vertrieben worden ,' und die 


Bertriebenen befriegten und bedrängten das Volk mit. Hülfe 


nicht griechifcher Stämme und hernach der Korcyraer 8°). Aud) 


74) beiSpon und Wheler Reife Ih. 5. ©. 83. 84. A. v. 1678. 

- (2b. 1. ©. 294. U. v. 1724.) Polenus Theſaurus Th. 2. ©. 
259. Montfaucon Diar, ©. 423. Nr. 6. ©. 425. Nr. 12. ©. 
426, Nr. 18. Muratori ©. 234. 3. 547, 3. 553, 1. daraus 
in Gorfini Notae Graec. ©. 13, 


- 75) Infcheift in Montfaucon’s Diarium ital. S. 426. Nr. 16. 


76) Raoul = Rochette III, 349. 

77) Ariftoteles Staatökunft IV, 4. ©. 220. B. Ich, bemerfe bei 
diefer Gelegenheit, daß ich in folchen Ausdrüden, wie Herodot 
. IX, 93. von den gütern der heiligen Sonnenrinder zu Apollonia 
braucht zlovzo zul yEvei domustaro, tar cατον keine adlichen 
Geſchlechter finden kann, inſonderheit hier wo ſie aguıenuevor 
genannt werden, woraus fich die Vermuthung der willkuͤhrlichen 
pas! * verfaſſungsmaͤßigen Rechts beſtimmter Geſchlech⸗ 

g 

78) Aelian Verm. Geſch. XIII, 15. 

79) Raoul-Rochette III, 344. 

80) Thucydides I, 24. 26. 


J 


» 


Ariftoteles 2") erzählt von einer Veränderung ber Berfaffung, 
welche Veränderung für die Demokratie gewefen feyn muß, 
weil ein von einem Archon Beleidigter mit Hülfe der von 
der Staatöverwaltung oder vielmehr von Staatdamtern Auss 
gefchloffenen (E4ros rs woArrelag) fie bewirkte. Bei dem— 
felben 8?) leſen wir, daß vor feiner Zeit die Staatsverwal⸗ 
tung der Phylarchen durch die eines Rathes erfegt wors 
den war. Ebenfalls in altern Zeiten, vor Ariftoteles wenig- 
ftens , fland ein einzelner Beamter, «oyav, mit Machtvoll- 
kommenheit („uguos Fig duoeanosewg) ander Spige der Vers 
maltung, wurde jedoch von dem Volke gewählt; nach— 
her, namentlich zur Zeit der von Ariftoteles erwähnten 
Staatöveränderung, finden fich mehrere Goyovreg®?). Uns 
gewiß ift, ob man die argarnyi« wldıog bei Ariſtote⸗ 
les in einer Stelle, wo er darauf von dem einen «oyw» 
zu Epidamnus fpricht ®*), mit diefem felbft in Beziehung 
bringen, und daraus folgern foll, daß fein Amt ein lebenslängs 
liches gewefen fey. Ueber den Sinn einer andern Stelle bei 
Ariftoteles 85) weiß ich nicht zu entfheiden, wo es heißt, Die 





81) Staatskunſt V, 4. ©. 235. C. 
82) Ebendaſelbſt V, 1. ©. 232, E. 


33) Daß Uriftoteled Staatskunſt III, 16. ©. 216. A. fagt: aeyq 
tig Zorı , kann nicht fo erkiärt werden, als ob es noch zu feiner 
Beit fo gewefen fey, da ev V, 1. ©. 232, davon als von einer 
vergangenen Sache fpricht , (m) und bei jener Staatsveraͤnderung 
4.8. 235. C. mehrere Archonten erwähnt. Iſt es vielleicht 
öfter der Fall, daß das Praͤſens nicht auf Fortdaner zu des Schteis 
benden Zeit Schließen läßt? 

84) Staatöfunft II, 16. ©. an A, 

85) Staatskunſt V, 1. ©, 252. E. eis dh zıv Micicx Indvaynig . 
dorw-frı 107 auch — — Peöikev rag doyas, 0rav dmupn- 
piänzar doyn zig. Es ift zuerft ungewiß, was dieſe Heliaa war, ob 
eine Bolksverfammlung, wie wir anderwärts vermuthet "haben, 
oder ob man nach Gafaubonus Vermuthung, welcher Kortuͤm (Zur 
Geſchichte helleniſcher Staatöverfaffungen ©. 118. N. 5.) und 
ich glaube auch Schneider beitreten, leſen fol zu» &v 5 molızev- 
perı, flatt zo avran., wonach es nur eine Verſanimlung der 
Beamten, oder nach Korkium der Gefchlechter gewefen feyn würde, 





| 
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Beamten (wpxai) ſeyen noch zu feiner Zeit verpflichtet ge= 
wefen in die Helida zu gehn, wenn über einen Beamten Ab: 
ſtimmung gehalten worden fey. 


Unter Stalien. 


Brundufium, wo fih anfangs Kreter, nachher 
Lacedaͤmonier niedergelaffen hatten 85). Sch finde von dies 


ſem Orte bloß eine Inſchrift über das Begräbniß des epikus 
reiſchen Philofophen Eufratidas, wozu der Rath den Plag 
hergiebt ®7). 


Capua, in fo fern man in diefer von Pelaögern aus 
Spina gegründeten, dann von den Tyrrheniern und einer 
troianifchen Colonie befesten ®°), nachher campanifchen Stadt 


doch vielleicht noch Spuren griechifcher Verfaſſung fuchen duͤrf⸗ 
te. Wenn nun auch die größere Gewalt des Senats den 


Geiſt Staliens, nicht Griechenlands, anzeigt, fo wird doch 
ein Blick auf diefen Staat, wie wirihn in der Zeit des zweiten 


puniſchen Krieges Eennen lernen, auch an dieſer Stelle nicht 
ganz unfruchtbar feyn, indem er uns an die Bemerkung ers 
innert, Daß eben in der größern Gewalt des Rathes ber haupt- 


fahlichfte Unterfchied der Staaten Italiens von den griechis 
fhen zu beftehn Scheint. Die höchfte Gewalt war zu Capua 
in den Händen der Volksverſammlung und des Senats, der 


— jedoch damals dem Volke ſehr ſchmeicheln mußte 89). Ueber 


auswaͤrtige Angelegenheiten wird in der Volksverſammlung 
entſchieden 2°); der Rath verhandelt mit Fremden *2) ſchickt 
Gefandte??), befchließt die Auslieferung des Magius Decius 





ze auch was die ganze Handlung bedeuten ſollte, ift mir nicht 
ar 

86) Raoul: Rochette II, 178. 237. 835. 

87) bei Paciaudi Mowmnmenta Peloponnesiaca Th. 2. ©. 26. 

33) Naoul-Rochette I, 314. II, 856 ff. 

89) Livius XXIII, 2 — 10. 

90) Livius XXIII, 6. 

91) Ebendaf. K. 7. 10. 

92) Ebendaf. 8.10, B. XXVI. 8. 1%. j r 
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an Hannibal 9). Der Rath übt die Gerichtöbarkfeit aus 94). 
Ein höchfter Beamter unter dem Namen Medirtuticus % der 
jährlich wechfelte und Anführer im Felde war 95). A 

Tarent, feit ver 18. Olympiade lacedaͤmoniſche, zu⸗ 
vor kretiſche Colonie 9°), wo wir noch zur Zeit Darius des 
J., einen König oder einen Beamten unter biefem Titel fine 
den ?7). Kurz nad) der Zeit der Perferfriegs, da viele Vor: 
nehme im Kampfe mit den Japygern umgefommen waren, 
wurde die bisherige Politie, wie Ariftoteles es ausdruͤck⸗ 
Lich nennt, in Demokratie verwandelt 22), Auch Stra= 
bo 99) nennt die VBerfaffung Tarents, überhaupt und na= 
mentlich in Bezug auf die Zeit der Blüthe, Demokratie. 
Die Volksverſammlung entjchied zur Zeit des Agathokles, 
Olymp. 116, 3. über Krieg und Frieden, mit Beflimmung 
der Zahl der auszufhidenden Schiffe *°°). Eben fo ift 
uns aus der Zeit des Pyrrhus umftändlichere Nachricht von 
einer Verhandlung in der Bolfsverfammlung über Krieg 
und Frieden aufbewahrt worden *).. Die Abſtimmung des 
Volks geſchah durch Erhebung der Hände ). In einer In: 
fchrift finden wir ein Weihgefchen? für Pofeidon von Rath 
und Volk zu Tarent ?). 

Ein Prytaneum findet fich zu Tarent *), allein ohne 
daß fich beftimmen liege, ob die Prytanen wechfelnde Glie- 
der des Raths, wie zu Athen, oder einzelne Beamte waren, 
mie anderwärts. 





93) Ebendaf. XXIII, 10. 

94) Ebendaf. 8. 4. 

95) Livius XXIV, 19. XXVI, 6. 

96) Raoul: - Rochette II, 180, "IH, 235 ff. . 

97) Herodot III, 136. 

98) Ariftoteles Staatskunſt V, 3. S. 284.B 
99) VI, 8, 4. Th. 2. ©. 291. Sieb. (©. 280. CE 
100) Diodor XIX, 70. } 

1) Plutarch im Porrhus 8. 18. 

2) Plutacdy Griechiſche Fragen 8.42. Th. 8. ©, er £ . 

8) bei Muratori 108%, 3. 

4) Athenäns XV, 19. ©. 700.D. 


— — 





Einige Magiſtrate wurden durch das Loos, andere 


durch Wahl beſtimmt, damit beides, Gleichheit Aller und 


Vorzug der Faͤhigern, geltend gemacht werden koͤnnte ?). 
Die Strategen wurden nur auf ein Jahr gewählt, und nad) 
dem Gejeb, von welchem jedoch bei dem Gefesgeber und 
pythagoreifchen Philofophen Archytas eine Ausnahme gemacht 
wurde, Fonnte feiner mehr als einmal gewählt werden ©). 


9 Meapolis, früher Paliopolis, (chalcidiſche) Colos 


nie von Kumä 7). Bon Neapolis finden fi nur aus der rös 
mifhen Zeit Spuren der Verfaffung, von ordo et populus 
Neapolitanus errichtete Denfmale ®), fo wie eines von se- 
natus populusque Neapolitanus für einen censor reipubli- 
cae Neapolitanae 2). Das Amt der Demarchen, der höche 
fien Behörden 20), ein Zeichen von Demvfratie, ift wahr- 


ſcheinlich alt. Ein anderes Amt war das der Laufelardie, 


welches Auffiht über den Hafen bedeuten ſoll "). | 

Das Volk zu Neapel war in Phratrien getheilt, von 
denen wir die der Eumeliden (nad) Martorelli die vornehmfte 
Phratrie), Artemifier, Ariftier, Pankliven, Cynaͤer, So: 


naͤer, Eumiden, Antinoiden (diefer aus fpäterer Zeit) und 


Eunofliden bei Namen kennen '?). Die Phratrien hatten ihre 





5) Ariftoteles Staatsfunft VI, 5. ©. 253. B. 

6) Diogenes aus Laerte VII, 79. Xelian Berm. Geſch. Ir, 17. 
VII, 14. Ueber Archytas noch Strabo a. a. O. 

7) Raoul: Rochette HI, 120 ff. 

8) Gruter ©. 1086, Kr. 2. Muratori 1092, 7. 

9) Muratori 1052, 3. 

10) Strabo V, 4,7. Th. 2. ©. 296, Sieb. (S. 246. Caf.) Epar- 
tianus im Hadrian R. 19. Inſchrift bei Reinefius I, 203. ©. 203. 
und Ban Dale ©. 423. 

11) Infihriften bei Reinefius I, 203.204. ©. 203. Gruter ©. 
423. Nr. 11.-(diefe wird für unaͤcht gehalten) Gorfini Notae 
Graecorum ©. 8. Martorelli in dem gleich anzuführenden Werke 
©. 653. 655 ff. 

u Hieruͤber verweife ich auf Martorelli de regia theca calama- 

ria (Neapel 1756. 4.) ©. 591 — 692. und Mazocchi de eccle- 
sia Neapolitana ©. 539. Sm Allgemeinen gedenken der Phras 
trien zu Neapel Strabo a. a. * und Varro de lingua lat, 
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Phratriarchen, Chalkologen, Phrontiften und Didceten, fie 
faßten in Berfammlungen Befchlüffe (namentlich in Bezie— 
hung auf religiöfe Angelegenheiten), Denfmale wurden ih- 
nen und von ihnen errichtet BL fie hatten ihre re 
Hei poargıoı "*). 

Kumaͤ, eine Colonie der euböifchen Chalcidier, nach 
der gewöhnlichen Rechnung ſchon feit 1139. und 1107. vor 
Ehriftus 5). In der Erzählung von Ariflodemus, 490. vor 
Ehriftus, nennt Dionyfius aus Halifarnaß *0) die Verfaſ— 
fung von. Kumä ariftofratifch und oligarchiſch. Allein es ift 
hier recht Elar, daß die Griechen unter folchen Ausdrüden 
ſchon den übermäßigen Einfluß der verwaltenden Behörden 
verſtehn, auch wo die höchfte Gewalt verfaffungsmäßig dem 
Volke zuftand.. Höchfte Gewalt des Volks erkennt Diony- 
fius 7) felbft an, indem er fagt, das Volk habe nicht über 
viele Gegenftände die höchfte Gewalt ausgeubt. Schon vor 
der Herrfchaft des Ariftodemus war es ja das Volk, weldes, 
auf Zureden der oligarchiſchen Partei beſchloß, Hülfe nad) 
Aricia zu fenden *?), und eine Bolksverfammlung wurde fo- 
wohl von Ariſtodemus zur Umgeftaltung der Verfaſſung ), 
als auch nach feiner Ermordung, da man bie Freiheit 








B. 4. 3». 1. ©. 25. und Noten dazu Th. 2. ©. 59, Zweibr. A. 
Bon Martorelli’d Werke und feinen Anfichten über die Phratrien 
überhaupt, und daß er den Diftrikt jeder Phratrie zu Neapolis 
angiebt, haben wir fchon bei den Gemeinden Athens oben Seite 
232. Note 12. gefprochen. 

18) Infchriften bei Smetius Inseriptiones ant. BI. 35. Nr. 2. 

"  Reinefius I, 156. ©. 179. I, 203. ©. 203. VI, 37. ©. 411. 
Ban Dale ©. 428. 737 f. Gruter ©. 126. Nr. 1. Corſini Dis- 
sertationes agonisticae ©. 139. Martorelli ©. 516. 519. 609. 
615. Eckhel Doctr. Th. 4. ©. 371. 

14) Smetins Inscriptiones ant. Bl. 6. Wr. 9, Seuter ©, 112. 
Kr. 8. Ban Dale ©. 735. Martoreli ©. 698. 

15) Raoul» Rochette III, 109 ff. 

16) Alte römifche, Geſchichte vo, 4- II. 

17) a. a. O. K. A oð aoliov — xvᷣotos 6 dñuos. 

18) 0.0.8 5.° 

19) 0.0.9. 8,7. 
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wiederherſtellte 2°), wegen Wiedereinführung der alten Vers 
-fafjung *") gehalten. 

Delia, oder Elea, das von Phocdern gegründet 
wurde und naher eine achaifche Golonie aufnahm ??). Wir 
kennen von Belia bloß den Despotismus einee Iyrannen 
Nearhus, oder wie er hieß, zur Zeit des Philofopben Zeno, 
um die 79. Olympiade 2). Sonſt iſt uns uͤber die Berfaf: 
“ fung von Belia feine Nachricht aufbehalten worden are} 

Heraklea, Kolonie von Tarent und Zhurii, Olym⸗ 
piade 86. 2), Bon der Berfaſſung Heraklea's ift einige 
Spur in noch vorhandenen Urkunden über die Vermeſſung 

des Gebiets eines Tempels 2%). Der Beſchluß wird gefaßt 
‚ von den Herakleenſern ev zertenlıTe echt 2”), wahrfcheins 
lich Volksverſammlung. Urkunden werden ausgeftellt von 
der molıs, den molrurouoı und den ögrorai ?°). Zu der 
Bollziehung follen wenigftens zehn Perfonen aus dem Volke 
genommen werden, die einer dozıuaoie zu unterwerfen 
find *9), Beamte: ein Ephorus auf ein Jahr, deſſen Name 
an der Spise der Urfunde ſteht und das Sahr bezeichnet ?°) 5 
rolıevouor (vielleicht fo viel, wie fonft die EoTvrouot) 
und orreyegras, denen die Sorge für die Getreidepreife 
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20) Plutarh Großthaten won Frauen Th. 8. ©. 307. 9. 

21) Dionyſius a. 0. O. K. 11. 

=), —* = Rochette III, 424 ff. Muͤnter Velia in Lucanien 

37 

25) Diodor Fragment des zehnten Buchs Ih. 4. ©. 62 ff. Zweibr. 
U. Diogenes aus Laerte IX, 26. und Menage's Anmerkung das 
zu) Valerius Marimus II, 3, Auslaͤnd. 3. Clemens aus Aleran- 

dria Stromata B. 4. ©. 396. C. D. Sylb. Bergl. Cicero Ueber 
das Wefen der Götter III, 53, 

24) Münter a. 0.0. ©, 50 ff. 

25) Rasul-Rochette IV, 44 #. 
26) bei Muratori hinter ©. 552. Museum Veron, S. 434 f. 
Mazocchi Comment. in tabnlas Heracleenses. 
27) ©. 154. 266. bei Mazocchi. Die dliafömmt noch ©. 214, vor, 

28) ©. 205. 257. bei Mazocchi. 

29) Ebendaf. ©. 214. 219, 

30) Ebendaf. ©. 145, 205, 216. 242, 257. vergl. Corſini Fastä 
attici Th. 2. ©, 455, v7 ’ 


di 
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obliegt, den moAsavouoe follen Bürgen geftellt werben 2°); 
auch die Beſtrafung der Uebertreter geſchieht von den wol- 
2040: ??); ein Grammateus ??), 

Sybaris, feit der neunzehnten Olympiade: von Achaͤ⸗ 
ern und andern bevölfert 34), Durch die Aufnahme vieler 
Fremder in das Bürgerrecht wurde Bie Zahl der Bürger von 
Sybaris fo groß 5). Inder Erzählung von dem Untergan: 
ge der Stadt Olymp. 67, 3. bei Diodor ?°) liegen Spu⸗ 
ren demofratifcher Berfaffung. Telys, der von Herodot ?7) 
König, von Heraflives ?°) Tyrann, von Diodor aber. De: 
magog genannt wird, Elagte die vornehmften Bürger an, und: 
bewog die Sybariten fünfhundert der veichften zu verbannen 
und ihre Güter einzuziehn, woraus der Krieg mit Kroton 
entftand, das die Vertriebenen aufnahm. Daß zu Sybarıs 


von den Achaͤern die Zrözenier, welche ſich mit ihnen dort ı 


niedergelaſſen, verdraͤngt wurden 3%), gehört wohl in aͤltere 
Zeit, 

Thurii, anftatt des vormaligen Sybaris, doch nicht 
auf derſelben Stelle, in der 84. Olympiade von den alten 
Spybariten, Athenern und andern gegründet 20). Aber die 
alten Sybariten wurden bald ausgetilgt und darauf mehr 
demofratifche Berfaffung eingeführt und neue Gefege durch 
Charondas *9). Ich weiß nit, ob damals eben die Veraͤn⸗ 
derung gefchah, wodurd) die Anmaßungen der VBornehmern, 
nach Ariftoteles 9°), befprankt wurden. Die Schagung, von 


\e 





51) Mazochi ©. 205. 210. 211. 212. 214, 219, 224, 242. 246. 
82) Ebendaf. ©. 224. 

33) Ebendaf. ©. 250. 

54) Raoul: Rochette III, 249 — 

55) Diodor XIL, 9. 

36) Ebendaf. 

— V, 44. 

38) bei Athenaͤus XI, 4. &. 521. F. 

59) Ariftoteles Stantskunft V,3.©.234,D 
40) Navul »Rochette IV, 33 ff 

41) Diodor XIL, 11 ff. 

42) Staatskunſt V, 7. ©. 258. F 





Me 





welcher die Fähigkeit zu Staatsamtern abhing, wurde: von 
einer hohen Summe auf eine niedrigere herabgefegt, die 
Zahl der Beamten erhöht, und von den Grundflüden, welche 
die Bornehmern, gegen das Geſetz, in ihren Befiß gebracht 
hatten, mußten fie weichen. Die Volksverſammlung koͤmmt 
- auch in der Erzahlung von dem Verbote des Charondas vor, 
ſie nicht bewaffnet zu betreten #. Das Wolf übte die gefeß- 

gebende Gewalt aus **). Volksgerichte werden erwähnt #7). 
Die Feldherrn wurden vom Volke gewählt und wer diefes 
Amt verwaltet hatte, Eonnte unter fünf Sahren nicht wieder 
gewaͤhlt werden, welche Vorfichtsmaßregel gegen übermäßige 
Beamtengewalt aber fpäter, doch noch vor Xriftoteles, auf: 
gehoben wurde *°). Beamte finden fi unter dem Namen 
‚orußovkor, welhe namentlid für die Gefeggebung und 
die Erhaltung der Gefese zu forgen hatten 27). Das Volk 

wurde, bei der neuen Einrichtung nad Vertilgung der Sy: 

bariten, in zehn Phylen getheilt, nach Verhaͤltniß der Ab- 
ſtammung, Arkas, Ahais, Eleia, Böotia, Amphiktyonis, 
Doris, Jas, Athenais, Eubois, Nefiotis *8). 


Kroton, achaͤiſche Colonie aus der eilften Olympias 
de 49). Zu des Pythagoras. Zeit entſchied die Volksverſamm⸗ 
lung, Volk und Rath, über Krieg und Frieden 5%). Doc 
‚war e8 eben damals ein neues Verlangen, alfo bis dahin 
nit verfaffungsmäßig, daß alle Bürger an den Staatsäm- 
tern, und fogar daß fie an ber Bolksverfammlung Antheil 
— und daß die ee Rechenſchaft ablegen ſollten 5). 


= 


43) Balerius Marimus VI, 5. Ext. 4. Diodor XII, 19. 

44) Diodor XII, 17. 13. wiewohl hier Verwechfelung mit Lofer 
Statt zu finden fcheint. ö 

45) Ariftoteles Staatsfunft IV, 13. ©. 227. E. 

46) Ariſtoteles Stantötunft-V, 7. ©. 239. A, 

47) Ebexdafelbft. 

483) Diodor XII, 11. 

49) Raoul-Rochette IIT,:185 ff. 

50) Dindor XII, 9. 

61) Jamblichus Leben des Pythagoras ©. 207. Kuͤſt. 


Ji 2 
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Ein Ausſchuß von taufend Perfonen koͤmmt namentlich in 
Ausübung der vichterlichen Gewalt vor 52). Und in Bepie: 
hung auf.die damals beabfichtigte Staatöveränderung wird 
gefagt, die Sache würde gar nicht an die Volksverſammlung 
zu bringen geweſen ſeyn, wenn die Urheber den Ausſchuß 
der taufend Perſonen hätten zur Genehmigung bereden koͤn⸗ 


nen 5?), was aberwohl nicht von verfaffungsmäßigem Rechte 


zu verſtehn ift. Die Verloofung der Aemter war damals dort 
in Gebraud) **). Auf bie Berfaffung der Achaͤer, und über: 
haupt der geiechifchen Staͤdte in Italien, nach der Zeit des 
Pythagoras, kann man aus der der Achäer fchließen, und 
umgekehrt, da die erflern nad) der Epoche der Pythagoraͤer 

achaͤiſche Geſetze einführten >°). In der 115. Olympiade 
wird die VBerfaflung Kroton’s ausdruͤcklich Demofratie ges 
nannt, und die Wahl der Feldherrn geſchah vom Volke durch 

Gheirotonie 3%). AUS verwaltende Behörde finden wir da> 
felbft einen einzelnen Prytanis 37), 

- £oEri, Colonie der Lokrier in Griechenland feit der 
eilften Olympiade °°). Bon ber Zeit der Gründung an bis 
auf die des Polybius gab es hier hundert Gefchlechter, deren 
Adel jedoch bloß in der Ehre der Abflammung von jenen hun: 
dert Häufern, aus denen die von den Lokriern vor der Gruͤn⸗ 
dung der Colonie nach Slium zu fendenden Sungfrauen ge: 

nommen wurden, nicht in politifchen Vorrechten beftanden zu 
haben fcheint5°). Xriftoteles °°) rechnet den Staat der Lofrier 
zur Zeit des fyrafufifchen Dionyfius unter die ariftofratifchen, 
und zwar unter bie fehr ariſtolratiſchen Staaten. Doch er: 





52) Ebendaf. ©. 106. 

53) Ebendaf. ©. 210. 

54) Ebendaf. ©. 209. 

55) Steabo VIII, 7,1. Th. 3. ©, BAR (S. 291. Gaf.) 
56) Diodor XIX,-10. ° 

57) Athenaͤus XII, 4. ©, 522, 

55) Raoul Nochette III, 188. 10% m. 

59) Polybius XI, 5, 6-9. 

60) Staatskunſt V, 6. ©. 258. G. 


a  - 


zählt Diodor ®), daß Dionyfius das Recht eine Lofrierin 
zu heirathen, von dem Volke der Lokrier gefucht und durch ein 
Piephisma deffelben erlangt habe. Eine Behörde oder ein 
Buͤrgerausſchuß von taufend Männern wird erwähnt, na: 
mentlich alö die Gefeßgebung ausübend °?). Das Amt eines 
Kosmopolis fcheint unter andern bei Erklärung und Anwen: 
dung der Gefeke wirkfam gewefen zu feyn 52). Im zweiten 
puniſchen Kriege heißt es, die Lofrier feyen zu den Kartha= 
gern abgefallen, indem die Menge von den Vornehmen ver= 
rathen worden fey °*), was Demokratie anzudeuten feheint, 
fo wie die von den römifchen Feldheren gehaltene Volksver— 
jammlung %). In einer lateiniſchen Inſchrift °°) weihen die 
Lokrier den Göttern und Rom ein Denkmal. | 
Rhegium, in der 28. Olympiade von Chalcidiern 
und Meffeniern gegründet 67). In alten Zeiten wird die Ver— 
faffung Dligarchie genannt, die gegen das Sahr 500. v. 
Chr. mit der erblichen, Doch nicht lange dauernden Tyran⸗ 
‚nis des Anarilaus und feiner Nachfolger endigte 568). Zu den 
Zeiten der Dionyfe war die Form demokratiſch. E3 war die 
Bolksverfammlung, welche dem Altern Dionyſius das Recht 
ſich mit einer Rheginerin zu vermählen abſchlug °°). Die 





61) XIV, 44. 

62) Polybins-XII, 16, 10. 11. veral. Demofthenes G. Timokra⸗ 
tes ©. 743 f. und Dioder XII, 18., welcher lestere von der 
Bolksverfammlung zu Thurii erzählt, was Polybius dem Aus⸗ 
ſchuſſe der Tauſend zu Lokri zuſchreibt. 

63) Polybius XII, 16, 6.9. 12, 

69 Livius XXI, 30. 

65) Livius XXIX, 21. 

60) bei Muratori ©. 1054, 5. 

67) Raoul = Rochette III, 277. 

68) Ariftoteles Stantskunft V, 12. ©. 243. C. Weber Anaxilaus 
und feine Nachfolger noch Herodot VI,.,23+\WIL,..165:..170. 
Thucydides VI, 5. Strabo VI, 1,5. 6. Th. 2. &. 226. 228. 
(©. 257. Caf.) Dioder XI, 48, 66. 76. Yaufanias IV, 28, 
3. V, 26, 4. Juſtinus IV, 2. Scholion zu .. Hyth. G. 
U, 34. 

69) Divdor XIV, 44. 107, 


linden 


Bolksverfammlung entfchied ber auswärtige Angelegenheis 
ten, Krieg und Frieden 7°); daher auch Dionyfius wegen 
der Kriegscontribution eine VBolfsverfammlung zufammenbes 
rief ”%). Nach Heraklides 7*) war die höchfte Gewalt, ohne 
eflimmung der Zeit, in den Händen eines Bürgerausfchufs 
fes von taufend Perfonen, die nach dem Genfus genommen, 
aber doc) gewählt wurden, daher die Verfaſſung ariftofratifch 
heißt. In Infchriften werden Ehrenbezeigungen, Statuen, 
von dem Volke zu Rhegium, ohne Erwaͤhnung des Raths, 
zuerkannt 72). In einer Inſchrift 7*) finden ſich mehrere 
Prytanen und fuͤnfjaͤhrige Beamte, die ſich aber bloß auf 
Religion, Feſte, bezogen zu haben ſcheinen. 
Sicilien. 
Syrakus, eine in der eilften Olympiade gegruͤndete 
korinthiſche Colonie 75). In allen Zeitpunkten findet ſich hier 
Demokratie; auch die Tyrannis unterbrach nicht die demo⸗ 
kratiſchen Formen. 
Aelteſte Zeit, bis auf Gelon 735 — 484. v. Chr. 
Den Geomoren wird Herrfchaft zugefchrieben, ſeit 694. v. 
Chr. 76). Es wird aber ſonſt nicht angedeutet, daß dieß 
wirklich ariſtokratiſche Herrſchaft geweſen ſey, und dieſes 
iſt um fo unwahrfcheinlicher, da Ariſtoteles 77) die Ver: 
fafjung in der Zeit vor Gelon ausdrudlich Demokratie nennt. 


* 





70) Diodor XVI, 68. vergl. Plutarch im Timoleon K. 10. 

71) Das dem Arifiotelce zugefchriebene Werk über Oekonomie B. 
2. Th. 2. ©. 286. B. 

72) Staatöverfaflungen 8. 25. 

73) Muratori ©. 1076, 5. Martorelli de regia — calamaria 
©. 506. 

74) aus Morifanus Inscript. Reginoe ©, 83. in Biagi Monum, 
gr. ex museo Nanii ©. 96. 

75) Raoul-Rochette III, 178. 

76) Parifche Chronik 37. Epoche, wenn man nemlich hier das 
önogav in yeouoomv verwandelt. Sm fiebenten Buche Eommen 
wir auf die Geomoren und den Begriff diefes Wortes zuruͤck. 

77) Staatskunſt V, 3, ©. 234. A. 
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— da doch die — wieder eingeſetzt waren und 


als eigne Klaffe fortdauerten, finden wir völlige Demokratie, 


und namentlich, Daß auch die geringften Bürger an der Aus: 
übung der höchiten Gewalt in der Bolfsverfammlung Antheil 
hatten; die Geomoren fommen überhaupt fpater nicht vor, 
Sn einem Bruchftüde aus dem achten Buche des Geſchichts⸗ 


werks Diodor’s 7°) wird erzählt, Agathofles, der Die 


zum Zempel beftimmten Steine auf den eignen Nußen ver: 


wandt habe, fey pon den Geomoren zu Verluft des Vermoͤ— 


gens verurtheilt worden. Nach der Stelle, an welcher Diefe 
Nachricht fieht, müßte diefer Agathofles in fehr frühe Zeit 
gehört haben. Auffallend ift aber die Aehnlichkeit zwifchen ſei— 


nem und des befannten Königs Agathofles Vergehn und 


Tod 79), Sind hier Verwirrungen in Hinficht auf Agatho— 
Eles und auf die Geomoren? — Es war das Volk, wels 
ches, unterflüßt von den Killiyriern (Kallifyriern oder Kyl- 
Iyriern), Unfreien oder zinspflihtigen Bauern, die Geomo: 


ren vertrieb, aber fie wieder aufnahm und dem Gelon die 


hoͤchſte Gewalt übergab 8°). — Auch in frühe Zeiten ge 
hören die Myletiven, welche zur Zeit der Gründung Himes- 
ra's (in der 32. Dlyınpiade) aus Syrafus vertrieben wa— 


ren ®*), und von denen wir nicht wiffen, ob fie ein Geſchlecht 


waren und befondere Rechte hatten. \ 


Gelon ſelbſt berief die Bolksverfammlung zuſammen, 
und überließ ihr die Beſtrafung derer, die ſich gegen ihn vers 





73) Th. 4. ©. 26. Zweibr. A. 
79) Divdor XX, 101. 


80) Serodot VII, 155. Dionyſius ans Halikarnaß Alte römifche 
Geſchichte, VI, 62. Vergl. Heſychius Kıklımvgror, Photius und 
Suidas — Phavorinus Krrkımögıor, Did Etymolo- 
gicon Gudianum ©. 165. elworsg, wo die Aulkvxegvor, um 
Lohn Dienende, den Heloten, Deneften, Thetes verglichen wer: 
den. Auch auf Kreta hieß eine er. Leibeigener Kılkmügıor nad) 
Eunftathius zu Homer ©. 295. 3. 31. Rom. A. 

sl) Thucydides VI, 5. 2 
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ſchworen hatten 82). Er nahm in den Hhrakufiſchen Staat als 
Buͤrger die geſamten Kamarinaͤer, die groͤßere Haͤlfte der 
Buͤrger von Gela, und die Vornehmen aus dem ſiciliſchen 
Megara, nach Diodor zehntauſend Söldner auf 83). 


> ‚Seit zwifchen Thrafybulus und den Dionyfen 466 — | 


405. vor Chr. Die Verfaffung wird ausdrücklich Demokra⸗ 
tie genannt ®*). Die Volfsverfammlung befchloß nach Vers 
treibang Thraſybul's über die Staatsverfaffung, über die 
Feier eines jährlichen Freiheitsfeftes, und über die Ausfchlies 
Bung der von Gelon neu aufgenommenen Bürger von Aem⸗ 
tern ®#). Eben fo wurde von der Bolksverfammlung im Jahr 
453. vor Chr. die demofratifche Einrichtung des dem athe= 
nifhen Oſtracismus ganz gleichen Petalismus, der jedoch 
nicht lange dauerte, eingeführt 8%). Und von der Volfsver: 
fammlung ging die Geſetzgebung des Diokles aus, Jahr 
412. vor Chr. fo wie die demofratifhe Einrichtung des 
Loofens um die Staatsamter 87). Namentlich looſten auch 


die Volksredner 88), wiewohl es doch fiheint, daß auch 
jeder willfirhrli das Wort in der Volfsverfammlung neh— 


men fonnte 82). Die Strategen wurden gewählt, wie wir 
RR 1; 





82) Aelianus Verm. Erzähl. XII, 36. Vergl. Diodor XI, 26. 

83) Herodot VII, 156. Divdor XI, 25. . 

84) Demofthenes G. Leptines ©. 506. 3. 18. Ariftoteles Staats⸗ 
kunſt V, 4. ©. 235. D. V, 12. ©. 243. C. Diodor XT, 68. 
72. Plutarch Apophthegmata von Königen, Dionylius der Sting. 
Th. 8. ©. 92. H Scholiaft des Hermogenes in Reiske's Grie— 
chiſchen Rednern Th. 8. ©. 198. Vergl. Plutarch im Dion K. 
23. »arıovang Önuongariag u. ſ. w. Ariſtoteles Staatskunſt 
V, 4. ©. 235. D.) ſagt, die Thaten des Volkes im Kriege init 
Xthen feyen Beranlafjung gemeffen, die bisherige Politie in De 
mofrätie zu verwandeln ;” feine Politie aber gehört eigentlich felbft 
zur Demokratie. Stantsfunft II, 7. ©. 207. E.F. W,3,.& 
219. F. W,'8 ©. 223:,G. IV, 13. ©: 228..,B, 

85). Diodor XT, 72. 73. Schol. zu Hermogenes a. a. O. 

86) Diodor XI, 86. 87. Vergl. Heſychius merulıswög. 

87) Diodor XIII, 34, 

88) —— ———— von Koͤnigen, Dionyſius der Aelt. 

8. 
89) HAN =, 32 41. 


a 


an dem Beifpiele des Dionyfius und fpäter fehn werden. — 
Die Volfsverfammlung entfchied über Krieg und- Frieden 
und Über die Art der Führung des Kriegs 20), über dag 
Schickſal des Ducetius (Olymp. 82.), des ehemaligen Feinz 
des, der nun nad Syrakus geflüchtet war 9%), fo wie über 
das Schickſal der gefangenen Athener 22). Die Volksver— 
ſammlung befchloß die Verdoppelung der Löhnung der Krie— 
ger 9). Sie richtete über das Betragen der Feldheren und 
verurtheilte fie zur Landesverweifung ?*). Als Staatsamt 
finden wir Volfsvorfteher, drwov No900TaTnS, und daß 
ein folcher das Wort in der Volksverſammlung nimmt, fcheint 
faft aus befonderem Beruf zu gefchehn 25). Es war ein gez 
wifjes Alter, wie es fcheint von nicht eben wenig Sahren, 
fefigefest, vor welchem niemand ein Amt erlangen konnte 9— 
Die Herrſchaft des Dionyſius ging aus Demagogie 
hervor; die Volksverſammlung waͤhlte ihn zum Strategen 
mit unumſchraͤnkter Gewalt, und erkannte ihm eine Leib— 
‚wache zu”. i | 
Auch unter den Dionyfen dauerten die demofratifchen 
Formen fort. Der ältere Dionyfius ließ die Volksverſamm— 
lung über Krieg und Frieden entfcheiden 8), Derfelbe hielt 
eine Volksverſammlung, in welcher Iheodorus auf Her⸗ 
ſtellung der alten Freiheit doch wenigſtens antragen und ge— 
gen Dionyſius mit der groͤßten Freimuͤthigkeit ſprechen konn⸗ 
te 2)Finanzangelegenheiten wurden an die Bolksverfamme 





ı 90) Thucydidos VI, 32 — 41. 72 f. Diodor XIII, 92. 95, Bei 
Thucydides die Verhandlung felbft. 
91) Diodor XI, 92, 
92) Diodor XIII, 19 ff. 
93) Diodor XII, 95, 
94) Xenophon Griech. Gef. I, 1, 27. Diodor XII, 91, 94, 
95) Thucydides VI, 35. DEE 
906) Thucydides VI, 38, 
97) Ariſtoteles Staatstunft V, 5. S. 236. D. V, 10. S. 348, 
D. Diodor XIII, 91 ff. befonders 95. Polyaͤnus v,9,3% 
98) Diodor XIV, 45, 
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lung gebracht, wiewohl allerdings mit übermüthigem Ges 
brauch der Gewalt des Herrfchers 1200). Dion und Herakli⸗ 
des wurden von ber — harheilung, freilich durch die 


Feinde des Dionyfius, zu Strategen gewählt). Nur Der 


mokratie wird damals der Tyrannis entgegengefeßt ?). 


Zeit von Timoleon bis Agathofles, 343 — 817. 
vor Chr. Die Berfaffung, die Timoleon einführte, war Demo= 
Fratie; fie wird ausprüdlich fo genannt ?), Die Volksvers 
fammlung entjchied über die höchften Angelegenheiten, uͤber 
die Berfaffung, 3. B. die Wahl der Feldherrn aus Korinth, 
über die Landesverweifung einer ganzen Partei von Bürgern 
u. f. w. *). Die Volksverſammlung befchloß die Hinrich— 
tung der Öattinnen und Töchter der Anhänger des Hiceta3?), 
Sie richtete über Mamerkus, den Iyrannen von Katane ©), 
fo wie über die eignen Strategen 7). Sie wählte die Strates 
gen, namentlich, und zwar nachher mit unumſchraͤnkter Ge= 
walt, den Agathoftes, und diefer gelangte uͤberhaupt durd) 


Demagogie zurHerrfchaft?). Cie erkannte Ehrenbezeigungen 


zu 2). Ein neues Amt führte Timoleon ein, das eines jahr: 
lich neu zu wählenden Amphipolus des olympiſchen Zeus, 


mit defjen Namen zu Syrafus die Sahre bezeichnet wurden, 


und defjen für fehr wichtig betrachtetes Amt wohl nit bloß 





100) Das Buch über Oekonomie B. 2. in Ariftoteles Werken 


‚3. 2. ©. 285. F— H. 
1) Diodor XVI, 10. 17. 20. Plutarch im Dion K, 83. 38. 


2) Diodor XVI, 117.17; 
3) Diodor XVI. 70. XIX, 4. 5. Plutarch im Zimoleon K. ‚97. 
im Dion KR. 28. 58. 


4) Diodor XIX, 3 — 6. Mutarch im Timoleon K. 38. Gorne- 


lius Nepos im Timoleon (XX,) 4,2. und 3,3. Polyanus V, 37. 
5) Plutarch im Timoleon 8. 88. * 
6) Ebendaf. K. 34. 
7) Ebendaf. K. 37. Diodor XIX, 3. 
8) Diodor XIX, 3, 5. 6. 9. - 
9) * Boltshefhluß bei Plutarch im Timoleon 8. 39. Diodor 
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ein priefterliches war und noch in Gicero’s Zeit fortdauerte ”°). 
Der Amphipolus wurde nach Cicero aus drei Gefchlechtern 
genera) genommen, fo daß aus jedem eine Perfon durch 
Abſtimmung vorgefchlagen wurde und zwiſchen den drei das 
Loos entichied. Es iſt nicht naher beftimmt, was diefe genera 
‚waren. Familien wohl nit, da es eine fpätere Einrichtung 
war. — Bor Agathofles maßte fich eine oligarchifche Hetaͤ⸗ 
rie, ein Synedrion von fehshundert Perfonen, einen Ein= 
flug in die Staarsgeſchaͤfte an, welcher aber durch Agathokles 
zerſtoͤrt wurde ). | 
Auch unter Agathokles wird die Verfaffung Demofras 
tie genannt *). Auch unter ihm VBolfsverfammlungen "?) 
und Wahl der Feldherrn vom Volke "*). 
Nach des Agathofles Tode 289. vor Chr. wurde wies 
der Demokratie eingeführt *). 
Unter Hiero II. 269. — 215. vor Chr. fcheint de 
mokratiſche Form frrtgedauert zu haben. Diefer König ließ 
in Statuen vorftellen, wie der Demos der Ahodier von dem 
Demos der Syrafufer befränzt wurde!s). Der Rath dauerte 
unter ihm als publicum consilium fort '7), | 
Im der kurzen Zeit von Ermordung des Hieronymus 
bis auf die Unterwerfung Syrafufens inter die Römer 214 
— 212. vor Chr. lernen wir doch die damalige demofratiz 
fche Verfaſſung diefes Staates näher Fennen. Rath und Volk 
ift die höchfte Gewalt; die Volksverſammlung entfchied uͤber 
die hoͤchſten Angelegenheiten, namentlich Krieg und Frieden, 


10) Diodor XVI, 70. Gicero G. Berres II,51. Weffeling zu Diodor 
a. a. O. bemerkt, daß auch an andern Orten Amphipoli der 
Götter zugleih Magiſtrate waren. 

11) Diodor XIX, 5. 6. 9. 

12) Diodor XX, 79. 

13) Ebendaf. K. 63. 

14) Ebendaf. 8. 79. 

15) Diodor Fragment bes 21. Buchs. Ih. 2. ©. 273, Zweibr. A. 

16) Polybins V, 88, 8. 

17) Livius XXIV, 22. 


508 un 
die Abſchickung von Gefandten u. f. w. "®). 8 es, 





welche die ganze Verwandtſchaft des Tyrannen Hieronymus 


auszurotten beſchloß 29). Wenigſtens damals waren es bie 
Strategen, welche den Vorſchlag thaten °). Aber überhaupt 
feinen diefe die Leitung der Gefchäfte bei den Volksverfamms 
lungen und den Vorſitz dabei geführt zu haben **). Dieſel⸗ 
ben hatten aud die Verhandlung mit ‚auswärtigen Gefand: 
ten 22), Ia fie gaben für fi) den römifchen Gefandten 
eine entfcheidende Antwort *°) Themiſtus und Andranoe 
dorus wurden wegen Verſchwoͤrung gegen die Verfaſſung ber 
den Strstegen angeklagt; diefe ließen, nad) Berabredung 
mit einigen senioribus, die Angeklagten in der Rathsver— 
fammlung ‚ermorden, und verantworteten fi) darüber erſt 
in dem Nathe, dann in der Volksverfammlung **). Antheil 
an der Volfsverfammlung und dem Wahlrechte hatten auch 
die Geringften aus dem Bolfe ?°). Die Gefehe des Diofles 
blieben bis auf die römifche Herrfchaft in Kraft *°). 


Noch unter den Römern, zu Cicero's Zeit, war die 
Gewalt, welche ven Syrafufern blieb, demofratifch geftalz 
tet. Das Volk oder Rath und Volk, wie gewöhnlich, wird 
als der Inbegriff diefer Gewalt, als der Staat, genannt 7). 
Wir finden damald, was aber natürlich alt feyn muß, ein 
von dem Rathhaufe unterfchiedenes Prytaneum ?®). 


x Wi, 





— 


18) Livius XXIV, 22. 28. 
19) Diodor Fragment des 26. Buchs Th. 9. ©, 370. Bueir x 
Livius AXIV, 25: 
. 20) Livius XXIV, 95. 
21) Livius XXIV, 27. 
22) Ebendaf. 
25) Ebendaf. K. 33. 
24) Ebendaf. 8. 24. 
25, Ebendaſ. 8. 27. 
96) Diodor- XIII, 35. 
27) Gicero zweite Anl. G. Verres II, 15. ($. 38.) 18. ($. 45.) 21. 
($. 50.) IV, 62. ($. 133), 
28) Eicero a. a. O. IV, 58, 
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Sn ‚einer zu Syrafus gefundenen Inſchrift 2) wird 
einem Geron (alfo gab es einen Rath, der Gerufia hieß) 
ein Denkmal gefegt von dem Volke (Auos, welcher Aus: 
druck auffaͤllt). Sonſt heißt der Rath Bovan 32); 

Leontini (oder, nad) Ptolemäus, Leontium), 
welche Stadt in der zwölften Olympiade von Ehalcidiern aus 
Naros gegründet wurde, nachher, von diefen verlaffen, in 
der 96. Olympiade eine dorifche Colonie aufnahm ?*). 
Dligarchie, wie es wenigfiens heißt, wurde einft durch die 
‚auf Demagogie gegründete Tyrannis des Panatius geen- 
digt >”). Zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs Kampf zwi- 
fhen den Bornehmen und dem Volke, in welchem die Volkspar⸗ 
tei unterlag und aus der Stadt weichen mußte 3?). Eine Spur 
von Volksverſammlungen findet fich in des forafufifchen Aga= 
thofles Zeit ?*). Noch fpäter war es das Volk, multitudo, 
welches uber Krieg und Frieden entfchied 3°). 

Katane, in der zwölften Olympiade von Chalcidiern 
aus dem ficilifchen Naros gegründet ?°). Zur Zeit des pelos 
ponnefifchen Krieges höchfte Gewalt der Volksverſammlung, 
namentlich"in Entfcheidung über Krieg und Frieden 3”). In 
ber Bolfsverfammlung felbft thaten fremde Gefandten ihren 
Vortrag ?®). Zur Zeit des Zimoleon Tyrannis des Mamer⸗ 
Zus zu Katane ?°). Aus derrömifchen Zeit eine Inſchrift wor: 
in der Staat (aozv, das Vol?) eine Statue errichtet 4°), 





29) in des Fuͤrſten Be von Torremuzza) Inscriptiones Sici- 
liae, V,5.©4 

30) Plutarch — —— K. 32: Th. 12. ©. 201. H. 

31) Raoul-Rochette II, 214 ff. 220 ff. IV, 80. 

52) Arifoteles Staatstunft V, 10. ©. 242. D. V, 12. S. 248.G. 

33) Shucydides Vi 

34) Polyinus V, 3. 

35) Livius XXIV, 29, 

36) Raoul: Nochette III, 223. 

37) Thucydides VI, 51. 

88) Thucydides VI, 51. Divdor XII, 4. Polyänus I, 40, 4. 

39) Diodor XVI, 69. Plutarch im Timoleon K. 13. 34. Polyi- 
nus V, 12, 2. 

40) in Inscript, Sic. V, 37. ©. 57. 
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Gentoripa. Daß hier in der Volksverſammlung 
fremde Gefandten auftraten, finden wir namentlich in der 
Zeit des peloponnefifchen Kriegs 4%). Aus der’ Zeit des Aga⸗ 
thofles findet fi eine Spur von demokratifcher Form, ins 
dem von Herftellung der Autonomie des Demos die Rede 
ift +2). In des Verres Zeit wurde auf Antrag des Rathes 
von dem Volke befchloffen (senatus decrevit, populusque 
jussit), daß die Statuen des Berres von den Schagmeiftern 
in Gegenwart von wenigftens dreißig Rathsgliedern nieder⸗ 
gerifjen werden follten #2). Jeder Bürger hatte Damals in 
der Bolfsverfammlung eine Stimme **). 

Tauromenium, gegründet in der 96. Olympiade 
von vertriebenen Nariern, die von Auguflus wieder von 
Zauromenium verpflanzt und durch römifche Coloniften er: 
fegt wurden *%). Eine Statue der Julia Baffila errichtet 
von Nath und Volk *%). Auf einer andern Infchrift wird 
dem Olympis aus Meffana als Sieger in den pythifchen Spie- 
Ion ein Denkmal errichtet von dem Volke der Tauromenier #7). 

Meffana, Kolonie der Meffenier, früher Zankle, 
Golonie der Kumder und anderer 48). Aus früherer Zeit 
finde ich hier bloß Nachrichten von einigen Herrſchern: Scy— 
thes, um 500 vor Ehr., der nit Zyrann, fondern Mo— 
narch genannt wird +7); Anarilaus, um diefelbe Zeit Tyrann 
von Rhegium, der durch Eroberung aud zur Herrſchaft 








41) Diodor XIII, 83. 

42) Diodor XIX, 103. 

43) Cicero G. Verres II, 67. 

44) Ebendaf. 8. 63. 

45) Raoul: Rochette IV, 90 ff. - ' 

46) Gruter S. 1095. Nr. 5. Polenus Thefaurus Th. 2, ©. 1162. 
Aus Gruter ©. 115. Nr. 5. und Muratori Th. 2. ©, 1086. Nr 
5, in den.Inscriptiones Siciliae V, 23, ©. 51. 

47) Jnser. Sic, VIII, 9. ©. 108, 

48) Raoul: Nochette III, 282 ff. 

49) Serodot VI, 23. 24. Aelian Berm. Gef. VII, 17. 
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über Zankle gelangte *0); die Söhne des Anaxilaus nebſt 
ihrem Vormunde Micythus (alſo erbliche Nachfolge), die 
aber die Herrſchaft über beide Staaten verloren *). In der 
95. Olympiade Jahr 2. Fonnte nur das Volk zu Meflana 
Krieg und einen Feldzug befchließen 72). Auch aus der Zeit 
‚des fyrakufiihen Agathofles findet fi eine Spur von 
Volksgewalt ’?). zn 


Aaͤſa, eine dur ein Haupt der Erbitaner in der 95. 
‚Olympiade geftiftete Colonie griechifcher Söldner 5°). Das 
Volk faßt Befchlüffe, erkennt Ehrenbezeigungen zu, nach 
Inſchriften 55). Die Buchftaben &py. auf Münzen von Alaͤ⸗ 
ſa bezeichnen, da fein Name dabei ſteht, wohl nicht einen 
Archon, fondern nach Gaftello Fuͤrſt von Zorremuzza und 
Edhel den Namen des Stifters, Archonides 5°), 


Erbita. Die in Staatsangelegenheiten handelnde, 
z. B. Frieden fchliegende Behörde ift das Volk, die Volfss 
verfammlung; und ein hoher (der höchfte?) Beamte führt 
den Zitel Emiorarns ’”). ; 

Thermaͤ, Colonie von Himera, aus der O3ffen 
Olympiade 5%); Himera aber war eine von Zanfle aus- 
gegangene halcidifche Colonie, mit einer Beimiſchung von 





50) Diodor XI, 48. Pauſanias IV, 23, 3. Scholion zu Pindar 
Pyth. Gef. IT, 34. 

51) Diodor XI, 66. 76. Pauſanias V, 26, 4. e 

52) Diodor XIV, 40, | 

53) Polyaͤnus V, 15, 

54) Raoul» Rechette IV, 78. 

55) aus Walther Tabulae Siciliae S. 123. bei Muratori 554, 3. 
und bei Weffeling zu Diodor XIV, 16. (Th. 6. ©. 509. Zweibr. 
A.) Aus Walther Nr. 298. in den Inscriptiones Siciliae, V, 
17. ©. #3. Eine andere bei Muratori 1022, 34. und daraus in 
Siciliae Inser. V, 42. ©. 59. 

56) Combe Museum Hunter. ©. 16 f. Zaf. 3. Nr. 14. 15. Pele⸗ 
tinMed. de peuples Th. 3. Taf. 108. Nr. 14— 16. Inscriptio- 
nes Sieiliae 0.d. a. O. Eckhel Doctr. Th. 1. ©. 195. 

57) Divdor XIV, 16. 

55) Raoul-Rochette IT, 812. 


1 


Doriern aus Syrakus aus der 32. Olympiade ). Auf einer 
zu Thermaͤ gefundenen Infchrift Fommt ein Vorfleher des 
Rathes (upyepovkas) vor °°). In der römifchen Zeit Fam 
eine neue, römifche, Colonie dahin, von der fi noch ein im 
Namen des Volkes, populus, errichtetes Denfmal finder). 


Panormus. Sm den Zeiten der römifchen Kaifer | 
Denkmale gefegt von der res publica Panormitanorum ©?), _ 

Lilybaum, das im Jahr 268. vor Chr. eine Colo⸗ 
nie von Selinunt aufnahm ®). Ein Denkmal gefest von 
ordo et populus °#), ; 

Agrigent, Niederlaffung von Sela aus der 49. Olym⸗ 
piade, nahm nachher eine ioniſche und eine elifhe Colonie 
auf 5). Allgemein befannt ift die Tyrannis des Phalaris 
um die Zeit des Pythagoras °°%), unter welcher Tyrannis 
aber doc eine von Phalaris felbft berufene Volksverſamm⸗ 
Yung 67), und eine von ihm der Verfafjung nad) unabhän- 
gige Gerichtsform *8) vorkoͤmmt. Auf Phalaris folgten noch) 
zwei Tyrannen 69). Bon dem erften Jahre der 73. bis zum 
erften Sahr der 77. Dlympiade herrſchte als Tyrann The— 
ton 7°, den Pindar ald olympiſchen Sieger gepriefen hat; 
nach ihm folgte fein Sohn Thraſydaͤus, der aber nach einem 
unglüdlihen Kriege gegen König Hiero von Syrakus vers 





59) Raoul» NRochette III, 319, 

60) in Siciliae Inseriptiones V, 18. ©. * und im Classical 
Journal XVII, 373. 

61) Inſchrift in dj ciliae Inscriptiones V, 25. ©. 52, 

62) Inſchriften Evendaf. IV, 7. 13. 16, 17. 20, 

63) Raoul: Rochette III, 328. 

64) Inſchrift in den Inser ptiones Siciliae v, 40. 8. 58. 

65) Raoul-Rochette III, 363. 866. 369. 

66) Gillies History of ancient Greece K. 11. Note 60. Th. 2, 
©. 162 f. Bofelr U. - 

67) Balerius Marimus III, 3, Auslaͤnd., 2, 

68) Yelian Verm. Geſch. Ir, 4, 

69) Heraflides Stautöverfaffungen K. 36. 

70) Pindar Olym. Gef. 2. und 5. und Scholien dazu. Diodor AL, . 
48,53. Polyaͤnus VI, 51, y 
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- trieben wurde”). Hierauf wurde die Demokratie wieder here 


geftelt 72), aus welchem Ausdrude folgt, daß auch zuvor 
Demokratie gemefen war. Eine Erzählung aus dem Leben 


des Empedokles giebt uns mehrere Thatfachen uͤber die Vers 


fafjung Agrigents zu feiner Zeit, vor der 88. Olympiade. 


Das angetragene Koͤnigthum (Tyrannis) ſchlug nach Ariſto⸗ 


teles und Timaͤus jener freigeſinnte Philoſoph aus. Einſt 
wurde er von einem der Beamten (Tv aoxovrov) zur Mal- 
zeit eingeladen. Ein anderer Gaft, ein Diener (Umyedrne) 
des Rathes, wird vom Wirth, der das Streben nach Tyran⸗ 
nis nicht verhehlt, zum Sympofiarhos erfohren. Empedo— 
kles zieht beide vor Gericht und fie werden zum Tode verur: 
theilt. Das war der Anfang freierer Verfaffung (rg mo - 


| Jıreiac). Der Rath (BovAr) vergiebt Pläge zu Denkma⸗ 


* 


len. Nach einiger Zeit ſchafft Empedokles das EYgozaum 
der Tauſend ab, das drei Jahre beſtanden hatte; nun koͤn⸗ 


nen nicht bloß die Reichen, ſondern auch die demokratiſch 


Geſinnten — 73). Die Entſcheidung über Krieg und Frieden 
‚und Buͤndniſſe geſchah zu Agrigent durch die Volksverſamm⸗ 


lung, wovon wir ein Beiſpiel aus dem dritten Jahre der 116. 


Olympiade haben 72). T. Manlius führte auf Beſchluß des 


roͤmiſchen Senats aus andern ſiciliſchen Staͤdten eine Colo— 
nie nach Agrigent, und Scipio ſetzte feſt, daß in dem Rathe 
nicht mehr neue Coloniſten als alte Agrigentiner ſitzen ſoll⸗ 
ten 7°). In einer lateiniſchen Inſchriſft werden Ehrenbezei— 
gungen von dem Volke (populus) der Agrigentiner zuers 
Fannt 7°). In einer Inſchrift aus römifcher Zeit 77) wird von 





71) Diodor XI, 58. 

72) Diovdor XI, 583. 

73) Diogenes aus Laerte VIII, 68 — 66. Das ovr eorog Emi role 
Em. 66. ift in der Iateinifchen Veberfegung arg verfehlt. Die 
Worte Ogre 09 uovov 7v av mAovsiow u. |. w. weiß ich nicht 
zu erklären, daher die Lide im Texte. 

74) Diodor XIX, 70. 

75) &icero ©. Verres II, ‚ao: 

76) bei Muratori 1020, 5. und daraus in Inscriptiones Siciliae 

' V, 22, ©. 50. 
77) in (Snietius) Inscriptiones antiquae Bl, 72. Gruter ©. 401, 


RE 
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der Halia, worunter anderwaͤrts die Vollsberfammlung 
verſtanden zu werben ſcheint 7°), und von der cuyxan 
roc, welche beide gemeinſchaftlich auch die Verſammlung, 
To ovvedorov, genannt werden, der Syrakuſer Demes 
trius zum Prorenus und Wohlchäter wegen feiner Berdienfte 
um das Volk erklärt. Ein Rath koͤmmt noch unter dem Na: 
men Bule vor, wovon ungewiß ift, ober eins ift mit der. 
GUyrAnToR. Der Rath ift, wie zu Athen; nach Phylen zu: 
fammengefegt, deren eine die Prytanie hat. An der Spige 
der Urkunde find genannt: ein Priefter (iegodVrme), der 
zugleich Vorfteher des Raths ift (Tagempoorng), und mit 
deffen Namen (2m) das Jahr bezeichnet zu werden ſcheint; 
ein Sprecher (rg0uyogor) im Rathe, und ein Gramma= 
teus. 

Gela, eine in der 22. Olympiade gegruͤndete rhodi⸗ 
ſche Eolonie”?). Vor und in dem Perſerkriege finden wir zu 


Gela Tyrannis, Sabyllus, Hippokrates, dann Gelon °°). - 
Ariſtoteles 8*) erzählt von Dfigarchie, die hier einige Zeit , 


hindurch genden; fey und mit der Iyrannis des Kleander 
geendigt habe. Im Zten Jahre der 98. Olympiade wurden 
die Bornehmen, welche gegen das Volk aufgeflanden waren, 
in der Volksverſammlung von dem forafufifchen Dionyfius 
angeklagt und von ihr zum Tode verurtheilt, worauf die 
Bolksverfammlung dem Disnyfius Lob und Gefchenke zuer: 
Tannte 8°). Wir haben einen Bolfsbefhlug von Gela, ei: 
nen RP NEN zu loben und in der Halia zu bekraͤnzen 





Ban Dale S. 762 f. Inscriptiones Sieiliae VIII, 1. ©: 7, 
Bingi de decretis Atheniensium ©, 484. - 


78) oben Bud, 4. von Athen: Gerichtsverfaſſing II. A. Galli, 
Seite 213 ff. und Buch 5. Artitel vom SEEN und Byzanz 
Seite 599. 400. 

79) Radul-Rochette III, 247 ff. W ? 

80) Herodot VI, 23. VII, 154.155. Thucydides VI, * Diodor 
Fragment des zehnten Buche Th. A. ©. 65. Zweibr. x. 

51) Staatskunft V, 12. ©. 245. C, 

82) Divdor XI, 95. 
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(5 d7uos enewvei u. f. w.) unter der Formel Zdote ri 
ehe xada nal reis ihaıc, und mit Erwähnung der @lrn- 
 -suara des Nathes des zweiten Halbjahres (alfo halbjaͤhr— 

licher Wechfel); über die Errichtung des Denkmals dariiber 
foll der Rath (ovRn) das Nähere anordnen. Voraus ſteht 
der Name eines isganmoang und eines zarevırbseos, Ein 
Proſtates macht dem Symnafiachen den Beſchluß bekannt *3). 
Noch in einer andern Inſchrift 8%) koͤmmt der Rath, der ic- 
garwAng und der zarevıavouog dot. 

Kamarina, von Syrafufern in der 45. Olympiade 
gegründet, gänzlich zerftört, aber zweimal, in der 72. und 
82. Olympiade, von Einwohnern Gela’3 wieder hergeficät®7), 
Die Berfammlung (oVAAoyoc) der Kamarinaͤer, in welcher 
- Am fiebzehnten Schre des peloponnefifhen Kriegs nach vors 
handene Reden fyrakufifcher und atheniſcher Gefandten ge 
halten wurden und wahrjcheinlich auch der Beſchluß über Ka⸗ 
marina's Verhältniß zu beiden Theilen gefaßt wurde *°), 
Scheint eine Volksverſammlung gewefen zu feyn. | 


Nifa. Zwei Infhriften, eine griechifehe und eine Ia: 
teinifche, in welchen das Volf Statuen oder Denfmale 
fest 87). Aber gegen beide, vorzüglich die griehifhe, hat 
man Zweifel erhoben 8°). 1. 

Philadelphia. In einer dafelbft gefundenen In— 
fchrift wird einem Privatmann ein Denkmal vom Volke cr: 
richtet 8). ur 
Bon den fiilifhen Städten überhaupf finden wir 





85) in (Maffet) Galliae antigtitates sel: &. 10, Muratori S. 
642, 1. Museum Veronense ©. 329, Inscriptiones Siciliae 
‚VI, 3. ©. 84. — Das zeig Mais iftiin Museum Veron, dutch 
plebi erklärt, Caſtellus lieft r& Bovaz ftatt eig Tlaıg, 

84) in den Siciliae Inseriptiones VIII, 11. ©. 25. 
85) Raoul: Rochette III, 354 ff. 
86) Thucydides VI, 75 — 88, 

. 87) Siciliae Inscriptiones I, 11. S. 4. V, 80. ©. 54 

' 88) Edhel Docir. num. vet. &h. 1. ©. 228. 

89) Siciliae Iuscriptiones V, 4, ©, 44, 
82 


16. ui Ä 





in Gicero’s “ Anklage gegen Verres so), daß noch un⸗ 
ter den Roͤmern, zu Cicero's Zeit demokratiſche Verfaſſung 
Statt fand, Volk und Rath als die Regierung erſcheinen, 
die Staatöbeamten vom Bolfe gewählt oder durch das Roos 
beflimmt werden. Ä 

Eine andere allgemeine Bemerkung bezieht ſich auf die 
frühere Zeit Siciliens: naͤmlich daß nirgends haufi Bee bier 
Zyrannis fi) erzeugt habe ?”). 


Melite, Malta, 


Griechen hatten fich hier bei der Ruͤckkehr von —* 
niedergelaſſen ??). In einer Inſchrift wird von dem Rathe 
(hier ovyaAnros) und dem Volke der Melitäer dem Syra= 
kuſer Demetrius wegen feiner Berdienfte um das Volk Pros 
xenie u. f. w. zuerkannt; der Urfunde find die Namen ei- 

nes Priefters (ig00IUTnS) und zweier Archonten vorgefeht ??). 
Sn einer andern Inſchrift koͤmmt ein L. Kaftrifyos ald rew- 
7og (princeps) der Melitäer vor, der zugleich narowmv «g- 
xas ‚(patrum praefectus nach der Ueberfegung)-und au-. 
ginoros des Gottes Auguft if 9°). Das Wort zug in der: 
felben Inſchrift erklärt man von einer Quirina tribus. Ein 
nowros Meiırraiov kömmt aud noch anderwärts vor Er 
und au ift es hier immer ein Römer, 


Maffalia. 
Es war bekanntlich eine phocaiſche Colonie. Die Ver⸗ 





90) B. 2. K. 5. ($. 14.) K. 13. ($. 32.) K. 53. (ſ. 131. 152.) 

91) Diefe allgemeine Bemerkung des Juſtinus (IV, 2.) beftätige 
fich durch das, was wir von der Geſchichte der einzelnen Staaten 
wiffen. . 

9% Raoul = Rocjette II, 369. 

93) in (Smetius) Tnseriptiones ant. Bl. 71. Nr. 5. Gruter ©. 
400. Nr. 8. Ban Dale ©. 767 f. ———— Siciliae VIII, 
2. S. 82. 

94) Aus Gruter ©. 388, A. und Reinefi us V, 7. in Inscriptio- 
nes Siciliae V, 10. ©. AG. 

"95) Upoftelgefhichte 28. 7. Inſchrift bei Muratori S. 1058, 4 








faffung wird, nach griechifcher Weife, ariſtokratiſch genannt. 
An der Spike fand ein Rath von 600. Perfonen (Timu: 
hen) , die ihre Stellen behielten fo lange fie lebten ; fie muß: 
ten im dritten Geſchlecht von Bürgern abftammenz ver 
Kath hatte funfzehn Vorſteher, deren drei wiederum die 
oberſte Leitung der Gefchäfte hatten 9°). Daß aber nicht die 
höchfte Gewalt felbft dem Bolfe, der Bolksverfammlung, 
zugeftanden habe, ift hiermit noch nicht erwiefen. In einer zu 
Mafjalia gefundenen Inſchrift ?”) wird eine Statue vom 
Volke geſetzt. Geſchlechter finden ſich zu Maffalia, welche noch 
in des Ariſtoteles Zeit ihre Stammaͤltern aus alter Zeit nann⸗ 
ten, wie das der Prötiaden 9°). Ein erbliches politifches Vor⸗ 
recht ift aber darin um fo weniger zu fuchen, da ja zur Zheils 
nahme an dem Rathe nichts als Abftammung von Bürgern 
im dritten Gliede erfodert ward. Bater und Sohn, oder 
zwei Brüder, konnten nicht zugleich in obrigkeitlichem Amte 
(wahrſcheinlich im Rathe) feyn??). Es wurden Prüfungen 
der Fähigkeit angeftellt, fowohl derer, diein einem Amte 
waren, als derer, Die es nicht waren "99), 


Spanien. 

Sagunt, von Zacynthiern gegründet ). Hannibals 
Gefandter, Alorcus, wird vor den Rath gelaſſen, in wels 
chem er feine Rede Hält, aber durch das Zuſtroͤmen der Menge 
bildet fi) ein populi concilium ?), 


r . 





96) Strabo IV, 1, 5. Th. 2. ©. 11. (&. 179. C.) Eicero Fire 
Flaceus R. 26. (5. 63.) Caͤſar Geſch. des bürgerlichen Kriegs I, 
35. Vergl. Ariſtoteles Staatskunſt V, 6. ©. 256. F. Baleriug 

. Marimus II, 6, 7. 

97) bei Spon Miscellanea X, 81. ©. 349. 

98) rn —— ung von Maſſalia bei Athenaͤus , 

5. S. 

99) —— Saat V,6, ©. 255. F. G, 

100) Ebendaſelbſt VI, 7. 

1) Livius XXL, 7. 

2, Ebendaf. 8. 12 — 14. 
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Sechſtes Bud. 


Allgemeined 
über die 


| Regierungsformen bei den Griechen. 





Schites Bud, 


Allgemeines über die Regierungsformen 
bei den Griechen. | 





Erklärung der Ausdrüde der Griechen über 
Negierungsformen. 


Der Charakter der Regierungsformen ift daraus zu beur= 
teilen, auf wen die höchfte Gewalt als eigenthümliches 
Recht ruhe. Es iſt Demofratie, wenn die Volksverſamm⸗ 
lung, oder auch eine das Volk wahrhaft reprafentirende 
Verfammlung, die höchfte Inftanz ift, unter welcher alle 
verwaltende Behörden ſtehn. Fände man einen Staat, in 
welhem einzelne Behörden vielleicht den größten Theil der 
Staatöverwaltung führten, ohne daß die Volksverſamm⸗ 
lung unmittelbaren Antheil nahme, noch ihnen regelmäßig 
Rechenfchaft abnahme, die Volksverſammlung hätte aber das 
Recht, überihre Verwaltung in höherer Inftanz zu entfcheis 
den und fie zur Nechenfchaft zu ziehn, fo würde es doch 
Demofratie ſeyn. 


Gebt man den Begriff der Demofratie in die wichtige 
unmittelbare Ausübung der einzelnen Theile der Staatsver⸗ 
waltung durch die Volksverfammlung, fo ift diefer Begriff 
ſchwankend. Denn eines Theils wird, einige Verwaltung bet 
jeder Volksverſammlung feyn, Bon der andern Seite kann in 


Feiner Demokratie, wo nicht etwa der Staat ein ganz Eleiner - 
wäre, alle Verwaltung der Volksverſammlung allein oblie⸗ 
gen, ſondern es bedarf allezeit verwaltender Behoͤrden; alſo 
koͤnnte es keine demokratiſche Verfaſſung geben, in welcher 
nicht demnach oligarchiſche oder monarchiſche Verwaltung ge⸗ 
funden werden wuͤrde. 

Es kann geſchehn, daß in einem demokratiſchen Staate 
die ————— Behoͤrden mehr Einfluß ausuͤben, mehr die 
Regierung führen, als die Volksverſammlung, welche etwa 
theils felbft wenig verwaltet, theils auf fich feldft den Beam= 
ten entfcheidenden Einfluß überläßt. Daun wird zwar nah 
der Strenge des Begriff doc die Demokratie bleiben. Al 
lein, wenn man nur den wirklich ausgeubten Einfluß vor ' 
Augen hat und von diefem Standpunkte aus über den Cha= 
rafter einer Regierungsform urtheilt, jo kann die verwal⸗ 

tende Behörde ſelbſt den Anſchein der hoͤchſten Gewalt ges 
winnen, der Staat nicht zu den Demokratie zu gehören 
‚ feinen. Dder doch wird die Vorfielung von jenem Eins 
fluffe leicht Beranlaffung feyn, daß die Ausdrüde über die 
Staatsform nach der im größern Theile der Verwaltung vor: 
herrſchenden Wirkſamkeit, nicht nach) dem Wefen der Ver: 
faſſung, nad) dem eigentlichen Rechte der höchften Gewalt, 
gewählt werden. 

So ift es denn infonderheit bei den griechifchen Schrift⸗ 
ſtellern. Und es iſt hoͤchſt noͤthig, dieſen Sinn ihrer Aus— 
druͤcke immer deutlich vor Augen zu haben, wenn ſie von 
Dligarchie und Ariſtokratie in ihren eignen Verfaſſungen 
fpreyen. Sie bezeichnen damit nicht, daß die höchfte Ge⸗ 
walt nicht bei dem Volke gewefen jey, fondern nur dag in 
der Anwendung die Staatsverwaltung mehr in dem vorherr= 
fhenden Gewicht einzelner Behörden oder auch Klaffen, als 
in der Bolksverfammlung felbft geruht habe. Diefes wird 
man in der gefamten Literatur der Griechen beftätigt fin= 
den. ®ir heben hier einzelne Beweife aus. Ariſtoteles *) 


1) Staatötunft IV, 18. ©. 227, IV, 14. ©, 228. D. 229, A, 
And einzelne Faͤlle Häufig. 








fest Stäeten;äh weldhen doch Volksverſammlungen die hoͤchſte 4 


Gewalt ausüben, als oligarchiſch den Demokratien entgegen. 
Derfelbe 2) fagt ausprudiih, daß das Wefen, der Charakter 


der Staatsverfaffungen in ber Einrichtung. der Staatsämter 
beruhe. Sn diefem Sinne fagt er, auf Thera und zu Apols 


lonia im ionifhen Meere feyen nicht Demokratien gewefen, 
es habe eine Klafje uber die andere geherrfht, .da er doch 
nur anführt, daß die Gefchlechter der erften Coloniften auss 
fhließend die Aemter verwaltet hätten ?). Er rechnet ſchon 
die Wahl-der Staatsbeamten, wenn auch alle Bürger dazu 
wählbar find, wie zu Athen, für ariftofratifch und oligarchiſch, 
und betrachtet die Verlooſung der Aemter für ein Erfoderniß 


der Demokratie *), zu deren Wefen nach feiner VBorftellung 


gehört, daß auch bie Fähigkeit feinen Vorzug bei dem Ans 
ſpruche auf ein Staatsamt gebe). Ia ſchon dieſes rechnet 
Ariſtoteles zur Art der Oligarchie, daß zu Maſſalia Pruͤ⸗ 
fung der Wuͤrdigkeit ſowohl derer, die in einem Amte waren, 
als derer, die es nicht „waren, angeſtellt wurde ©). Theo⸗ 
phraft 7) bezeichnet mit dem Worte Dligarchie ſchon allen 


Stolz, alle Ueberhebung des Buͤrgers uͤber den Buͤrger, das 


Streben nach hoͤchſt unbedeutenden Vortheilen in der Demos 
kratie. Paufanias 8) halt ebenfalls die Einführung von 
Staatsbeamten, die nah einem Cenfus gewählt wurden, 
für Aufhebung der Demokratie, Aus dem bei_diefer Art die 
Staatsformen zu benennen, ‘wie bemerkt, nothwendigen 
Schwanfen in Beftimmung der Begriffe ift es denn zu erklaͤ⸗ 


’ 





' 2) Ebendaf.-IV, 3. ©. 219. E, IV, 5. ©. 222. IV, 6. S. 223. 
V, 8. ©, 240. E. VI, 3, ©. 249, F. G, 

3) Ebendaf. IV, 4. ©. 220, B. 

4) Staatskunſt IL, 11. ©. 200. F.H,12, ©, 201. E. ıv, 9. ©.224. 
E. F. G. IV, 14. ©. 229. A. wo in = age Zeile rate 
xıngwrol zu fegen ift an aAmgmroi, * 

5) Staatskunſt VI, 2. ©, 249, 

6) Staatskunſt v1, 7. 

7). CEharaktere 26. 9.) — Öpuogle. 
8) VU, 16, 6, ® 





Be 


ren, wie die Griechen Uber denfelben Staat fo verfchiedene 
 Ausdrüde brauchen Eonnten, wie wir 3. B. am Schluffe 
des dritten Buchs Seite 139. 140. bemerkt Haben, daß die 


* 


J 


ns 


Berfaffung Lacedaͤmons bei ihnen bald Demokratie, bald 
 Dligarihie, bald Ariſtokratie heißt. 

Diefer Gebrauch der Wörter Dligarchie und Arijtofras 
tie/bei den Griechen iſt zugleich ein Zeugniß, wie tief bei ihnen 
das demokratiſche Prinzip, demokratiſche Vorſtellung von 


dem Staate Wurzel gefaßt hatte. Denn nur darum, weil. 
’ fie nur die reinfte, firengfte Form der Demokratie, wo in 


der Organiſation der einzelnen Theile der Verwaltung die 


* 
—* 


% 


Demokratie hervortrat, für Demokratie anerkannten, gab 
in ihren Augen jeder Mangelan Wirkſamkeit der Volksver— 
fammlung dem Staate ein nicht demofratifches Anfehn. Da= 
ber ift jener Sprachgebrauch infonderneit den athenifchen 
Schriftfielern natürlich, Weil bei den Aihenern die Demos 


+ Eratie nicht bloß in Ueberordnung der Bolfsverfammlung 


über alle Behörden, in letzter Entfcheidung der höchflen Ans 


x 


gelegenheiten von der Volfsverfammlung, fondern auch in 
der unmittelbaren Verwaltung eines großen Theils der eins 
zelnen Iweige der Regierung bis auf unbedeutende Einzelns 
heiten der Gefihafte durch diefelbe befland, To Fonnte ihnen 


die hierin hauptſaͤchlich von der ihrigen fich unterfcheidende 
| lacedaͤmoniſche Verfaſſung nicht wie Demokratie ausſehn. 


Deutung der Berfaffung in Fallen der Uns 
entfchiedenbeit, 


Sehr haufig ift in der griechiſchen Gefchichte von Kampf. 
oder Zwiefpalt zwifchen Dligarchie und Demofratie die Rede, 


Und häufig ſchwankt die Verfaffung zwifchen Dligardhie und 
Demokratie. So war infonderheit nad) dem durch Artaxerxes 


bewirkten allgemeinen Frieden ein foldhes Schwanken allge: 
mein in ven griechiſchen Staaten verbreitet ?). In diejen 





9) Diodor XV, 40. 45 ff. 
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Faͤllen iſt allezeit anzunehmen, daß die eigentliche Verfaſſung 


Demokratie war. Denn in der Demokratie, wo immer der 


Einfluß Einzelner, die an der Spitze der Verwaltung ftehn, 


hervorragen muß, fonnen oligarchifche Eingriffe kaum fehlen. 
Demokratifche Anfprüche aber find nur da denkbar, wo die 
Formen des Staates demofratifch find; ſonſt waͤre Eein Punkt 
da, von dem fie ausgingen, es wäre nicht5 da, das Anz 
fprüche machen fönnte, 

Mo wir Kampf des Volks gegen bie Bornehmen fins 


ben, iſt darum keineswegs mit Sicherheit auf die Herrſchaft 


eines ariftofratifchen Körpers oder eines. erblichen Standes 
oder der verwaltenden Behörden, alfo nicht gegen die Demo» 
kratie ein Schluß zu machen. Es fonnte auch. Empörung in 
einer Demokratie feyn, entweder gegen Gefege, die etwa 
einem Theile, 3. B. den Schulbnern, befchwerlich waren, 
oder auch gegen die verwaltenden Behörden, wie wir z. B. 
‚von Thespiaͤ leſen, daß zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs 
das Volk ficy gegen die Beamten empört habe '%). Der in 
folchem Falle häufig vorfommende Ausdruf: das Volk, 6 
Onuos, im Gegenfas gegen die oligarchifche Partei, bes 
zeichnet auch nur die demofratifche Dartei, woraus auch zur 
erFlären ift, Daß es zuweilen heißt, das Volk ſey aus der 
Stadt vertrieben worden. Zwei einander entgegenftehende, 
in Rechten verfchiedene, Stände oder Stamme, find dabei 
nicht zu erweifen. Daß die andere Partei gewöhnlich die 
Maͤchtigern (oi duraror) over mit ähnlichen Ausdruͤcken ges 
nannt wird, ift der Annahme eines, herrfchenden Stans 
des oder Körpers nicht gunftig, und fiheint mehr zufälligen, 
erworbenen Einfluß zu bezeichnen. Das Wort dnuog aber 
bedeutet nie Vöbel, fondern die Gefamtheit des Volkes, 
nicht plebs, ſondern populus V). 





10) Thucydides VI, 96. 

11) Eine vorzüglich Elare ‚Stelle ift bei Thucydides VI, 39. Öjuov 
fvunav wvoudsda:, Hhıyugylav ö: ueoos. Diefe Stelle wirft 
Licht auf alles, was wir vom Kampfe zwifchen Demokratie und 
Dligarchie gefagt haben, 
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Endlich konnte in mancher andern Hinficht Ungleichheit 
Statt finden und Veranlafjung zu einem Kampfe werden, und 
doch die höchfte Gewalt in der Volksverfammlung ruhen, als 
1 die Verfafjung demokratiſch feyn. 


Uebrigens, ſelbſt in ſo fern man Oligarchie oder Ari⸗ 
ſtokratie annehmen moͤchte, ſcheint doch die Leichtigkeit, mit 
welcher ſo oft die Verfaſſung aus dieſer in Demokratie uͤber⸗ 
ging, zu verrathen, daß dem fuͤr oligarchiſch oder ariſtokratiſch 
betrachteten Staate dennoch demokratiſcher Geiſt nicht nur, 
ſondern auch demokratiſche Form nicht ſo ganz fremd ge— 
weſen ſeyn Eönne. 

Neben dieſen Bemerkungen uͤber die Ecklarung minder 
beſtimmter Ausdruͤcke wird eine verwandte Bemerkung einen 
nicht unſchicklichen Platz finden: daß in der Regel, wenn 
von Pfephisma die Rede ift, doch wohl Volksbeſchluß, mit- 
hin Demokratie, vorauszufegen iſt *?). Da inzwifchen die- 
ſer Ausdruf auch den Befchluß eines andern Körpers, in⸗ 
fonderheit eines Rathes, bezeichnen kann, fo habe ich ihn 
nicht gerade zum Beweis ee gebraucht, 
und meiſtens ganz uͤbergangen. 


Allgemeiner Charakter der griechiſchen 
Staatsverfaſſungen. 


Bon der Verfaſſuug Athens, und hiernaͤchſt Lacedaͤ—⸗ 
mons, wiſſen wir ungleich mehr als von der der uͤbrigen grie⸗ 
chiſchen Staaten. Doch auch von vielen andern find wenig- 
ſtens die Hauptzüge der Verfaſſung deutlich zu erfennen, von 

mehrern find auch Einzelnheiten der Organiſation befannt. 
Es fehlt uns nicht an Thatfachen, um allgemeine Züge der 
griechifhen Politik uͤberhaupt feftzuftellen. Und wie immer 
die Kenntniß des Allgemeinen durch die nähere Anſchauung 





12) Eine Stelle de8 Aeſchines (©. Kteſi phon ©. 494 f.) ift hierbei 
bemerfenswerth: ‚Onnongarovuz ivav Toy "Ngsızav nol masıe 
MORTEOVTRV USTE ıprplöuarog. 
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eines Einzelnen erft recht klar und lebendig oh; ſo find * 
Athen und Lacedaͤmon Repraͤſentanten der Geſammeit der 
griechiſchen Staaten, um ihren Charakter und ihre Organis 
fation zu erfennen. Von der andern Seite wird wiederum 
die Vorftellung von der Verfafjung ber einzelnen , felbft der 
am meiften befannten, Verfaffungen durch die Erfenntniß 
de3 Allgemeinen beftimmter , ficherer, fchärfer. 

Die wefentlihe Haupteintheilung aller Staatsverfafz 
fungen beruht auf der Unterfcheidung der Gemeinde, in wel 
cher jedes Glied dem andern gleich, bloß das Ganze über 
den Theilen ift, und der Herrfchaft, des Einzelnen über den 
Einzelnen. Bei den Griechen ging felbft die VBorftellung 





vom Staate von der Idee einer Gemeinde aus; ber Staat 


war ihm wefentlich eine Gefellfchaft gleicher Glieder. Arifto: 
teles ”?) feht dem Hausweſen, als worin das Verhältniß ein 
monarchifches fey, das Staatöverhältniß, als eine Regie: 


zung freier und gleicher Glieder, entgegen. Und den Begriff 


eines Bürgers ſetzt derfelbe **) darein, daß er an der richter⸗ 
lichen Gewalt und an den Staatsämtern An dem 
Anfpruche nach) Antheil habe. 

Die Regierungsformen der Griechen waren —— 


demokratiſch; die hoͤchſte Gewalt bei der Gemeinde, dem 


Volke; die Entfcheidung Über die wichtigften Staatsangelehen 
heiten, uͤber Geſetzgebung, Verfaffung, Krieg und Frieden, 
bei der Volksverſammlung; die verwaltenden Behörden nur 
Beamte, der Volksverfammlung untergeordnet. So viel ich 


weiß, ift von feinem Staate mit Beftimmtheit anzunehmen, _ 
daß er ohne Volköverfammlungen zu Ausübung der höchften 
Gewalt gewefen fey, die wir im Gegentheil in allen bekann⸗ 


teren Staaten durchaus und fo häufig finden, dag wir ſchon 
darum nicht umhin koͤnnten, fie als allgemeine Regel anzu— 
nehmen. In den Staaten, bie am meiften für oligarchiſch 





13) ER 1, 7.©. 181. D. 
14) Gbendaf. II, 1.8. 208. A, —— 5. beſ. ©. ⸗os. D 
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oder miſtokratiſch — wie im —— entſchied 
* yo die Volfsverfammlung über Krieg, Frieden, Buͤnd⸗ 
niſſe, Gefesgebung, und über die Verhältniffe der höchften 

Behörden. (Auf die Monarcien in Macedonien und Epirus 
wird man ſich nicht als auf Ausnahmen beziehn wollen.) 


Ariftoteles ’°) fagt, in einigen Staaten fey gar Fein 
Volk (Bolköverfammlung?) als Inbegriff der höchften Ge⸗ 
£ malt, und man betrachte die Bolksverſammlungen nicht 
als Enulnsiag fondern als ovyainrovg: Eviaıs ovA Lori 
Önuos, 0VÖ Exuimsiav vouifovow, ulle Gvyaimrovs. 
Zuvoͤrderſt weiß ich nicht anzugeben, was die auyxAnros 
bier find. Eigentlihe Räthe wohl nigt, da das vowilov- 
cv etwas den Volksverſammlungen mehr Gleichattiges vorz_ 
auszuſetzen fcheint. Waren es befonders zufammenberufene 
Buͤrgerausſchuͤſſe? Mit dem, was Ariſtoteles befchreibt, laßt 
ſich vielleicht Doch die Demokratie vereinigen, worauf auch 
wieder das vonuilovcın deutet. Aber es iſt ſogar ungewiß, 
ob man nach diefer Stelle folche Berfafjungen gerade bei grie= 
chiſchen Staaten vorauszufegen hat; Ariftoteles hat ja zu: 
weilen auch nicht griechifche Staaten vor Augen, wie Kar: 
thago. In jedem Falle würde die hoͤchſte Gewalt des Volkes 
bei weitem die Kegel für Griechenland bleiben. 
Daß Ariftoteles *5) behauptet, die Regierungsformen 
feyen in Griechenland in folgender Drönung auf einander 
gefolgt: Monarchie, Ariftofratie, Dligarchie (aus Ver: 
ſchlinimerung der Ariftofratie), Iyrannis und Demofratie, 
dieſes ift in dem oben bezeichneten Sinne der Worte Dligar- 
chie und Ariftofratie zu nehmen, daß dadurch nur die Aus: 
dehnung der Rechte der verwaltenden Behörden angedeutet 
wird, oder es ift damit nur die Form der verwaltenden Bes 
hoͤrden ausgedrüdt, nicht abet wem die hoͤchſte Gewalt zu⸗ 
habe. 





Staatskunſt ur, 1. &.208. 4. 
16) Staats kunſt II, 15. ©. 215. E. vergl. IV, 18. ©. 228. A, 


ee 


Der Beweis, daß die Regierungsform in Griechenland 
allgemein demofratifch gewefen, ift in der Darftellung der 
einzelnen Verfaſſungen enthalten. Doch mögen an biefer 
Stelle ein paar allgemeine Zeugniffe Platz finden, aus denen 
fich ergiebt, daß auch Griechen in den Verfaffungen ihrer 
Staaten allgemein Demofratien fahen. Diodor *7) erzählt, 
Polyſperchon habe die Demokratien in Griechenland herge— 
ſtellt, worunter er nur die fämtlihen Staaten verfiehn 
kann. Paufanias "®) fagt, Mummius habe die Demokratien 
aufgehoben, und Stactöbeamte eingeführt, "die nach dem 
Genfus gewählt worden feyen, wobei er ebenfalls die fämtlichen 
Staatsverfafiungen Griechenlands für Demofratien anzuerz 
fennen foheint. Endlich) wollen wir an diefer Stelle aufmerk⸗ 
fam machen auf ein Zeichen demokratiſcher Verfaſſung, hoͤch— 
ſter Gewalt des Volkes, naͤmlich daß durchgaͤngig auf die 
Muͤnzen der griechiſchen Staͤdte und Staͤmme der Name des 
Volkes geſetzt wurde, z. B. Koouvbicu, Agysiov u. ſ. w. 





Oligarchie. Tyrannis. 


Indem wir den Charakter der griechiſchen Staatsver⸗ 
faſſungen als allgemein demokratiſch bezeichnen, kann es 
keinen Unterſchied machen, daß ſich ſo haͤufig Oligarchie und - 
Tyrannis finden. Diefe Erfcheinungen find immer nur als 
ein auferorbentlicher, gemwaltfamer und vorübergehender Zus 
ftand anzufehn. - Die Gefchichte der einzelnen griechifchen 
Staaten giebt hiervon den Beweis. Wir wollen bier nur 
“in Betreff der Furzen Dauer an ein allgemeines Zeugniß des 
Ariftoteles 2) erinnern, wo er fagt: am längften habe die 
Tyrannis des Orthagoras und feiner Nachkommen zu Sicyon 
gedauert, naͤmlich hundert Sahre, hierrächft die der Eypfe- 
liven zu Korinth, drei und fiebzig Jahre, Da hingegen ans 


\ 





17) XVIU, 58. / 
18) VI, 16, 6. 
19) Staatötunft V,12, ©. 347. D. ff. Vergl. Aelian Berm. Geſch. 


1,13 








; — 529 


dere viel fihneller vorübergegangen feyen. Und neben die Ty⸗ 
tannis ſtellt Ariftoteles in Hinficht auf die Kürze der Zeit die 
Dligarchie. Zu der Bemerkung, daß die demofratifche Ver— 
faſſung dauernder fey als die oligofratifche, weil in der Dligarz 
ie doppelter Zwiefpalt jey, der Dligarchen unter einander 
und gegen das Volk *°), hat Ariftoteles gewiß die Veran⸗ 
laſſung oder doch die Beftätigung in der Erfahrung gefunden. 


Das Verhältniß der Tyrannis in Griechenland muß in 
den verfchiedenen Staaten fehr verfchieden gewefen feyn. Im 
Allgemeinen würde fih nicht beftimmen laſſen, welche Rechte 
dem Tyrannos verfaffungsmäßig übertragen wurden, wie feine 
Gewalt zu der der übrigen Behörden ſich verhalten habe, ob 
übergeordnet, oder untergeordnet, oder in Gleichheit ent= 
gegenftehend. 

Das Verhaͤltniß der Tyrannis fcheint mehr faktifch als 
rechtlich beflimmt worden zu feyn, weniger durch Uebertras 
gung verfaffungsmäßiger Rechte, als durch Anmafung und 
Gewalt. Daher waren Feine Grenzen oder Rechte ſcharf bes 
fiimmt. Bon der Unterflüßung, die der Herrfcher von dem 
Volke zu erwarten hatte, hing es ab, wie viel er fich hers 
ausnehmen follte zu befehlen. Während die demokratiſche 
Form, wie wir oft finden, fortdauerte, begab es fich nicht 
felten, daß der Tyrannos den willführlichften Despotismus, 
die abfcheulichften Graufamkeiten und Ungerechtigkeiten aus— 
üben konnte. Daß e3 Gewalt war, ift unter andern auch 
daraus erfichtlich, daß die Tyrannis gewöhnlich, was fonft 
den griechifchen Regierungen ganz fremd war, durch eine 
Leibwache gegründet und gefichert ward *°). Es geſchah wohl 





20) Ariftoteles Staatskunſt IV, 11. ©. 226. C. V,1. ©, 253. A, 

21) Ariſtoteles Staatöfunft III, 15. ©. 215. G,V, 10. ©. 242. 

F. G. Die Beifpiele des Pififtratus und Perianders werden mir 

fogleich fehn. Auch Dionyfius zu Syrakus hatte eine Leibwache 

Ariſtoteles 0.00, III, 15. ©, 215, G. Diodor XII, 95.) 

fo wie Ariftodemus von Kuma Dionyſius Alte römifche Seftpichte 
vu, 7.) 
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ebenfalls nur auf faktiſchem, nicht auf rechtlichem Wege, daß 
wir häufig die Tyrannis erblich finden, wovon’ die Piſiſtra⸗ 
tiden zu Athen, die Eypfeliden zu Korinth, Die Orthagori⸗ 
den zu Sicyon, Jaſon und feine Nachfolger zu Lariſſa, die 
Tyrannen zu Herallea am Pontus, Anarilaus und feis 
ne Nachfolger zu Rhegium, die Nachkommen des Gelon 
und des Divnyfius zu Syrafus, — und — zu 
Agrigent und Himera Beiſpiele ſind *?), 


Die Tyrannis ging aber von dem Volke aus. Sie war 
insgemein urſpruͤnglich gegen eine oligarchiſche Partei gerich⸗ 
et, und wurde durch den Willen des Volkes gegruͤndet und 
unter Beibehaltung demofratifcher Formen behauptet. Wir 
führen zunörderft das allgemeine Jeugnig des Ariftoteles *2) 
an, daß die Tyrannis in Altern Zeiten am häufigften aus 
Demagogie und aus einer Parteiung des Bolfes gegen die 
Dligarchen hervorgegangen fey. Man wird faft Fein Beifpiel 
finden, daß Tyrannis von einer ariftofratifchen oder oligarz 
-hifhen Partei ausgegangen wäre: Bon einem Tyrannen 
Lygdamis auf ber Infel Narus leſen wir allerdings, daß er 
das Haupt der Dligarchie gewefen fey, als er ſeine Herr: 
ſchaft gegründet habe **). Als Haupt der von Dligarchen 
unterhaltenen Söldner (alfo nicht nothwendig durch die oli- 
garchifche Partei felbit) erhob zu Korinth einft ein gewiſſer 
Timophanes fich zum Tyrannos *°). Und fo wie von dieſem, 
fo ift auch von jenem Lygdamis zu Narus ungewiß, ob er- 
auch durch die Dligarchie zue Tyrannis gelangt ſey. Sonft 
ift überall die Tyrannis Sieg des Volkes uber die Dligarchen. 
Die Iyrannis der Pififirativen zu Athen war ganz:auf Des’ 
magogie gegründet und ſchloß fich durchaus an die Demokra⸗ 


22) Die Beweiöftellen für diefe Beifpiele find in den enznen Si 
ten nachzufuchen. 

23) Staatékunſt V, 5. ©. 236, C. V, 10. ©. 24% 2 * 

24) Ariſtoteles Staatskunſt V, 6. ©. "256. F. md. re Ber 
faffung der Naxier bei Hepenius vi ‚8 6.348 } 

25) Ariftoteles a. a. O. ©. 257, 
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tie und die demofratifchen Formen an 2°). Pififtratit3 war 
das Haupt der Diafrier ?7), welche die demofratifche Par— 
tei waren 28), gegen die Pediafer (Pediaͤer) oder die Reiz 
chen 2°). Die Leibwache, durch welche er zuerft feine Herr 
Schaft gründete, erlangte er durch Beſchluß einer Bolksver: 
fammlung, indem die Menge ihn begünftigte. Die Verfaſſung 
und die Geſetze blieben unter Pififtratus und feinen Söhnen, 
namentlich die jährlichen Beamten; der Einfluß oder die Ge⸗ 
walt der Pififtratiden wurde darauf gegründet, daß fie und 
ihre Anhänger die bedeutenderen Aemter übernahmen ?°), wo— 
nach damals nicht gelooft worden ſeyn kann. Die Sabre 
wurden nach den Archonten bezeichnet ?*). Seine eignen Hand⸗ 
lungen unterwarf Pififtratus dem Geſetze; es wird erzählt, 
daß er fich zur Verantwortung auf eine Anklage vor dem 
Areopag geftelt habe ??). — Zu Sicyon gründeten Klifthes 
nes fowohl als Euphron ihre Herrfchaft, welche Tyrannis 
genannt wird, auf die Gunft des Volks ??). — Auch des 
Cypſelus Tyrannis zu Korinth). welche der Dligarchie der 
Bakchiaden ein Ende machte, war ganz auf den Willen des 
Bolfes gegründet, wie wir oben gefehn haben. Er herrfchte 
ohne Leibwache, mit welcher aber fein Sohn Periander fih - 
umgab, daher von diefem gefagt wird, daß er zuerſt den 
" Magiftrat in Tyrannis verwandelt, aber doch mit Mäßigung 
regiert habe ?*). — Die ih * Klearchus zu Hera⸗ 





26 Ueber die Dir: iftvatiden: find die hier ausgelaſſẽ enen Stellen im 
vierten Buch gegen das Ende, Cpochen der atheniſchen Verfaffung, 
(Seite 349.) zu finden, fo wie über.die andern Beiſpiele bei den. 
einzelnen Staaten. 

- 27) Herodot I, 59. — im ige 8. 29. 

28) Plutarch a.a.D. 8. 13, 

29) Ariftoteleg Staatskunſt v.: F J 236.D. 

30) Herodot I, 59. Thucydides VI, 54. Putarch i im Solon K. 31. 

31) Parifche Ghronit 8..67 ff. En..43 ff. 

m een Staatskunſt V, 12. ©. 47, E. NMutarch im Sb⸗ 
on 

38) Bon Cypſelus Ariſtoteles a. a. D. Plutarch im Aratus K. 2. 
Bon Euphron Zenophon Griech. Geſch. VIL, 1, 44. und K. 8. 

84) Diogenes aus Laerte 1, 98. Vergl. Hecrarlvet Staatsverfaſ⸗ 
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Flea am Pontus ging aus einer Parteiung des Volkes ge- 
gen den Rath hervor ?5). — Eben fo ging die Tyrannis des 
Ariftodemus zu Kuma von dem Volke aus und war Sieg 
über die oligarchifche Partei ?°). — Beifpiele, daß die Ty— 
rannis auf Demagogie und auf den Schein des Widers 
flands gegen die Dligarchie gegründet wurde, haben wir aud) 
an Dionyfius dem Aeltern zu Syrafus und an Panatius zu 
Leontini gefunden, fo wie an Agathofles zu Syrafus, der 
in einer Volksverſammlung zum Feldheren mit unumfchränf- 
ter Gewalt ernannt wurde, als Maßregel gegen die Dligar: 
chie der Sechshundert. Freilich, ſeitdem fich Gelegenheit fand, 
fremde Söldner zu dingen, fpielten diefe eine Hauptrolle 
in Gründung der Gewalt. — Es ift ferner.oben bereits be: 
merkt worden, daß Gelon zu Syrafus Volksverfammlungen 
berief, freilich wohl nur mit fo viel Gewalt, als der Herr: 
fcher ihnen einzuräumen für gut fand; daß unter den Die: 
nyfen, fo wie unter Agathofles die demofratifchen Formen, 
Bolksverfammlungen, fortdauerten; daß zu Agrigent uns 
ter Phalaris die Volksverfammlung und eine nur etwa durch 
Einfluß nicht in der VBerfaffung von dem Tyrannen abhanz 
gige Gerichtöverfaffung gefunden wird. — Endlich wollen 
wir als ein Zeugniß, daß die Zyrannis der Griechen etwas 
der Demokratie nicht Feindfeliges gewefen, das Beifpiel der 
Oriten auf Euboͤa anführen, welche ven Gnofidemus, Sohn 
des ehemaligen Tyrannen Charigenes, nach Wiederherftel- 
Yung der Demokratie als Gefandten an Philipp ſchickten ?7). 

Diefer Darftellung zufolge hat man die Zyrannis als 











fungen 8. 5. Nikolaus aus Damaskus ©. 265. hinter der Tauch⸗ 
nigifchen * des Aelianus. Anderes oben im Artikel von Ko— 
rinth, Seite 361 ff. 

35) Juſtinus XVI, 4. 

36) Dionyſius nit⸗ ——— — vo, a ff. Plutarch yuvaı- 
„av dostai. Ih. 8. 

37) Uefchines ©. —— 8* 495., da naͤmlich doch wohl das 
Övvoorsvsw von Tyrannis oder etwas Aehnlichem zu verfteßn iſt. 
Vergl. Pollux VIIL, 84, 





eine demofratifche, gegen die Dligarchie gerichtete Erfcheis 
nung zu betrachten. Sie wurde dafür auch bei den Griechen, 
namentlich von Plato ?®), anerfannt. Ja die Zyrannis felbit 
ift ein Beweis mehr von der Herrfchaft des demokratiſchen 
Prinzips in Griechenland. 

Bon der Gewalt der Aeſymneten haben wir ſchon be= 
merkt, daß fie, wie die Tyrannis, für bad Volk, gegen 
die Dligarhie gewefen zu feyn fcheint ??). 

Und da, wie wir bemerkt haben, auch bei dem, was 
die Griechen Dligarchie nennen, wie bei der Zyrannis die 
demofratifche Geftalt der Regierung nicht ganz aufgehoben 
worden zu feyn fcheint, fo muß man Anftand nehmen, Ty— 
rannis und Dligarchie für Unterbrechungen der Demofratie 
anzufehn. Wären fie es aber auch, fo würde wegen der Kürze 
ihrer Dauer doch die allgemeine Kegel der Herrfchaft des de; 


mofratifchen Prinzips in Griechenland nichts deſto weniger 
feſtſtehn. 


Organiſation der Staatsverwaltung. 


Die Volksverſammlung. Sie entſchied theils 
uͤber die hoͤchſten, theils, woran die Demokratie gewiſſer⸗ 
maßen noch mehr ſichtbar wird, auch uͤber ſehr unbedeutende 
Gegenſtaͤnde, wobei ein Hauptunterſchied zwiſchen den ſtren— 


ger demokratiſchen und den von den Griechen für oligarchiſch 


betrachteten Staaten zu bemerken ift. Zu Athen fanden wir 
als Gegenftände der Wirkfamkeit der Volksverſammlungen 
Staatsverfaſſung, Gejesgebung, Staatöleiftungen, Ber: 
waltung des Staatsvermögens und der GStaatseinnahme, 
Wahl der Staatsbeamten, Beſtrafung der Staatövergehn, 
Krieg, Frieden, Buͤndniſſe, veligiöfe Angelegenheiten, Münze, 
Maß und Gewicht, Markt, Hafen, Handelspolizei, Wachen, 





” 3 


38) Staatskunft Ausgang ded 8. Bande ©. 565 ff. (Th. 7. ©. 223 
ff. Zweibr. A.) und Anfang deö 9. Bude, 
Fe — Seite 76 ff. Auch der Artikel von Mitylene im 5. Buch, 
eite 442 


Buͤrgerrecht, Beguͤnſtigungen, Ehrenbezeigungen. Und in 
dem fuͤr ariſtokratiſch geltenden lacedaͤmoniſchen Staate ent⸗ 
ſchied die Volksverſammlung über Staatsverfaſſung und Ge: 
feßgebung, Krieg und Frieden, wahrfcheinlich überhaupt 
über die wichtigften Staatsangelegenheiten in höchfter Inſtanmz, 
ſie waͤhlte Die Beamten u. ſ. w. Auch von den übrigen Staa- 
ten finden fich fehr Häufige und darum zur Feftftelung einer 
allgemeinen Ziegel berechtigende Beifpiele, daß die Volks— 
verfammlung über die höchiten Staatsangelegenheiten und 
mehr oder weniger auch über unbedeutende Gegenftände ent= 
fhied. Und nicht bloß die hoͤchſte Entſcheidung Fam der Volks⸗ 
verfammlung zur, fondern in ihr mag auch zu einem bedeu= 
tenden Zheil die Verhandlung der Gefchäfte gefchehn feyn. So 
ſcheint es ſehr allgemein gewefen zu feyn, daß fremde Ges 
fandten ihren Vortrag in der Volksverſammlung thaten, wie 
wir es zu Sparta, Athen, Mantinea, Theben, bei den 
Magnetern, auf den Inſeln Melos und Kreta, auf Rho— 
dus, zu Smyrna, SKatane, Gentoripa und SKamarina 
gefunden haben, und in den Bundesverfammlungen der 
Achaͤer, Arkadier, Böotier, Theffalier und Xetolier Huiden 
werden. J 

Antheil hatte an der Vol ksverſammlung jeder Buͤrger, 
wohl nicht bloß in Athen, Lacedaͤmon und einigen andern 
Staaten, von denen wir ausdruͤckliche Zeugniſſe finden, na= 
mentlich Phlius, Mantinea, Megalopolis (denn 10,000. 
‚ find flatt aller), Syrakus, Centoripa, fondern vermuthlich 
als allgemeine Regel für diegriechifchen Staaten. Es feheint 
aus dem fogleih anzuführenden Zeugniffe des Ariftoteles, 
aus der natuͤrlichen Vorausſetzung bei dem Begriff der Volks: 
verfammlung, aus der Urt wie davon geſprochen wird und. 
aus dem Beifpiele einiger in griechifchem Sinne ariftofrati: 
fhen Staaten, des lacedamonifchen und der Eretifchen, zu fols 
‚gen. Daß die Ausdrüde Dligarchie- und Ariftofratie, womit 
häufig griechifche Berfaffungen won den Griechen felbft be: 
zeichnet. werden, die Volksverfammlung und aller Bürger 
RURSIRDON daran nicht ausſchloß, iſt zu Unfang dieſes Bu⸗ 
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ches bemerkt worden. Nur darin war, wie Ariſtoteles 20) 


bemerkt, nach Verſchiedenheit des demokratiſchen und olis 
garchifchen Intereffe, ein Unterſchied, daß in firengern Des 
mofratien durch Ausſetzung eines Ehrenfolds für die in der 
Volisverfanmung Erjcheinenden die Geringern berbeizuziehn, 
in. den fogenannten Dligarchien aber, daß mehr: Vornehme 
als Geringe fich einfaͤnden, dadurch zu bewirken fuchte, daß 
auf das Wegbleiden aus der Volfsverfammlung eine Strafe 
nur für die Neichen, nicht die Armen, gejeßt war; ein Be: 
weis, daß auch in den Staaten, welde bei den Griechen 
Diigarchien hießen, nicht nur Volksverſammlungen gehalten 
wurden, fondern auch alle Bürger daran Zheil hatten, was 
auch Ariftoteles als allgemeine Regel aller griehifher Staaten 
anzuerkennen fcheint. Ein beftimmter Beweis, Daß irgend- 
wo nicht alle Bürger an der Bolfsverfammlung Theil gez 


nommen, iſt mir nicht befannt. Ja fogar findet fih, fu 
wie das Stimmrecht, fo auch das Recht aller Bürger das 


Wort in der Volksverſammlung zu führen, nicht nur in eins 
zeinen Beifpieten, wie Athens, Lacedämons, fondern es 
wird allgemeine Sitte der Griechen genannt *). — Von 
der andern Seite waren die Volksverſammlungen Feineswegs 
etwa Berfammlungen einer der Regierung oder einem Adel 
entgegengefegten Menge, einer niedern Klaffe, fondern die 


hoͤhern Klaffen und die verwaltenden Behörden nahmen eben 


falls daran Theil. Wir haben gefehn, daß zu Athen der Rath 
in feiner Gefamtheit Plas in den VBolksverfammlungen nahm, 
fo wie, wenigftens zuweilen, der gefamte Xreopag, und die 
Gefamtheit der Strategen, und daß zu Lacedaͤmon die Koͤ— 
nige wie die Ephoren in der Bolfsverfammlung das Wort 


führten. Theilnahme der Negierungsbehörden an den Ber: 


fammlungen der Bolfsreprafentanten wird in neuern Zeiten 





.. 40) Staatt kunſt IV, 13. ©. 927. Caſ. 
41) Livius XXXII, 20. Man vergl. unfer ſiebentes Buch, Politi- 
ſche Vorrechte erblicher Stände, Unterfipeidang der Stände nach 
dem Vermögen. 
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als gefährlich für die Freiheit ver Verſammlungen betrachtet. 
Aber Feine Gefahr war, wo der Freiheitögeift fo rege und 
wirkfam war und ſolche Kedheit erzeugte, für Verſamm⸗ 
lungen, die nicht aus Abgeordneten, fondern aus der Ge: 
famtheit des Volks befianden, von Staatsbeamten, von 
denen die übrigen Berfammelten fich nicht eben durch Furcht 
oder Hoffnung abhängig fühlten. Bei den Griechen fehn 
wir hierin bloß die Einheit des Volks und der Regierung. 

Die Volfsberathichlagungen wurden allerdings wahr= 
Theinlich insgemein von dem Rathe vorbereitet und geleitet. 
Zu Athen war dieß infonderheit der Fall, wiewohl hier aud) 
jedem Einzelnen einen Vortrag und unmittelbaren Borfchlag 
zu thun frei fland. Bei den Pacedämoniern follte, nach Ly— 
kurg's Geſetz, nichts in der Volfsverfammlung vorgetragen 
werden, als auf Borfchlag des Raths. Doc, finden wir, 
daß zu Sparta den Ephoren die Leitung der Berfammlungen 
und der Vortrag der Sachen zuftand, was von Einfluß war 
für dielnabhängigkeit der Berathfchlagung. Die bedeutendfte 
Beſchraͤnkung findet fih in der ——— der kretiſchen 
Staaten, daß dem Volke bloß zukam durch Ja oder Nein die 
Vorſchlaͤge des Raths und der Kosmen entweder zu beſtaͤti⸗ 
gen oder zu verwerfen. Sonſt war die Unabhaͤngigkeit der 
Volksverſammlungen von der Willkuͤhr der verwaltenden Be: 
börden infonderheit dadurch gefihert, daß fie zu beftimmten 
Zeiten gehalten wurden, zu Athen in 35. Tagen viers 
mal, zu Lacedamon alle Monate einmal, auch zu Theben zu 
beſtimmten Zeiten, was wohl auch anderwaͤrts der Fall ge⸗ 
weſen ſeyn mag. 

Der Rath. Die eigentliche Befimmung des Raths 
war, zu Lacedaͤmon wie zu Athen, und wohl insgemein bei 
den Griechen, nicht ſelbſtſtaͤndige hoͤchſte Entſcheidung uͤber 
irgend einen Zweig der hoͤchſten Angelegenheiten des Staats, 
ſondern die Vorbereitung der Berathſchlagungen und Be— 
ſchluͤſſe des Volks. Der Rath war nicht ein dem Volke ent— 
gegenſtehender Koͤrper, ſondern ein Ausſchuß des Volks. 
Die Zahl der Glieder ſcheint groͤßtentheils groß geweſen zu 


— 537° — 


feyn. Sie wurden von dem Volke gewählt, und zwar im 
der Regel aus allen Bürgern genommen **). Sie wecfels 
ten jährlich, wovon wir jedoch fünf Ausnahmen finden, Spar: 
ta, Elis während der Dauer einer oligarhifchen Verfaffung, 
Kreta, Knidos wenigftens einige Zeit lang, und Maffelia, 
Sie waren, wie andere Beamte, dem Volke verantworts 
lich, werauf wir fogleich im Artikel von den Beamten, zu⸗ 
ruüdfommen. Der Rath war demnach in den griedhifchen 
Staaten eine wahrhaft demofratifche und zu Erhaltung 
der Demokratie vortheilhafte Behörde, wofür fie auch von 
Ariſtoteles #?) ausdrüdlid anerkannt wird, im Gegenfage 
gegen Rom und viele Freiftaaten des Mittelalters, wo der 
Rath ein oligofratifher Körper war. Es ift dieß einer der 
weientlihften Unterfchiede in den Staatsverfaflungen der 
Griehen und der Berfaffung Roms, wo die Glieder des 
Senats auf Lebenszeit blieben und nicht vom Volke gewählt 
wurden, 

Wir haben bereit oben **) davon gefprochen, daß 
der faft allgemeine Ausdrud zu Bezeichnung des Rathes Bov-- 
Ar ift, daß zu Lacedamon und zu Korinth ver Rath yegov- 
sie heißt, vieleicht auch auf Kreta, wo jedoch Xriftoteles 
ihn ausdruͤcklich BovAn nennt, fo wie zu Ephefus Strabo 
von einer Gerufia mit große Gewalt ſpricht, da hier der 
Rath fonft Bovain heißt, daß häufig eine Aovin und eine 
z:govoie in demfelben Staate beifammen gefunden werden, 
und daß in diefem Falle tiber das Verhaͤltniß beider-Ungewiß- 
heit ift, Diefes letztere, was arößtentheils einer fpätern Zeit 
anzugehören fcheint, fegen wir hier bei Seite, und fragen bloß, 
ob nicht bloß in den Worten fondern in den Begriffen der 
Bule, die fich indgemein, und der Gerufia, bie fich zu Las 





42) Hierauf werden wir im folgenden Buche zuruͤckkommen. 

43) Stantskunft IV, 15; &. 230, C. VI, 2. ©. 250. B. VI, 8, 
@..255, F. 

44) im fünften Buche, in den allgemeinen Bemerkungen hinter ber 
Darftehung von den afintiichen Staͤdten, Seite 477 ff. 
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EN und Korinth und vieleicht auch anderwärts, ſchon 
in alter Zeit fand, ein Unterjchied anzunehmen iſt. Beſtimm⸗ 


te Auskunft: hierüber habe ip nicht gefunden. Vermuthen 


koͤnnte man, nach dem Beiſpiele Lacedaͤmons zu urtheilen, 


daß die Bule als zahlreicher Buͤrgerausſchuß, als Repraͤſen⸗ 


tation der Volksverſammlung, ſich von der Geruſia als einem 


minder zahlreichen und nicht als Ausſchuß der Volksverſamm- 


lung zu betrachtenden ‚Körper. unterfchieden habe; ob viel- 


leicht bei der. Gerufia überall, wie zu Lacedaͤmon, die Glies 


der auf Lebenszeit im Amte blieben, die der Bule überall 
jaͤhrlich wechfelten, darüber weiß ich nichts zu beftimmen. 
Die Beamten. Sie wurden entweder, wie auch zu 
Lacedaͤmon geſchah, von dem Volke gewählt, was aber fchon 
für oligarchifch gehalten wurde, oder durch das Loos beſtimmt, 
was ein Erfoderniß der Demokratie zu feyn ſchien 25). Daß 
aber nur auf einem von diefen beiden Wegen die Aemter vers 
geben wurden, betrachtete man als wejentliches Kennzeichen 
der Freiheit *°). Das Looſen, wenigftens um einen Theil 
der Aemter, haben wir zu Athen, bei den Aetoliern, zu Ta= 
rent, zu Kroton, gefunden, fo wie bei dem Amte des Amphipo= 
lus des Zeus zu Syrafus, um welches drei Eandidaten looften, 
die zuvor durch Wahl aus drei Gefchlechtern ernannt worden 
waren. Die Aemter.gingen demnach ganz von dem Volke aus. 


Daß jeder Bürger zu Aemtern fahig war, kann man 
doch wohl als Negel, infonderheit für die reineren Demofra= 
tien, annehmen, wenn gleich Ausnahmen fi finden, wor: 
auf wir im folgenden Buche zurüdfommen. r 
Auch der jährliche oder vielleicht zuweilen noch fehnellere 
Wechſel der Beamten wurde ald der Gemeindeverwaltung, 
der Freiheit, wefentlich betrachtet #7). Und es beftätigt ſich 


45) Xriftoteles Sta atskunſt IV, 9. ©. 224. 6. 

46) Gbendaf. IT, 12. ©. 201. F. Vergl. UI, 11. ©, 210. G. 
wo wohl zu ieſen iſt Zv zalg mokırsicug ſtatt iv ode zolır. 

47) Ariftoteles Staatefunft II, 16. ©. 216. B. VI, 2. ©, 249, 
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überall, daß die allgemeine Regel war, bei welcher die Aus: 
‚nahmen, die wir finden, kaum in Rüdficht fominen. Lebens: 
längliche Rathöglieder, zu Lacedamon, Elis (während der - 
 Dligarchie) Kreta, Knidos (auch) hier wohl nur einige Zeit 
hindurch) und Maflalia haben wir fchon erwähnt. Zu Atyen 
- haben wir die Areopagiten auf Lebenszeit, Staatsſchatzmei⸗ 
fer auf fünf Jahre, Vorſteher der fuͤnfjaͤhrlichen Hefte -auf 
‚eben fo lange, bei den DOpuntiern und zu Epidamnus eine 
nicht Elare Andeutung von einem Strategen auf Lebenszeit 
gefunden. In fpätern, namentlich den römifchen Zeiten, 
fcheinen mandye, doch nicht gerade die wichtigern, Aemter 
lebenslaͤnglich geweſen zu feyn. Vielleicht gehören bloß in 
fpätere Zeiten die Iebenslänglihen Priefter, die wir häufig 
auf ISnfchriften und Münzen finden 4°), die fünf 60200 zu 
-Delphi, deren Amt fih auf das Orakel bezog, die aus den 
angefehenften Bürgern genommenen ledenslänglichen Priefter 
des Zeus Stratios zu Mylafa in Karien *°), die Iebenslängs 
lichen Grammateus und Pädotribes zu Athen, die lebens 
länglichen Gymnafiarchen °°), der Agoranomos zu Lacedäs 
mon auf Lebenszeit °*), ‚der lebenslängliche Bularchos, den 
"wir zu Pergamus, fo wie zu Ihyatira gefunden haben. In 
allen diefen Fällen beweiſt aber die ausdrückliche Bemer: 
fung der lebenslänglichen Dauer des Amtes, daß es an: 
dern, vielleicht in der Negel, nicht auf Lebenszeit über: 
. tragen wurde. 


x 


_ F. Bergl. IV, 15. ©. 229. E. Gornelius (I,) 8, 8. befchreibt 
die Tyrannis ale den Befig einer lebenslänglichen Gewalt in einem 
früher freien Staate. 


48):Ich habe Beifpiele zu fommeln unterfaffen, und führe nur ein 
paar an: Muratori ©. 137. 554, 4. Museum Veronense ©. 
43. 47, 6. Seftini Classes gener. Th. 1. ©. 67. 

49) Strabo XIV, 2,23. &h. 5. ©. 632. Sieb. 

50) Inſchriften öfter, 3. B. bei Cyriakus Nr. 248. 249, Corſini 
Notae Graeec, App. ©. LAXXVI 

51) Irſchrift aus Fourmont's Sammlung bei Corſini Ebendaſ. S. 

LXXXIV. 
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In die Begriffe der Gemeindeverwaltung gehört nah 
Xriftoteles 5?) auch, daß die Beamten dem Volke verant: 
wortlich feyen. Und zwar waren die Beamten nicht etwa bloß 
auf befondere Anklage in einzelnen Fallen ihr Verfahren zu 
rechtfertigen verbunden, fondern auc regelmäßig, nad) 
Ablauf der Zeit der Amtsverwaltung, Rechenſchaft, ins 
fonderheit Rechnung über verwaltete Gelder, abzu= 
legen, wie wir genauer an dem Beifpiele Athens ges 
fehn haben. Hingegen während der Amtsführung waren 
fie insgemein, mit Ausnahme Lacedamons, wo die Ephos 
ren jeden entfeßen Eonnten, Feiner höhern Inſtanz unters 
worfen 5?), was jedoch nicht fo zu verftehn ift, als ob fonft 
nicht Abfekung Statt gefunden hätte, die wir zu Athen als 
nicht felten gefunden haben. Wir lefen allerdings, daß der 
Rath zu Racedamon nicht zur Rechenfchaftsablegung verpflichz 
tet (aveudvvog) gewefen fey 5*), ferner daß die Glieder 
des Rathes auf Kreta ebenfalls Feiner Verantwortlichkeit un: 
terworfen (avunevdVvo.) gewefen feyen 5%), daß zu Knis 
003 die Sechzig, welche einen Rath bildeten, einer gleichen 
Befreiung genoffen *5). Allein entweder iſt dieß alles bloß 
von der Gefamtheit des Rathes als Körper zu verſtehn, oh— 
ne daß es die Verantwortlichkeit der einzelnen Glieder aus— 
fhlöffe, oder es ift bloß von jener regelmäßigen Rechens 
fhaftsablegung gemeint, wie fie zu Athen geſchah, nicht 
von Verantwortlicheit in befondern Fällen., Denn nach je: 
nen Zeugniffen alle Berantwortlichfeit wegzuläugnen, ift um 
fo weniger ftatthaft, da Ariftoteles es yon Lacedaͤmon erzählt, . 





52) Staatskunſt IT, 12. ©. 201. F. Vergl. III, 11., wo, wie 
Thon bemerkt worden, &v raig molırsiaıg zulefen ift ftatt Eviaug, 
IV, 14. ©. 223. G. f. und VI, 4. ©. 251. Phavorinus (Bacı- 

. Asia) fieht das avsudvvong eivaı für den Charakter des Konig- 
thums an, 

55) Zenophon Lacedamonifcher Stant 8, 4. 

54) Ariftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 198. 

55) Ebendaf. II, 10. ©. 199. G. 

56) Plutarch Griechiſche Fragen K. 4. Tb. 5. ©. 879. &. 
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wo doch, nach vielen Zeugniffen und nach Ariſtoteles felbft, 

die Ephoren das Recht hatten, alle Beamte und die Könige, 

felbft zur Rechenfchaft zu ziehn. — In jedem Falle bleibt 

als allgemeine Regel, daß die Beamten in den griechifchen 
Staaten verantwortlic waren. 

Sn manchen Staaten, 3. B. Knidos, Maffalia, Iſtrus 
und Heraflea beftand die Einrichtung, daß nicht Vater und 
Sohn, und richt zwei Brüder, zugleich obrigfeitliche Aemz _ 

ter verwalten oder Glieder des Rathes feyn Fonnten ?”). Es 
ift aber, vorzüglich da diefe einzelne Beifpiele genannt wer: 

den, nicht zu behaupten, daß dieß eine Einrichtung fehr vie⸗ 
ler Staaten gewefen fey. 

Wahrfcheinlich allgemeiner war wohl diefes, daß der— 
felbe nicht zweimal hinter einander daffelbe Amt erlangen, noch 
in einem Jahre zwei Aemter verwalten Eonnte, Wir haben 
gefunden, daß dieß zu Athen Gefeß war, mit der Ausnah— 
me, daß doc) derfelbe mehr als einmal in ununterbrochener 
Folge Strateg und Schagmeifter der Verwaltung (rauiag 
zijs droınnasws) feyn konnte; ferner daß zu Lacedaͤmon ders 
felben Perfon nicht zweimal der Oberbefehl über die Flotte 
anvertraut wurde, und zwar vielleicht nicht bloß in zwei 

auf einander folgenden Sahren, fondern überhaupt nicht 
zweimal. { 

Mehr Einzelnheiten über die Berhältniffe der Beamten 
bietet die Verfaſſung Athens dar. 

Gerihtsverfaffung. Befonders empfindlich, ift 
Her Freiheitsfinn in Betreff der Gerichtsverfaflung. Bei an= 
dern Zweigen der Staatsverwaltung ijt bloß die Frage, wie 
amd von wem bie höchfte Gewalt ausgeuͤbt werde. Hier aber 
koͤmmt es außerdem noch darauf an, wem der Einzelne die 
Entſcheidung über fein perfönliches Necht überlaffen folle. 
«Hier ift der Punkt, wo der Bürger fih am meiften unters 
‚geordnet fühlt. 


** 





57) Ariſtoteles Staatskunſt V, 6. ©. 256. F. G. 
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Bei den Griechen iſt auch hierin das demokratiſche 
Prinzip ſichtbar. Wiewohl Ariftoteles 28) die unmittelbare 
Rechtspflege in der Voltöverfammlung, nur unter die Eigen: 
beiten der Demokratie rechnet, fo kann man doch wohl in 
Sachen, welche den Staat felbft betrafen, die Gerichtsbar: 
feit des Volkes als allgemeine Regel der griechiſchen Staa: 
ten annehmen, und jene Worte des Ariftoteles von andern 
Sachen, Privatangelegenheiten, erklären. Zu Lacedaͤmon 
allerdings finden fih nur ſchwankende Spuren von Theil 
nahme des Volks an der Beftrafung der Staatövergehn und 
inſonderheit den Sachen der Könige, wobei jedoch die Epho= 
ren ald Hauptperfonen vorfommen. Zu Athen aber fanden 
wir in allen öffentlichen Angelegenheiten unmittelbare Rechts: 
pflege der Volksverſammlung. So wiſſen wir ferner mit Be: 
ftimmtheit von Korinth, Megara, Olynth, Rhodus, Mir 
let, Ephefus, Cyme, Cyzikus, Thurii, Syrafus, Gela, 
daB die Volksverſammlung über Staatsvergehungen richtete: 
Vorzüglich auffallend ift, daß in dem monarchiſchen Macedo- 
nien doc in Fällen, wo Todesſtrafe bevorfland, das Volk 
im Frieden, das Heer im Kriege, Gerichtsbarkeit ausübte. 

Bon der übrigen Rechtspflege wird fic) außer von Athen 
und Sparta wenig auffinden laffen. Zu Sparta fland bie 
Gerichtsbarkeit über Mein und Dein den Ephoren, die übrige 
dem Rathe zu. Zu Athen hingegen war alle Gerichtsbehoͤrde 
nur Ausfluß der Volksgewalt. Die Gerichte waren Volks⸗ 
ausſchuͤſſe und wurden als ſolche anerkannt; fie wurden aus 
alien Bürgern durd) das Loos zufammengefest, und beftanz 
den aus vielen Gliedern, 500, 1000, 1500, und 2000, 
wobei man ſich auch an den richtenden Ausfhuß von taufend 

Perfonen zu Kroton erinnern kann. Es fcheint weniger drü⸗ 
ckend und fodert mehr Vertrauen, von Vielen gerichtet zu 
werden. Und bei der eignen Theilnahme an der richtenden 
Gewalt fühlte jeder fich frei, nur der Geſamtheit unterwor⸗ 


ie 


68) Staatskunſt VI, 2 &.250.A. 000° 
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fen und die richtende Gewalt, die er anerkennen mußte, feis 

ner Seits aud) feldft ausübend. Vorausſetzen läßt fih wohl, 
worüber e3 an Nachrichten fehlt, Daß in den übrigen grie: 
chiſchen Staaten die Gerichtsverfaſſung häufiger der athenis 
ſchen als der Iacedämonifchen ahnlich war. 

- Ganz fremd aber und fein war den -Griechen der Ge: 
danke einer Patrimonialgerichtsbarfeit, wo der Einzelne nicht 
als Beamter fondern aus eignem Rechte über den andern rich— 
tet, überhaupt alle Patrimonialberrfchaft, alle Unterwürs 

ſigkeit des Einzelnen unter den Einzelnen. Jeder war nur 
dem Ganzen, nur der Gemeinde untergeordnet. Eine Hauptz 
verſchiedenheit des alten und neuen Staatsrechts. 
Theilung der Gewalt, oder der Verwal— 
tung. Im wie fern irgendwo Zheilung der Staatsgewalt, 
Trennung der Gewalten,. Statt finde, ift ſchwer zu beur— 
teilen. Zu einer wahrhaften Iheilung der höchften Gewalt 
gehört, daß jede der verfehiedenen Behörden ihren Theil der 
hoͤchſten Gewalt völlig unabhangig von der andern ausübe, 
daß feine der andern untergeordnet ſey, was übrigens auch 
die Bedingung einer wahthaft gemifchten Regierungsform 
ift. Beiden Griechen war feine Trennung der Gewalten, fon: 
dern die höchfte Gewalt ausfchließend bei dem Bolfe, in Hin: 
ſicht theils auf die eigene Entſcheidung, theils auf die Verant— 
wortlicheit der Beamten. | 

Allein die Theilung der Verwaltung ift in allen Staas 
‚ten ein Hauptgegenftand der Verſaſſung. In Demofratien 
nicht weniger als in Monarchien hangt hiervon die Abwen— 

» bung des Mißbrauhs der Gewalt, die Freiheit, ab. Sa 
ein Gegengewicht der verwaltenden Behörden ift gerade in 
- Demofratien wefentlid und von ihrer Natur unzertrennlich. 
- Denn da Bolköverfanimlungen weniger als Einzelne zur eig⸗ 
nen Beforgung de3 Details der Verwaltung geeignet find, 
und darum der Einfluß der verwaltenden Behörden in die Re: 
‚ gierung unvermeidlich und fehr entfcheidend ift, fo wird hier 
der Hauptgegenfag zwifhen der höchften Gewalt und den 
- verwaltenden Behörden ganz vorzüglich ausgebildet. Die- 
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höchfte Gewalt des Volkes, der Einfluß des Ausfchuffes oder 
Raths auf die Volksbeſchluͤſſe felbft durch Vorbereitung der 
an das Volk gelangenden Sachen, die Wichtigkeit der eins 
zelnen Beamten, welche in Demofratien mit größerer Selbits 
ftändigfeit als unter andern Verfafjungen einzelne Zweige 
der Öffentlichen Angelegenheiten verwalten oder auch auf die 
Entſcheidung der höchften Gewalt felbft bedeutenden Einfluß 
ausüben, — bilden ein in der Natur der Demokratie felbft 
gegründetes Gegengewicht. Diefes Gegengewicht findet fich 





denn namentlich auch bei den griechifchen Staaten, und e8 


ift infonderheit dabei zu bemerken, daß die Zahl der Beam⸗ 
ten, nad) dem Beifpiele Athens zu urtheilen, überaus groß 
war. Ganz vorzüglich bemerfenswerth aber ift dabei die Un— 
abhängigfeit und Gewalt jeder Behörde in ihrem, größten 
theils engen Wirfungskreife. Keineswegs war eine Behörde 
der andern untergeoronet, fo daß etwa die höchften Behoͤr— 
den, Archonten oder auch Senate, allen andern uͤbergeord⸗ 
net gewefen wären, alle Zweige der Verwaltung in ihrem 
Gefchäftskreife umfaßt hatten, wie bei uns die höhern Be: 
hörden immer größere Kreiſe haben, in denen alle die Eleis 
nern Kreife niederer Behörden eingefchlofjen find. Vielmehr 
waren die unendlich vielfachen Beamten, jeder in Ausübung 
feines Amtes, wie unbedeutend es auch feyn mochte, Feiner 
andern Behörde, nur allein der höchften Gewalt felbft, dem 
- Volke, untergeordnet. Die Behörden flanden nicht unter 
einander, fondern neben einander, die unbebeutendften ne— 
ben den wichtigften; jede war in ihrer Sphäre höchfte Behörz, 
de, unmittelbar unter der höchften Gewalt. So reine Zren- 
nung der Verwaltung hatte zur Folge, daß das Geſetz, das 
jeder ausübte, uͤber alles ging, daß Feine Behörde fo hoch 
fiand um fich über das Gefes und die Berfaffung erheben zu 
mollen. So haben wir bei Lacedamon gefehn, daß. die Pos 
Iemarchen, wahrfcheinlic) eine nicht bedeutende Behörde, die 
fonft nicht vorkoͤmmt, dem Könige Agis feine Portionen aus 
ben Syſſitien nah Haus zu fihiden verweigerten, und ihn, 
da er am folgenden Tage die gewöhnlichen Opfer nicht vers 


‘ 





richtete, beftraften. Die Gewalt des Geſetzes und die Er- 
haltung der Gleichheit unter den Bürgern find dabei gleich 
bemerfensiwerth. 

Gemeinden im Staate 3°). Wir finden Phylen 
bei Homer als eine bei den alten Griechen gewöhnliche Ein= 
- theilung des Volks °°), drei Phylen bei den alten Doriern ®), 
Phylen, Phratrien und Demen zu Athen, Phylen und Oben 
zu Lacedämon, Phylen zu Argos und Sicyon, Phratrien 
zu Korinth, Phylen und Demen zu Elis, Phylen zu Tegea, 
Abtheilungen zu Megara, Phratrien zu Theben, Phylen zu 
Orhomenus, Phratrien zu Theffalien fo wie zu Byzanz, 
Phylen zu Philippopolis, Phratrien auf Aegina, Phylen 
auf Kalymna, zu Ephefus, Phocaa, Samos, zu Smyrna, 
zu Mylafa und Nyfa in Karien, zu Magnefia, zu Sardes 
und zu Cyzikus, Phylen und Phratrien zu Neu Ilium, Ges 
meinden zu Chalcedon, Phylen und Hunderte zu Heraflea 
am Pontus, Phylen zu Nikomedia und zu Ancyra, ſo wie 
zu Cyrene, Phratrien zuNeapolis, Phylen zu Thurü, zu Agris 
gent und an nicht beflimmten Orten 62). Plato fest allges 
meine Eintheilung der Bürger nach Phylen voraus ®). Und 
wir fönnen wohl die Eintheilung des Volks in Gemeinden 
als allgemeine Regel der griechifchen Staaten annehmen. 

Sn doppelter Rüdficht war die Eintheilung in Gemein- 
den von Bedeutung für die Staatsverwaltung: erftens in fo 
fern fie felbftftandige Körper bildeten und in ihrer felbftftän: 
digen Verwaltung ein Theil der Stantsverwaltung enthalten 





59) Meber die Wichtigkeit felbftftändiger Gemeinden für die Verfaſ⸗ 
fungen der Staaten f. m. Zacharia Wierzig Bücher vom Staate 
Th. 2. ©. 337 ff. wo aud) andere Schriftfteller angeführt find. 

60) Ilias II, 362. 

61) Stephanus aus Byzanz Svucr. 

62) Infchriften bei Douza Reife, in Gronov's Thefaurus Th. 6. 
©. 8372. E. 3374. D. 3375. C. 3576. C. Gruter ©, 457, 1. 
489, 2. 491, 1. 495, 1. 1025, 10. Muratori ©. 644, 5. 
Pocode Inser. ©. 37, 1, . 

63) Gefege B. 6. ©. 759. D. ff. 
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war, zweitens in ſo fern bei der allgemeinen Staatsverwal⸗ 
tung jene Eintheilung beruͤckſichtigt wurde z beides in demo⸗ 
kratiſchem Geiſte. Nur von Athen — wir naͤhere Nach⸗ 
richten, von den uͤbrigen Staaten ſehr wenige; daher man 
mehr oder weniger von Athen auf die andern Staaten zu 
ſchließen hat, auf das wir deßhalb, ſo wie uͤber das ur 
der Verwaltung nach Gemeinden , verweifen. | 


Zu Athen fanden wir, daß die Gemeinden als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Körper eignes Beſitzthum hatten, eignen Gottes— 
dienſt, Feſte u. ſ. w. daß fie eigne Münzen ſchlugen, Eh— 
renbezeigungen, Denkinale zuerfannten, ihre Vorſteher ſelbſt 
waͤhlten und ſie zur Pruͤfung ſo wie zur Rechenſchaft zogen, daß 
die Gemeinden ihre eignen Statuten hatten, daß einige Ge⸗ 
richtsbarkeit und Polizei, Schuldenweſen und Eintreibung 
oͤffentlichen Gutes den Gemeinden uͤberlaſſen war. Beſitzthum 
der Gemeinden finden wir auch zu Byzanz. Wenn ein Scholiaſt 
zu Ariſtophanes °*) behauptet, die Athener ſeyen die einzigen 
Griechen gewefen, welche nach Phratrien, Demenund Geſchlech⸗— 
tern Opfer gebracht hätten, fo ift das wohl Irrthum. Eigne 
Borfteher der Gemeinden finden ſich in den angeführten 
Beifpielen fo haufig, daß Fein Bedenken iff, fie als allge— 
meine Negel anzunehmen. Auch von Gemeinden errichtete 
Denkmale finden ſich haufig. 


Mas die Einrichtung der allgemeinen. —— 
tung betrifft, ſo giebt Athen das Beifpiel,. daß nach Ge— 
meinden die Staatsleiftungen geſchahen , da3 Theatergeld 
vertheilt wurde, allgemeine Neligionshandlungen und Fefte 
zum Theil georönet waren, das Kriegswefen eingerichtet, der 
Kath ver Fünfhundert zufammengefebt wurde, viele Staats: 
ämter befegt wurden, daß die Wahl der Beamten zum Theil 
von den Gemeinden, die Abſtimmung des Volks nur zuwei⸗ 
len und daß eine Eidesleiſtung des Volkes nach Gemeinden 





64) Wolfen V. 1470. a2 
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geſchah. Achnliches ift auch von den griechifchen Staaten 


überhaupt vorauszufegen. Plato %°) nimmt in feinem Staate‘ 
Beſetzung der Aemter nad) Phylen als Berfaffung an. Von 
Lacedaͤmon wiffen wir, daß die Gerufia nach Phylen oder 


Dben zufammengefest, das Heer nach Phylen geordnet 


war. So war auch zu Agrigent der Kath nach Phylen zu: 
fammengefest, mit wechfelnder Prytanie wie zu Athen; und 


zu Eyzifus finden ſich ebenfalls Prytanen nach Phnlen. 
Ariſtoteles 6°) erwahnt auch die Beſetzung der Aemter nach Phy⸗ 


Ien und Eleinern Abtheilungen als eine Gewohnheit eines 
Theiles der Staaten. Die Einfheilung des Heers nah Phy— 
len Fömmt bei Homer ‘als allgemeine Sitte der Griechen 


- 902°), und kann wohl als ſolche auch für die fpätern Zei- 


ten vorausgefegt werden. Außer Athen und Lacedämon haben 
wir auch zu Argos Anordnung des Kriegsdienftes nach Phy: 

len bemerkt. Wenn aber Aeneas Poliprcetes 58) als allge: 
meinen Gebraud) in Griechenland die Abflimmung des Vol⸗ 


kes nach Phylen anführt, fo haben wir uns zu erinnern, daß 


wir es weder zu Lacedämon ſo, noch zu Athen als Regel 
fanden. eb 


Wenn wir in der Darſtellung der lacedaͤmoniſchen Re- 
gierungsverfaffung recht vermuthet haben, daß die Ephoren, . 
fhon von alten Schriftſtellern mit den römischen Volkstri— 
bunen verglichen, urſpruͤnglich Vorſteher der Gemeinden, 
der Phylen, waren, Viertheilsmeiſter, fo iſt ihre große Ge: 
walt ein vorzügliches Merkmal für die Bedeutfamkeit der 
Gemeinden in den griechiſchen Steatsverfaff jungen. Bir fine 
den aber Ephoren nicht bloß zu Lacedaͤmon an der Spike der 
Verwaltung, fondern auch in andern, namentlic dorifchen, 


— bei * Meſſeniern, auf Kesing, zu Eyrene, zu 





65) Gefege B. 6. ©. 759.D. ff. 
66) Staatskunſt IV, 14. ©. 228 E, 
67) Jlias II, 362. 

68) 8. 11. 
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Heraklea in Italien, und in einem nicht zu beffimmenden 
Orte 69); es war vielleicht ein fehr weit verbreitetes Amt. 
Die zehn Kosmen, welche auf Kreta die höchften Beamten mit 
großer Gewalt waren, werden wieder mit den lacedaͤmoni⸗ 
fhen Ephoren verglihen, waren alfo vieleicht ebenfalls 
eigentlich Semeindevorfteher. 

In alten Zeiten ift vielleicht die Wichtigkeit der Geinein: 
den für die Staatsverwaltung noch größer geweſen als ſpaͤ⸗ 
ter. Wenigftens zu Athen war, nad) Herodot 7°), zu Ey: 
Ion’3 Zeit die Staatövermaltung großentheils in den Handen 
der Vorfteher (Prytanen) der Naufrarien, einer Unterab- 
theilung der Phlen. Und zu Epidamnus fanden wir, daß, che 
der Rath eingeführt wurde, oder wohl che er zu größerer 
Gewalt gelangte oder eine neue Geftalt erhielt, die höchfte 
Gewalt in den Händen der Phylarchen war. | 


Sicherung der Berfaffung. 

Die Organifation der Staatöverwaltung bei den Gries 
chen war ganz geeignet der Verfaſſung Sicherheit zu geben, 
die Demokratie zu erhalten: die Gewalt und Wirkſamkeit 
der BVolksverfammlungen felbit, im Gegenfaß gegen den 
Kath und die Beamten; Wahl der Beamten vom Volke oder 
Loofung, wonach alfo Feine Behörde Einfluß dabeı hatte; 
Wechfel der Beamten, welcher dem Einzelnen weder die Zeit 
ließ noch Luft gab das Anfehn eines Amtes zu vergrößern, 
das er bald einem andern Überlaffen mußte; Verantwortlich: 
feit der Beamten; Verbote, daß Vater und Sohn oder zwei 
Brüder zugleich an der Regierung wären, daß einer mehr‘ 
als einmal hinter einander ein Amt verwaltete, oder mehr, 
als eines in einem Jahre; Unabhängigkeit der Rechtöpflege, 
von den Beamten, wenigftens nad der Einrichtung vieler 
Staaten, bei Bolksgerichten oder Gerichtöhöfen der Bürger- 


69) Snfchrift aus Gruter und Maffei bei Gorfini Fasti attiei SH. 
R. * 453. Nach Lacedaͤmon Bann fie nicht gehören. 
70, V, 71. 


dusihüffe; Gegengewichtfo vieler Behörden, die jede in ihrem 
Kreife von den andern unabhängig war. So war die Frei: 
heit durch fich felbft gefichert. Ein paar befondere Mafregeln 
der Sicherung der Verfafjung gegen Eingriffe und Anmaßung 
der Behörden mögen noch hinzugefügt werden. 


Wir ‚haben in. der Verfaſſung ‚Athens gefunden, daß 
dem Areopag ſowohl als einer befondern Behörde, den Ge: 
feßwächtern, Nomophylafes, oblag, zu forgen, daß Ber: 
fafjung und Gefege, namentlich von Seiten der Beamten, 
ja auch daß fie von Seiten der Volksverſammlung felbft beo: 
bachtet würden, deßhalb zu belohnen und zu beftrafen. Auch zu 
Lacedamon fanden wir Nomophylafes, fo wie auf Korcyra 
als Aufficht über die Beobachtung der Verfaffung und der 
Gefege von den Beamten. Sie werden als eine in Griechen: 
land ‚überhaupt gebräuchliche Behörde erwahnt 7"). Es gab 
demnach eine Gontrole der verwaltenden Behörden und der 
hoͤchſten Gewalt felbft zu Sicherung der Berge und der Ber: 
fafjung. 

Ein. beftimmtes. Map ‚ Uber — — niemand 
Grundeigenthum haben Fonnte, ſicherte nach Solon's und 
andern Geſetzgebungen 7?) die Gleichheit der Bürger. Eine 
ähnlihe Wirfung hatten die Verbote oder Befchrankungen 
der Veräußerung von Grundftüden, die wenigftens in ältern 
Zeiten gefunden werden, wiewohl_ fie wenigftens fchon feit 
Pittatus Zeit nicht allgemeine Sitte waren 72). 


; \ 

71) Zenophon Hauswirthfchaft IX, 14. Cicero Bon den Gefesen TIL, 
20. Eolumella Landwirthfchaft XII, 3, 10. 11. Sarpofration, 
Photius, Suidas vonogpvkanss. HPhotius und Suidas oĩ vouo- 
pukunts zwsg, Lexikon in Bekker's Anecd. gr. Th. 1. ©. 191. 
und ein anderes ©. 283., in fo fern man nicht die Lerifographen 
bloß auf Athen beziehn will. Die oben angegebene Beftiinmung 
der Nomophylakes geht aus dieſen Stellen hervor; ſonſt kommen 
ſie auch als Buͤrgerausſchuß zur vor jagen Serathſchiagung vor. 
Ariftöteles Staatskunſt IV, 14. 


70 Ariſtoteles Staatskunſt II,7. ©. 7 F. VI, 4. ©. 251. E. 
73) Davon im folgenden Buche. 


— 


Ueber die Unterſcheidung der dorifheht und du 
£ ioniſchen Staaten. 


Man hat, ſo wie uͤberhaupt die griechiſchen Sitten, in⸗ 
ſonderheit die griechiſchen Staatsverfaſſungen, auf zwei 
- Hauptcharaftere, den doriſchen und den ioniſchen zuruͤck— 
fuͤhren wollen, und betrachtet fuͤr den Repraͤſentanten des 
doriſchen Charakters den lacedaͤmoniſchen Staat, ſo wie man 
in den ioniſchen gleiche Art wie zu Athen vorausſetzt. In den 
doriſchen hat man den ariſtokratiſchen, in den ioniſchen den 
demokratiſchen Charakter herrſchend zu finden geglaubt. Von 
den Zeiten, da wir die griechiſche Geſchichte naͤher kennen, moͤchte 
ich die Richtigkeit jener Anſichten geradezu laͤugnen, und mich 
bloß auf die vorausgehende Darſtellung der Verfaſſungen der 
einzelnen Staaten beziehn. Man darf fich ja nur 3. B. an 
die dorifchen Staaten in Großgriechenland, an die dortigen 
Demokratien erinnern, fo wie an die uͤppigen Gitten der 
reihen, in Wiffenfchaft und Kunft gebildeten Handelsſtadt 
Tarent u. f. w., wogegen in ioniſchen Staaten ausgezeich 
tet oligarchifche Züge fich finden, 3. B. zu Ephefus, wenig: 
ftens eine Zeit hindurch, ein Rath, Gerufia, in deffen Händen 
fast die ganze Staatsverwaltung war. Eine Hauptverſchie— 
denheit der griehifhen Staatsverfaffungen lag darin, ob. 
die Volksverſammlung, die wir überall voransfeßen, mehr 
oder weniger das Einzelne der Gefchäfte in ihren unmittel 
baren Wirkungskreis zog. Gerade hierliber iſt fehr ſchwer 
etwas Allgemeines zu jagen, bei dem Mangel an Nachrichten. 
Aber durch das, was wir finden, werden wir nicht berech= 
tigt, hierin die Staaten nach doriſchem und ionifchem Charafs 
ter zu unterfcheiden. So finden wir z. B. Gerichtöbarkeit 
der Bolföverfammlung in den dorifchen Staaten Korinth, 
Megara, Rhodus, (das aͤoliſche Cyme nicht zu nennen,) 
Syrafus, Gela. Ueberhaupt it das derifche Syrafus, deffen 
Berfaffung uns nach detatheniſchen und lacedaͤmoniſchen die 
befanntefte ift, cin Beifpiel ausgedehnter Wirkfamfeit der 
Volksverſammlung und überhaupsdemofratifcper Berfafiung. - 


I 





STARS, — 


Es iſt ſehr gefährlich, einen befannteren Staat ohne fichere 
Gründe als Kepräfentanten der andern zu betrachten. Und 
gerade Lacedaͤmon hatte ſeine Eigenthuͤmlichkeiten, die ja 
nirgends anders getroffen werden; die erblichen Könige waren 
nirgends anders; von einem Rathe mit fo wenigen Gliedern 
weiß ich Fein anderes Beifpiel als das der Eretifchen Staa: 
ten; fo große Gewalt der Ephoren hatte vielleicht nur an 
den Meetifchen Kosmen ihres Gleichen. Ich weiß nichts Be— 
deutendes, was die Dorifchen oder die ionifchen Staaten Ei: 
genthümliches vor den andern hatten. "Den Zitel Ephoren 
finden wir bloß bei dorifchen Staaten, etwa fünf. War er 
den Doriern eigenthuͤmlich, fo it es hier vielleicht mehr das 
Wort, als eine einigermaßen weſentliche Verſchiedenheit der 
Berfaflung, -infonderheit wenn »fie eigentlich Gemeindevor⸗ 
ſteher, Biertheilsmeifter, waren, dergleichen die. ioniſchen 
Staaten gewiß aud hatten. Eben ſo iſt es mit dem im ven 
dorifchen Staaten gebräuchlichen Beamtentitel Demiurgen ”*). 
Nach allem diefem muß man Bedenken tragen, in 
der Zeit, da wir mehr befannt mit der griechifchen Geſchichte 
find, und namentlic) in Ruͤckſicht auf die Rechte der hoͤchſten 
Gewalt, der Volksverfammlung, eine Heuptverfchiedens 
heit. der dorifihen Staaten als ariftofratifch, und der ioni⸗ 
ſchen als demokratiſch, anzunehmen , und für die erftern Tas _ 
cedaͤmon, für die leßtern Athen gleichfam als Typus zu be= 
trachten. Fragt man aber nad; der ältern Zeit, oder nimmt 
man befondere Ruͤckſicht auf ungleiche Nechte verfchiedener 
‚Stände oder Stämme in Hinſicht auf den Antheil’an der 
Staatsverwaltung, fo dürfte man vielleiht hier noch 
weniger berechtigt feyn, einen folchen Gegenſatz aufzu— 
fielen. Wenigftens finden ſich hier gerade in den ionifchen 
Staaten vielleicht mehr als in den dorifchen Epuren von 
Borrechten der Stände, nach Abſtammung und Geburt, 
z. B. die Eupatriven zu Athen, die Geomoren auf Samos, 





74) Beſychius Önuovgyös. Vergl. oben Buch 5. Argos, Seite 355 ff. 
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die Bafiliden zu Erythraͤ, die Hippoboten auf Eubda, was 
vieleicht mehr zur Verſchiedenheit der Stände nach Vermoͤ⸗ 
gen gehört, von welcher fich vorzüglih in den ionifchen 
Staaten, und zwar in alter Zeit, Spuren finden, ausfchließen- 
des Recht der Reichen auf Aemter zu Kolophon in der Altes 
fien Zeit, Dligarchie derer, die zu Pferde Kriegäpienft tha— 
ten, zu Magnefia am Maͤander in alter Zeit, Abhängigkeit der 
Fähigkeit zu Staatsämtern vom Genfus zu Athen nah Solon, 
und fpater zu Thurii. Und will man die jest herrfchende 
Meinung gelten laffen, von der wir im folgenden Buche 
handeln werden, daß im alten Griechenlande die Stände 
caftenartig gefchieden gewefen feyen, fo ift zu bemerken, daß. 
fi die bedeutendflen Spuren davon gerade in ionifchen 
Staaten finden, wie zu Athen und Cyzikus. 

Ic weiß wohl, daß ſchon von Griechen, z. B. von 
Plutarh 7°), und zwar namentlich in Beziehung auf ältere 
Zeit, eine flrenge Ariftofratie eine dorifche genannt wird. 
Soll man dabei einenichtgenug umfaffende Anficht Plutarch's 
vorausfegen? War auch er, etwa durch ſtete Rüdficht auf 
Lacedaͤmon und zu weit getriebene Bergleihung der gefamten 
dorifchen Staaten, in Irrthum gerathen? Hatte fich viel: 
leicht bei den Griechen (was wohl auch die Neuern. verleitet 
haben koͤnnte) feit dem Kampfe zwifchen Lacedamon, wels 
ches überall oligarchifche, und Athen, welches ſtets demo— 
kratiſche Verfaſſung begünftigte, die Gewohnheit erzeugt, 
das oligarchifche oder ariftofratifche Prinzip für dorifch, das ‚ 
demofratifche für ionifh anzufehn? Oder war dod) in den 
dorifchen Staaten, wenigftens alter Zeit, einigermaßen mehr 
Ariftofratifches als in den ionifchen? In diefem Falle fcheint 
wenigftens, was hier angeführt worden, zu entfcheidend, 
um jenen Unterfchied für einen großen, durch das ganze We⸗ 
fen der griechiſchen Staatöverfaffungen herrfchenden, zu hals 
ten. Auch erinnere ich mich nicht, dieſe Unterfheidung bei 





75) im Aratus 8. 2, Ch. 6. S. 290. 6. 
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Ariſtoteles gefunden zu haben, den doch fo nahe DVeranlafs 


fung, wenn er ihn anerkannt hätte, darauf führte, wo er 
die Arten der Xriftofratien, Dligarchien, Demofratien bes 
ſchreibt, der aber dann immer nur fagt, in einigen Staaten 
fey es fo gewefen, in einigen fo, nicht aber in den ionifchen 
fen es fo gewefen, oder in den dorifchen. 

Endlih, wenn man in: der Unterfheidung des ionis: 
fchen und dorifchen Charakters den Hauptflandpunft für die 
Anficht der gefamten griechifchen Staatsverfaffungen zu fin= 
den meint, ift diefes nicht zu überfehn, daß ja ein fehr großer. 
Theil der griechifehen Stämme und Staaten weder zu den 
Doriern noch zu den Joniern gehörte, wie die Stämme der 
Aeolier, Achaer, Arkadier, Phocier, Lofrier, Boͤotier, 
Zheffalier, Aetolier, Epiroten. 


Ueber die Zheilnahme der Menge ander 
Staatsverwaltung bei den Grieden. 


Wollte man fragen, inwiefern Demokratie eine befjere 
ober [hechtere Staatöverwaltung erwarten laffe, als andere Res 
gierungsformen, fo würde die Entfcheidung des Volks als hoͤch⸗ 
fter Gewalt in den allgemeinen Berfammlungen, und die Theil⸗ 
nahme an den Staatsämtern zu unterfcheiden feyn. 

Was die Ausübung. der höchften Gewalt in Bolköver: 
fammlungen betrifft, fo wäre zu erwägen, ob von der ges 
famten Menge oder von einer geringern Zahl der voraus 


ſetzlich Einfichtsvolleren,, vielleicht von Einem, mehr Weis: 
. beit und Selbfibeherrfhung zu erwarten fey, da in Hinz 


fiht auf den Willen in. der Menge mehr Ungeflüm und Uns 
bändigkeit, in. dem Einzelnen eine beflimmtere Selbftfucht, 
in Hinfiht auf die Intelligenz vielleicht bei der größern Zahl 
mehr gerades, einfaches Urtheil, in den Einzelnen aber mehr 
ein ausgezeichneter und ausgebildeter Verſtand vorauszus 
fegen iſt, und da in der Menge das Einfihtsvollfte begriffen: 
ift aber in dem Thörichten feine Hemmung findet, bei den 


Einzelnen aber erfi die Frage iſt, ob wirklich die Faͤhigern oder 


—  : 
vie Unfähigern an die Spike kommen; Verblendung ‘aber 
und Befangenheit des Urtheils iſt von dem-großen Haufen 
wie von einer auserwählten Zahl gleich zu fürchten. 

- In Hinficht auf die gleiche Fahigkeit aller Bürger zu 
Staatsämtern zu gelangen und auf die Art der Ernennung 
würde man wieder zwei gragen zu unterfcheiden haben: ers 
ftens ob in ſolchen Verfaflungen , wo durch Wahl des Volks, 
oder gar durch das Loos, jeder ohne Unterſchied, ohne Ruͤck⸗ 

ſicht auf fruͤhere Dienſte, noch weniger auf Stand und an⸗ 
dere Verhaͤltniſſe, zu jedem Amte gelangen kann, der Uns 
faͤhigere leichter ſich vordraͤnge oder emporgehoben werde, 
als in ſolchen, wo die Befoͤrderung von dem Urtheile und 
der Gunſt Einzelner, fruͤhern Dienſtverhaͤltniſſen, Standes⸗ 
unterſchied, abhaͤnge; zweitens, ob hier oder dort der Aus— 
gezeichnete fi) leichter geltend mache und emporfchwinge. 

Es iſt aber nichts ſchwieriger als Vortheile und Nach— 
theile einer Gattung gegen Vortheile und, Nachtheile einer 
andern abzuwaͤgen, aus fo vielem entgegengeſetzten Einzels 
nen ein allgemeine Vorftelung zu entwerfen und zulekt über 
den Werth zu entjcheiden. Und die Schwierigkeiten, die fich 
fhon bei der allgemeinen Trage ohne Beziehung auf einen 
beftimmten Gegenftand finden, wachfen ** bei der Anwen⸗ 
dung auf einen beſtimmten Fall. 

Wie z. B. zu Athen der Unverſtand und der böfe 
Wille ſich geltend zu machen wußte, wie der, Eigennuß ab» 
fihtlih den Entſchluß des Volkes auf das Unrechte leitete, 
welche nachtheilige und welche abfcheuliche Befchlüffe hier— 
aus gefloffen find, davon bedarf es hier nicht der Bei— 
fpiele 7%); und am gefährlidften ift die Theilnahme der 
Menge vielleicht für die Rechtspflege 7”). Welche große Man 





76) Dod mögen des Ariſtophanes inmeis und Heyne's Programm : 
Libertatis et aequalitatis civilis in Atheniensium —— 
delineatio ex Aristophane in den Opuse. acad. Th. 4. 

: 892 1, genannt werden. 
77) Hierkber Hullmann's Staatsrecht des Alterthums · S. 8783. und 
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ner dagegen und welche große Thaten gerade aus jener Ver⸗ 
faflung der Griechen hervorgegangen find, ifteben jo wenig. 
noͤthig zu erörtern. Erinnern wollen wir aber an die Ein> 
richtungen, durch welche die Uebel oder Gefahren der Zheil- 
nahme der Menge an der Staatöverwaltung bei den Gries 
chen gemildert wurden, an die Vorbereitung der Volksbe— 
ſchluͤſſe in dem Rathe, wie zu Athen, dem am meiften de= 
mofratifhen Staate, von dem man auf andere fchließen kann, 
wo, was vor die Bolfsverfammlung gehörte, außer der Vor— 
bereitung im Rathe, Rechtsfachen nody zum Theil vom Areo- 
pag unterfucht und vor das Gericht zum Urtheilsfpruche ges 
zogen, der gerichtliche Urtheilsſyruch aber durch die vorläus 
fige Unterfuchung der Beamten , zuweilen des Areopags, ges 
wöhnlich durdy das Verfahren vor den Schiedsricgtern, vors 

“ bereitet wurde. Man kann fich ferner erinnern, daß Alntüchtige 
in demfelben Xthen von Staatsämtern zurüdgehalten wurden 
durch die Prüfung, die Abſtimmung des Volkes, die Rechenſchafts⸗ 
ablegung, die geringen Vortheile. Es gehoͤrt hierzu das 
Zeugniß Zenophon's 7°), daß zu Athen der Haufe nur ſolche 
Aemter-fuche, «die einigen Gewinn brachten (und wozu we= 
niger Fähigkeit nöthig war), daß er aber die, von denen die 
Wohlfahrt des Staates abhange, freiwillig den Fühigeren 
uͤberlaſſe, und ein Zeugniß Plutarch's 7°), daß die Athes 
ner nicht die glatten Demagogen, fondern ſolche Bürger 
zu Staatsamtern wählten, die den Begierden des Volks ſich 
 entgegenfesten, wie Phocion. Auch find zwei Umftände zu 
‚berudfichtigen, durch welche die Theilnahme der Menge an 
der Staatöverwaltung ausführbarer und weniger bedenklich 
wird, die Kleinheit der Staaten und die höhere Entwidelung der 


. 
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über die Gruͤnde, warum in Sreijtanten‘üserhaupt das Recht wer 
niger herefcht ald es feyn follte, Zacharia Vierzig Buͤcher vom 
Siaate Th. 2. ©. 424 ff. 


75) Ueber den athenifchen Staat I, 3, 
579) im Phocion K. 8. 
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Staatskunſt und des politiſchen Sinnes, wovon wir ſogleich 
ſprechen werden. 

Doch die Hauptfrage kann nicht — nicht ein⸗ 
zelne Zuͤge beantwortet werden, ſondern die Antwort iſt das 
Ergebniß der ganzen — Geſchichte. War wirklich 
die Staatsverwaltung bei den Griechen, inſonderheit mit 
dem, was andere Voͤlker und andere Zeiten ſind, eine weiſe 
oder unweiſe? Finden wir mehr ausgezeichnete Maͤnner an 
der Spitze, oder mehr untaugliche? Wenn man das Ueber⸗ 
eilte, Ungeflüme und Harte, was ſich in manchen Volksbe⸗ 
f&hlüffen finden mag, wiewohl es nicht allein der. Demokra⸗ 
tie fondern auch dem damaligen Geifte zuzufchreiben ware. 
und in der Tyrannis am fchlimmften war, und auf der andern 
©eite die hohen Thaten des Volks und die außerordentlichen 
Leiſtungen großer Männer: gegen einander abwägen wollte, 
welche Schale würde ſinken? Seen wir den Fall, daß die 
griechiſchen Staaten alle regiert worden wären wie Macedos 
nien, und berüdfichtigen wir dabei die Zeit und die Art des 
Volks, wäre es Gewinn oder Verluft gewefen? 

Doc) bei.den Griechen war dieſes alles, war Vortheil 
oder Nachtheil für die Staatsverwaltung nicht der Haupts 
gefichtspunft, aus dem: die Negierungsform fi) geftaltete. 
Die Demokratie wurde der Dligofratie nicht darum vorgezo= 
gen, weil die Anfiht der Menge vor der Intelligenz einzelner 
Auserwählter den Vorzug zur verdienen gefchienen hatte, fon= 
dern weil der Wille Aller über dem Willen‘ Einzelner ſeyn 
fellte. Volksbeſchluͤſſe, weiſe oder unweife, follten darum über 
die höchften Angelegenheiten des Staates entſcheiden, weil der 
Staat als eine Gemeinde, als eine Gefelfchaft gleicher 
Glieder, angefehn wurde, in welcher, in höchfter Inſtanz, 
über das Interefje Aller nur der Wille Aller entfcheiden koͤnne; 
weil das Volk über feine Angelegenheit ſelbſt entfcheidenfollte, 
wie der Einzelne über fein Gefchäft ſelbſt beftimmt, ſey es 
Flug oder unflugz; weil der Wille Aller der Serbftfucht und 
den Anmaßungen Einzelner entgegen ſtehn folte. Und aus 
demfelben Grunde follte jeder zu Staatsämtern' gelangen 
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rkoͤnnen, weil die Gleichheit der Rechtes dieß zu — * 
dadurch geſichert zu werden ſchien. 


Ueber die Entwickelung der ea 
fungen, der Staatsfunft und des politifden: 
Sinnes bei den Grieden. 


Das Prinzip der griechifchen Stantäverfaffungen‘. er⸗ 
ſcheint durch die ganze griechiſche Geſchichte hindurch als daf- 
felbe. In der älteften Zeit war, ungeachtet der monardifchen 
Form und der Spuren von VBorrechten einzelner Klaffen, doch 
das demofratifhe Prinzip die Bafis der Verfaffungen. In 
fpäterer Zeit ift daffelbe nur noch entjchievener ausgebildet; 
die Borrechte einzelner Klaffen find größtentheils hinwegge⸗ 
fhwunden, und die Verwaltung des Einzelnen wird noch 
mehr vor die Volksverſammlung felbft gezogen. Man möchte 
demnach fragen, wie bei den Griechen die — ſich 
erzeugt und erhalten habe. 


Ueber die Urſachen der Dinge laͤßt ſich überall am we⸗ 
kiaften etwas Genügendes erforfchen. Der- Grad der Wir: 
tung, vorzüglich zufalliger Urfachen, ift infonderheit nicht 
zu beftimmen. Das Sreifte koͤmmt immer auf den Geift des 
Bolkes an, und wer möchte wieder die Urſachen ergründen, 
wodurch der Charakter eines einzelnen Menfchen oder eines 


‚ganzen Volkes fo oder andersgeworden iſt! Könnenwir doch 


nie ſehn, in wie fern der Charakter ein angeborner oder durch 
Außere einwirkende Verhältniffe beftimmt worden fey. Den 
Grund der demofratifchen Richtung der griechiſchen Staaten 
in dem Geifte des Volks zu fuchen, wird man um fo mehr 
veranlaßt, da fie eben fich immer gleich geblieben ift. Ein- 
zelne einwirfende Umftande mögen fich wohl auch hier auf— 
finden laffen, aber ohne genügende Erklärung des Ganzen. 
Schon die Griechen 8°) betrachteten z. B. ald Haupturſache 





80) bi Staatskunft V, 4. * 255. D. BR im The⸗ 
ni 
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des Demokratismus zu Athen die Richtung, welche feit dem Ein- 3 


bruche des Zerres die Athener aufdas Seewefen nahmen. Aber 
dieß kann nur von der legten Stufe des demofratifchen Sinnes 


gelten , da ja fchot zu des Ariftides Zeit, durch welchen noch 


die Aermſten den Zugang zu den Aemtern erhielten, die ganze 
Demofratie ausgebildet war. — Einen. Grund der Demo: 
Fratie fönnte man auch in der Gründung der Staaten durch 
eingewanderte Stämme, was fo oft in Griechenland vor: 
koͤmmt, füchen, da hier’ freie Vereinigung und darum Gleich 


heit der Bürger vorauszufegen iſtz aus dem frühern, bee 


fiegten, Ureinwohnern ſcheint fich nicht etwa ein unadliger 
Buͤrgerſtand gebildet zu haben, ſondern dieſe ſcheinen ins⸗ 


gemein entweder ganz fortgewandert zu ſeyn, wie im Des - 


loponnes die Achaͤer von den Doriern und die Jonier von den 
Achaͤern verdrangt, oder fie wurden wohl ganz Unfreie, Nicht: 
Bürger, Sklaven. Allein das am meiften demokratiſche Volk, 
die Athener und die ebenfalls demofratifchen Arkadier ruͤhm— 
ten fih, nicht Eingewanderte, “fondern Ureinwohner zu 
ſeyn. — Die Fortdauer deſſelben Prinzips iſt am einfach- 
fien daraus zu erklären, daß flets die einmal, vieleicht zu= 
fällig , ‚erhaltene Richtung EDER ift für die weitere 
Fortbildung. 
Vielleicht ift aber nicht von fo entſcheidenden Folgen 
gewefen für die Berfaffung, die Staatskunſt und den poli= 
tiichen Sinn der Griechen, als der Fleine Umfang ihrer Staaz. 
ten, in welchem wohl ein Grund, wo nit der Haupt— 


grund, der Verſchiedenheit zwifchen alter und neuer Staatsz _ 


Eunft und Berfaffung in Europa liegt. Was die Demokratie 
gründet und erhalt, ift, außer einem lebendigen Sinn für Frei: 
heit und Gleichheit, außer Muth, Kraft und Züchtigkeit der 
Seele, inöbefondere eine rege Zheilnahme an den Angelegen— 
heiten des Staats. Diefe Theilnahme ift denn doc), wenigſtens 
dauernd und einwirkend, den Eleinen Staaten vorzugsweife ei⸗ 
gen. Es iftdas Verhaͤltniß eines Kreifes oder einer Kugel. Je 
größer der Kreis, defto entfernter ift die Oberfläche von dem 
Mittelpunkte. Das Intereffe ift aber allemal in dem Verhaͤlt⸗ 
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aiffe größer, in. dem der Staat naͤher iſt. In kleinen Staaten 


fuͤhlt der Buͤrger ſich ſelbſt immer als Glied des Ganzen, fein per⸗ 


ſoͤnliches Intereſſe verwaͤchſt mit dem bes Staates, deſſen Wohl 


ſein Eigenthum iſt. In großen Reichen verlirt ſich das Intereſſe 


er weniger abſieht, wie er zu wirken und. welchen Erfolg er... 


* 
* 


und das Wirken des Einzelnen zu ſehr in der ihm groͤßtentheils 
entfernten und unbekannten Maſſe, als daß der Einzelne in dem 


Ganzen ſich ſelbſt fühlen, ſein Intereſſe eng und innig an 


das Ganze knuͤpfen ſollte. Der Staat wird dem Buͤrger frem⸗ 
der. Daher wird der Buͤrger eines groͤßern Staates vom po⸗ 
uſchen Streben abgezogen. Dieſes auch ſchon darum, weil 


davon zu erwarten habe. Er uͤberſieht ſogar weniger, was 
der Nutzen des Staats verlangt. Die größere Maffe iſt alle⸗ 
mal die unbehülflichere. 

Anm wenigſten it die reinfte Foim der Demokratie, die 
unmittelbare Theilnahme aller Bürger an der Ausübung der 
" Höchften Gewalt, an der Staatöverwaltung, in allgemeinen 
. Bolfeyerfammlungen ausführbar in ausgedehnten Reichen. 
Hier iſt daher zu Ausübung einiger Iheilnahme des Volkes 
an der höchften Gewalt die Repräfentation Sitte geworden, 


einer der größten Nalteigiete zwifchen alten und neuen Ver: 


faſſ lungen. 

In dem größern Staate ift Schon darum die Ungleich- 
> beit natürlicher, weil hier alles Hervortretende größer und 
bedeutender wird und mehr imponirt. Der Mann von Eine 


Fluß, wird in dem Eleinern Staate nie fo fehr von der Menge: 


entfernt und über, fie erhoben, als in dem größern. 


Auch ift in dem großen Staate die Macht der zwingen: 
den Gewalt verhaͤltnißmaͤßig mächtiger. Gegen ein großes 
Heer bildet ſich in einem großen Volke weit weniger leicht 
ein Widerftand, als in einem Kleinen Volke gegen eine Fleine 


Zahl, die der hoͤchſten Gewalt zu Gebote ſteht. 


Es iſt zu Anfange unferer Darſtellung als Hauptver: 


ſchiedenheit der alten, inſonderheit der griechiſchen Staats: 
Zunft von der der neuern Zeit bemerkt worden, daß die Grie- 
hen die Freiheit mehr in der Zheilnahme Aller an der Ausuͤ⸗ 


| 
— 
| 

| 


” 
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bung der hoͤchſten Gemalt, als in der Beftimmung dev Rechte 
der höchften Gewalt fuchten. Dabei wurde leicht erflärlich 
gefunden, daß das Letztere überfehn wird, wenn das Erftere 
Recht zu enthalten und zu fihern feheint. Und wenn diefe An⸗ 
ficht der Griechen von ber Freiheit überhaupt den Anfängen 
der Staatsverhältniffe natürlich ift, fo haben wir den Grund 


infonderheit wieder in der Kleinheit der Staaten zu fuchen, 


wo die Ausführbarkeit der Theilnahme Aller an der Staats⸗ 
verwaltung und das höhere Intereffe für den Staat nach 
diefer Theilnahme zu freben veranlaßt m) 


In diefer Art des Staatsrechts der Griechen liegt auch 


der Grund von der Art der Veränderungen im Staatörechte, 
nämlich daß die Veränderungen weniger Mobdificationen des 
Staatsrehtd als gänzliche Umgeftaltungen der Verfaſſung 
waren. Es Fam nicht darauf an ein anderes Rechtöverhält> 
niß zwifchen der höchften Gewalt und den Bürgern feſtzuſet⸗ 
zen, fondern mehr die Ausübung der höchften Gewalt an⸗ 
ders zu beftimmen. Es waren bie fhroffeften Uebergänge aus 
Demokratie in Tyrannis oder eine (der That nad, wenn 
auch nicht verfaffungsmäßig) faft unbefchränfte Verwaltung 
der. Behörden oder Dligarchie, und umgekehrt. Daher hat 
fich im. ganzen Laufe ber. griechifchen Gefchichte die Organi⸗ 
fation der Regierung im Allgemeinen nicht bedeutend umge— 
bildet. Daher ſcheinen auch die Veränderungen in der Vers 
faſſung doch feltner gewefen zu feyn, da man nicht nach Ab⸗ 
änderung einzelner Punkte des Staatsrechts ftrebte. 
Kleinheit des Gebiets und demofratifhe Form haben 
zur Folge die Aufregung des politifhen Sinnes, des Pa⸗ 
triotismus, des Intereffe für die Staatsangelegenheiten, bei 


81) neber den Einfluß des Umfangs der Staaten Monteöquien de 


I’ esprit des lois ®. 8. K. 16 ff. Zachariaͤ Bierzig Bücher vom 
San Th. 1. ©. 304 ff. auch Ariftoteles Stantökunft VII, 4. 


vor den Augen ſchwebt und als Befigthum jebes politifche 
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der größeren Nähe des Verhaͤltniſſes zwiſchen Bürger und 
‚Staat, bei dem Berufe felbft zu wirken und der Hoffnung 
etwas auszurichten, bei der Deffentlichfeit der öffentlichen 
Angelegenheiten. Und in Griechenland. infonderheit war der 
Sinn der Bürger in hohem Maße dem Staatöleben zugewandt, 
und zu politiſchem Streben aufgeregt. 

Das Leben des Einzelnen ging zu einem großen Zhen 
auf in dem Intereſſe des Staats. 


Wo jeder an den Gedanken der Moͤglichkeit eigner Ein⸗ 
wirkung in die Regierung ſich gewoͤhnt, wie es in kleinen 
und republicaniſchen Staaten der Fall iſt, da entſteht auch 
leichter der Wille und der Entſchluß auszuführen, wozu je 
den eigennugige oder gemeinnügige Abſicht treibt, flatt daß 
im entgegengefesten Falle, aus Mangel an Befanntfchaft mit 
dem Gedanken felbft zu wirken, Feiner, weder Böfes noch 
‚Gutes, umternimmt. Daher wird in republicanifchen Staa= 
‚ten der gute und der böfe Wille lebendiger und aͤußert fich 
mehr; der Gemeingeift wird bei den Guten thätiger und ſtaͤr⸗ 
fer, bei den Böfen mehr von Eigenfuht erſtickt; es erzeu— 
‚gen fich mehr thätige Parteien. Von der Höhe des Gemeins 
geiftes bei den Griechen wollen wir Feine Beweife anführen. 
Bon der Zurüdfesung des Staatsintereffe aus Selbftfucht 
und Parteigeift koͤnnte man fich etwa an zwei Beifpiele erin- 
nern, wie, während die Athener vor Syrafus in der groͤß— 
ten Verlegenheit waren, doch eine Partei in Syrakus die 
Stadt in die Haͤnde der Athener zu ſpielen wuͤnſchte, und 
an Nicias ſandte, daß er nicht abziehn möchte 82), und dann, 
wie ebenfalls in dem peloponnefifchen Kriege die zu Megara 
‚und in Bootien herrfchenden Dligarchen bewirkten, daß ihre 
. Staaten an dem argivifchen Buͤndniß, an dem doch ihr In: 
tereſſe das größte war, nicht Theil nahmen, um fi nicht 
mit demofratifchen Staaten zu verbünden 82). 





82) Thucydides VII, 48. 49, 
83) Zhucydides V, 31. 
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Man möchte daher fagen, daß ſolche Verfaſſungen, wo 
eine größere Zahl an den Staatsgefchaften: Antheil nimmt, 
weil da der Charakter fi) mehr äußert, mehr für folche Zei- 
ten und Völker fey, wo ein guter Geift bericht, als für 
folhe, wo der Charakter verderbt ift. 

So wie die Aufregung des politifchen Sinnes, die Ge: 
wöhnung Zwede des Gemeinfinnes oder Der Eigenfucht aus⸗ 
fuͤhren zu wollen, leicht Anmaßungen herbeifuͤhrt, fo ers 
zeugt fie auch von der andern Seite regeren, tüchtigeren Wi: 
derftiand gegen Neuerungen, gegen Mißbrauch und Ufurpa- 
tion. Wo weniger veges Leben iſt, gefchieht vieles, weil 
niemand auf den Gedanken koͤmmt Widerfiand zu thunz jeder 
will nur zufehn, was geſchieht, parteilos und unthätig. 
Bei den Griechen war, im Allgemeinen und in beffern Zeiten, 


das Gegentheil hiervon. Man kann ſich dabei des Geſetzes 


Solon’s erinnern, wonach mit Verluſt der politifchen Rechte, 
Atimie, beftraft. wurde, wer bei Unruhen im Staate für 
Keinen Theil Partei nahme 84), fo wie der in einem Geſetze 
Solon’s und in einem fpatern Volksſchluſſe enthaltenen Vor⸗ 
ſchrift, welche ebenfalls alle Neutralitaͤt in Hinſicht auf die 
Verfaſſung, oder die blinde Unterwerfung unter eine gerade 
zur. Herrſchaft gelangte Gewalt firaffällig machte, da naͤm⸗ 
Yich jeder, der nad) Auflöfung der Demokratie irgend ein 
Amt verwalten würde, ungeftraft.von jedem getödtet wer- 
den koͤnnen und feines Vermögens verluflig feyn foll- 
te 85), Die Lebendigkeit des politifchen Sinnes, fo wie fie 
durch demofratifche Formen befördert wird, befördert und 
erhält gegenfeitig wiederum die Demokratie. 

Gine Folge alles Vorhergehenden ift die in Griechen⸗ 
land ſo oft vorkommende Erſcheinung innern Zwieſpalts und 
Kampfs, verbunden mit aller republicaniſchen Härte, Bit 
terfeit und Wildheit, und der Unmaͤßigkeit neu erlangter Ges 





84) Plutarch im Solon K. 20. 
85) Andocides Von den —— ©. 46 — 49. 
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walt. Wollte man ein Beifpiel fuchen, in welche Abſcheulich⸗ 


keiten bei den Griechen Parteifucht und Mißbrauch der Gewalt 
ausartete, fo würde die Gefhichte der Einführung der Dligarchie 
zu Athen am Ende des peloponnefifchen Krieges 8°) ein vorzüg- 
lih lebendiges Bild von den Uebeln innerer Parteiungen, 
Härte, Mord, Mißtrauen, darbieten. Bon der andern 
Seite haben felbft Reibung und Zwiefpalt, wiewohl fie ſchei⸗ 
nen fünnten dem nach Einheit firebenden Zwecke des Staa— 
tes fchlehtbin entgegenzulaufen, eben durch die Erhaltung 
des politifchen Sinnes, durch die Erregung, des Widerftan- 
des gegen das Unrechte, in fich einen Grund der Erhaltung 
der Verfaſſung, infonderheit der demofratifchen. Es ift 
beffer, daß zwei unrechte Prinzipe einander widerficeben, 
als daß eines ungeflört herrfche. Und fogar das kann Ges 
winn feyn, wenn dem Rechten felbfi das Unrechte entgegen» 
tritt, als Mittel gegen Erfhlaffung und Nachlaͤſſigkeit, wo= 
durch ficher früher oder fpäter das Verderben herbei geführt 
wird. 

Die allgemeine und rege Theilnahme an den Staats» 
angelegenheiten und die öffentliche Verhandlung derfelben 
konnte nicht ohne den größten Einfluß auf die Ausbildung 


- and allgemeinere Verbreitung der Staatöfunft jeyn. Der 


einzelne Menfch und jede Nation leiftet gewiß etwas Tuͤchti⸗ 
ges in dem, was fie mit Hingebung der ganzen Seele er- 
greift, wie dieß bei den Griechen mit der Staatsfunft der 
Tal war. In Demofratien, vorzüglich in Eleinen, ift kei⸗— 
nem die Staatsfunft fremd, zu deren Ausübung, wenig= 


ſtens in Bolksverfammlungen, wo nicht in Staatsämtern, 


er fi) berufen fühlt, und in einem Staate, in deffen In— 
terefje der einzelne Bürger fo fehr fein eignes findet. Oef— 


fentliche Berhandlungen aber in VBolfsverfammlungen, zahlz 
reihen Senaten, Gerichten, wirken auf vielfache Weife zur 


Ausbildung der Einfiht in der Staatskunſt: die Anfichten 





86) Thucydides VIII, 66. 70. 
Nn2 





— 564 


werden durch die Discuffion geläutert; durch das laute Aus- 
fprechen der Grundſaͤtze und der Anfichten über die Verhalt: 
niffe wird die Menge unterrichtet 5 der Einzelne, der an der 
Staatöverwaltung Antheil nehmen, oder auch nur durch feine 
Stimme Einfluß ausüben will, ift genöthigt, fich die Gründe 
feiner Meinungen, die er entwideln und wertheidigen zu 
koͤnnen bereit feyn muß, fo wie die Unhaltbarkeit der entge= 
gengefegten Anficht, die er bekaͤmpfen fol, Elar zu machen; 
Urtheil und Ausdrud werden in'gleicher Maße geübt. Diefes 
alles gilt von den Griechen in hohem Grade in Hinficht ſo⸗ 
wohl auf die innern als die auswärtigen Angelegenheiten, 
über welche Iektere, wie wir gefehn haben, nicht weniger 
als Über die erftern, auch in den Volfsverfammlungen be: 
rathfchlagt wurde und die Vorträge der Gefandten, der eig- 
nen und der fremden, gefehahen. Mit diefem allen ift der 
Reichthum an Erfahrungen zu verbinden, welcher durch die 
mannigfaltigen Berfuche in fo vielen verfchiedenen, Doch ein- 
ander nahen und verwandten Staaten allen Griechen fich 
zum Gemeingut darbot. 

Bei der Ausbildung und Verbreitung der Staatskunſt 
ift aber diefes wiederum nicht zu überfehn, daß fie die Theile: 
nahme der Menge an der Verwaltung erklärlih, möglic 
und mit weniger Gefahr und Nachtheil ausfuͤhrbar macht, 
ein Hauptmoment zu Erhaltung der Demokratie iſt. 





Siebentes Bud. 





uUeber Verſchiedenheit der Staͤnde bei 
den Griechen. 
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Siebentes Bud. 


Ueber Verſchiedenheit der Stände bei 
den Griechen. 





Einleitung. 
Bon Plan und Inhalt des fiebenten Buds. 


Der Gegenftand der bisherigen Unterfuchungen ift das Ver: 
hältniß der höchften Gewalt zu den Staatsbürgern, ihre 
Geftaltung und Drganifation gewefen. Es ift übrig, daß 
wir das Verhaͤltniß der Bürger zu einander, der Stände, 
näher betrachten. 
In der neueften Zeit ift, mit großer Uebereinftimmung 
der Gelehrten, der Anſicht von den älteften Staatsverhält: 
niffen der Griechen die Vorftellung von caftenartiger Gefchie: 
denheit der Stände oder Stämme mit ungleichen politifchen 
Nechten zum Grunde gelegt worden. Und wie e$ denn leicht 
fich zuträgt, wenn man einer neuen Entdekung nachgeht, 
man hat fih mehr mit der Verfolgung der Spuren des Ge: 
ſuchten befchaftigt, als mit Zeugniffen des Gegentheils. 
- Daher könnte es leicht feyn, daß die Anficht von der caſten— 
artigen Gefchiedenheit der Stände in Griechenland ein An— 


ſehn größerer Gewißheit und mehr Ausdehnung und Bedeu: 


tung als billig erhalten hatte. Wir wollen bloß die Thatfas 
hen und Zengniffe mit den Folgerungen dafür und dagegen 
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zufammenftellen, unentfchieden laſſend wo nichts undven 
felhaftes ſcheint aufgeſtellt werden zu koͤnnen. 


An dieſem Flecke ſtoßen wir aber auf eine beſondere 
Schwierigkeit der Anordnung. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
unter die verſchiedenen Geſichtspunkte, aus denen das We— 
ſen der Staͤnde zu betrachten iſt, alles gebracht werden koͤnnte, 
was in irgend einem griechiſchen Staate daruͤber ſich findet, 
daß es nach den einzelnen Merkmalen des Begriffs einer Caſte 
u. ſ. w. zuſammengeſtellt werden koͤnnte, um zu uͤberſehn, 
in wie fern ein ſolcher Begriff dort anzuwenden ſey. Allein 
was wir uͤber die Staͤnde einzelner Staaten, wenigſtens Athens 
und Lacedaͤmons, finden, haͤngt in ſich zu ſehr zuſammen 
um es zu zerreißen, abgerechnet, daß eine Ueberſicht nach 
einzelnen Staaten auch ihren Vortheil hat. Es ſcheint daher 
am nuͤtzlichſten, zuerſt die Nachrichten von den erblichen Staͤn⸗ 
den nach den einzelnen Staaten zuſammenzuſtellen, und 
dann eine allgemeine Darſtellung davon nach den verfchiedes 
nen Beziehungen flandifcher Verhaltniffe zu verfuchen.. Zu: 
legt werben wir von der Standesverſchiedenheit nach dem 
Genfus handeln. 


Berfchiedenheit der Stände kann vörhehriftch auf zwei 
Gründen ruhen, auf erblihem Recht und auf Vermögen, 
Genfus. Bei dem erblichen Rechte koͤmmt dreierlei in Betrach⸗ 
tung: erſtens die Abftammung, wobei wiederum zu fragen 
ift, ob damit der Begriff einer Verſchiedenheit der Kaffe, ed» 
ler und unedler Art, verbunden ift oder nicht; zweitens die 
ausfchließende erbliche Befchäftigung; und drittens das 
politifche Recht, das dem einen oder dem andern vorzugs⸗ 
weife zugetheilt if. Man pflegt jest dem Worte Gafte 
eine fehr ausgedehnte Bedeutung zu geben. Ei gentlich gez 
hört aber wohl, wie bei ven Indiern und den Aegyptiern, 
aus deren Verfaſſung der Begriff entlehnt iſt, in dieſen Be- 
griff das Merkmal einer Vorausfesung verfchiedener, edler 
und unedler, Naffen, und das der Vererbung der Beſchaͤf⸗ 
tigung. 
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Noch ift eine allgemeine Bemerkung vorauszufhiden. 
‚Wenn 'wirin foätern Zeiten feine, wenigftens Feine tiefer in das 
- Staatöleben eingreifende, Verfchiedenheit der Stände finden, 
. namentlich Feine Gaften, fo ift daraus in fo fern auf die ältere 
Zeit zurüdzufchließen, als fich Feine Spur von Umgeftaltung aus 
“ "einem früher mehr caftenartigen Verhaͤltniſſe finden wird, 
da doch der Eaftengeift, vorzuͤglich info fehroffer Geftalt als_ 
man gewöhnlich annimmt, feiner Natur nach etwas Hartnd> 
diges und Zähes ift, das fich nicht ohne große Erſchuͤtterun— 
gen aufgelöft haben würde, wovon daher Spuren zurüdges 
blieben feyn müßten. Wir werden auf diefe Bemerkung bei 
den einzelnen Staaten zurüdgeführt, infonderheit bei Athen. 
Und wollte man die Hartnädigkeit des Caſtengeiſtes hin— 
wegdenfen, fo würde man wenigftens darauf kommen, daß 
die Stände ſich nicht in fo ſchroffem Gegenfage gefchieden 
hätten, daß fie nicht in flrengem Sinne Caſten gewefen Teyen. 
So fehr ift die Hartnädigkeit eben das Wefen der Gaften. 
Allmäliger Uebergang der Stammeintheilung aus einer vers 
mandtfchaftlichen in eine bloß bürgerliche Laßt fich füglich 
annehmen "); ‚aber nur in fo fern Feine caftenartige Ge⸗ 
ſchiedenheit nach erblicher  ausfchließender Befhäftigung 
und nad) Unterfcheidung edler und unedler Kaffe vorausges 
fest wird. ; 





Stände zu Athen. 


Eintheilung in Phylen u. f. w. Die vier al: 
ten Phylen hießen, angeblich feit der Zeit der Söhne Ion’s, 
Aegikoreis, Geleontes oder Gedeontes oder Teleontes, Ars 
gades oder Ergades oder Arkades, und Hopletes oder Ho— 





‘ Suͤllmann Anfänge der griechifchen Gefchichte ©. 128 ff. Urges 
ſchichte des Staats $. 17. Fedor Eggo Ueber den Untergang Der 
Naturſtaaten ©. 119 ff. Buttmen Leber den Begriff des Nor: 
tes poargie , in den Abhaudl. der Hift. philol. Klaſſe der Kin, 
Een Akademie d. Will. Aus den Sahven 1318, und 1319. 

.i2 ff. 
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plitd. Strabo 2) und Plutarch ?) behaupten, und es ift 
in neuerer Zeit angenommen worden, daß diefe Stämme 
auch nach der verſchiedenen Befchäftigung ſich unterfchievden 
haben, wohin man auch die Namen erklärt: Aegikoreis Hir: 
ten, Ergades Landbauer, Hoplitä Krieger und die legte 
Klaffe entweder Geleontes (Glänzende) Adliche *), oder 
Zeleontes zinspflichtige Bauern )), oder Gebeontes Feld: 
bauer-°). Folgende Zweifel wären jedoch erft noch zu befei= 
tigen. Die herrfchende Meinung war doch, daß jene Namen 
von den Söhnen Jon's, nicht von den Befchäftigungen der 
Stämme, herzuleiten feyen 7). Auch find, was die verfchiebene 
Schreibart der Namen anlangt, die wichtigern Zeugniffe viel- 
leicht für die Namen, welche Feine Beſchaͤftigung anzeigen, 
infonderheit haben die cyzicenifchen Inſchriften, wo dieſe 
Namen auch vorfommen, Geleontes, Argadeis und Hople: 
tes 8); Plutarch feheint zur Unterfiügung feiner Behaup: 
tung die Namen Hoplitä und Ergadeis angenommen zu ha⸗ 





2) VII, 7, 1. Th. 3. ©. 289. ©, (©. 983, 6.) 


3) im Solen 8. 23. 
4) ©o erklärte eö Creuzer in der Symbolik Th. 3. ©. 62, der er: 
iten Auflage. 

5) 3% B. nach Boͤckh und Müller Gefchichten — 25 Staͤmme 
Th. 1. beſ. S. 307. Fedor Eggo a. a. O. Ich be⸗ 
merke noch, daß die Koͤnige aus der Caſte der 5 geweſen 
zu ſeyn ſcheinen würden, da Meta, des Aegeus Gemahlin, eine 
Tochter eines Hoples war (Apollodor IIT, 15, 6. $. 2. Athes 
naͤus XIII, 1. ©. 556. F. Scholion zu Guripides Medea DB. 
668.), fo wie daß man unter Teleontes die Priefter verftehn Eonn: 
te, wenn man auf die Bedeutung ded Wortes zeisiv, weihen, 

“md auf die Ableitung Zeleon fehn wollte, derdes Butes Vater war 
Apollonius aus Rhodus 1, 96.) womit auch mehr als mit der 
Erklaͤrung diejer Caſte von zinspflichtigen Bauern uͤbereinzuſtim⸗ 
men ſcheint, daß fie zuweilen den erſten oder zweiten Rang ein— 
nehmen. Strabo aber a. a. D. unterfcheidet — ‚Hand: 
werker, Priefter und Krieger. 

6) nah Plutarch a. a. O. 

7) Serodot V, 66. Euripides im Ion V. 1575 —* ff. Plu⸗ 
tarch ſelbſt a. a. O. und Pollux VIII, 109. 

8) bei Caylus Recueil Th. 2. Taf. 60 — 62, » / 


- 
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ben. Als Namen aber von Perſonen finden ſich auch ſonſt 
Hoples 2) und Teleon *0). Ferner iſt die Ordnung, in wel- 
cher die Staͤmme genannt werden nicht unbeachtet zu laſſen, 
welche zwar nicht gleich bleibt, worin aber die Staͤmme, 
denen man die hoͤhere Beſchaͤftigung zuſchreibt, groͤßtentheils 
und nach den bedeutendſten Zeugniſſen nicht den erſten Rang 
einnehmen, inſonderheit der, den man fuͤr den Stamm der 
Krieger hält, gewöhnlich den letzten ”). Von der andern 
Seite fiheint es, als ob die Vorausfegung caftenartig ge 
fonderter Befhaftigung der Stämme nicht bei Griechen ſelbſt 
Eingang gefunden haben, ja nicht einmal entftanden feyn wir: 
de, wenn diefes Volk nicht aus alter Zeit und alten Sagen 
mit Diefer Idee vertraut gewefen wäre und dadurch zu einer 
foichen Annahme berechtigt. Inzwiſchen fünnte auch diefe 
Idee erft fpäter von dem Aegyptiern zu den Griechen gefom: 
men feyn, wie dieß offenbar bei der unten anzuführenden 


Anſicht Plato’s der Fall ift, und diefe fremde Idee koͤnnte 


von Griechen dur Deutung der dazu verdrehten Namen 
beftätigt worden feyn. Der Annahme verfchiedenartiger aus: 
ſchließlicher Befhäftigung der Phylen ſcheint auch) diefes im 
Wege zu flehn, daß die Phylen, wie im vierten Buche aus: 
geführt worden ift, eine geographifche Bedeutung hatten. 
Der einzige Stamm der Hebräer, der feine ausfchließende 
Beihäftigung hatte, war in den Gebieten der übrigen Stäm- 





9) Apollodor III, 15, 6. $. 2. Athenäus XII, 1. S. 556. F. 
'  Scholion zu Euripided Meden DB. 668. 
10) Apollodor I, 9, 16. 8. 8. infonderheit aber Apollonius aus 
Rhodus I, 96., wo der Teleon, des Butes Bater, veranlaffen 
Eonnte Butaden und Zeleonten zu verknüpfen. 


11) Im den cyzicenifchen Infchriften Aegikoreis, Geleontes, Argas 


des, Hopletes; bei Herodot Geleon, Aegikores, Argades, Ho— 

ples; bei Euripides, Teleon, Hopletes, Argadeis, Aegikoreis; 

bei Plutarch Hopliten, Ergadeis, Gedeontes, Aegikoreis; bei 

Strabo Ackerleute, Handwerker, Prieſter, Krieger; bei Stepha= 

nus aus Byzanz (u. d. W. Alyınogews) Aegokereis, Ergateis, 

nee, Hoplitaͤ; bei Pollux Zeleontes, Hopletes, Aegikoreis, 
rgadeis. 
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me verfheilt. Bei den Aegyptiern kann die Vertheilung des 
ganzen Landes unter die Priefter , die Könige und-die Krie- 
ger 2) nur Rechte, wahrfcheinlic Zinfen und Abgaben, ber 
deutet haben, keineswegs ausfcließende Bewohnung, da 
erftens der König einen eignen Landestheil hatte, und zweis 
tens die übrigen Caſten doch auch in jenen drei Theilen ge 
wohnt haben müflen. 

Der Meinung, daß bei den vier alten atbenifchen 
Dhylen eine Verfchiedenheit edler und unedler Gefchlechter 


vorausgefest worden fey, möchte, außer den unten auszus ' 


führenden, das gefamte Griechenland angehenden Zeug: 


niffen, noch diefes entgegen zu flehn ſcheinen, daß die, vier ° 


athenifchen Stämme auf vier Bruden, Jon's Soͤhne, bezo⸗ 
gen wurden. 

Ja es erheben ſich ſogar nicht unwichtige Zweifel gegen 
die Vorſtellung von ſtrenger Sonderung und Bewahrung 
der Abftammung. Wir übergehn hier, was wir.unten Al: 
gemeines in Bezug auf ganz Griechenland erinnern werden, 
infonderheit von Aufnahme Fremder im die Stämme. Was 


Athen befonders betrifft, ſcheint noch das regelmäßige und 


darum willführliche Zahlenverhältniß der Eintheilung, da 
‚allemal dreißig Glieder ein Gefchlecht, dreißig Gefchlechter 
(deren zufanimen gerade 360. waren) eine Phrattie, drei 
Phratrien eine der vier Phylen ausmachten 3), nicht die 
Erklärung zuzulaffen, daß diefe Eintheilung nach der Abe 
flammung geordnet gewefen fey. Von den Gefchlechtern wird 
in den bejtimmteften Ausdruͤcken, und- ohne Zweifel in bes 
fonderer Beziehung auf Athen, von vielen Grammatikern "*) 





12) Diodor I, 73 f. vergl. Herodot II, 164 — 166. 

- 13) Die Zeugniffe find in dem vierten Buche Seite 273 ff. beiges 
bracht worden. 

- 14) Möris yevorjraı, Pollux VIII, 111. und eben fo in kinem 
Scholion zu: Demofthenes ©. Gubulides bei Reiske Th. 2. © 
lien ©. 115. (Die Scholien zu Plato Philebus ©. 41. und 
mau S. 202., fo wie ein anderes zıt Hippoer. Jusjur, bei 
Ruhnken zu Timaͤus yerorjzaı habe ich nicht gefehn.) Ha vokra⸗ 
tion, Heſychius, das große Etymologikon (wo ſtatt red xurı 


u: ; 
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behauptet, daß biefe Eintheilung Feine Berwandtfchaft be: 
‘zeichnet habe, fondern aus der politifchen Vereinigung und 
Einrichtung entftanden fey. Wenn Strabo fagt, Son habe 
die Athener in vier Phylen, dann nach vier Arten der Be- 
fhaftigung eingetheilt, fo möchte dieß wohl nicht fo zu er— 
klaͤren ſeyn, wie es allerdings in den Worten liegt, daß die 
letztere Eintheilung eine andere fey als die der Phylen. Aber 


die Vorſtellung, daß Jon Urheber geweſen ſey, koͤnnte doch 


auf willkuͤhrlichen, nicht in der Natur gegruͤndeten, Urſprung 
gedeutet werden. Die Ableitung der Namen der Staͤmme 


von Maͤnnern, wie von den Soͤhnen Jon's, wuͤrde keinen 


Schluß auf Ableitung der Herkunft von ihnen als Stamm⸗ 
ältern geben. Sie hatten ihnen bloß die Namen geliehen. 


Es wurden ja auch nicht bloß die Phylen, fondern auch die 


Denen nad) Herven benannt, wie von vielen Demen der 


Name lehrt, von den Thymoͤtaden ausdruͤcklich geſagt wird =) 
. fo wie von den Dädaliden ’°). 


Daß die zehn Phylen des Klifihenes Feine Caſten wa⸗ 





yevos alamkoıs mgOgNHOVTES zu Iefen ift ov m. y. all, — und 
Phavorinus yernza. Suidas yeyvnrel. Ein Lerikon in Bekker's 
Anecd, gr. Th. 1. ©. 227. yevvjraı. Bergl. Ammonius Sy— 
nonymik ayyeoreis. Auch werden yevızrar und svuyysreig (Vers 
wandte) von einander unterfchieden, z. B. bei Demofthenes G. 
Eubulides S. 1305. 3. 24. ©. 1306. 3. 2. Dagegen findet 
fich allerdings in ein paar wichtigen Stellen, des Dicaͤarchuẽ (bei 
Steyhanus aus Byza. 14, zuroa) und des Horus (im- ‚großen. a 
mologiton pareia, wo Phatria fo viel als etwa y&vos ift, 
f. Buttmann Neber den Begriff des Wortes pyoxzoia in den F 
handl. d. K. Preuß. Akad. d. W. aus den Jahren 1813. 1819. 
Sift. Philol. Klaffe), Erklärung der Gefchleäjter aus Verwandt⸗ 
ſchaft, wenigſtens fuͤr die urfpruͤngliche Einrichtung. Die auch 
angeführte Stelle der Ilias XIII, 354. beweiſt nichts. Irrthum 
konnte fo leicht wegen des Wortes yevos auf die Annahme ur— 
ſpruͤuglicher Verwandtſchaft, als wegen der ſxaͤtern Verfaſſung 
auf Laͤugnung der Verwandtſchaft in der erſten Zeit führen. 

15) Harpokration Oyaorradaı, Photins und Suidas Oyuarradar. 

16) Divdor IV, 76. und das von Weffeling zu diejen Stellen ange: 
zogene Scholion zu Sophokles Dedipus auf dem Kolonus V. 468. 
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ren, ift Feinem Zweifel unterworfen. Sogar fheint nicht 
einmal die Abſtammung der Grund diefer Eintheilung gewe— 
fen zu feyn, da fonft die Zahl der Phylen nicht hätte wills 
kuͤhrlich von vier auf zchn geſetzt werden fönnen. 





Was wir aber oben im Allgemeinen bemerkt haben, daß 
die fpätere Verfaffung, in fo fern fi) Feine Spur von Um: 
geftaltung findet, auf die frühern Verhältnifje zurüdfchließen 
läßt, ift ganz befonders hier anwendbar. Wann follte die 
Umgeflaltung Statt gefunden haben? Bor Klifthenes? Die 
ift doch nicht recht wahrfcheinlich, da die vier Phylen, die 
Körper, in denen man die Gaften fucht, bis auf ihn fort: _ 
dauerten. Noch unwahrfcheinlicher ift aber, daß die vier 
Phylen bis auf Kliſthenes Gaften gewefen und durch diejen 
erft aufgehört hatten es zu feyn. Es müßten fich dann davon 
gewiß weitere Spuren finden, namentlich in der Gefchichte 
der Unruhen zu Solon's und Pififtratus Zeit und der dama= 
ligen Parteien der Bediger, Paraler und Diakrier, wovon 
unten. Ferner ift mit Solon’3 Geſetzgebung und Genfus das. 
Caſtenweſen nicht zu vereinigen. Auch, wird überall die Ver: 
Anderung mit den Phylen durch Klifthenes als eine bloße 
Umgeftaltung durch Aenderung der Namen und der Zahlen 
dargeftellt, nirgends als eine Umbildung des Wefens der 
Phylen zu einem andern Charakter ’”). Des Klifthenes Zeit 
aber lag nicht fo hoch im Altertbum, daß nicht Herodot, 
der von ihr nicht fehr weit entfernt war, und Ariftoteles mit 
feiner genauen Kenntniß der Berfaffungen die wahre Bedeu: 
tung der altern Phylen vor Klifthenes, welche ja fogar noch 
wenigftens in den Phratrien und den Geſchlechtern forthauerte, 


gekannt haben follten. 
Neben der Eintheilung in Phylen gab es zu Athen ns 





17) Herodot V, 66. 69. Xriftoteles Staatskunſt VI, 4. S. 252. 
B. Paufanias I, 5,4. I, 29,5. Pollur VIII, 110. Photius vav- 


xocoic (2). 
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eine andere in Eupatriden, Geomorenund Demi: 
urgen *). Eupatriden, ein Wort, das auch anderwärts 
zu Bezeichnung der Geachteteren gebraucht wird '9), bedeutet 
im attifhen Sprachgebrauche, was die übrigen Griechen Au: 
tochthonen nannten, urfprüngliche Einwohner, deren Stamm 
für dort entfproffen,, nicht eingewandert, betrachtet ward 29%, 
Diefen urfprünglichen Einwohnern fol Thefeus, da er alle 
Fremde zu Bürgern aufnahm, die Verwaltung des Staats, 
indem nur fie zu Aemtern, infonderheit zum Archontat, fo 
wie in den Rath, gelangten, die Gefeßgebung und die Bes 
forgung der religiöfen Angelegenheiten vorbehalten haben 5 
Noch ſpaͤter, doch ungewiß wie lange, konnten nur Eupa⸗ 
triden Vorſteher der Phylen, Phylobaſileis, werden 5 
Da Plutarch ſagt, die Wichtigkeit der Geomoren habe in 
ihrer Unentbehrlichkeit, xosice, beſtanden, und da nur die 
Eupatriden zu den Aemtern gelangt feyn follen, da auch die 
Geomoren geradehin Aderleute, Feldbauer genannt werz 
den ??), fo ift anzunehmen, daß die Geomoren nicht die 
Grundeigenthümer waren, für die etwa andere das Feld bau= 
‚ten, fondern felbft Landbauern. Die Eupatriven werden von 
ein paar Grammatikern für Verwandte der Könige gehal: 








18) Plutarch im Theſeus 8. 25. Diodor I, 28, Pollur VIII, 111, 
BSeſychius dygowwraı, das große Etymologifon sinareideı. Ein 
Lexiton in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©, 257. 

19) 3. B. Euripides Alceftis V. 989. (941. 920). 

20) Möris, Hefychius, Photius, Phavorinus eumaroldaı. Scho- 
lion zu Sophofles Elektra V. 25. Das Wort kann wohl nach 
feiner Bildung nicht auf die Ahnen, jondern nur auf das Vater- 
land ſich beziehn. (Vergl. das große Etymologikon Axis. Das 
Gegentheil ift zonomargıs, wie 3. B. Pittakus als Thrazier 
(Diogenes aus Laerte I, 74.) von Ariftoteles (Staatskunſt II, 
14. ©. 214.) genannt wird, 

21) Plutard) im Thefeus K. 25. Cufebius Chronik ©. 155. Scal. 

Suidas Inmousvng und mag’ innov nal »oonv. Das große Ety- 
mologifon sumerzeidcı, 

22) Yollur VIII, 111. 

23) aygoıorar, yenpyol. Hefychius ayeoımzar. Vergl. Dionyſius 

Alte roͤmiſche Geſchichte IT, 3. Moͤtis yarıjzas, 
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ten, (demnach nicht alle Ureinwohner?) und folen in der 
tadt oder Burg gewohnt haben, da hingegen die Geomo— 
ven das Sand bewohnt haben follen, wobei den. Handwer: 
fern, auch Epigeomoren genannt, Feine eigene Gegend zum 
Wohnſitz angewiejen zu werden ſcheint **). Dionyſius nennt 
nur zwei Klaſſen, Eupatriden und Arbeiter, @ygoizor, , 
(werunter nad) Heſychius auch Handarbeiter begriffen ſind, 
—V —— £evynkarng) welche letztere gar 
keinen Antheil an der Staatsverwaltung gehabt hatten (or 
Tv RoLıvovy OVÖEVoX joav »vgror), doch mit der Zeit auch 
zu Aemtern gelangt wären ?5). Er vergleicht diefe beiden 
Klaffen mit den Patriziern und Plebejern der Römer, fo 
wie auch Plutarch 6) die Eupatriden Athens und die Pas 
trizier der Roͤmer vergleicht. Wenn Moͤris ?7) bloß yEeng- 
yovs und Öntovgyous nennt, auf welche letztere allein er 
die Eintheilung in Phylen bezieht, fo ift hier wohl Weg: _ 
Yaffung und Irrthum. — Nach einem gewiffen Hippumenes 
ging das Recht zum Archontat von den Kodriden auf die 
geſamten Eupatriden über *®). Auch die neun einjährigen 
Archonten follen anfangs nur aus den Eupatriden genommen 
worden feyn ?°). Noch fpät finden wir ein Gefchlecht (yevos) 
der Eupatriden, welches, dem Gefchlechteder Ceryces nahe war, 
und zu dem Andocides gehörte ?°), fo wie Alcibiades ?"). 
Sn * ſpaͤteſten Zeiten, unter den roͤmiſchen Kaiſern, war 
noch das Wort Eupatriden gebräuchlich 2), wo es aber nur 
uͤberhaupt Vornehme, nicht eine bevorrechtete Klaſſe bezeichnet. 





24) Das große Etymologikon edmargidaı. Ein Lexikon in Bekker's 
Anecdota graeca Th. 1. ©. 257. 
285) Alte roͤmiſche Geſchichte IT, 8. 
26) im Sulla &. 1 
27) u. d. W. veuvunte. 
28) Suidas irnousung und zug’ Inmov zei Roomv. 
29) Euſebius Chonit ©. 155. Seal. 
30) Lebensbefchreibungen der zehn Redner 8. 2., Andoeides na 
Plutarchs Werken Ih. 12. ©, 227. 8. 
31) Iſokrates Ueber das Geſpann ©. 518. 3. 26. > aib die eben J 
angefuͤhrten Lebensbeſchreibungen. 
32) Marcus Antoninus 1,11. - © f 
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Vorrechte der Klaſſe der Eupatriden ſind ohne Zweifel 


4— — ———— Doch ihr Recht nicht zu weit auszudehnen er⸗ 


innert und Manches. Zuerſt, daß dieſe Eintheilung allgemein 


dem Theſeus zugeſchrieben wird, der doch fuͤr den Gruͤnder 


der Demokratie und der Gleichheit unter den Bürgern galt, 


- Namentlich fpricht Plutarch unmittelbar auf die Nachricht 


über diefe Eintheilung von des Thefeus Begünftigung des 
gemeinen Haufens, und von. biefer. Eintheilung ſelbſt fagt 
er, daß in ihr Gleichheit beobachtet worden fey, indem ben 
Eupatriden Rang und Ehre, den Geomoren ihre unen tbehr⸗ 


lichkeit für. die Bedürfniffe und den Demiurgen die Menge 


Gewicht gegeben habe. Derfelbe fagt, Zhefeus habe alle 


(Sremde) zu gleichem Recht in feinen Staat aufgenommen. 


Aehnlich druͤckt ſich Heraklides ??) aus. Da das einjährige 
Archontat, auf das anfangs noch die Eupatriden allein An= 
fprüche hatten, nicht fo gar lange vor Solon eingeführt wors 


‚den ift, fo muß befremden, wie von den Eupatriden in der 


Geſchichte Solon’3 gar nicht die Rede feyn kann. Was die 
zeligiöfen Angelegenheiten betrifft, fo nehmen die Eupatri— 
den feinen Antheil an dem Dienfte der Eumeniden, denen 

die Heſychiden opferten Se), 


Sn Hinficht auf die Abflammung iſt ——— * 
merken, daß die ganze Entheilung allgemein dem Theſeus 


zugeſchrieben ?5), alſo nicht auf den erſten Urſprung des 


Staates zuruͤckgefuͤhrt wird, was eher eine willführliche Ein= 
theilung als eine nach natürlicher. Stammesverſchiedenheit 
vorausfeben läßt. Ferner da Shefeus von allen Orten her 
zufammengelaufene Fremde in feinen, Staat aufgenommen 
—* ſoll, ſo koͤnnte hoͤchſtens nur das Verhaͤltniß der Eu: 


35) Staatsverfaſſungen RK. 1. 

34) Scholion zu Sophokles Dedipus auf dem Kolonus B. 489, 
(502. Gaperonnier) Heſychius Novridou. 

35) Bloß nach Divdor fol jene Eintheilung eine urfprüngliche, aus 
Aegypten uͤbergetragene ſeyn, wogegen aber theils die übrigen Zeug⸗ 
Seh die angeführte aan des Wortes Cup atriden ſtreiten. 
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patriden auf Abftammung gegründet gewefen ſeyn, nicht das 
zwifchen Geomoren und Demiurgen. 

Berhältnig zwifhen beiden Eintheilun— 
gen. Es iſt vermuthet worden, daß erſt, nachdem die Ber: 
fchiedenheit der Befhäftigungen in den vier Phylen ſich all: 
mählig verloren, die zweite Eintheilung in Eupatriden u. ſ. w. 
von Theſeus eingeführt worden fey, um bie erfte in Unter: 
Scheidung der Stände nach der Befchäftigung zu erfeßen ?°). 
Dabei ift zuerft die Schwierigkeit zu erwägen, wie eine neue 
Eintheilung dem Wefen nach an die Stelle einer frühern treten 
fonnte, da doch die Form der alten blieb. Zweitens bleibt 
fogar in Diefer Vorausſetzung doch immer noch die Frage zus 
rüd, wie beide Eintheilungen, in fo fern fie gleichzeitig nes 
ben einander beſtanden, ſich zu einander verhielten. 

Fedor Eggo 37) behauptet, da beide Eintheilungen auf 
demfelben Prinzipe, auf dem Begriffe einer durd) die Natur (?) 
angewiefenen Lebensbefchaftigung, beruhen, fo müffen beide 
identifch feyn. Die Art der Vereinigung aber ift nicht aufge⸗ 
funden worden. 

Hüllmann 38) nimmt an, die Eintheilung in Eupa⸗ 
triden, Geomoren und Demiurgen ſey bloß eine Eintheie 
Yung der aͤgyptiſchen Colonie Cekrops geweſen, wozu in 
Attika noch ein vierter Stamm, des, gemeinen Landvolks aus 
den Urbewohnern gefommmen fey. Won diefer Eintheilung 
fey die der vier Volksſtaͤmme des gefamten Attifa zu unter: 
fcheiden, die Erechthiden (Urbewohner), die eleufinifchen 
Eumolpiden, die faitifchen Aegypter und die Soner, allein 
in den Namen der Geleonten, Aegikoren, Argaden und Ho— 
pleten ſcheine die Unterabtheilung der ſaitiſchen Gefropsco- 
lonie mit den vier Hauptflämmen verwechfelt zu werden. 
Nach diefer Anfiht würde die Nachricht von erblicher Ver: 





36) Schummm de comitüs Atheniensitm 8. 860. 
37) Ueber den Untergang der Naturſtaaten ©. 143. 
38) Aufünge der eiehifhen Geſchichte ©. 88 ff. 186 f. 240 f- 
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ſchiedenheit der Beſchaͤftigung nur auf bie feitifche Colonie 


zu beziehn feyn. 

Allem diefem wiberfprechen ein paar Stellen des Pol: 
lux, in denen die Eintheilung in Eupatriden, Geomoren und 
Demiurgen als eine Unterabtheilung einer jeden Phyle ers 
ſcheint. Erſtens naͤmlich fagt er ?°), es feyen die Phylo⸗ 
bafileis nur aus Eupatriden genommen worden, wonach 
in jeder Phyle Eupatriden begriffen feyn mußten. Zweitens 
fügt er der Darftellung von der Eintheilung der Phylen, jede 
in drei Phratrien und der Phratrien in Gefchlechter, und wo 
er die Phratrien am meiften &9vn nennt, den Nachſatz hinzu, es 
habe in alten Zeiten drei Z9y7 gegeben, Eupatriden, Geo: 
moren und Demiurgen *°). Wolte man annehmen, daß 
biefe drei Stände in alle Phylen vertheilt und mit der Ein- 
theilung in Phratrien Eins gewejen feyen, daß folglich die 
Phratrie eine verfchiedene Beſchaͤftigung bezeichnet habe, wie 
denn wirklich Buttmann *) auf anderm Wege die Caſten in 
den Phratrien der Athener und in den Unterabtheilungen der 
babyloniſchen und perſiſchen Stämme findet: fo Fönnte man 
damit zufammenftellen, daß das Wort Edvog, welches auch 
don der Phratrie gebraucht wird, noch in der fpdtern Sprache 
eine mit der Befchäftigung in Beziehung ftehende Bedeutung 
hat *?), Daß Möris 4?) umgekehrt die Phylen für eine Un- 
terabtheilung der Eintheilung in Geomoren und Demiurgen 





89) VII, 111. 

40) Ebendafelbft. 

4l) Ueber den Begriff des Wortes Yerroix, in den Abhandlungen 
der K. Preußifchen Akademie der Wiſſ. auf die Jahre 1818. 1810, 
Hiſt. Philol, Klaffe. ©. 16. 19 f. 


42) ©o fagt Demofthenes ©. Arviftofrates ©. 663. 3. 10 ff. & 
ris vᷣucs Egoıro, rl novneorerov vouigsre tõr Ev r)) moAsı nav- 
Tav &dvav; oOVTE Toug yenpyouvrus, olrs ToVg Eumopovs, odrs 
roðs En av Keyvpsiav, our: av roLoVraw olölyv elmoıre‘ N, sl 
zoðs Emi udn Alysın za) yodpsıw eiodorus eiroı tig, &v old” 
OTı Gvupnscız’ Av ümavrss. Wieder verändert ift die Bedeutung 
bei Suidas (£dvog), woryol, zogvol u, ſ. w. nal 7& zomür« !dvn. 

45) u. d. W. yarıjzar, 
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(nur diefe zwei Stände nennt er) auögiebt, ift wohl gewiß 
Irrthum, zeugt aber doch für einen en. zwifchen 
beiden Eintheilungen. 


So wie ih nun über das Verhaͤltniß zmifchen jenen _ 


zwei Eintheilungen des athenifchen Volkes nichts entſcheiden 
mag, fo will ich auch einem jeden zu urtheilen überlaffen, ob 


etwa die Borftellung von Eaftenverfchiedenheit im alten Athen " 


dadurch an Sicherheit verliert, daß erbliche Sonderung ver 
Befchäftigung ver Stände bald in den Phylen fich finden foll, 
bald in den Phratrien, bald in den — Geomoren 
und Demiurgen. 


In der Geſchichte Solon's und des Piſiſtratus tzumt 
eine ſchon dem Namen nach geographiſche Unterſcheidung der 
Bewohner Attika's vor, zugleich aber als politiſche Parteien: 
die oligarchiſchen Pediaͤer, in der Ebene Wohnende; die 
demokratiſchen Diakrier oder Hyperakrier, jenſeits des 
Gebirgs Wohnende, zu denen die Thetes gehoͤrten; 
und die Paraler, Kuͤſtenbewohner, die zwiſchen beis 
den politiſchen Syſtemen die Mitte hielten **). Bei die— 
fen Parteien würde an Gaften nicht zu denken feyn, wenn 
fie auch) in diefer Hinficht mit jenen zwei andern Eintheilungen 
in Uebereinſtimmung zu bringen waͤren. Denn erſtens ſtehn 
ſie nach Einfuͤhrung der Verfaſſung Solon's als dieſer nicht 
widerſprechend daz zweitens konnten ſie, wenn ſie Caſten 
waren, nicht in dieſer Zeit erſcheinen und ſogleich gaͤnzlich 
aus der Geſchichte verſchwinden; und drittens war Piſiſtra⸗ 
tus aus dem Gefchlechte des Kodrus *°), und doch das Haupt 
der Diakrier *%), folglich das ehemalige koͤnigliche Geſchlecht 


44) Serodot I, 59. Plutarch im Solon 8.18.29. und in den Staats⸗ 
verwaltungsregeln 8. 10. Th. 12. ©. 155. & Bergl. Ariftote- 
les Staatskunſt V, 5. ©. 236. D. Diogenes aus LaerteI, 58. 
Photius ragaroı. Scholion zu Ariftophanes Wespen B. 1218. 

45) Herodot V, 65. Diogenes aus 2aerte I, 53. 

45) Herodot I, 59. Plutarch im Solon K. 29, * Be 
Staatskunſt V, 5. ©. 286. D. 


u 
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aus dem Stamme, den man, weil er demofratifch genannt 


wird, für den niedrigften halten müßte. Pediaͤer, Diakrier 


£ und Paraler beziehn ſich auf eine alte geographiſche Einthei= 


* 


lung des Landes, in welcher ehedem als vierter Theil Mega— 
ris begriffen war #7); noch in fpatern Zeiten hieß ein Theil 
von Attifa Pediaka oder Pedika *°), fo wie fih auch ein pa⸗ 
ralifcher Difirift noch bei Thucydides *9) findet, Diafrien 
namentlich war der Strich Landes zwifchen Brauron und dem- 
Berge Parnes °). Vielleicht hatte diefe geographifche Ein— 
theilung Feine andere Bedeutung als die des Wohnſitzes, oh— 
ne Beziehung auf Stamme, Stände oder fonft bürgerliche 


und ſtaatsrechtliche Unterfcheidung; und es Eönnte erft in 


Solon's und Piſiſtratus Zeit zufällig politifhe Parteiung fih 
damit verknüpft haben, wie es denn wirklic in den angeführ: 
ten Stellen fo erjcheint °”). 


Noch find insbefondere die —— oder Hefte: 


moren in Betrachtung zu ziehn, welche vor. Solon's Zeit 


von den Aeckern, die fie bauten, den fechften Theil’ des Er= 
trags an die Reichen entrichteten, oder fo viel für fich behiels 
ten 52), Diefe Thetes fcheinen weder eine eigne Phyle, noch 





. 47) way zu Ariftophanes Wespen B. 1218. und zur Lyſiſtrata 
8.58. Daß in dem erftern doch auch gefagt wird, Solon habe 
‚die Einteilung gemacht, kann entweder für Seethum erklaͤrt, 
oder bloß als ein Zeugniß genommen werden, daß erſt zu Solon’s 
Zeit die politiſche Parteiung entſtand. Schon in den Namen der 
vier Phylen vor Jon bei Pollux VIII, 109. koͤmmt eine Paralia 
und eine Diakris vor. 
48) Harpokration Tedicenci, Photius MTedırd. 
. 49) II, 55. 56. - R 
50) Hefochius —— Ein Lexikon in Bekker's Anecd, gr. 
Th. 1. ©. 242 
51) Ueberall Be es eine or&aıs genannt u. f. w. Infonderheit ger 
hört hierhin, daß nach Plutarch's Staatsvermaltungstegeln 8.10. 
Th. 12. ©. 155, und Diogenes aus Laerte I, 58. Solon zu kei: 
ner der drei Parteien ſich ſchlug. 
52) Plutarch im Solon K. 13. Heſychius iuooros. Daß die The⸗ 
tes den ſechſten Theil als Lohn behielten, iſt an ſich, wegen der 
groͤßern Armſeligkeit, wahrſcheinlicher, und darum weil wir ſonſt 
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eiwa die Geomoren geweſen zu ſeyn. Warum wuͤrden ſie 
ſonſt nicht nach dem Namen der Phyle, oder Geomoren ges 
nannt? Zu der Partei der Diafrier wird der Irınog OyAog 
gerechnet ??). Eine Beziehung der Thetes auf die Eintheiz 
lung in Phylen, oder auf die dem Thefeus zugefchriebene 
Eintheilung ift nicht fihtbar. Ferner ift aus diefem Verhaͤlt⸗ 
niß der Thetes keineswegs Standeöverfchiedenheit, Zwang, 
eine Art der Leibeigenfchaft oder Hörigkeit zu behaupten. Es 
Tann eben fo gut nur diefes darunter verftanden werben, daß die 
Armen, Unbegüterten, die Aeder der Reichen zu bauen ver: 
tragsmäßig übernahmen und dafür Zins zahlten oder Lohn 
erhielten. Diefes fcheint auch wirklich ber Sinn der Worte 
Plutarch's zu feyn *4). 

Allerdings endlich hat Plato die Vorſtellung ausge⸗ 
ſprochen, daß bei den aͤlteſten Athenern, wie in Aegypten, 
eine Trennung der Geſchlechter nach Beſchaͤftigungen, in den 
Stand der Krieger, Prieſter, Handwerker, Hirten, Jaͤger, 
Ackerleute, Statt gefunden habe’). Allein dieſe Anſicht ſcheint 
faſt, ſo wie ſie einem aͤgyptiſchen Prieſter zugeſchrieben wird, 
wirklich aus aͤgyptiſcher Quelle oder vielmehr wohl aus der 
Vorſtellung von den aͤgyptiſchen Caſten, ſich erzeugt zu haben, 
nicht aber aus ſichern und beſtimmten einheimiſchen Nachrich— 
ten uͤber das griechiſche Alterthum gefloſſen zu ſeyn. In 
den zwei Stellen Plato's iſt eine verſchiedene Zahl der Caſten 
angegeben, und dieſe ſind weder auf die Phylen, noch auf die dem 
Theſeus zugeſchriebene Eintheilung bezogen, wit welchen beis 
den Eintheilungen auch die Zahl nicht übereinftimmmt. 








wiffen, daß im alten Griechenland die Iıreg einen beftimmten 
Lohn befamen, nicht Zins zahlten. Odyſſee XVII, 357 ff. 

53) Plutarch im Solen 8. 29. 

54) im Solon K. 15. vorzüglid) Folgended: ünug ulvyde 6 öjnos 
nv Unöresmg tav akovolov. u yde Eysapyovv Jusivorg fara tov 
ywoutvor Tehoüvrag, Enenwöguor a N nal Bires" 
m 108a keußavovren en! roig oonaoı u. f. w 

55) Plato im Zimäus ©. 24, A. B. (Th. 9. ©. 294. 3weibr. X.) 
und im Kritias ©. 110. C. und 112. B. (&h. 10. ©. 42. u. 46.) 
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Stande in Lacedaͤmon. 


Wir haben in der Darftellung der Regierungsverfaj: 
jung Lacedamons Gemeinden, Phylen und Dben, gefunden, 
aber ohne Spur caftenartiger Geſchiedenheit oder politijcher 
Vorrechte. Zwar kennt Fourmont 5°) verſchiedene Beſchaͤf⸗ 
tigungen der lacedaͤmoniſchen Phylen: die Aegiden find Hir⸗ 
ten, die Limnaten Fiſcher, die Cynoſurier Jaͤger, die Mef: 
foer vieleicht Handarbeiter, die Pitanaten Aderbauer, wo⸗ 
bei man übrigens Priefter und Krieger vermifjen wird. Be: 
weiſe giebt er nicht; vielleicht ruht die ganze Bermuthung 

auf den Namen ber drei erften Phylen, was doch ein gar 
ſehr unfücherer Beweis if. Da ich Fein Zeugniß für eine fol: 
- be Annahme kenne, fo feße ich fie bei Seite. 
Es ift dabei zu bemerken, daß der Mangel an Bezie- 

hung der Phylen auf Gaftengefchiedenheit oder doch ftandiiche 
Sonderung immer eine Schwierigkeit bei Annahme einer 
fchrofferen, vorzüglich einer erblihen, Unterſcheidung der 
Stände bilden wird. * 
Inſonderheit, daß die Eintheilung der lacedaͤmoniſchen 
Phylen als eine willkuͤhrliche Einrichtung Lykurg's, fo ent: 
fernt vom Urſprunge des Staates, dargeſtellt wird 57), gäbe 
ein Zeugniß gegen Unterfcheidung nicht nur diefer Phylen, 
fondern überhaupt Iacedamonifcher Stände, nah Beſchaͤfti— 
. gung und urfprünglicher Abftammung, wenn die Nahricht 
zuverläffig wäre, und nicht in fo hohem Alterthum die groͤ— 
Bere Wahrfcheinlichkeit des Gegentheils Berudfihtigung ver 
langte. 

Mas wir aber unten im Allgemeinen als einen Beweis 
gegen caftenartige Gefchiedenheit und flrenge Sonderung der 
Stämme in Griechenland anführen werden, die leichte Auf: 
nahme Fremder in das Bürgerrecht, koͤmmt infonderheit bei 
Lacedaͤmon in Betrachtung, wo gerade in der älteften doris 


* 56) in der Histoire del’ academie des inseriptions Th. 13. ©.412. 
57) Mutarch im Lykurg 8. 6. 
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ſchen Zeit Fremde fehr leicht und gern unter die — auf⸗ 
genommen worden ſeyn ſollen *8). 


Demoſthenes 9) ſagt, zu Lacedaͤmon ſey des Ber⸗ 
dienſtes Preis, mit den Gleichen der Staatsverwaltung (es 
iſt von Aemtern die Rede, namentlich vom Rathe) theil— 
haftig zu ſeyn. Die Gleichen (öworee) kommen mehrmals 
vor, groͤßtentheils in Beziehung auf Lacedaͤmon aber auch 
ſonſt, als eine Klaſſe der Vornehmen, Auserwaͤhlten, aber nir= 
gends mit ausdruͤcklicher Andeutung eines erblichen Rechts *0). 
Bei den alten Perſern, noch vor Cyrus, werden von den 
Gleichen; als Vornehmen, noch die ouorzuoe als noch 
Vornehmere unterſchieden ). Bei Ariſtoteles 82) lieſt man, 
zu Lacedaͤmon ſey zur Ephorie jeder aus dem Volke, aber kein 
#aros zayados gelangt, Stellen im Rathe dagegen haben 
nur ben warois zayadois offen geftanden. Hier koͤnnte die 
Ausſchließung vom Ephorate eine erbliche Klaffe der zu)oi 
xaya#ol anzuzeigen fcheinen. Allein andere Zeugniffe beweis _ 
fen, daß diefer Ausdrud fich doch bloß auf Würdigfeit und 
Auszeichnung der Perfon bezieht. Denn erftens braucht es in 
diefem Sinne Zenophon °?), wenn er fagt: ſo wie der Ein: 
zelne, der die Tugend lerne und übe, den, der dieß nicht 
thue, an Tugend übertreffe, fo fey es auch natürlich, daß 
Sparta unter den übrigen Staaten in Hinfiht auf Tugend 
(oder wie man hier «gern überfegen will) habe hervorragen 
müffen, weil dort die Uebunig der zuloxuyadıa Sorge des 
Staats geweſen ſey; wie denn auch fchon der Gebraud) dieſes 
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58) Ariſtoteles Staatskunſt I, 9. ©. 197. G.) Ephorus bei Strabo 
VII, 5,4 Th. 3. ©, 188. Sieb; (©. 364. Caſ.) i 


59) G⸗Leptines ©. 489 ($ 88.) Ze Gig 


60) Renophon Zug des jimgern Eyrus IV, 6, 18. Griechiſche Ge⸗ 
fchichte III, 8, 5. Vom Incedämonifchen Staat X, 7. XI, 1, 
ri Ariftoteleg Stantskunft V, 7. ©. 238. B. 9. ©. 239. E, 

61) Kenophon Gyropadie I, 5, 5. U, 1, 2. 

'62) Staatstunft IL, 9. ©. 198. B. Bert, w, 2. ©. 224. G. 
65) Ueber den laredimonifehen Staat X, 1.4 
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Wortes bei den Athenern, namentlih wo auch von Staatss 
verhältniffen die Rede ift °*), zum Beweife dient, daß fein 
bevorrechteter, erblicher, Stand Damit bezeichnet werden Fann: 
Zweitens werden zakoi zayador unter den lacedämonifchen 
Deriöcen erwähnt 85), unter denen man dod nicht eine zur 


Aufnahme in den Rath bevorrechtete Klaffe zu fuchen hat. 
- (Bom Ephorate ausgefchloffen waren die zuloi zayadol 


daher wohl nur in fo fern, als man fie gerade nicht dazu 
nahm.) — Denfelben Sinn, wie demnach der Ausdruck 
zuhos zayados, auch von dem Worte Ouosos anzuneh- 
men, koͤnnte man-durd Folgendes beſtimmt werden. Zus 


erſt kann ſchon der Schluß von dem einen Worte aufdasandere 


‘ 
* 


dahin führen. Ferner ſteht in einer Stelle Zenophon’s *) 
das Recht der Gleichen jo wie das gleiche Recht Aller und die 
Nothwendigkeit der Ausbildung der Perfon nad) der Borfchrift 
des Gefekes auf ſolche Weife beifammen, daß faft das Recht 
der Gleichen und das gleiche Recht Aller ſich in eins zu vers 
lieren, das Recht der Gleichen durch den Werth der Perſon 
erworben zu werden ſcheint. Und wenn Zenophon fagt, wer 


ſich der Erfüllung der Foderungen des Geſetzes entjogen 
‚babe, fey des Rechtes unter die Gleichen gezählt zu werden - 


verluftig geworden, ſo darf man hier diefes Recht der Glei⸗ 
chen wohl um fo eher von den gemeinfchaftlicd allen B Bürgern 
zuffehenden Rechten erklären, da Plutarch 67) jagt, wer ſich 
nicht den Einrichtungen wegen Erziehung der Kinder habe 
unterwerfen wollen, fey der bürgerlichen Rechte verluftig ges 


worden (oU hereige Tav rs mohsos dızalov). In der 


angeführten Stelle des Demoftbenes find die Gleichen die, 


‚ welche in einem Staatsamte. find, namentlic in dem Ratbe, 


und das Berdienft fcheint den Anfpruch auf diefen Vorzug 


64) z3. B. bei Zenophon Griechifche Seſchichte I, 3,1% 
65) Ebendafelbft V, 3, 9. 

-66) Ueber den Iacedämonifchen Staat X, 7. 

67) Lacedaͤmoniſche Eimeichtungen Ih. 8. ©. 252. G. 
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zu geben. Was Xenophon 58) fagt, Cinadon fey zwar ein 
an Körper und Geift Eräftiger Juͤngling gewefen, allein doch 
nicht unter die Gleichen gerechnet worden, fcheint kaum eine 
andere Deutung zuzulaffen, als daß, wenn es eine Klaffe 
war, die Aufnahme unter die Gleichen von der Beſchaffen— 
heit des Geiſtes und des Körpers abhing, wozu es etwa des 
Urtheils irgend einer Behörde bedurfte, oder es bedeutet wies 
der bloß, daß Cinadon Fein Amt hatte, ähnlich wie in der 
Stelle des Demofthenes. Auf ähnliche Weife heißt es bei 
Ariftoteles 9), Ginadon fey, obwohl ein tüchtiger Mann 
(avdgndng), nicht zu Staatsämtern gelangt; allein hier 


weift der Zufammenhang- allerdings auf ariſtokratiſche Vor⸗ 


rechte hin. 


Es ſind zwei Verhaͤltniſſe zu unterſcheiden, das der 
Spartiaten, Lacedaͤmonier, Periöcen, und das der Spar: 
tiaten unter ſich. 


Es Fame zuerft darauf an zu wiflen, ob vielleicht 
die Bewohner der übrigen lacedaͤmoniſchen Städte, außer 
‚Sparta, eine eigene, wenn auch von Sparta nicht unab: 
haͤngige, doch vonder fpartanifchen gefonderte Staatäver: 
waltung, eigene Beamte, hatte, oder ob fie. durchaus 
nur Beflandtheil der fpartanifchen Staatöverwaltung was 
ven. Zwar fcheint Ephorus bei Strabo 7°) die, Frage fehr 
beftimmt zu beantworten, indem er fagt, Agis, des Eury: 
fihenes Sohn, habe die übrigen Städte Lafoniens dem 
fpartanifchen Staate einverleibt. Allein diefe Stelle, und 
diefe Erklärung des ovvreheiv moografee cn Imagrn 
ift erfiens nicht ganz Elar, indem die Entgegenfesung ber 
Sfotimie, welche zugleich jenen Städten entzogen worden 
feyn fol, nicht paßt, und die Etadte nicht vorher, wenn fie nicht 
dem fpartanifchen Staate einverleibt waren, an ber Staats: 


68) Griechifche hg IH, 8,5. 
69) ee V, 7. S. 233. C. 
70) VIU, 5, 4 * 3. ©. 189. Sieb. (©. 964 f. Caſ.) 
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verwaltung und den Staatsämtern (Sparta’s) Theil haben 
fonnten, wie es bei Strabo heißt 7”). Zweitens ftehn auch. 
andere Zeugniffe entgegen. Wir haben in derlacedämonifchen 
Regierungsform Spuren von Gelbfiftändigfeit und geſon— 
derter Regierung der übrigen Städte gefunden: ein dem T. 
Duinctius $lamininus von der Stadt Gytheum gefestes Denk⸗ 
mal, und Münzen jener Städte. Kaifer Auguftus gab 24. 
lacedamonifchen Städten, von denen zu des Schriftftellers 
Paufanias Zeit nur noch achtzehn übrig waren, die Freiheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit, ftatt der Unterwuͤrfigkeit, in welcher 
Sparta fie gehalten hatte, die übrigen blieben Beſtandtheile 
des fpartanifchen Staats 72); die Bewohner der frei geworz 
. denen Städte, die nun Eleutherolafones hießen, jcheinen 
darauf ein Bundesverhältniß gebildet zu haben 7°). Dieneue 
Sreiheit fcheint auch eine Bermuthung zu geben, daß in einer 
frühern Zeit diefeunabhängigen Städte, auch ſchon einer Selbſt⸗ 
ftändigkeit genoffen hatten. Nach Eythera wurde jährlich von 
Sparta aus ein Eytherodices geſchickt, und eine fpartanifche 
Beſatzung lag dafelbft 72); doch Eönnten unter diefem Ober⸗ 
befehl immer eigne Beamte dort verwaltet haben. — Bon 
andern Periöcen aber ift fein Zweifel, daß fie nur Beftand- 
theil des fpartanifhen Staates waren, da fie, wie wir fin= 
den werden, an der Bolfsverfammlung und den Yemtern 
Sparta’s Theil hatten. Die Sonderung der Truppen im 
Kriege ift Fein Beweis von Selbitfiändigfeit, da ja auch) die 
athenifhen Phylen im Zeldzuge zufammen fanden. 





71) Sumg lsovöuong zlvaı, uertyovrsg nal molırelag nal apzelav, 
Etwas Anderes ift auch die Sfotimie nicht. 

72) Paufaniad III, 21, 6. vergl. Strabo VII, 5, 4. Th. 3. 
©. 194. (©. 366. Gaf.) 

73) So möchte man theild aus den Ausdrüden Strabo’s, theils 
aus Infchriften fchließen, welche von dem x0ım0» der Eleutherola= 
kones herrühten, aus Reinefius Kl. 6. Nr. 127. bei Ban Dale 
©. 295. WalpoleMemoirs relat. to Europ. and Asiat. Turkey 
©. 466. 

74) Shucydides IV, 53. 54. Heſychius Kusnpodiang. 
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Das Wort Perioͤcen ſcheint alle Lacedaͤmonier, die nicht 
Spartiaten waren, zu begreifen, mit Einſchluß der Bewoh: 
ner der übrigen Städte. In einer, übrigens dunkeln, 
Stelle des Sfofrates 7°), wo er von dem Zuftande der Pe— 
rioͤcen fpricht, beißt es, fie hatten zwar den Namen als 
ob fie in Städten wohnten, allein fie hätten Feine Ges 
- walt, duvaues. Thucydides 7°) unterfcheidet die Spartias 
ten, die nächften Periöcen und die entferntern Lacedaͤmonier. 
Bei der neuen Adertheilung Lykurg's werden die 9000. 
Loofe der Spartiaten und die 30,000 der Periöcen unters 
ſchieden 7”), wobei, fichtbar ift, daß nur Spartiaten und 
Periscen unterfchieden werden, aber ungewiß, ob unter den 
Yeßtern die Bewohner der übrigen Städte begriffen find. 
Daufanias 7°) ſpricht von perideifchen Städten Amyklaͤ, 
Pharis und Geranthrä. —J— 


Zu unſerm Zwecke iſt vorzüglich wichtig, nach der Ab: 
ſtammung der Perioͤcen zu fragen, wobei die Bewohner der 
Übrigen Städte nicht unterfehieden werden. Keineswegs wa⸗ 
zen fie ein urfprünglich etwa für geringer geachteter Stamın ; 
fie waren nicht bei der doriſchen Einwanderung unterjochte 
ältere Einwohner. Die Achäer blieben bekanntlich nach. dem 
Einzuge der Dorier nicht in Lafonien, fondern befesten das 
Land ver Sonier, und von den fech3 Theilen, in welche das 
ganze Land geheilt wurde, fcheint Sparta felbft damals 
größtentheils von Doriern befegt worden zu ſeyn; in die uͤbri⸗ 
gen Städte wurden eigne (borifche) Könige geſchickt, und, 
da e3 an Menfchen fehlte, alle Fremde, die fommen wollten, 
aufgenommen, alle mit gleichem Recht „ gleicher Zheilnahme 
an der Staatöverwaltung und den Aemtern; erſt Agis, 
des Euryſthenes Sohn, nahm den übrigen Städten die Ifo: 


75) Panathenaifche Rede ©. 395 f. 


76) IV, 8. 
77) Plutarch im Lykurg.K. 8. 
78) II, 2, 6. 
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timie und verleibte fie dem fpartanifchen Staate ein 7°). &o 
‘ waren alfo wenigftens bei der Gründung des dorifchen Staa« 
tes die Periöcen und Bewohner der übrigen Städte weder ein 
gering geſchaͤtzter Stamm noch eine unterjochte Klaffe, fon: 
dern ben Spartiaten durchaus gleich. Zwar erzählt Paufas 
nias ®°), daß in einer viel fpätern Zeit unter dem König 
Teleklus die Lacedämonier einige perideifche Städte, Amy: 
Elä, Pharis und Geranthri, welche noch in der Gewalt der 
Achaͤer geblieben, zerflört hätten. Allein diefes ift Fein Bes 
weis, daß Achaͤer unter den Doriern gelebt hätten; viels 
mehr fcheint die Zerflörung jener Städte vom Gegentheil zu 
zeugen; fie warenfelbfiftändig und gefondert geblieben. Amy— 
klaͤ wurde von den Doriern bei der Eroberung den Philonos 
mus abgetreten, welcher ihnen Sparta verrathen hatte 3"); 
wobei man mit Wahrfcheinlichfeit annehmen kann, daß mit 
diefem eine Partie Achäer dort geblieben feyen oder andere 
alte Einwohner, denn der Verrath Fünnte auf die Vermu⸗ 
thung führen, daß nicht Achäer, fondern andere alte, von 
den Achaͤern unterdrüdte Einwohner die Verräther geweſen 
ſeyen. Aus dem Obigen ergiebt fih nun, daß bei diefer Ent⸗ 
fiehung des Verhältniffes der Periöcen wenigftens der Bes 
griff einer Caſte wegfällt. Ä 
Daß die Peridcen oder Übrigen Lacedämonier den 
. Spartiaten nicht glei ftanden, beweifen mehrere Zeugs 
niffe. Das Wort Periöcen bezeichnet Überhaupt bei den Gries 
en eine geringe Klaffe 3°). Merfwirdig, aber nicht recht 





79) Strabo VIT,5, A. Th. 8. ©. 189. Sieb. (©. 364 f. Caf.) 
Daß die alten Einwohner nicht zurhckblieben, fondern das Land 
verließen, ſieht man auch aus der Bemerkung des Gegentheils in 
Betreff der alten Bewohner Meffeniens bei Paufanias IV, 8, 3. 

aa. Eil,-..2,:6, 

81) Ephorus bei Strabo a. a. O. Konon Erzähl. 36. ©. 448. 
Nikolaus aus Damaskus (Hinter der Tauchnigifchen Ausgabe des 
Xelianıs) ©. 264. 

82) 3. B. vorzüglich deutlich bei Ariftoteles Staatskunſt VIL, 9. 
©. 262. F. vergl. Ebendaf. K. 10. S. 263. G., und viele 
Stellen, wo die Periöcen als Unterjochte vorfommen, namentlich 
zu Argos, auf Kreta, 
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beftimmt ausgedruͤckt, iſt eine Stelle des Iſokrates 32). Zu⸗ 
erſt unterſcheidet er etwas unbeſtimmt die Menge und die, 
die ſich uͤber die Menge erheben. Andere Voͤlker, ſagt er 
dann, hätten die, welche einſt ſich empoͤrten, unter ſich Ies 
ben, und an allem, außer an Aemtern und Ehren, 
Theil nehmen laſſen. Die Spartiaten hingegen, unter ſich 
in der vollfommenften Demokratie und Gleichheit lebend, 
hätten das Volk zu Veriöcen erniedrigt und in ein fElaven= 
artiges Verhaͤltniß geſetzt, ihnen das elendefle Land ange: 
wiefen, eine große Zahl in ein Eleined Gebiet zufammenge: 
drängt, ihnen, die nur den Namen von Städten geführt, 
alle Kraft entzogen, fie alles defien beraubt, was Freien 
gebühre, die Ephoren hätten fie beliebig ohne Proceß tödten 
koͤnnen u. f. w. Nach diefer legtern Behauptung und andern 
Yeußerungen, insbefondere dem Worte Sklaventhum, möchte 
man aber faft, wenn man nicht die größte Webertreibung 
annehmen will, vermuthen, Sfofrates habe die Heloten, 
‚nicht die Peridcen oder andern Lacedamonier im Sinne gehabt, 
und zwar einzelne Falle, wie die Ermordung der 2000 He: 
Ioten im peloponnefifchen Kriege, woraus er übertreibend ein 
verfaffungsmaßiges Recht zutödten machte. Vorzüglich merk⸗ 
würdig aber ift Xenophon’s 8*) Erzählung von der Anzeige 
gegen Einadon wegen eines Plans gegen die Ephoren. Er: 
ftens fest Cinadon bei allen Heloten, Neodamoden, Hy: 
pomeiones und Peridcen einen folhen Haß gegen die Spar: 
tiaten voraus, daß er fie in voraus alle für feine Verbuͤn⸗ 
dete rechnet, und behauptet, es Eönne Feiner unter ihnen ver: 
hehlen, daß er am liebſten die Spartiaten roh freffen möchte ; 
was nur aus einem Berhältniffe fchroffer Ungleichheit erklärt 
werden Fann. Zweitens müffen die Spartiaten hier auf dem 
Markte, ohne Zweifel bei der Volksverſammlung (denn wo: 


83) Panathenaifche -Mede ©. 396 f. (nad more Audgabe 
1570. Fol.) 
84) III, 3,5, 6. 
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‚ber ſonſt die Menge und die Unterſcheidung), wo vierzig 
‚oder einige fiebzig #°) Spartiaten und viertaufend andere ge⸗ 
rechnet werden, einen geſonderten Platz gehabt haben, da 
fie ſonſt nicht heraus zu zählen geweſen wären 8°), Ferner, 
da Cinadon fagt, auf den Landgütern feyen gegen einen 
Herrn (deomarng), welder der Verſchwornen Feind feyn 
werde, viele muthmaßliche Verbündete zu finden, fo fcheint 
es, als ob die Spartiaten Landgüter, auf denen unter ihnen 
andere lebten, beſeſſen und auch dort gewohnt hätten. 

Hierbei ift endlich die kleine Zahl der Spartiaten auf- 
fallend. Bei einer Bolföverfammlung, wo viertaufend an= 
dere Lacedamonier gerechnet werden, werden die Könige, die 
Ephoren, die Rathöglieder und andere gegen vierzig ge= 
zählt. Sind auch unter den Vierzig die Könige, Ephoren 
‚und Rathöglieder nicht begriffen, fo bleibt doch die Zahf in 
diefem Berhältniffe noch zu gering, wie in der Natur der 
Sache liegt, und da ja z. B. in der Schlacht bei Leuktra 

700. Spartiaten fochten 87). Wären aber überhaupt nur 
Dierzig gemeint, fo hätten wir hier bloß Beamte (da die 
genannten allein 59. betragen). Nun fcheint es allerdings 
befremdend, wenn der vorausgefeßte Haß aller übrigen nur 
die Beamten treffen folte, Sonft möchte man faft auf den 
Gedanken kommen, daß unter den Spartiaten hier bloß die 
Beamten verftanden würden, nicht ein erblicher Stamm. 
Erfiens wird die Zahl ſchon durch die Beamten ausgefüllt. 
Sweitens find hier unter den Spartiaten die@phoren begriffen, 
die doch gewiß aus allen Lacedaͤmoniern (wie Ariftoteles fagt, 
gerade nur aus der Menge, wie aus den zakoic zaya$ois) 





85) Denn es ift ungemiß, ob unter den Vierzig die Könige, Epho- 
ren und Nathöglieder begriffen ſeyen oder nicht. . 

86) Aus Unterfcheidung am Aeußern, ander Kleidung, ift e8 fihon 
darum nicht zu erflären, weil unter der großen Menge die weni- 
gen Spartiaten doch nicht hevansgefunden werden Eonnten, 

37) Zenophon Griechiſche Gefchichte VI, 4, 15. Vergl. Ariftoteles 
Staatskunſt I, 9. ©. 197. F, wo er fagt, es feyen nicht tau- 
fend Schwerbewaffnete im Incedämonifchen Staat. 


genommen wurden, nicht einer ariftofratifchen Gafte ange: - 
hörten. Drittens ift bei anderer Bedeutung des Wortes die 
Zahl in jedem Falle zu Elein gegen die viertaufend Uebrigen. 
Viertens ließe fi) von den Beamten am füglichften die abge: 
fonderte Stelle in der VBolfsverfammlung erklären: Dabei 
fünnte man ſich an die geringen Zahlen der Spartiaten auf 
dem Feldzuge erinnern, wie namentli um Agefilaus und 
Agefipolis nur dreißig genannt worden *®). Freilich kommen 
dieſe dreißig einigemal gerabehin als Nathgeber des Feld: 
heren vor 2); und damit flimmt überein, daß bei einer Zu⸗ 
fammenfunft des Agefilaus mit Pharnabazus die Dreißig mit | 
zugegen find und das Recht zu fprechen haben 0), Hingegen 

- find die Dreißig ganz deutlich die Gefamtzahl aller mit: 
ziehenden Spartiaten, wenn Agefilaus verfpricht den Feld: 
zug zu unternehmen, unter der Bedingung daß man ihm 
dreißig Spartiaten, zweitaufend Neodamoden und: fechätaus 
fend Bundesgenoffen mitgebe 9). 

Endlich werden wir unten noch, einen Grund finden, 
Verſchiedenheit des Bürgerrechts der Spartiaten und der La: 
ceddmonier anzunehmen, da das lacedaͤmoniſche Bürgerrecht 
haͤufig ertheilt wurde, am meiften in alten Zeiten, und doch 
Herodot fagt, der Seher Zifamenus und fein Bruder He: 
gias feyen die einzigen gewefen, die das Bürgerrecht der 
Spartiaten erlangt hätten. Da aber Kallifratidas, Gylip⸗ 
pus und Lyſander Mothaces geweſen ſeyn ſollen, ſo waͤre 
hier ein neuer Beweis, daß auch zu den hoͤchſten Stellen das 
Buürgerrecht der Spartiaten nicht erfoderlich war, wenn nämz 

lich auch noch zu ihrer Zeit das Buͤrgerrecht der Spartiaten 
nicht ertheilt wurde. 

Mit den obigen Zeugniffen von Ungleichheit des Ber 


\ \ 





88) Fi Griechiſche Gefhichte TIT, 4, 2. V, 1, 5. so, i 
, 3, 8. Plutarch im Ageſilaus 8. 6°, d 

89) 5 im Ageſilaus K. 6. 7. im Eyfanber- K. 26. 

90) Kenophon Griechiſche Geſchichte IV, 118 .-30: 3% 

91) Ebendafelbft I, 4, 2%. 
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haͤltniſſes zwifchen den Spartiaten und den andern Lacedaͤ— 
moniern ift num zu vergleichen, was wir fonft über die Rechte 
beider Zheile finden. 
- Daß an der Bolfsverf — nicht bloß die Spartia⸗ 
ten, fondern alle Lacedaͤmonier Theil nahmen, iſt bereits im 
dritten Buche Seite 89 ff. ausgeführt worden. Wir fügen 
bier dazu die fo eben naher betrachtete Erzählung Zenophon's 
von ber Anzeige gegen Cinadon, wo nureine Bolfsverfamme 
Ulung verſtanden feyn fann, wenn auf dem Markte vierzig oder 
einige fiebzig Spartiaten und viertaufend andere Lacedaͤmo— 
mier gerechnet werden, und wenn die Spartiaten einen bes 
ſondern Plag einnehmen, wie daraus zu vermuthen ift, daß 
fie unter den übrigen herauszufinden find. Die Theilnahme 
Aller an der Bolfsverfammlung ſcheint aber ein Zeugniß ges 
gen verfafjungsgemäße Unterdruͤckung eines Standes zu feyn, 
der font gefucht Haben würde es auszugleichen, wie zu Rom, 
Auch von den Staatsämtern ift nicht zu behaupten, daß 
“ein bevorrechteter Stand ausfchliegenden Anfpruch darauf 
gehabt habe; wenigitens feit der Zeit des peloponnefifchen 
Kriegs, da doch die obigen Zeugniffe von Ungleichheit des 
Berhaltnifjes aus fpäterer Zeit find. Damals wurde ein Pe: 
riöce, Phrynis, nach Chius gefandt, um fich über die Lage 
der Sachen zu unterrichten 9°). Deiniades, eberfals ein 
Perioͤce, war Befehlshaber der Flotte 22), auf welches Amt 
zu Sparta befondere Wichtigkeit gelegt wurde. Und wenn 
Thucydides in-diefen Fallen ausprüdlich bemerkt, daß es 
Perioͤcen waren, fo ift dieß nicht einmal ein Beweis, daß es 
ein außerordentlicher Fall geweſen fey, da er eben fo gut an— 
merkt, daß der Befehlshaber der Landtruppen ein Spartiat 
war. Sm Gegentheil fünnte man bei demfelben aus der aus⸗ 
druͤcklichen Bemerkung, daß die eilf ouufovAor des Aftyo= 
chus Spartiaten gewefen 9*), die Folgerung ziehn, daß 





92) Thucydides VIII, 6. 
93) Ebendaſ. K. 22 
94) TER: VII, 89, 3 
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dieß doch nicht als Grfoderniß der Verfaſſung vorausgefest 
wurde. Sogar Heloten wurden Harmoften 9). Kallifrati= 
das, Gylippus und Lyſander follen Mothaces (Kinder nicht 
fpartanifcher, wiewohl freier Geburt, von reihen Sparta: 
nern mit ihren Kindern erzogen) gewefen feyn 2°). Von der 
Theilnahme des gemeinen Haufen, worunter doch nicht die 
Spartiaten verftanden werden Fönnen, an dem Ephorat ift 
fon im dritten Buche (oben Seite 105. 107.) gehandelt 
worden; das Ephorat war eben ein Amt für den gemeinen 
Haufen. Wir haben auch (oben ©. 584 ff.) bereits ausgeführt, 
daß, was wir von dem VBorzuge der zaloi xayador in Erz 
langung der Aemter lefen, nicht von dem Vorrechte eines 
erblichen Standes erflärt werden fan. | 


Noch weniger war etwa der Kriegsdienft auf die Sparz, 


tiaten befchrankt. Wir haben ſchon gefehn, daß vielmehr bei 
einem anfehnlichen Heere, wo fich zweitaufend Neodamo: 
den befanden, nicht mehr als dreißig Spartiaten mitzogen; 
und im peloponnefifchen Kriege und fpater ift der Spartiaten 


immer nur eine Eleine Zahl. Perioͤcen finden fich im laceda= 


monifchen Kriegsheere 27), nicht nur in der Zeit des pelopon= 
neftfchen Kriegs und fpäter 28), fondern ſchon feit dem erften 
meffenifchen Kriege 99) und im Perferfriege kommen fünf: 


taufend Peridcen als Schwerbemaffnete vor 7°). Eben fo 





95) Zenophon Griech. Gefh. III, 5, 12. 
96) Aelianus XII, 45, Pholarchus bei Athenäug VI, 20. ©. 271. 
E. F., welcher Bestere diefe Abkunft namentlich des Lyſander be: 


ſtaͤtigt, da hingegen nach Plutacch (im Lyſander K. 2.) Lyſander's 


Bater aus heraklidiſchem Geſchlechte war. In jedem Falle waͤre 
ſchon die Nachricht, wenn auch falſch, doch Zeugniß, daß es im 
Allgemeinen der lacedaͤmoniſchen Verfaſſung nicht widerſprach. 

97) Außer den folgenden ausdruͤcklichen Zeugniſſen iſt auch noch Be 
weiß, was wir von dev Heeresordnung beibringen werden, $ 

98) Thucydides IV, 8. Zenophon Griechiſche Geſchichte I, 3, 15. 

‚38,9.V, 4,39. VI,4, 15.Vl, 5, 12. tung 

thenciſche Rede ©. 397. Polybins U, 65 , 9; 

99) Pauſanias IV, 8, 1. 

100) Serodot IX, 11. Vergl. Ebendaf. VII, 234. und Diodor XI, 
A, wo Bacedämohier und Spartiaten unterfihieden werden. 
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ee, 0. 


dienten die Neodamoden im Kriege *). Doch auch von den 
Heloten finden wir diefes ſchon im zweiten meflenifchen Kries 
ge ?), im Perferfriege ?), wie in dem peloponnefifchen, 
wobei fie auch nachher nicht immer frei gelaffen wurden *). 
— Die Krieger der verfchiedenen Landestheile blieben im 
Heere getrennt, als gefonderte Abtheilungen (wie wir fchon 
oben im dritten Buche, Seite 136. 137. , die Eintheilung 
des Heeres nad) Phylen bemerkt haben). Schon in dem Per⸗ 
ſerkriege finden wir die Peridcen von den Spartiaten ges 
trennt ?), und eben fo in fpäter Zeit bei Polybius ©), fo wie 
häufig in der Zwifchenzeit, infonberheit im peloponnefifchen: 
Kriege. So koͤmmt die Zruppe der Amykleer vor 7). Der 
Lochos Pitanates war von einem Fleden Pitane®). Bon den 
Sciriten aber, welche eine befondere Truppe bildeten und 
immer auf derſelben Stele, auf dem linken Flügel, foch⸗ 
ten °), ift ungewig, ob fie bloß aus der Gegend Sciris, an 
ber arkadifchen Grenze, genommen waren "°). (Wenn Div: 


u . ’ 


1) 3. B. Thucydides V, 34. 67. VII, 58. Zenophon Griechiſche 
Geſchichte I, 3, 15. Hi, 4, 2. VE, 5, 34. 
2) Pauſanias IV, 16, 3. , 
3) Serodot IX, 10. 28. ' Ar 
4) Thucydides IV, 8. 26. 80. V, 34. VII, 58. Zenophon Griech. 
Geſch. VI, 5, 28. Diodor XH, 67. Plutacch im Lykurg 8. 28. 
5) Serodot IX, 11. Vergl Diodor XI, 4. 
6) Il, 65,9. h 
7) Xenophon Griechiſche Geſchichte IV, 5, 11. hi 
8) Fon dem Lochos Pitanates ift ſchon fruͤher gehandelt worden, 
Bud) 3. Eintheilung der Lacedaͤmonier in Gemeinden, Seite 185. 
9) Thucydides V, 07.63. 71. 72. Zenophon Gytopadie IV, 2, 1. 
— Griechiſche Geſchichte V, 4,52. 53. und oͤfter. Ueber den lacedaͤmo⸗ 
nifchen Staat XII, 3. XIII, 6. Diedor XV, 32. He ychius 
‘zu. Das große Etymologikon oxıprng Aöyos. Ein Lexikon bei 
Bekker Anecd, gr. &h. 1. ©. 305. 3. 22. Phavorinus axigrrs. 
10) Für die Beſahung ift die Aehnlichkeit des Namens mit der Ge⸗ 
gend Seitis, Thycydides V, 33. Zenophon Griech. Gef. a. a. O. 
Diodor XV, 64. Entgegen zu ftehn feheint, dag nach Divdor XV, 
82. die Seiriten auderleſene Keute waren. Der Umſtaud, das fie 
nad) Xenophon Cyropidie IV, 2, 1: ale zu Pferde gedient zu 
Haben fcheinen, ift um fo weniger. der Ableitung von der Gegend 
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dor und bie Lerifopraphen es ald etwas Befondered bemer⸗ 
fen, daß die Sciriten mit den übrigen Lacedämoniern foch⸗ 
ten, ſo iſt damit nicht gemeint, daß die andern Gegenden 
nicht geſonderte Abtheilungen gebildet hätten, fondern es be= 
zieht ſich wahrfcheinlich auf die befondere Stellung.) Es wer⸗ 
den die Moren unterfihieven, welche zu Sparta felbft, und 
die, welche außerhalb Sparta's gebildet wurden”). 2 

Befondere Verpflichtungen der Peridcen, etwa zu Ab⸗ 
gaben und Zins, werden. nicht erwahnt. Nur die Heloten, die 
der Spartiaten (vielleicht auch der Perioͤcen) Aecker — 
gaben davon Zins '?), 

Inden Loofen oder Aderantheilen, wie fie Lykurg ve 
Derivcen wie den Spartiaten anwies, wurde Fein Unter: 
fhied zwifchen beiden — ſie waren alle von gleicher 
Größe *). | 
Man hat in Hinficht auf das Berhäftniß zwifchen den 
Spartiaten und den Übrigen Lacedamoniern auch die Namen 
nicht unbeachtet zu laffen. Das Wort Lacedamonier begriff das 
ganze Bolf, fowohl die Spartiaten, als auch die andern ”*). 
Wo es aber gilt den Unterfchied zu bezeichnen, heißen’ die 
Bewohner der Stadt Sparta Spartiaten, die andern aber 
Lacedamonier, welches demnach bloß die Peridcen feyn müf- 
fen). Nun liegt fchon hierin eine Andeutung politifcher 
Gleihheit. Daß aber.gar das Wort Lacedämonier dasjenige 


im Wege, da er fie dabei mit den Hyrkanern vergleicht. Diodor 
dagegen XV, 32. unterfcheidet die Sciriten von den Reitern. . 

11) Xenophon Griech Geſch. VI, 4, 17: 

.12) Ephorus bei Strabo VII, 5, 4. Th. 3. ©. 190. (©. 365. 
Caſ.) Plutarch im Lykurg K. 24. Lacedamonifche Einrichtungen m 
Th. 8. ©. 255. 9. Athenäus XIV, 21. ©. 657. D. versl. Cor⸗ 
nelius Nepos im Pauſanias. (IV), 8, 6. k 

13) Plutard) i im Lykurg 8. 8. 

14) Vorzüglich deutliche Stellen unter vielen find bei Paufanias 
III, 11, 2. III, 21, 6. (z@v Auxsdcınovio» 08 zmv Znagrw 
— ferner Herodot VII, 234. 

15); 8. —— —— Ifokrates Panathenaiſche Rede S. 
nz 3. ui ©. 397. 3. 43. Diodor XI, A, Plutarch im m ty: 
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iſ, womit durchgängig bei den griechiſchen und roͤmiſchen 
Schriftftelleen, fo wie aufden Münzen, die Gefamtheit des 
Bolkes, das Ganze des Staates, bezeichnet wird, feheint 
mit der Vorftellung gar nicht vereinbar, daß nur die Spars 
tinten die höchfte Gewalt ausgeubt hätten, die andern uns 
terthänig gewefen waren. Es ift Beweis, daß die Geſamt⸗ 
‚heit ver Lacedamonier den Staat ausmachte, daß inihr die 
hoͤchſte Gewalt ruhte, in der Volfsverfammlung und in 
Aomtern ausgeübt. \ 
Nun wäre aber beides zu vereinigen, diefe Gleichheit 
der Rechte der Kacedämonier, die wir hier überall gefunden 
haben, und die oben angeführten Zeugniffe von Niederdruͤ⸗ 
Fung der Peridcen. Ich weiß darüber nur etwa Folgendes 
zu fagen. Erftens kann man nicht ohne Grund Hebertreibung 
- annehmen, fowohl in der Stelle des Sfofrates, der vielleicht 
gar den Zufland der Heloten vor Augen hatte, als in den 
Behauptungen des zu Aufruhr anreizenden Cinadon bei RXe— 
.nophon. Zweitens könnten es mehr hergebrachte Vortheile, 
als verfaflungsmäßige VBorrechte der Spartiaten geweſen 
feyn, die als fo druͤckend dargeftellt werden. Man muß fi 
erinnern, daß bei den vemokratifchen Griechen, infonderheit 
den Athenern, jeder Vortheif des Einen über den Andern als 
fehr druͤckend erſchien; und wie werden weiter unten Zwei— 
fel finden, ob felbft der Heloten Berhältniß wirklic fo druů⸗ 
ckend war. 

ZSeigt nun aber alles, was ſich uͤber die Verhaͤltniſſe 
zwifchen Spartiaten und andern Lacedamoniern findet, fo 
viel Gleichheit an, fo wird es um fo bedenklicher, eine ſtaats⸗ 
rechtliche Verfchiedenheit zwifchen verfchiedenen Klaffen der 
Spartiaten ſelbſt anzunehmen. ‚Doch hat man eine ſolche zu 
finden geglaubt, vorzüglich in jener Erzählung Zenophon’s 
von der Anzeige gegen Cinadon, wo diefer fagt, alle Helo: 
ten, Neodamoden, Hypomeiones und Periöcen würden Par: 

. sei nehmen gegen die Sparfiaten. Unter den Hypomeiones 
und den Neodamoden geringere Klaffen der Spartiaten vor> 
auszufegen wird man aber dadurch verhindert, daß beide, 
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die Hypomeiones und die Neodamoden erſtens den Spartia⸗ 
ten ganz entgegengeſetzt werden 6), als Nicht-Spartiaten, 
und daß fie zweitens beide zwiſchen den Heloten und den Pe: 
rioͤcen genannt find, daher fie im Range unter den Periöcen 
zu flehn fcheinen. Hypomeiones kommen fonft bei den Lace: 
Damoniern weiter nicht vor; bei Dio Caſſius bedeutet das 
Wort die, welche im Deere ein untergeordnetes Amt hatten. 
Neodamoden waren bekanntlich freigelaffene Heloten"”); von 
ihrem Kriegsdienfte haben wir bereits gefprochen. Die große 





Zahl der Neodamoden 18) wird nicht befremden, da die Her . 


foten zu Taufenden freigelaffen wurden 12)3 es könnten auch 
die eriten Gefchlechter noch für Freigelaffene betrachtet worden 
feyn. — Eine andere Andeutung einer Berfchiedenheit der 
Stände unter den Spartiaten felbft hat man darin zu finden 
geglaubt, daß Ihucydides 2°) von den erſten Spartiaten 
fpricht. Allein wie man auch. diefe dunkle Stelle verftehn möge 
(ich verftehe fie gar nicht), fo koͤnnen erbliche Stände nicht 
daraus bewiefen werben. — . Daß die Gleichen und die 
auhoi aayador nicht als ‚bevorrechteter Erbadel zu betrach- 
ten find, iſt oben ausgeführt worden. — Man hat in Vors 
ausfegung einer Verfehiedenheit der Stände unter-den Spar: 
tiafen angenommen, daß fie erft nach Lykurg's Geſetzgebung 
fich gebildet habe °). Dabei will ich bloß erinnern , wie weit 
dadurch die Anficht fi von dem Begriff der Caſten entfernt. 
— Es it zu fragen, worin denn bei verfchiedenen Klaſſen 
ober Ständen ber Spartiaten felbft die Verfchiedenheit, das 
Doreen beftanden haben koͤnnte, da die Peridcen feldft den 





ED) Die gefchieht mit den Neodamoden auch * bei Zhueydides 
‚ 58. Xenophon Griech. Geſch. DIT, 4, 2: 

* — Vii, 58. und Scholion. prüu⸗ III, 82. beſychius 
— ——— 

18) 3. 9. 2000. 1 30. Spartiaten, kenophon Seishtfäe Ge 
dichte IT, 4, 2 

19) Thucydides IV, 80. V, 34. &enophon Griech J * J 

I f. Diodor xu, 67, Plutorch im Lykurg A, 23. 
20 > 10% 

27) Manſo Srorts Th. 1, ©; 241 f. 
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Spartiaten fo gleich fanden. Namentlich der Bermuthung, 
Daß die-geringern Stande zwar zu Aemtern fähig geweſen 
" feyen, aber nicht zu allen, ift zu entgegnen, daß wir ja 
Nicht: Spartiaten gerade in den hoͤchſten Poften finden, als 
Befehlshaber der Seemacht u. ſ. w. 
Endlich fprechen unverwerfliche Zeugniffe von vollkom⸗ 
mener Gleichheit der Bürger Sparta’s oder Zacedamons. Und 
wenn man vielleicht ſchon Urfache hätte, diefe Zeugnifie auf 
die Gefamtheit aller Iacedamonifchen Bürger auszudehnen,' 
fo find fie doch zum mindeften von der Gefamtheit aller Sparz 
tiaten, ohne weitere Unterfcheidung von Ständen, zu ver: 
ſtehn; theils wegen der Art, wie ſie ausgedruͤckt find, theils 
weil beider fo geringen Zahl der gefamten Spartiaten viel 
zu wenig Bürger höherer Stände blieben, wenn auf ſolche 
die Gleichheit befchränft werden follte. — Indem wir uns da: 
bei zuvörderft jener völligen Gleichheit in der Lebensweife, 
ber Erziehung, den Spffitier, der. Kleidung, dem Range, 
unter den Lacedämoniern erinnern, ift inſonderheit nicht zu 
überfehn, daß alte Schriftfteller 2°), indem fie diefe Gleich⸗ 
heit des bürgerlichen und Privatlebens preifen, und indem 
fie von der andern Seite die ihnen oligardhifch dimfenden 
Punkte der lacedaͤmoniſchen Berfaffung herausheben, doch 
einer ariftofratifchen VBerfchiedenheit der Stände dabei nicht 
gedenken, und durch den Ausdruck „Lacedaͤmonier“ nicht bloß 
die Spartiaten alle, fondern auch die nicht fpartiatifchen Buͤr⸗ 
ger bezeichnen. Es ijt aber nicht möglich, daß: bei dies 
fer Beranlaffung eine ariflofratifche Verſchiedenheit der Stän= 
de, zumal unter den Spartiaten felbft, überfehn oder irber- 
gangen worben wäre, wenn es eine ſolche gegeben hätte. — | 
h Ferner fest Sfofrates 2?) in jener Stelle. e ſelbſt wo er den 


* 





Big Br Areopagitifihe Rede ©. 221. 
23) usa Rede ©. 27, 3:6 ff. 


22) Plato Bon den Gefegen B. 4 8. 712. D. E. (Rh. 856, 178. 
Zweibr. X.) Ariſtoteles Staatskunſt er 9, ©. 224. B G. Io: 
. 52 ff. Wolfe A. 1570. 
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Spartiaten die Niederdruͤckung der Perioͤcen vorwirft, aber, 

da er von Sklaventhum, willkuͤhrlicher Ermordung von den 
Ephoren u. ſ. w. ſpricht, mehr den Zuſtand der Heloten als 
der Perioͤcen zu beſchreiben ſcheint, unter einander haben die 
Spartiaten in Demokratie und Gleichheit gelebt. — Ueber: 
haupt der Ausdrud Demokratie, den doch auch zuweilen die 
Griechen felbft von der lacedämonifchen Verfaſſung brau⸗ 
chen ?*), ift mit VBorrechten einzelner Stände nicht zu verei⸗ 
nigen, am wenigften im griechifchen Sinne. — Zenophon ?*) 
fagt: Zwifchen denen, welche alle Foderungen des Staates‘ 
wegen Ausbildung der Bürger zur Tüchtigkeit in Staatöge 
ſchaͤften Genüge geleiftet, babe durchaus politifche Gleichheit 
Statt gefunden, ohne Rüdficht auf Befchaffenheit des Koͤr⸗ 
pers oder geringes Vermögen; wer aber der Erfüllung jener 
Foderungen ſich entzogen habe, fey des Nechtes unter die 
Gleichen gezählt zu werden verluftig geworden. Will’ man 
bier unter den Gleichen nicht erbliche Stände verftehn, fo hat man 
auch in diefer Stelle einen Beweis gegen die Ungleichheit der 
Stände. — Plutarch 26) bezeugt, indem er von Lykurg's 
neuer VBertheilung der Grundftüde fpricht: die Lacedämonier 
haben von neuem den Grund und Boden gleich getheilt und 
feinen andern Vorrang gefucht, als durch perfünliche Wür: 
digfeit, fo daß es Feine Verſchiedenheit und Ungleichheit un 
ter ihnen gegeben habe, als die das Lob des Guten und der 
Tadel des Schlechten mit fich bringe. — Bei Livius ?7) fagt 
Nabis im Gegenfaße gegen die römifche Ariſtokratie: daß zu 
Sparta nicht Wenige herrfchen, wie zu Rom der Senat, 
noch ein bevorrechteter Stand fich über die andern erhebe, 
fondern alle Bürger einander in Vermögen und — — 
Recht und Anſehn gleich ſeyen. 





24) Man ſehe das Ende unſers dritten Buchs, Seite 189. 
25) Weber den Staat der Lacedaͤmonier En rf | 


26) im Lykurg K. 8. 
27) XXXIV, 51. 
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Nachrichten aus andern Staaten. ’ 


Mit der Betrachtung der Yacedvamonifchen Stände ver: 
‚ bindet fich zunaͤchſt, was wir über das Verhaͤltniß zwifchen 
° den dorifchen Siegern und den altern Bewohnern in an— 
dern Staaten des Peloponnefes wiſſen. 


Meffenien wurde zwifchen den alten Einwohnern 
und den Doriern getheilt, doch fo, Daß über das Ganze Kres— 
phontes König war 28), Die demnach von den Doriern im 
Gebiete ganz getrennten Meffenier hatten mit den Doriern 
vollfommen gleiche Rechte 2°). Anfangs gründete Kresphons 
tes fünf Städte oder Gebiete: nachher erklärte er Steny— 
klares für die einzige Stadt und zog dorthin alle Dorier, 
doch ohne daß dadurch fchiene der Gleichheit der Rechte der 
alten Mefjenier Abbruch gefhehn zu feyn ?°). 


Ehen fo wurde zwifchen den alten Eliern und ben 
Xetoliern unter Drylus, nachdem zwifchen ihnen ein Zweifampf 
eines Eliers und eines Aetoliers entfchieden hatte, das Land. 


getheilt, ——— demnach ebenfalls mit gleichen Rech⸗ 
ten *). 


Im Staate von Argos waren die Perioͤcen die Urein⸗ 
wohner des Landes ??). Der lacedaͤmoniſche König Kleomes 
nes. I nöthigte nach einem Siege die Argiver eine Anzahl Pe— 
riöcen in das Bürgerrecht aufzunehmen 32), woraus mar 
fieht, daß die Perivcen hier nicht einmal das Bürgerrecht, 
wenigſtens nicht das volle (denn fo konnte man die - 
' Nachricht auch verftehn), befaßen, alfo wohl in ſchlechterem 
Verhaͤltniß ſtanden als zu Lacedamon, zugleich aber auch 


« 





28) Paufanias IV, 8,8. 

29) Ephorus bei Strabo VII, 4. = 133. Tauchn. U.) 
30) Ebendaf. 

31) Paufanias V, 4, 1. 

32) Herodot VII, 73. 

33) Ariftoteles Staatskunſt V, 5. ©. 254. B. 


dag ihr Verhaͤltniß doch frei genug war, um nach gleichem 
Re den argioifchen Bürgern zu trachten. 


Manfo ?*) findet zu Argos zwei Klaffen von Bürgern, 


ältere oder geehrtere, und minder geehrte. Sch kann aber i in 
den Stellen, die er dafür anführt °°), feinen Beweis davon 
finden; es ift immer nur von einem auserlefenen Corps von 
faufend jungen Kriegern die Rede, welche aus den flärkften 
und reichſten genommen wurden, Die Annahme einer ge: 
ehrteren, bevorrechteten Klaffe beruht faft bloß auf des Thu⸗ 
eydides Ausdrud: die Xeltern, mosoßUrepo. ?°). Allein 
abgefehn von der Unficherheit, ja Unwahrfcheinlichfeit diefer 
Deutung ?7) ift auch zu bemerken, daß im Gegentheil in je 
ner Stelle die n9E0ßVrEgoL — * von den tauſend Aus—⸗ 
erlefenen (Aoyadee) verſchieden find, da beide auf ae⸗ 
denen Fluͤgeln des Heeres ſtanden. J 

Was die Gemeinden, Phylen und Phratrien, be: 
teifft, die wir in fo vielen Staaten finden und als allgemeine 
Berfaffung vorauszufegen haben, fünnen wir ımd nur auf 
das beziehn‘, was von den athenifchen Phylen gefagt worden 
ift, mit denen die zu Cyzikus fogar in den Namen überein- 


flimmten; von den übrigen Steaten fehlt es an Thatfachen, 


um zu entfheiden, ob in ihren Gemeinden Standesverſchie⸗ 
denheit enthalten war. 
So viel mir bekannt iſt, die einzige unzweideutige und 





.34) Sparta B. 2. Th. 2. ©. 454 f. 

35) Thucydides V, 67. 72. vergl. 8. 59: u. 60. Diodor XIE, 24. 
78. im welchen legtern Stellen namlich. nach. Manſo's Voraus: 
fegung die eigenmächtig handelnden Feldherrn aus der pöhere 
Klaſſe find. 

56) Thucydides V, 72. 

37) Ich weiß ſchon nicht, ob das Work ſelbſt jene EIER recht⸗ 
fertigen kann. Es wird gewiß nur Das Alter bezeichnet, wie bei 
Tyhuchdides Il, 75. König Pliftoanar von Lacedaͤmon rovg re 
moeoßvregovg nal vemrigoug anführt. In einer andern Bedeu: 
eng würde Thucydides auch wohl geſagt * die Be 

elteren. 


Be Be 
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nicht verdaͤchtige Spur wahren Caſtenthums bei den alten 


Griechen findet ſich auf Kreta, in dem Zeugniſſe des Ari— 


foteles 28), daß es dort in frühen Zeiten Caſten mit erblichen 


verſchiedenen Beſchaͤftigungen, Krieger und Landbauer, 


gegeben habe. Naͤheres iſt uͤber die Art und Schärfe der Unter: 
fheidung nicht befiimmt, und dag nur diefe zwei. Caſten ges 


nannt werden, fallt auf. Ariſtoteles fcheint anzunehmen, 
- daß nicht eine Caſte über die andere geberrfcht habe. Zwi⸗ 


MR 


ſchen diefen Caften und den Peridcen auf Kreta ift Fein Zus 
fammenhang anzunehmen. Bon den Periöcen erwähnen wit 
bloß, daß fie noch zu Ariftoteles Zeit Gefege des Minos bes 
obachteten, die ſonſt auf Kreta nicht mehr galten ?°), und 


> daß daraus aufSelbftändigkeit und Unabhängigkeit zu jchlies 


gen iſt, wiewohl man wahrſcheinlich mehr an Einrihtungen 


des Privatlebens als an Staatöverfafjung dabei zu denken 
hat. — Kosmen werden, mithin auch in den Rath gelanzs 
gen Fonnten auch fpäter nur die Glieder gewiffer Be 
auf Kreta. 

Zur Ueberfücht des Ganzen und zur allgemeinen Be: 
trachtung haben wir hier nodymals aufzuführen, was ſchon 
bei den einzelnen Staaten vorgefommen if. Bei den epizes 


phyriſchen Lokriern hundert Geſchlechter, von denen 


. wir jedoch Feine politifchen Vorrechte Fennen, fondern bloß 


die Ehre von den hundert Häufern abzuftammen, aus denen 


die Lofrier vor der Gründung der Eolonie hundert Jung⸗ 


frauen nach Jlium fandten. Auf der Inſel Thera und zu 
Apollo nia am ionifchen Meere Borrecht der Abkoͤmmlinge 





E) Staatskunſt Vo, 10. ©. 263. A. C. Die Vermuthung, daß 

keine Herrſchaft einer Caſte über die andere anzunehmen ſey, 

ſich darauf, * hier Ariſtoteles die re * 

aͤftigungen in eſchlechtern zu billigen int, da er do 

— A ER vergl. VII, 9.) wenigftens 

kein herrfchendes ——* zulaͤßt, ſoudern will, daß diefelben 
* Bi a heran werden, im ‚Alter regieren. 
39) Ariſtoteles Staatskunſt U, 10. ©. 199. 0. 


der erften Goloniften im ausfchließenden Anſpruch auf Aemter 
und Betrachtung der übrigen Einwohner für Richt = Freie, 
was vielleicht nur von ungleichem Bürgerrecht zu verftehn ift. 
Aus der Dligarchie der Bakchiaden kann Feine Standesver: 
fchiedenheit zu Korinth gemacht werden, weil es.nur Ein 
Gefchleht war, und weil ihr Recht, das in der Erwählung 
eines jährlichen Prytanis aus ibm beftand, nicht aus dem 
Urfprunge des Staates hergeleitet wird, fondern bloß fünf ° 
Geſchlechtsalter hindurch, ungefähr 800 — 700. vor 
Chriſtus, dauerte; auch daß fie fi nur unter einander ver: 

maͤhlt haben follen, leidet wenigftens die Einſchraͤnkung, daß 
die Frauen fich in andere Gefchlechter verheiratheten. Zu 
Iſtrus war früher die Fähigkeit zu Staatsämtern oligarchi⸗ 
ſches Vorrecht, was aber nachher bei Einführung reinerer 
Demokratie aufgehoben wurde. Zu Thespia kommen die 
Nachkommen von fieben der Thespiaden als Demuchen vor, 
und noch in fpätern Zeiten fol, was aber fehon Diodor ald 
ungewiß erzählt, diejes Geſchlecht an der Spiße der Thes⸗— 

pier geftanden haben und au zu Theben in Ehren gewes 

fen feyn. Es foheinen zuweilen die Nachkommen der alten 
Heroen und Fürften aud in der Demokratie Ehrenrechte fort— 
geerbt zu haben. So finden wir es z. B. bei den Nachkom—⸗ 
men des Androffus zu Ephefus, welche noch zu Strabo’s 
Zeit Könige hießen. Zu Erythra wird den Abfömmlingen 
des ehemaligen Eüniglichen Gefchlehts, den Bafiliven, vor 
Cyrus Dligarchie zugefchrieben. Bei den Chaoniern in. 
Epirus fanden wir jährlich wechfelnde Beamte, die nur aus 
Einem Gefchlechte genommen wurden. Die Gefchlechter der 
Aleuaden und Skopaden fiheinen in Theffalien eine be 
deutende Rolle gefpielt. zu haben; allein von ihren Rechts: 
verhältniffen haben wir Feine nahern Nachrichten. Die Geo: 
moren zu Samos fiheinen zwar einen befondern ‚Stand . 
oder eine Klaffe gebildet zu haben, doch eben nicht mit bes 

Deutenden, verfaffungsmäßigen, dauernden Adelsrechten, 
am wenigſten bis zu dem Begriff einer Caſte: nur eine kurze 
Zeit hindurch nach Endigung des Koͤnigthums wird ihnen 





ae 


Hligarchie zugefehrieben ; ihre Zahl (heine kaum groß genug 
geweſen zu feyn um einen Stamm zu bilden; fie wurden 
fruͤh ganz ausgerottet und verfchwinden aus der Geſchichte. 


So iſt auch den Geomoren zu Syrafus nicht ariftofratifche 


Gerrſchaft eines Standes oder Stammes zuzufchreiben : waͤh⸗ 


rend ſie allerdings eine Klaſſe bildeten, wird die Verfaſſung 


doch Demokratie genannt, und hatten alle Buͤrger an der 


Volksverſammlung Theil. Auch ſie verlieren ſich aus der 
Geſchichte ohne Spur. Von dem Worte Geomoren iſt zu be— 


merken, daß eines Theils, fo wie zu Samos und Syrakus 
' bie Geomoren als eine angejehene Klaſſe erfcheinen, jo auch 


der Sprachgebrauch mit diefem Worte die Eigenthümer zu 


bezeichnen fcheint *°), andern Theils hingegen darunter nur 
Feldarbeiter (von uogos, Arbeit) verfianden werden *°), 


- was wir von den athenifchen Geomoren noch durch andere 


Gründe beftätigt gefunden haben. Endlich von den Hippobo= 
ten zu Chalcis auf Euböda, denen Oligarchie zugeſchrie— 
ben wird, wahrfcheinlich bis auf des Perikles Zeit, ift nicht 
Standesverfchiedenheit nach Gefchlechtern anzunehmen, da 


‚ Ihre Vorrechte auf Aemter von einem Genfus abhingen, wie 


* 


ze 


ausdrücklich gefagt wird und das Wort und der Begriff der 
Dferde Haltenden (mie die immweis zu Athen) zu Denalsae 
ſcheint. 


Ueber Gefchlechter, indenen Prieſterthuͤmerund 


andere Geſchaͤfte und Rechte erblich waren, und 
uͤber die Annahme einer Prieſter caſte. 


— finden wir bei den Griechen, auch noch in 





40) Plato von den pt B. 5. ©. 737. E. (&h. 8. ©. 225. 
Zweibr. 4.) B. 8. ©. 843. B. (©. 427. Zweibr.) Aefchylus 
Flehende V. 616. Aber yagogoı. 

41) Kallimachus Hymnus auf Zeus V. 74. und das Scholion dazu. 
ius yennogoz. Das große Etymologikon yELÖUOE0S, uαö- 

göevra. Suidas yenusgmv und yewwuögos. Vergl. Apollonius 
aus Rhodus I, 1214. I, 1386. Heſychius dreoiora⸗, Suidas 
Mögos. 
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fodterer Zeit haͤufig Gefchlechter, denen gewifle, zum Got: 
tesdienft gehörige Aemter und Geſchaͤfte ausſchließlich zuka⸗ 
men. Die meiſten find zu Athen. Die erſte Stelle gebuͤhrt 
denen, deren Recht fi auf die Myſterien zu Eleufis und 
den Dienft der Demeter und der Perfephone bezogen. 


Zuerft die Cumolpiden, welde das Amt eines 
Hierophanten und andere Aemter verwalteten, infonderheit 
den Myſterien vorflanden *?), Bei ihnen, als dem Gefchlechs 
te, nicht etwa, daß aus ihnen dazu Beamte genommen wor: 
den wären, konnten auch Anflagen wegen eines veligiöfen 
Vergehns, acefsıa, angebracht werden *2), über welchen 
Punkt fie, wo die gefchriebenen Geſetze nicht zureichten, aus 
eignem Gutduͤnken zu beſtimmen hatten, was Rechtens 
fey **). So fommen die Eumolpiden und Ceryces, als Ges _ 
fhlechter, ohne Rüdficht auf ein Amt, bei dem Verfahren 
wegen der verflümmelten Hermen vor *°). Auch öffentliche 





42) Thucydides VIII, 58, Iſokrates Yänegyrikts & 108. 8 
(Wolfs A. 1570. &oL.) Aeſchines ©. Ktefiphon ©. 406. Hede 
gegen die Neaͤra unter den Reden des Demoſthenes ©. 1384. 3. 
3. ©. 1385. 3. 6. 11. Diodor- 1,,29. XIH, 69. Gornelius 
Kepos im Aleiniades (VII,) 4, 5. Putarch im Altibiades K. 
22. 33. 34. Derf. Vom Eril Th. 10. S. 386. H. Die dem 
Putarch untergeichobenen Lebensbeſchreibungen der zehn Redner 
K. 7. Lykurg Th. 12: ©. 256. Disgenes aus Laerte I, 3; 
Peuſanias I, 88, 3, Euſebius Ehronik bei Scaliger Thes. temp. 
©. 31. 118, Scholien zu Thucydides II, 15. zu Aeſ ines ©. 
Kteſiphon ©. 765. zu Sophokles Oedipus auf dem Kolonus V. 
1046. (1052, 1108. Caperonn.) vergl. mit dem Verfe des Dich: 
ters ſelbſt· Scholion zu Ariſtides bei Greuzer Symbolik Sh. 4. 
S. 368. Harpokration, das große Etymologikon Suidas und 
Phavorinus Emıusinrjg Tv wvorneiov. Heſychius, Photiue, 
Zonaras, Suidas und BEN äi oAnldwı, Weber Eumol: 
pus noch Pauiunias IL, 14, 2. Cholion zu Euripides Phini- 
zierinnen WB. 854. (861). 

43) Demofthenes G. Androtion S. 601. Ulpian dazu ©. 718. y 
(Franff. X.) und in anderes Scholion dazu bei Neiste 
—* ©. 137. Scholion zu Ariſtides in u 5 =. 
4 368. 

44) Lyſias G. Andocides ©. 20. 

45) Thucydides VILL, 53. Diodor XII, 69. Gornelius vn im Al: 
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Gebete fir den Staat Famen den Eumolpiden und Ceryces 


als Geſchlechtern zu, und fie waren als ſolche dafür verante 


wortlich 4%), wie fonft die Beamten zur Rechenſchaft ver= 


bunden waren. 
Den Eumolpiden verwandt war das Gefchlecht der 


Ceryces, welche ebenfalls den Mufterien vorftanden, doch 
auch geringere Gefchäfte bei dem Dienfte verrichteten, na: 


mentlid das Schlachten des Dpfers 7). Es gab vier Haufer 


des Geſchlechts der Geryces +2). Diefes Gefchlecht ſcheint 


den Eupatriden verwandt gewefen zu feyn *°). Daß auch 


A 


das Geſchlecht der Gerytes als ſolches eine Behörde war, 
bei Anlagen religiöfer Bergehungen und zu den öffentlichen 
Opfern für den Staat, ift fo eben bei den Eumolpiden er 
mähnt worden. Es gab einen Vorfteher, Archon, diefes 


— — ⸗,t 


dies (VI) 4, 5. und 6, 5. Plutarch im Akibiades 8. 22. 
34 &, 


46) Aeſchines G. Ktefiphon S. 406. “ 

47) Zhucydides a. a. O. Zenophon Griechifche Gefchichte IT, A, 20. 
Sokrates, Aefchines und Dioder a. d. a. ©. Putarh im Alci⸗ 
biades K. 22. 33. 34. Gefege der Deliaften bei Athenaus VI, 6.' 

. ©. 234. F, Derfelbe XIV, 23. ©, 660. A. Leben der gehn Red⸗ 
‚ner 8. 2. Andocides, in Plutarch's Werken TH. 12. ©. 227. 2. 
. Paufaniad a. a. O. Eins alte Inſchrift bei Spon de pop. att. 
Art. 74. in feiner und Wheler’s Reife Th. 2. ©. 348. (X. 1724.) 
bei Ban Dale ©. 207. und 399. bei Muratori Kl. 8. Nr. 2. ©.549, 
bei Taylor zu Xefchines G. Ktefiphon ©. 407. R. und bei Fabret⸗ 
tus ©. 439. Scholion zu Aeſchines ©. Timarchus ©. 723. Scho— 

lion zu Sophokles Dedipus auf dem Kolonus ®. 1052, (1108. 
Caperonn.) Pollur VIII, 103. Harpofration xrevasg und druue- 
Ayıns tov unsrnolov (diefes aug Ariſtoteles) Heſychius angvnss, 
Photius zmgvnldss, Suidas vrovnss, Suidas ‚ Tas große Ety— 

ologikon und Phavorinus Emuweineng rav üveryolav. Verl. 

reuzer's Symbolid Ih. 4. ©. 331 ff.“ Ein gewiffer Sheodorus 
hatte ein eignes Buch über dag Geſchlecht der Geryces (und ihre: 
Gefchäfte) geſchrieben, Photius und dag große Etymologikon 

nwsgonchhig. 

#3) Scholion zu Aeſchines aus Creuzer's Symbolik (IT, 758.) in 
Müller’s Minervae Poliadis Sacra S. 10,5; auch Athenäus VI, 
6. ©. 234. E. ſcheint es zu beſtaͤtigen. 

49) Leben ber zehn Medner 8. 2. Undocides, in Plutarh’s Werken 


. 8.12. ©. 227. 9. 
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Geſchlechts 5°), das wenigftens noch zu des Kaiſers Commo— 
dus Zeit beftand *). | 

Das Gefchlecht der Eunid en, Bitherfpieler bei dem 
Feſte der Myſterien 52). 

Die Philleiden, aus denen der cinweipene Prie⸗ 
ſter der Demeter und Perfephone war *2). 

Aus dem Gefchlechte der Pomeniden war ein Pries 
fter der Demeter °*). 

Die Lyfomeden oder Lykomiden, Dichter und Saͤn⸗ 
ger *). Themiſtokles gehörte zu dieſem Geſchlechte 5°). 

In Beziehung auf die eleuſiniſchen Feſte kommen auch 
die Eudanemen vor 57). Sie werden Boten genannt °®), 
Mit den Geryces hatten fie einft einen Streit 3%), alfo wohl 
Verwandtſchaft der Aemter. Es gab zu Eleufis einen Tem⸗ 
pel des Eudanemus oder der Eudanemi °°). 

. Der Körpniden oder Kyroniden und ber Krofo: 
niden Vorrechte, Über welche beide Gefchlechter einft einen 








50) nach der oben angeführten Inſchrift in Ret⸗ 47. Seite 607. 
51) Ebendafelbft. 

52) Harpokration, Keſychius, Photius, das große Etymologikon, 
Suidas und — Evvctocu und Evwvidaı, Euftathius zu 
Homer ©. 1327. 3. 42. ©. 1681. 3. 57. Nom. A. vergl. Pollux 
VII, 103. wo fie angvrss zegi rag moumds find. Kratinus hatte 
eine Komödie: die Euniden, gefchrieben, Ptolemaͤus in Photins- 
Bibl. ©. 485. 

53) Photius und Suidas DrAlsideı. Ein Lerikon in Bekker's Anecd. 

gr. Th. 1. ©. 314. Svilldar. 

s4) Heſychius TTouuevlöcı. Phavorinus Tloımawida. , 

55) Plutarch im Themiftofles K. 1. Paufaniad I, 22, 7.IV, 1, 
4. IX, 27, 2. IX, 30, 6. Heſychius und Phavorinus Avoyiden. 

56) Plutarch a. a. 9. 

57) Daß die Eudanemen ein Gefhlecht waren, ift aus dem Folgen⸗ > 
den wahrfcheinlich. Doch gerade Gewißheit giebt darüber auch 
nicht etwa der Streit mit den Geryres; auch Beamte — ja 
koͤnnen einen Streit mit einem Geſchlechte haben. 

58) Heſychius Evddveuov. 

59) Man hat daruͤber dem Dinarch eine Rede untergehen. Dio- 
nyfius aus Halikarnaß im ** K. 11. ©. 659. N. und in 
Reiske's griechifchen Itednern Ih. 8. ©. * 

60) Arrian Alexanders Zug IIT, 16, 14. 
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Rechtsſtreit hatten, kennen wir nicht; aber unter den Ge⸗ 
ſchlechtern, von denen wir ſprechen, ſind ſie aufzuzaͤhlen, 
da fie ein heiliges Geſchlecht genannt werden *). Man möchte 
auch fie auf die eleufinifchen Feſte beziehn, da ein Zheil der 
Kyroniden auch Philieis genannt wurde ©), und daher Vers 

> wandtfchaft mit den oben erwähnten Philleiden vermuthet 
werden könnte, wozu noch Fümmt, daß Köroniden und Kro⸗ 
koniden von Triptolemus abgeleitet wurden ©). 
Aus dem Gefchlechte ver Eteobutaden oder Bufa- 

den, das von einem Priefter Butes abgeleitet wurde, war 
die Priefterin der Athene Polias ©). Es gab, auch einen De 
mos det Butaden 5), was vieleicht Veranlaffung war, die 


7 





61) Harpokration Hsolweov, Kormmvidar. Photius und Suidas 

"" Kveovideı, Ein ungedrucktes chetorifches Woͤrterbuch bei Ruhn⸗ 
ten hist. crit. oratorum.graec. in Reiske's Orat. gr. Th. 8. 
©. 153. Gleichlautend ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca 
Th. 1. ©. 273. Ueber Krofon noch Paufanias I, 38, 2. Eyro⸗ 
nides koͤmmt fonft ald Eigenname einzelner Perfonen vor, 3. B. 

-_ in des Iſaͤus Rede über des Ariftarchus Erbſchaft. 
62) Nach Harpokration (Kogwvidcı), Photins und Suidas. Vergl. 
Seſychius guiligg. . : 
.. 68) nad den Wörterbüchern bei Ruhnken und Vekker. 

64) Demsfthenes &. Midias ©. 573. 3. 10. Aeſchines weel rs 
zegumgeoßtiag ©. 313. Leben der zehn Redner, K. 7. Lykurg, 
‚zu Anfang und zu Ende, in Plutardy’s Merken Th. 12. ©. 250. 

.... nd, 258. H. nebft dem dritten angehängten Volksſchluß ©. 277 ff: 

 Paufaniasl, 26, 6. Apollonius Einleitung zu Aeſchines ©, 15. 

RR. Scholion zu Aeſchines meol zig magumossßeiag ©. 763. Ul: 
Ran zu Demofthenee G. Midias ©. 688. F. Frankf. A. Euftas 
hius zu Homer S. 1644. Harpokration Bovrng, "Ersoßovre- 

‚ dar, Heſychius Bovradar, Ersoßovrada: , Photins "Eraeoßov- 

zadaı, "Ersoßovraöcı, Suidas Bovrns, Bövrdöng, "Erzo- 

Bövreöeı, Bonaras ’Ersoßovradar, das große Etymologikon 

" Bovradaı, "Ersoßovrudaı. Ein Lexikon in Bekker's Anecd. gr. 

Th. 1. ©. 257. 3. 4. Phavorinus Bovzns, "Ersoßovradez. 
Bergl. Miller Minervae Poliadis Sacra S. 8. Was hier ©, 14. 
aus Androtion bei Athenäus IX. ©. 574, angeführt ift, daß nach 

den Geſetzen der Butaden verboten geweſen jey, ein noch) nicht 
gefhorenes Lamm zu tödten, habe ich nicht aufgefunden. 

65) Lebensbefchreibungen der zehn Nedner K. 7. Lykurg unter Plu- 
Lorh’5 Namen und in feinen Werken Th. 12. ©. 250. 8. und 
8. 10. Dinar) Pfeph, 5. ©. 277. 278. 279. Stephanus and 
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Glieder des Geſchlechts Eteobutaden zu nennen. Für das 
Berhältniß zwifhen Phratrien und Gefchlechtern ift zu bes 
‚merken, daß Aefchines °°) fagt, fein Vater fey aus der Phra- 
trie gewefen, welche mit den Eteobutaden an denfelben Alta: 
ren Antheil gehabt haben. Auch der Redner und Staatsmann 
Lyfurg war aus dem Gefchlechte der Eteobutaden 6”), Die- 
ſes Geſchlecht hatte auch das Vorrecht, bei dem Schirmfefte 
(>xig@ Eoprn) den Schirm (oxigov) im Zuge zu tragen 9%). 
Mir finden auch ein Feft erwähnt, wo Weinranken in den 
Zempel der Athene Sfiras getragen wurden (Oſchophoria) 
und wozu die Lragenden nur aus reichen und edlen Gefchlech- 
tern genommen wurden, yeres EUYEVEIS, MAOUTO Aal JE- 
ve diap£oovres °?). 
Hieran Enüpft fidy wieder die Nachricht, daß bei der 
dionyfifchen Feier der Arrhephorie die vier Knaben mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf edle Geburt gewählt worden feyen 7°), wobei auch 





Byzanz, Harpokration, Suidas und das große Etymologikon 
Bovradaı. Man kann nad) diefen Stellen, vorzuͤglich der erjten, 
in welcher es heißt, der Redner Lykurg fey aus dem Demos der 
Butaden und dem Gefchlecht der Eteobutaden geweſen, auf die 
Vermuthung fallen, daB Butaden immer den Demos, Eteobute- 
den das Geſchlecht bezeichne. Allein es bleibt dann doch die Ber: 
wandtfchaft der Namen fr den Demos und das Geſchlecht auffal- 
Vend; uͤbrigens wird anderwärts auch das Geflecht mit dem Na⸗ 
men Butaden bezeichnet, Paufanias I, 26, 6. Harpokration 
Bovrng, womit die Ableitung der Butaden von Butes der Her: 
Zunft nach übereinzuftimmen fcheint; da man hingegen bei Demo 
fthbenes ©. Midias ©. 573. 3. 10. das Wort Eteobutaden fait 
auf den Demos deuten möchte. 

66) a. a. O. Vergl. Apollonius a. a. D. 

67) Leben der zehn Redner und Volkeſchluß in Plutarch's Werken 
he PR nA ae 7 

68) Harpokration, Photius und Suidas onigor. Scholion zu Arts 
ftophanes Ekkleſiazuſen V. 18 J— 

69) Heſychius Woxgopooız, Photius é66,popoocu und 06yopogoı. 
Ein Lexikon in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©, 285. 6070- 
goele und ©. 318. wozol, Phavorinus deyopogor, Woyopogie. 
Noch ift Strabo IX, 1. Plutarch im Theſeus K. 22. 23. (über 
den Urſprung) ferner Harpokration Oogopopor und das große 
Etymologikon @oyol zu vergleichen. EEE 

70) Harpofration, Suidas und das große Etymologiton agöypo- 


y 
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ungewiß ift, ob man ein Vorrecht des Gefchlechts vermuthen | 


ſolle. 


Mehrere Geſchlechter, die ſich noch in des Porphyrius 
Zeit erhalten hatten, kommen vor in Beziehung auf ein Feſt 
des Zeus Polieus, wo von herbeigefuͤhrten Ochſen, derjenige, 
der von dem geweihten Brode fraß, erſchlagen wurde. Der 


den Todesſtreich fuͤhrte, war aus dem Geſchlechte der Thau⸗ 


loniden (Sovurunoe), der die Ochſen hintrieb, aus dem 
der Centriaden, und die Borfchneider, Dätri, — 
waren wieder ein eignes Geſchlecht ”). 

Die Buzygen, welche die religioͤſe ————— des 
Pflügens zur Feier der Erfindung des Pflugs verrichteten und 
die Sorge für die heiligen Rinder hatten, waren ebenfalls 


ein erbliches Geflecht ”?). 


Aus dem Gefchleht der Cyniden oder Eynniden 
war der Priefter des Apollo Eyneios 7°). 

Die Hefyhiden waren Vorfteher des Dienftes der 
Eumeniden und verrichteten ihnen die Opfer, an welchen 
Opfern das Gefchlecht der ——— keinen Antheil ei vr) 


ve ME» — 


osiv, Lerika in Bekker's Anecdota graeca 25. 1. ©. 202. und 
©. 446. 3. 18. dgönpogeiv. 

71) Porphyrius gi dmoyis Eunoy ov IT, 30. ©. 158. Rhoer. 
Androtion bei dem Scholiaften zu Ariftophanes Molken V. 981. 
Heſychius Bovrunov, Oavimvidaı, Suidas Bovpovia, Oaxvlav. 
DPhavorinus Oavaovldcı. Zu vergl. Aelian Vermifchte Erzähluns 
gen VIII, 3. Panfanias I, 24, 4. I, 23, 11. Heſychius Bov- 
gorvia, dire, Photius Kevraoıddaı. 

72) Das große Etymologikon —— Ein Scholion zu Ariſtides 
Rede Fur die Bier Männer Th. 2. ©. 150. Jebb. (Th. 3. ©. 
215. Santer,) Heſychius und Suidas —— Ein Lexikon in 


Bekker's Aneedota graeca Th. 1..©. 221. Bovsvyia. Vergl. 


Plutarch Lehren für Eheleute Th. 7. ©. 425. 9. Plinind Natur— 

geſchichte VII, 57. (56.) Barro Bom Landbau II, 5, 4. Scho⸗ 
lion zu Sophokles Antigone V. 255. Eine Juſchrift bei Spen 
Miscell, X, 7. ©. 320, 

73) Harpoktation und Suidas Kvvldaı. Heſychius, Photius und das 
große 5 Kvvvldau. Ein Lexikon in Bekker Anecd. gr. 
Th. 1. ©. 274. Kowvidar. Phavorinus Kvvidaı. 

74) Scholion zu Sophobkles Sedipus auf dem Kolonus V. 489. 
(502. es Heſychius Hovzidaı, 

Qg 2 
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Zwiſchen einem Geſchlecht der Phoͤnices zu Athen 
und den Phalereern Rechtsſtreit uͤber ein Prieſterthum des 
Poſeidon 75). 

Außerhalb Athens: 

Zu Argos die Aceſtoriden, bei deren Geſchlechte 
das Prieſterthum der Demeter war 7%). Die Prieſterinnen ver 
Here zu Argos hießen Herefiden 7”); das Dafeyn eines 
befondern Namens fheintauf die Vermuthung zu führen, daß 
es ein befonderes Gefchlecht war, wenn nicht die Art des Na- 
mens, der von der Göttin genommen zu feyn ſcheint, und 
alfo bloß die jedesmalige Priefterin bezeichnen fünnte, dieſe 
Dermuthung wieder aufhebt. 

Das Priefterthum des Dionyfus zu Drhomenus 
wurde einem beftimmten Gefchlechte erft zur Zeit Plutarch's 
entzogen 78). 

Dem Geſchlechte der Homeriden auf Chios 
ſcheinen prieſterliche Vorrechte zugeſtanden zu haben 7°). 

Das Prieſterthum der eleuſiniſchen Demeter zu Ephe⸗ 
ſus war bis auf Strabo's Zeit den Nachkommen des Ans 
droflus überlaffen, nebft andern Rechten und Ehren), 

Zu Olbe in Gilicien war noch in den Zeiten ber roͤ⸗ 
mifchen Kaifer ein Priefterthum des Zeus erblich in dem Ge= 
ſchlechte Teucer's, deſſen meifte Glieder Teucer oder Ajax 
hießen ®*). 





75) Heſychius bei Meurſius Lectiones atticae V, 82. ©. 311. 

76) Kallimachus Hymnus auf das Reinigungsfeſt der Pallas V. 38. 
34. und Scholion dazu, 

77) Das große Etymologikon Nosslots. 

78) Plutarch Griechiſche Fragen K. 33. Th. 8. ©. 898. $. 

79) weil Krates in den Sepomoularg uͤber fi ie gefihrieben hatte. Hate 
pofration Oumeida:. Bergl. Photius "Oungidaı. Ein Lerikon 
in Bekker's Anecdota graeca Th. 1. ©. 288, (Phavorinus er= 
klärt: "Oumezidet, sarbadicı und "Oungidat, oi zoig Ouneov 
VMORQLWOLEVOL. 

80) Strabo XIV, 1, 3. Th. 5. ©. 500. (©. 633. Caſ. * 

81) Strabo XIV, 5. (©. 226. Tauchn. A.) Es finden fi fich Kaiſer⸗ 
münzen von Olbe mit dem Namen “eo —J Ajar, Teu⸗ 
cer's Sohn. Eckhel Doctr. Th. 8. 
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Die Nachkommen des Telines zu Gela, zu denen 


Gelon gehoͤrte, beſaßen ein erbliches Recht auf das Amt des 
Sierophanten der yIovıoı Feol zu ſeyn; Telines hatte, als 


er Vertriebenen die Ruͤckkehr verfchaffte, feinem Geſchlechte 


dieſes Recht ausbedungen ®?). 


Der Amphipolus des olympifchen Zeus zu Syrafus, 
ein von Zimoleon eingeführtes Amt, das zugleich politifche 
Gewalt enthielt, wurde nur aus drei Gefchlechtern genomz 


men 2). 


Das Prieſterthum der paphiſchen Aphrodite auf Cy⸗ 


pern wurde von den Familien des Cinyras und des Ci⸗ 
liciers Thamiras vermältet ®*). 


Eben fo vererbte auf Rhodus das Priefterthum des 
Zeus in einem ungriedifchen, phoͤniziſchen Gefchlechte #7). 
Namentlic feinen häufig die Orakel in den Händen 


von Gefihlechtern geweſen zu feyn. Doch ſcheint mir nicht 
erwieſen, daß es ein Gefchleht der Branchiden gegeben 


habe, welches im Befiße des Apolloorafels zu Didyma bei 
Miler gewefen fey. Ein Gefchlecht der Brandiden wird nir: 


‚gends genannt. Der Name Brandida (zuweilen im weibli⸗ 


hen Gefchleht gebraucht) bezeichnet am häufigften den Ort, 
oder den Tempel, oder doch die Bewohner der Gegend, nicht 
bloß Priefter, wie 0 uavreiov &v Baeygidaıs u. f.w.®°), 

Nirgends, wo die Branchiden entſchieden als Perfonen vor— 
kommen 2 iſt eine ——— daß erbliche Prieſter dar⸗ 





82) Serodot VII, 155. 
83) ‚Gicero ©. Verres iT, 51. Diodor XVI, 70. Vergl. den Arti⸗ 
kel von Syrakus im fünften Bude, Seite 502 — 508, 
84) Tacitus Gefchichtäbücher II, 3. 


85) Divdor V, 58. 


86) Herodot T, 92. 157. 158. 159. II, 159. V, 86. Diogenes 
aus Saerte I, 72. Pauſanias I, 16, 3. V,7,3.VlIl,5, & 


% VII, 46, 2, Suidas Beayyiöcı, 0 ev Adöhbig — 


Nach 4 ſoll Branchidaͤ einen Theil des Berges bezeichnen. 
27 Konon Erzähl. 33 und 44. bei Photius Bibl. S. 441. 462. 
Strabo av, 14:5. Th. 5. ©. 508. (©. 634. Gaf.) XVII, 1, 


z 
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aka RT werden. Apollo ſelbſt heißt auch Branchi⸗ 
das °°). Ein Branchus wird als Vorſteher des Tempels er⸗ 
wähnt 8°), als Wahrfager 9°) und ald Gegenftand einer 
Mythe, in welcher von einer Liebe Apollo's die Rede ift X 





Diefes wäre alfo nun das Einzige, was man für die Vor⸗ 


ausfesung eines erblichen Prieftergefchlschts der — 
anfuͤhren koͤnnte. 
Aber die Prieſter des klariſchen Apollo bei K 01 ophon 
und — Orakels waren aus gewiſſen Familien 22). 


Im Beſitz des lebenslaͤnglichen Amtes der fünf ö 00108 
zu — das ſich auf das Orakel bezug, aber von dem 
der Prieſter unterſchieden wird, war ein Geſchlecht, das ſich 
ruͤhmte von Deukalion Ara 3), 

So finden fich auch Wahrfagerfamilien, wie die der 
Samiden und der Klydiaten oder Kluditen (eines Zwei⸗ 
ges der Samiden) zu Elis, neben denen Philoftratus noch 
die Zeleaden und die ganze PROB HERRIN der Melampiden 
nennt 2°), 

Zu Lacedamon gab es nicht nur ein Geſchlecht, aus dem 
die Herolde waren, die Talthybiaden?5), ein Name, 


une, 


43. 2. 6. S. 591. (S. 814. Sat) vom Naturgefchichte V, 


31. Suidas a. a. D. 

88) Nomponius Mela I, 17. 

89) Strabo IX, 3, 9, SH. 3. ©. 513. (©. 421. Caſ.) 

90) Konon a. a. 2. Clemens aus Alerandria ©. 570. B. Sylb. x. 

91) Strabo XIV, 1, 5. Th. 5. ©. 509. (©. 634. Caf.) 9 

92) Tacitus Jahrbiche II, 54. Vergl. Plinius Naturgeſchichte IT, 
106. (103.) Paufanias VIl, 2,1. VO, 5,:2. Schol. zu —* 
lonius aus Rhodus J, 308. 

98) Plutarch Griechiſche Fragen K. 9. Th. 8. ©. 381. H. 

94) Herodot IX, 33. Gicero de divinatione I, 41. Philoſtratus 
Leben des Apollonius V, 25. ©. 208. Olear. Puſames II, 11, 
6. III, 12,7. VI, 2, 2. Scholion zu Pindar Olymp Sefänge 

——— 40. 46, 

95) Kerodot VI, 60. VII, 134. Ueber die Verehrung eines eds 
Talthybius zu Sparta: Pauſanias II, 12, 6. VII, 23, 
Salthybius ift der Name eines Herolds in der Ilias (I, 320. a. 
118. VII, 276.) fo wie des Herolds in der. Hekabe des Euripides. 


/ 
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er 


u  }, alien 


den ſchon in der Ilias ein Herold trägt, fondern auch Ge: 
ſchlechter, in denen das Geſchaͤft der Floͤtenſpieler, ſo wie 
das der Köche vererbte, aber auch ſchon früh gab es dort 


weiter Feine andern OTHER mit erblichen Befchäftie 


4 gungen 9°). 


— 


Das Amt der Herolde war auch bei den Eleuthes 


“ ziern, ich weiß nicht welchen, erblich 7). 


Sn den Lexikographen finden fih haufig Namen von 


Geſchlechtern mit dem Zufake yevog idaysves oder ida- 


 Yevov, welche Sefchlechter um fo mehr hieher zu gehören feheis 
. nen, da berfelbe Ausdrud haufig von den oben aufgeführten 
Gecſchlechtern mit erblichem Prieſterthum gebraucht wird. 


Auf ISnfchriften kommen nicht nur oft erbliche Priefter 


vor 2), wenn anders das &u yEvovs oder dia yEvovs ein 


Erbrecht mit Sicyerheit beweift und nicht auch von zufälligen 
Uebergange vom Bater auf den Sohn erklärt werden kann; 
fondern auch ein ererbtes (Ex yErvovs) Amt eines Prytanis 


- haben wir zu Mitylene und zu Pergamus gefunden, ja ein 


@oyiargos dre-yEvovs findet fih 3. B. zu Lebedos >), 
Alles diefes fcheint fi aber nur aus fpätern Zeiten herzus 


- Schreiben. So ift es an ſich wahrfcheinlih. Von dem erblichen 


Prytanenamt zu Pergamus wird ausdrädlich gefagt, Daß es 
von den Königen verliehen war. Und alle jene Snfchriften 


- find aus fpäter, römifher Zeit. 


So wie gewiſſe Gefchlechter im ausſchließenden Beſitz 
von Prieſterthuͤmern und andern Rechten und Geſchaͤften wa: 
ven, fo finden wir auch, daß auf gewiſſen Gefchlechtern in 
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96) Serodot VI, 60. 

97) re — 

98) 3. ge Gruter ©. 1089. Nr. 5. (au Lesbos) Spon Mis- 
14 ‚Al. ©. 335. X, 79. ©. 348. X, 93. ©. 553. Mur 
ER 164, 4. Andere Zeugniffe bat Spanheim zu Kallimachus 
Hymnus auf die Pallas B. 34. (©. 645. Em.) gefammelt. 

99) Infchriften bei Muratori ©. 118. Nr. 2. Pocode Inser. ©. 

36. Nr. 26. ©. 37. Nr. 33. Ein deylargos einer Stadt koͤmmt 
auch vor bei Chandler Inser, I, 54. ©. 19. 


a 


Folge. der von den Stammältern begangenen Verbrechen i 


dieſes haftete, daß fie, gleihfam als Sühnopfer, Verfol⸗ 
gungen erduldeten, wie das Geſchlecht der Athamantiden zu 
Alos in Achaia, deſſen Aelteſter, wenn er in das Prytanelon 
einging, geopfert wurde 1200), und ein Geſchlecht zu Or⸗ 
homenus, deſſen Männer Pfolveis, die. Frauen Aeoleiaͤ 
bießen, und die, noch zu Plutarch's Zeit, bei den Agrionien 
von dem Priefter des Dionyfos verfolgt und, wenn fie fich 
ergreifen ließen, getödtet worden feyn follen ”). 


‚Allgemeine Vorfiellung von diefen Geſchlech⸗ 
tern und Folgerungen in Beziehung auf Caſten und erb⸗ 
lichen Unterfchied in alten Zeiten. 

Zuvoͤrderſt ift nicht zu bezweifeln, daß es wirklich Ge- 
fhlechter, Familien waren, in denen das Recht forterbte. 
Dafür zeugen zuerſt die Ausdrüde yEvos ?), guin, revos 
sHayeveg oder yEvos idayerov, welches Wort idayerng 
von Hefyhius, Photius, Zonaras und Lem großen Etymos 
logikon durch ureingeboren und Echt (avdoydwv, yrr- 
Gros. f. w.) erklärt wird; ferner die Ableitung diefer Ges 
Tchlechter von Heroen oder Prieftern der alten Zeit, ‚endlich 
unverwerfliche ausdrüdliche Zeugniffe, daß die Eteobutaden 
ein Gefchlecht im attifchen Sinn der Eintheilung der Bürger, 
bildeten ?). Es hat alfo mit diefen Gefchlechtern eine ganz 
andere Bewandtniß als mit dem,’ was man etwa von Ge- 
Ihlechtern, wenn der Ausdrud paßt, der Sänger und Künft- 
ler finden mag oder zu finden glaubt; denn ich Fann hieruns 


nr 


100) Herodot VII, 197. Vergl. Miller Geſch. Hellenifcher Stäm- 
me <h.1. ©. 161 ff. 

1) eg — Fragen K. 38. Th. 8. S. 398. H. Mil: 
ler a. a. 

2) 3war 3* Pollux IV, 91. das Wortysvog in einem ‚andern Sin⸗ 
ne, von den kein Sefchlecht bildenden Herolden. Allein hier ift 
wahrfcheinlic ein Mißgriff, Verwechſelung der Senn mit 
dem Gefchlecht der Ceryces. 

P Aefchines negl zog napangsoßeleg ©. 313. Geben der sehn Red: 
ner K. 7. Lykurg Th. 12. ©. 250. 8. | 


| 
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ter nur Schulen vorausfeßen, oder auch daß zufällig ber 
Sohn die Kunſt des Vaters fortfegte, nicht aber erbliches 
Gewerbe, durch Erbrecht; infonderheit zeigt der Ausdruck 

" naidsg loypagorv u. f. w. nur auf Schulen, oder gar 
nur auf. die Kunft überhaupt, wobei man fi an des Dich— 
‚ters vios”Ageos erinnern kann. Gegen die firenge Erhals 
tung der Reinheit der Gefchlechter Fünnte zu zeugen feinen, 
daß das Wort Eteobutaden unachte Butaden vorauszufegen 
veranlaſſen kann *). Aber auch in diefer Vorausſetzung bliebe 
das urfprüngliche und eigentliche Wefen doch erblihe Ges 
ſchlechtsfolge. 
Hingegen iſt aus dieſen Geſchlechtern mit prieſterlichen 
Vorrechten weder zu behaupten, daß es einen erblichen Prie⸗ 
ſterſtand, eine Prieftercafte, gegeben habe, noch würde felbft 
aus der Annahme einer folchen. allgemeine Gaftenfonderung 
der Griechen behauptet werden fünnen. 
Zuvörderft war die Befchäftigung folcher Gefchlechter 
nicht ausfchließend auf jene Prieſterthuͤmer beſchraͤnkt, ſon— 
dern fie trieben auch andere Gefchäfte und Gewerbe, wovon 
mir als Beifpiele zunächft gegenwärtig find das Gefchlecht des 
Zelines zu Gela, das wir im Hierophantenamt und im 
Kriegsdienfte finden ?), der Redner Aefchines, aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Butaden °), da doch er felbft Staatsmann, Red: 
ner, Gefandter, fein Vater Lehrer der Jugend war, der 
Staatsmann und Redner Lyfurg aus dem Gefchlechte der 
Eteobutaden 7). Es waren nur Einzelne, die. ein Priefter 
thum übernahmen, auch fie wahrfcheinlich nicht zur ausfchließen- 





4) Ueber das Verhaltnig der Worte Butaden und Eteobutaden ha- 
ben wir im Artikel von diefem Gefchlechte gefprochen, Note 65. 
Seite 609 f. 

5) Serodot VOL, 153. 154. 

6, Aeſchines ze) zog negampsoßeiug ©. 313. Apollonius Einlei- 

a... zu Aeſchines ©. 15. und Scholion zur genannten Rede 


7) Leben der zehn Redner 8. 7. eykurg, und dritter Base 
Volksſchluß in Plutacch’3 Werken Th. 12, ©. 250 ff. H 


- 
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den Beftimmung des Lebens. Daffelbe ift gewiß in früherer 
Zeit vorauszuſetzen. Darum paßt auch der Ausdrud Priefter: 
geichlechter nicht. Müller ®) vermuthet, daß, was früher 
Privatgottesdienft eines Gefchlehts gewefen, fpäter in Staats⸗ 
‚religion verwandelt worden, dann aber das Priefterthum dem 


» Gefchlechte geblieben fey, was man immer von einigen Faͤl— 


len annehmen kann, wenn man auc nicht von allen Arten 
eines foldhen Eultus, 3. B. von den eleufinifchen Myfterien 
zugeben möchte, daß fie je einem Gefchlechte eigenthuͤmlich 
geweſen ſeyen. — 

Eine andere Entſtehung eines foldhen Vorrechts wird 
ausdrudlic angegeben bei dem Gefchlechte des Zelines zu 
Gela, welcher, als er. durch die Macht feiner Gottheiten Ver— 
friebene nach Gela zuruͤckbrachte, ſich ausbedungen hatte, 
daß feine Nachkommen ſtets Hierophanten der yHovıoı Iso 
feyn follten °). Das Willführlihe der Entftehung ift ein 
Zeichen, daß in folchen Rechten Feine Gaftenfonderung noch 
erbliche ftändifche Verfchiedenheit zu fuchen iſt. Großentheils 
mag wohl das Verdienſt die Gründung eines Tempels ver: 
anlaßt oder befördert, die Verehrung einer neuen Gottheit ein= 
geführt zu haben auch die VBeranlaffung der Vererbung des 
Prieſterthums auf die Nachkommen geweſen ſeyn. 

Gegen Caſtenſonderung bei dieſen Geſchlechtern koͤnnen 
vielleicht auch die ungriechiſchen, zu Prieſterthuͤmern bevor⸗ 
rechteten Gefchlechter auf Rhodus und Eypern zeugen, deren 
wir gedacht haben. 

Ganz wegzufallen fcheint aber der Begriff einer Gaften= 
fonderung oder ftändifcher Verfchigdenheit bei diefen Gefchlech= 
tern dadurch, daß auch in den Staaten, wo wir folche Ge: 
fchlechter finden, doch Feineswegs alle, fondern nur einzelne 
Prieſterthuͤmer u. f. w. im Befig gewifler Gefchlechter was 
ren. Einige Zeugniffe, welche eine Allgemeinheit folcher Vor⸗ 
rechte auszufagen fcheinen, koͤnnen doch nicht zureigende Be⸗ 





8) Minervae Poliadis Sacra. ©, 12. vergl. ©. 9. * 
9) Herodot VII, 168. 
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wveiſe feyn, infonderheit in fo fern fie ſich auf ſpaͤtere Zeiten 
beziehn, von denen wir fo entfchieden das Gegentheil wiffen. 
Mato *0) nimmt in feinem idealen Staate erbliche Priefter: 
tthuͤmer an, will aber nichts deftoweniger Wahl oder Loofung, 
die jedoch auch bloß zwifchen den Gliedern der Gefchlechter 
gemeint jeyn fönnte. Allein Plato hat in feinem Staate Vie 
les, was nicht griechifche Sitte war. Hermogenes ”) ſetzt 
allerdings Erblichkeit der Priefterthümer voraus; allein, ab= 
gefehn davon daß die Stelle ihre Dunkelheit hat, ift ed nicht 
einmal gewiß, ob er dabei Allgemeinheit diefer Sitte aus— 
ſagen wolle, oder nur ein einzelnes Gefchlecht verfiehe, und 
© die Stelle verliert dadurch, daß fie nicht ausprüdlich auf alte 
Zeit bezogen ift. Wenn, wie e3 fcheint, der Scholiaft zu 
Aeſchines "?) hat fagen wollen, daß alle Priefter zu Athen 
nur aus gewiffen Gefchlechtern gewefen feyen, und zwar in 
des Aeſchines Zeit, fo ift dieß offenbarer Irrthum. Und wel: 
he Irrthuͤmer bei den Grammatifern fich finden, davon ift 
die Behauptung bei Euftathius?) ein Beweis,daß die Prie- 
ſter zu Athen (fo algemein ausgedruͤckt) aus dem Geflecht 
der Eteobutaden gewefen feyen. In der Regel wurden zu 
Athen die Priefter durch das Loos beftimmt, wobei auch 
noch Prüfung Statt fand, und zwar aus allen Bürgern, 
bloß mit Ausnahme der neu aufgenommenen Fremden bis in 
das dritte Glied, genommen **2). War, aber das Recht ein- 





10) Geſete 8. 6. ©. 759, A—C. Th. 8. ©. 265. 266. 
3Zweibr. %. 


11) Redetheile K. 6. ©. 63. Sturm’s %. 
° 12) G. Timarchus ©. 72%. 
13) 3u Homer ©. 1644. 3. 47. Röm. A. 
19) Demofthenes G. Eubulides ©. 1313. 3. 20. 24. Rede Gegen 
die Neaͤra ©. 1376. 3. 16 f. ©. 1380. 3. 26. Aefchines 
G. Timardhus ©. 178. Vergl. Ariftoteles Staatskunſt IV, 15. 
©. 229. F. Weffeling zu Petit Leges atticae II, 3, 10. ©. 


- 208. umd unfer viertes Buch, Verſchiedenes über das Berhältnif 
-. der Beamten, Bergebung der Aemter, Seite 507 ff. 











620. 


zelner Gefchlechter auf Priefterthümer Feine allgemeine Sitte, 
fo fallt der Begriff eines erblichen Priefterftandes hinweg; ein= 
zelne Falle geben Feine Caſte. Größtentheils bezieht fi, was - - 
wir von folhen Fallen wiffen, nur auf einen Fleinen und 
unbedeutenden Theil des gefamten religiöfen Cultus eines 
Staats, ja vieles auf fehr untergeordnete Gefchäfte. Es ift 
alfo nicht Ueberbleibfel von Gaftenthbum, fondern ein eben 
nicht bedeutendes Vorrecht eines Geſchlechts. Ja es Fonnte 
von folder Vererbung Manches willführlic und zufällig feyn. 
Giebt es doch noch jest in Jannina (Ioannina) eine Familie, 
in welcher feit dreihundert Sahren immer der altefte Sohn 
dem Bater in dem Amte eines Schulmeifterö gefolgt iſt *). 


Das fpätere Dafeyn erblicher Prieſterthuͤmer kann nicht 
als Beweis eines früh untergegangenen allgemeinen erblidhen 
Priefterftandes, oder allgemeiner Gafterfonderung, wovon 
jene Ueberbfeibfel feyen, betrachtet werden. Vielmehr ift nicht 
wahrfcheinlih, daß, wenn durchgängige caftenartige Ber: 
fchiedenheit der Stände, oder auch nur eines Priefterftandes, ° 
je Statt gefunden hatte und fo bis auf die Berwifchung aller 
Spur aufgehoben worden ware, einzelne Gefchlechter fich 
hätten inihrem caftenartigen Rechte behaupten’ koͤnnen. Dages 
gen ift natürlich, daß arglofe Vorrechte einzelner Gefchlechter, 
die an Feine Caſtenanmaßung erinnerten, fich immer erhalten 
Fonnten. Aus diefem Gefichtspunfte fünnten jene erblichen 
Prieſterthuͤmer fogar zu einem Beweife gegen —— 
gebraucht werden. 


So erhaͤlt alſo die Annahme einer Drieftercafte bei den 
Griechen durch die zu Priefterthümern u. f. w. bevorrechtes 
ten Geſchlechter Feine Beftätigung, und man koͤmmt bloß zu= 
ru auf das, was ſich von Eaften überhaupt findet. Ja es ift 
von Schriftftellern, welche fonft Caften annehmen, gerade 





15) Hobhoufe Travels throngh Albania u. f. w. Th. 1. S. 71. 
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die Prieftercafte im alten Griechenland geläugnet worden "9. 
Es zeigt ſich allerdings in Hinficht auf fie diefesbefontere Bes 
denken, daß in den homerifchen Gefangen und anderwärts 
den Königen Opfer und anderer religiofer Dienſt zugefchries 
ben wird. Nun ift freilich biergegen wiederum zu erwägen, 
daß man immer noch den religiöfen Dienft, der den Königen 
zufam, und die eigentlich priefterlihen Gefchäfte zu unter- 
fcheiden haben würde, wie denn Ariftoteles ?7) ausdruͤcklich 
jagt, in alten Zeiten haben die Könige die Opfer zu verrich- 
ten gehabt, mit Ausnahme der den Prieftern zufommenden, 
wie inden homerifchen Gefängen und fonft neben dem Kös 
nigen Priefter vorfommen, und wie in Lacedämon noch fpät 
die Könige, und allgemein in Griechenland andere Beamte als 
DPriefter Opfer verrichteten 18). Inzwiſchen waren die Opfer 
der Könige oder anderer Beamten doch immer religiöfe Ges 
fhäfte, und enthalten darum einen Beweis gegen ausjchließens 
des caftenartiges Driefterthum. 


Bon den unterwürfigen Ständen. Algemeis 
nes Urtheil über das Recht der Griechen. 


Wenn von der Gleichheit der Stände die Rede ift, kom⸗ 

men natürlich die Klafjen nicht in Betrachtung, melde gar 
nicht zu den Staatsbürgern gehörten, fondern bloß in einem 
unterwürfigen Verhaltnifje fianden, oder ald Fremde betrach— 
tet wurden. Das Verhaͤltniß diefer Klaffen ift überhaupt von 
unferm Plane ganz ausgefchloffen, weil fie weder an der 
- Staatöverwaltung Antheil hatten, noch auch Bürger waren. 
Bloßinfofern wird es nicht an der unrechten Stelle feyn 
fie zu beruͤckſichtigen, als an ihrem Verhäliniffe doch die Ans 





16) gedor Eggo Ueber den Untergang der Naturftaaten ©. 141 f 
Müller Minervae Poliadis Sacra, 

17) Staatstunft II, 14. © 214. D. 

18) Davon in unferm zweiten Buche, zu Ende, Ueber die Annahme 
einer Prieſterherrſchaft, Seite 81 ff. 
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ficht der Griechen von Recht, Staatsrecht und Gleichheit oder 
Ungleichheit der Menfchen fi Fund thut. Die Behandlung 
des einen menfchlichen Verhältniffes hängt mit der aller uͤbri⸗ 
gen menſchlichen Verhältniffe zufammen. 
Zuoörderft ift aus dem Sklaventhum und ähnlichen 
Zuftänden klar, daß dem Volke, wo fo etwas herrfiht, der 
Begriff angeborner und unveräußerlicher Rechte nicht inwohnt. 


Zweitens jede Verfündigung gegen die Menfchenrechte 
im Berhältniß zu unterwürfigen Klafjen benimmt aud) dem 
fchönften Rechtsverhältniffe zwifchen den eigentlichen, unter 
fi) gleihen, Staatsbürgern an Werth, indem es feine Bez 
deutung felbft ändert. Wo das Recht einer niedern Klafie ver— 
kannt wird, da kann auch das Recht des Menfchen überhaupt 
nicht erkannt worden feyn: Bloß des eignen Standes Recht - 
anerkennen, ift nur erweiterte Selbſtſucht. Ja in dem Falle, 
daß eine Klaffe unter fich Gleichheit halt und eine andere uns 
terdruͤckt, fließt felbft jene Gleichheit nicht aus innerer An— 
erfennung des natürlichen Rechts des Menfchen , fordern 
aus der Vorausfegung und Achtung des Widerftandes des 
Andern gegen Ungleichheit, die man ihm zumuthen wuͤrde; 
die Gleichheit entſteht faktiſch durch freiwillige Uebereinkunft 
oder Erkaͤmpfung, und das faktiſche Verhaͤltniß wird ein 
Begriff des Staatsrechts. Der Beſitz iſt das erfle, was dem 
Menfhen Recht duͤnkt. 


Und fo wird denn namentlich bei den Griechen das Verz 
dienft, das manin der Gleichheit der Bürger fuchen möchte, 
Durch den Zuftand der unterwürfigen Klaffen gefchmälert, ja 
in gewiffem Sinne vernichtet. Es wäre weder nöthig, noch 
bier am rechten Orte, diefen Zuftand zu fehildern. Doc da: 
e3 mir foheint, als ob diefes Verhältniß, wiewohl Feines: 
wegs ein zu billigendes, doch weniger hart gewefen fey, als 
man gewöhnlich dafür halt, fo will ich zu dieſem Snee zu: 
— — was mir gerade zur Hand iſt. 

Die Heloten der Lacedaͤmonier waren ihrer Hauptbe— 
ſtimmung nad) Landbauern, welche das Feld der Lacedamo: 
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nier gegen einen Zins bauten ). Doch wurden fie auch zu 
Gefcpäften in der Stadt gebraucht, ich weiß nicht in welchem 
Berhältniffe. Ein alter Grammatiker erklärt fie als ſolche, 
die um Lohn dienten, und vergleicht fie den. ‚athenifchen The⸗ 
tes 2°), Sie thaten Kriegsdienfte. Schon im ‚weiten meſſe⸗ 
niſchen Kriege ſollen ſie zur Ergänzung der Aoyos gebraucht, 
in die Reihen der Bürger im Felde aufgenommen worden 
feyn ). Auch im Perferfriege thaten fie Kriegsdienfte 22). 
. Sm peloponnefifhen, Kriege findet diefes fich haufig; und 
zwar wurde e8 ihnen nicht ald Zwang zugemuthet, was fonft 
Freien gefchieht, fundern freiwillig geleiftet, da man zumeis 
len denen, ‚die es thun würden, die Freiheit verfprach 2°). 
Heloten wurde vor dem Perferkriege die Bewachung des in 
Raſerei gefallenen Königs Kleomenes anvertraut 2*). Helo— 
ten wurden fogar zu Harmoften angeftellt 25), Bon ihrer 
Aufnahme in das Bürgerrecht fprechen wir unten. Aus fpds 
ter, aus des letzten Kleomenes Zeit, finden wir einen Be: 
weis von beträchtlicher Wohlhabenheit eines ‚großen Theils 
der Heloten. Kleomenes gab jedem die Freiheit gegen Ent: 
richtung einer Summe von fünf Minen, etwa 115 Thaler, 
-und brachte dadurch fünfhundert Talente zufammen 2°). Als 
fo ſechstauſend Heloten Eonnten jeder 115. Thaler zahlen. — 





19) Ephorus bei Strabo VII, 5,% 4 3. ©. 190. (S. 366. 

Caſ.) LE im Lykurg K. 24, Lacedämonifche Einrichtungen 

sh. 8: 255. 9. Livius XXXIV, 27. Cornelius Nepos im 

——— (IV) 3, 6. Athenaͤus XIV, 21.©. 657. D. Ihren 

Aufenthalt auf dem. Lande bezeugt auch Plutarch im Eimon K. 

x 16. und die xourrie. Daß die Lacedämonier ihr Seh nicht ſelbſt 
bauten, Ariftoteles Staatsfunft II, 5, ©. 191. 


20) Etymologicum Gudianum &florss ©. 165. 2 


21) Saufanias IV, 16, 3. 

22) Herodot IX, io. 28. 

23) Thucydides , 26. V, 34. Zenophon Griechifche — VI, 
5, 23. 

24) "Herodot VI, 75. 

25) Xenophon Griech. Geſch. III, 5, 12. 

26) Plutarch im Kleomenes K. 28 


— 624.— 


Allerdings mögen die ‚Heloten manden Mißhandfungen 
ausgefeßt gewefen feyn *7). Allein, was wir über das Drücz 
kende ihres Verhaͤltniſſes leſen, iſt denn doch zum Theil zu 
bezweifeln, zum Theil aus einem andern Geſichtspunkte zu 
betrachten. Daß ſie jaͤhrlich regelmaͤßig geſchlagen worden 
ſeyen, ohne ſich vergangen zu haben, erzaͤhlt bloß Myron 
von Priene 28), von welchem Paufanias *9) behauptet, er 
fey ein durchaus unzuverläffiger Schriftfteller gewefen, dem 
es wenig Unterfchied gemacht habe, Wahres oder Lüge zu 
fhreiben. Des Iſokrates ?°) Behauptung, daß die Epho— 
ren berechtigt feyen, von Periöcen fo viele ihnen beliebe, ohne 
Rechtöverfahren zu tödten, ift ohne Zweifel nicht von den 
Deridcen, fondern von den Heloten zu verftehn und wohl 
nur von ihm zur Negel der Verfaffung erhoben aus einzelnen - 
Fällen, die ihm vorfchwebten, oder vielleicht gar nur aus eis 
nem einzelnen Kalle. Ein folcher ift die Ermordung der zweiz 
taufend Heloten, die am meiften Muth und Streben zu ver= 
rathen fchienen, zu Zeit des peloponnefifchen Kriegs ?"). 
Diefer Fall aber fcheint nicht nur bloß aus einem rechtswis 
drigen oder rechtlofen Verhältniß der Heloten erklärt werden 
zu müffen, fondern zugleich als eine Rechtlofigkeit in außer- 
ordentlichen Zuftänden, die auch wohl des Bürgers Recht 
den höhern Bedürfniffen aufgeopfert haben würde, Was end= 
lich die Kryptia betrifft, von welchen Plutarh??) erzählt 
als von einer Jagd der Juͤnglinge zu unverfchuldeter Ermor: 
dung der Heloten, fo fünnte man auf den Gedanken gera: 
then, es fey nichts anderes gewefen, als eine Polizeimaßre: 
gel gegen unerlaubte Handlungen der Heloten. Sie geſchah 





27) Theopompus bei Athenäuß VI, 20, ©. 272. A. 
28) bei Athenäus XIV, 21. ©. 657. C. D, 


29) IV, 6, 2 
30) Panathenaifche Nee ©. 397. 3. 37. 
a —— IV, 80. Diodor AU, 67. Plutarch im eyturs 


a PR Leben 8. 23. | 
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nur auf der Landſtraße und des Nachts 22) wo entweder den 


Seloten verboten war aus dem Haufe zu gehn, oder voraus: 
geſetzt wurde, daß in unerlaubter Abſicht das Haus verlaffı en 
werde. Plato ?*) ftellt die Kryptia mit der Polizeiaufficht 


auf dem Lande zufammen, und fpricht 5) von den Bes 


ſchwerden der Kryptia als eines Gefchäftes, oder einer An= 


falt zu Abhärtung der Jünglinge, ohne dabei der Jagd auf 
die Heloten zu erwähnen. 

Auch die Peneften der Theffalier waren Landbauer?*), 
zu Zins verpflichtet ?7), oder wohl auch um Lohn dienend ?®), 


- den athenifchen Thetes als Freien verglichen ?°). Wenn fie 


Sklaven genannt werden *°), fo Eönnte es daraus erflärt 
werden, daß, eben in Bezug auf fie, auch das Dienen um 
Lohn RITTER heißt 4”), ja gerabehin von Freien, bie 
Sklaven feyen oder vielmehr Sklavendienfte thun, (of dov- 
Asvovres rov EhevdEgov) die Rede ift **); Pollur be 
zeichnet Die Peneften ald ein Mittelding zwifchen Freien und 





33) u utarch ſelbſt a. a. O. und berallidet Staatsverfeſſun⸗ 


54) ge 8. 6. ©. 768. B. (Sb. 8. ©. 274. Zweibr. A.) 

35) Ebendaſ. B. 1. ©. 633. B. (©. 22. 3m.) 

36) Athenäus VI, 18. ©. 264. B. Heſychius mevkoruu. 

87) Zheofrit XV, 35. Athenäus a. a. D. Zimäus Lex. wevsorı- 
xov. Auch gehört wohl hierher, was Zenophon (Griechifdye Ge⸗ 
1siäre VI, 1, 7.) von dem gogog der Periöcen der Theſſalier 


erzaͤhl 
38) ach einer Stelle, die Kortim (Zur Gefchichte hellenifcher 
Staatsverfaffungen ©. 77.) aus dem großen Etymologikon aus 
* führt, die aber anderöwoher ſeyn muß. Bergl. Pollur III, 82. 
und dafelbft die. Lesart meveozu: ftatt reidraı. 
39) Dieſelbe Stelle bei Kortum. Das Wort Inrevew koͤmmt auch 


00 noch fonft von ihnen vor, Strabo XI, 3. (Th. 3. ©.16. Tauchn. 


%.), Shetes wird aber ausdruͤcklich duch Freie erflärt, Pollur III, 
82., wiewohl es im großen Etymologifon ‚heißt Anzzia, dovieie, 
aber nur in dem Sinne wie kuc$D Ödovlsvew. 

40) 3. B. Athenäus a. a O. Serazlides Staatsverfaſſungen K. 2. 
das große Etymologiton mevzoruı. 

41) die Stelle in der Note 38. Pollux III, 82. Bergl. das Etymo: 
logiton Inzızov, Adroıs und Aurgeio. 

42), Pollur 9.0.9. Scholion zu Theokrit a. a. O. bei Kortuͤm a. a. O. 


RMr 


* * 
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Sklaven +”). Strabo **) ſcheint zu fagen, daß auch die Pe⸗ 
neften verkauft werden Eonnten, nur nicht außer Landes; aber 
einen wahrfcheinlicheren Sinn giebt eine Nachricht bei Athes 
naͤus #5), in dem Unterwerfungsvertrage fey feftgefeßt wor: 
den, die Peneſten follten dienen, aber nicht, nach damaligem ; 
Kriegsrecht, ‚getödtet noch verkauft werden, bloß in Bezier 
bung auf dem Zeitpunkt des Siegs und das Necht des Sie 
gers. Viele Peneſten waren reider als die Herrin #6), wenn 
diefer Ausdrud paßt. Die Peneften dienten als Reiter #7), 
da doch die Alten den Dienft zu Pferde als Vorrecht und 
Mittel der Dligarchen betrachteten 48). In der Zeit, da die 
Roͤmer nach Griechenland kamen, erfcheinen die Peneften 
als ein felbftftandiges Volk, theils mit Rom verbündet, theils 
gegen Kom kaͤmpfend *9), 


Es gab in mehrern griechifhen Staaten Klaffen, welche 
den Heloten und den Peneften verglichen werden, wahrfchein- 
lich alle Landbauer und zinspflichtig oder um Lohn dienend. 
Am volftändigften hat fie Pollur 5°) zufammengeftellt, als eine 
mittlere Klaffe zwifchen Freien und Sklaven fie bezeihnend: die 
Heloten der Lacedaͤmonier; die Peneften der Theſſalier; bei 
den Kretern die Klaroten und Mnoiten, welche legtere bei 
Strabo °") die fogenannte Mvoa suvodoc, bei Athenäus 2) 
aus nk Schrift über die Eretifchen Dialekte, Diener 


2 








43) III; 83, hr 
-44) 0.0.90. 
45) 0.0.0. 
46) Athenaͤus a. a. D. N, 
47) Demofthenes msgl ovvrafsan: ©. 173, 3,6 ., welche Stelle mit . 
— Worten auch in der Rede G. — S. 687. 
2. ſteht. 
48) Ariſtoteles — IV, 3. S. 219. B. IV, 18. ©. 223. 
A. VI, 7. ©. 253. = Das Beiſpiel der Sippoboten * Eu⸗ 


boͤa u. J w. 
49) Livius XLIII, 20. ei. 23. ö m, 
50) II, 83, a 
51) a: R.D. * — — ER J 


52) VI, 19. ©. 267. B. 
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von guter Geburt, guyeveis oizeraı, heißen, beide Ho: 
zige, und zwar die Klaroten oden Aphamioten, Landbauer 72), 
der Einzelnen, die Mnoiten des Staates Hörige, von den 
- _ Peridcen als Unterwürfigen (Unnxooe) unterfchieden *) ; die 
Doröphoren der Mariandynen, von denen Strabo 5°) und. 
Athenaͤus °°) weiter melden, daß fie den milefifchen Coloni- 
- fen zu Heraflea in Bithynien zu immerwährendem Dienft 
unterthänig waren, wie die Heloten den Lacedamoniern und: 
die Peneften den Theffaliern, und daß fie fogar verfauft 
- werden fonnten, nur nicht außer Landes, wenn nicht diefes 
bloß fo zu erklären ift, daß bei der Unterwerfung die Mas 





riandynen fich bedingen hatten, nicht außer Landes geführt 





zu werden, was zu einem Irrthum veranlaßt haben Fünnte, 
als ob fie im Lande hätten verfauft werden koͤnnen; bei den 
Argivern die Gymneten, leicht Gerüftete, wohl‘ ebenfalls 
von den Periöcen der Argiver verſchieden; bei den Sicyo⸗ 
niern die Korynephoren, Keulentragende. : 
"Bei den Kretern war fogar den Sklaven, bloß mit Aus: - 
nahme des Gebrauchs der Waffen und der Gymnafien, nichts 
verſagt, was den Freien zufam 37). Selbſt an den Syſſitien 
nahmen fie Antheil, wohl nicht allein bei den Lyktiern *). 
Zu dem Zwecke unferer Betrachtung hat man ſich auch 
des leichten Verhältniffes der Sklaven zu Athen zu erinnern, 
wo ihnen freie Rede fo wenig fremd war, als die Freuden 
des gefelligen Umgangs, Geſellſchaften u. f. w. 2). 
Die Unterwürfigkeit der Heloten, Peneften und ähn: 
J licher Klaſſen in andern Staaten beruhte aber nicht auf dem 
Urvertrage oder der urſpruͤnglichen Einrichtung bei der Grün: 


= 





J 53) Athenaͤus VI, 18. S. 268. E. 

54) Ebendafelbft E. F 

2) RE = A 

2. 56)0.0.0.D.E. 

57) Ariftoteles Staatskunſt u, 5. ©. 191. B. 

” 58) Dofiadas bei Athenäus iv, 9, S. 148. B. 

5) Sch will hier bloß Demofthenes Dritte Rede G. Philipp S. 111. 
8.9 ff. und ER Stichus II, 1, 37 ff. anführen, 


%r2 
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dung des Staats, | ſondern fie entftand überall aus fpäterer 
Unterjohung von Stämmen, die den Siegern früher gleich 
fanden. So hatten die Bewohner von Helos und andern | 


lacedamonifchen Staaten, die nachher von Agis, dem Sohne 
des Euryfihenes, in Unterwürfigkeit gebracht und zu Heloten 
gemacht wurden, zuvor gleiches Necht wie die Spartiaten 6°), 
So wurden die Meffenier, ein dem lacedamonifchen verwands 
ter und gleicher dorifcher Staat, zu Heloten gemacht *). 
Die Peneften waren früher, ein freies, felbftitändiges Volk, 
das feinen Namen von einem Abkoͤmmlinge des Theffalus 
und des Herafles, Peneſtus, ableitete 6°); Durch. vertrags⸗ 
mäßige Unterwerfung unter gewiffen Bedingungen wurden 


fie nach einer- Niederlage den fiegenden Theffaliern unterthäs- 


nig ©). Ferner wiffen wir namentlic) von den Klaroten oder 
Aphamioten auf Kreta °*), und von den Mariandynen ber 
Herakleoten in Bithynien 6), daß fie befiegt durch Vertrag 
aus freien, unabhängigen Stämmen auf gewifle Bedingun⸗ 
gen dienftbar wurden. Alfo nicht bei dem Urfprunge des 
Staates, bei dem erften Zufammentreten zu einem Staats= 
verhaltniffe, fondern duch fpätere Unterjochung entftand ein 
ſolches unterwürfiges VBerhältniß, folglich nit etwa, wie 





60) Strabo VIII, 5, 4. Th. 3. ©. 189. (©. 365. Gaſ.) Paufa- 
nias III, 2, 7. TIT, 20, 6. Harpofration slAwrevew nad) dem 
Beugniffe deö Hellanikus und vieler anderer. Heraklides Staats: 
verfoflungen 8. 2. Zonaras siAwreie. Suidas und das große Ety- 
mologikon eilorzg und eilorsvew. Eine Stelle aus Ammonius 
bei Kortüum a. a. D. 


61) Paufaniad III, 3, 4.IV, 28,1 


62) Scholion zu Ariſtophanes Wespen V. 1263. phavorinue mevE- 


f OT0uS. 

63) Ahenäus VI, 18. ©. 263. E. 264. A. B. 268. c. Scholion 
zu Demofthenes G. Xriftofrates bei Reiske S. 100, Photius ze- 
vioras (2), Vergl. Heraklides Staatöverfafjungen K. 2. Hefv- 


ins und Suidas eveore:, und Stellen aus Euftathins (zur 


Jlias II, 295.) und Ammonius bei Kortüm a. a. O. 
64) Athenaͤus vi, 18. ©. 263. E. F 


65) Strabo XIL, 3. (Th. 3. ©. 15. 16. Rauchn A.) efenins VL y 


18. ©, 263, E. 264. E. = 
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behauptet worden ift, aus Anerkennung natürlicher Verſchie⸗ 


denheit und Ueberlegenheit der Art, und diefe Unterwürfige 


keit hat nichts Verwandtes mit dem Caſtenthum. 


| Allgemeine Anſicht 
über erblihe Stände in Griechenland. 


Erblichkeit der Befhäftigung, der Lebens» 
art. Zu Athen fchienen ſich Spuren davon aus der älteften 
Seit zu finden, theils aber Feineswegs unzweifelhaft, in den 


vier alten Phylen, theils in den Phratrien, theils, und viels 


9 leicht zuverlaͤſſiger, in der Eintheilung in Eupatriden, Geo: 


moren und Demiurgen. Hierzu kam Plato's wohl aus aͤgyp⸗ 
tiſcher Vorſtellung gefloſſenes Zeugniß, das ſich aber auf 


keine jener bekannten Eintheilungen des Volks bezieht. Der 


Mangel an Uebereinftimmung in Beziehung der Spuren von 


caſtenartiger erblicher Trennung der Stände nah Beſchaͤfti⸗ 


gungen bringt in die ganze Annahme einer folhen Trennung 


Berworrenheit oder gar Zweifel. — In Lacedämon Feine 


Spur von Vererbung der Befchaftigung, mit Ausnahme der 
Herolde und der Köche. — Bon Kreta fand fich das nicht 
umftändliche, aber unzweideutige Zeugniß des Xriftoteles, 


daß es in alten Zeiten dort erbliche Gaften der Krieger und 


der Landbauer gegeben habe. Es ift aber hierbei darauf Acht 
zu haben, daß Ariftoteles in einer Stelle, wo er im Allgemeis 


nen von erblicher Befchäftigung der Stände fpricht, das einz 


— 


zige Kreta nennt. Haͤtte er etwas Aehnliches in einem andern 


J griechiſchen Staate gewußt oder geahnt, ſo ſcheint es, er 
wuͤrde ihn genannt haben. Die Erwähnung des einzigen Kreta 
and das Schweigen von dem übrigen Griechenland in jener 
‚Stelle fcheint ein Zeugniß zu feyn, daß außerhalb Kreta ſchon 


Ariftoteles Feine caftenartige Vererbung der Beichäftigungen 
in Griechenland Fannte. Kreta aber war von fo vielen Staͤm⸗ 


meien verfchiedener Abkunft bewohnt, fo an der Grenze Aſiens 
and Afrika’ gelegen, daß, gerade in jener uralten Zeit, kaum 
zu fagen ift, ob es ganz der griechifchen Welt angehört, oder 
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gleichfameinen Uebergang gebildet habe. — Inden Geſchlech⸗ 
tern, in denen Priefterthümer und Aehnliches vererbte, haben 
wir feine Spur einer Prieftercafte, und noch weniger durch⸗ 

gängigen Eaſtenthums alter Zeit erkannt. 





Sn den homerifchen Gefängen ift feine Spur von Ber. 


ſchiedenheit ftändifcher Befchaftigungen nach Erbrecht. Im 


Gegentheil finden wir dort die Glieder der Föniglichen Fami: 


lien felbft mit Landbau und Viehwirthſchaft befchäftigt °°). 
— Der Künftler Dadalus war ein Erechthide, aus Athens 
Königshaufe*”). Und ich glaube, daß die Mythen dem Nach⸗ 
fuchenden mehreres Aehnliches darbieten werden. 


In wie fern man aber auch Vererbung der Befhäftie x‘ 


gungen annehmen möchte, ware immer noch nach der Strenge 


der Sonderung und des —— zu fragen, woruͤber es an 


RAU grey fehlt. 

In Hinſicht auf die natuͤrliche Verſchiedenheit 
der Staͤmme koͤmmt es zuerſt darauf an, ob die Staͤnde oder 
Stämme ſich in der Vorſtellung von einer natürlichen Ver: 


fchiedenheit ihrer Art, von edlen und umedlen Raſ⸗ 


ſen, getrennt hatten. Die Griechen ſcheinen aber dieſe Vor⸗ 


ſtellung nicht gehabt zu haben. Wenn dieſe Anſicht geherrſcht 


hätte, würden ſich gewiß Spuren davon erhalten haben, 
was doch nicht gefchehen ift 8), Bon Abfcheu aber gar eines 
Stammes gegen den andern, wie er wirklich bei den indifchen 
Gaften gefunden wird, waren die Griechen fo entfernt, daß 


vielmehr einer der. berslichften und dem Gemüthe wohlthuends ' 


ften Züge in den homeriſchen Gefängen der freundliche, liebes 
* ehrerbietige Sinn iſt, womit die * den Niedrig⸗ 


— 
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66) Ilias XVII, 556. Odyſſee J, 190 ff. XVI, 140, xxIV, en. 
vergl. XIF, 225. 242. 244 ff, 257. * 
67) Diodor IV, 76 R 


63) Was im der Odyſſee (XXIV, 252.) Telemach zu lyffes fast: 


ovos ⁊ roı ÖavAsıov enımpineı eisopaaoheı eldog neh ueyedog' 
PasılmÜ yag dvögl Zoınog, ift nicht anders zu nehm r als wie 
auch wohl bei uns Aehnliches aefagt wird; lange en hatten 


die Griechen gewiß. * 
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fen begegnen, 5. B. Telemach dem Sauhirten Cumäus, wels 


cher Sklav ift, und dem Ulnffes, der in der Geſtalt eines 


Bettlers erfcheint, wie ferner Ulyffes den Schweinhirten 


und den Ninderhirten Füßt °°), wie er will, fie folten Tele 

mach’3 Sreunde und Brüder feyn 7°); der Schweindirt und 
Sklav Eumaͤus war von den Xeltern des Ulyffes mit ihrer 
Tochter erzogen und faft diefer gleich behandelt worden ?*). 
So ift es gerade in der älteften Zeit, wo doch allein von Ca— 


ſtenthum die Rede ſeyn kann. 


Das Schroffeſte iſt in der Standesberſchiedenhen die 
Erblichkeit, und in der Erblichkeit die Vorſtellung von na⸗ 


tuͤrlich verfchiedener Art der Gefchlechter. Die Vorftellung, 


e einige Gefchlechter feyen berufen andere zu beherrfchen, ans 
dere dagegen gering und verahtungsmwürdig, zur Unterthäs 


nigfeit beflimmt, was bei ven Völkern des Drients bis in die 
Berabſcheuung ausartete, hat in dem Alterthum, bei ven 
Griechen und felbft bei den Römern, vieleicht fogar in De: 
aiehung auf Unterjochte und Sklaven, nie fo viel Raum ges 
funden, wie in jener Zeit, deren Srrthümer noch aus unfes 
ver Zeit nicht ganz verfchwunden find, in dem fogenannten 
Mittelalter, mo die Unterdrüdung der niedern Klaffen, die 


ſchroffe Sonderung der durch erbliche Vorrechte verfchiedenen 


Gefchlechter in die Borftellung von Naturverfchiedenheit über- 
ging. Man muß ſich das ganze gefellfchaftliche Leben der Als 
ten vergegenmwärtigen, fo weit wir e8 aus der alten Literatur 


‚fühlen fernen, und dann die Frage beantworten, ob bei 


# aller Standesverfchiedenheit der Alten doch vielleicht mehr al3 


‚in andern Zeiten jeder in dem andern feines Gleichen als 
Menſch ſah. Nicht nur die Leibeigenſchaft, ſondern ſtreng 


genommen vielleicht auch die uͤbrigen Standesverhaͤltniſſe des 


Mittelalters fünnten, aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, 


leicht mehr Herabſetzung und Entwuͤrdigung enthalten, als 





69) Odyſſee XXI, 224 ff. 
70) Odyſſee XXI, 216, 
71) Odyſſee XV, 3863 — 365. 
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ſelbſt die Sklaverei der Griechen. Denn daß dieſer nicht die 
Vorſtellung von Verſchiedenheit edler und unedler Raſſen zum 
Grunde lag, iſt bereits im Artikel von den —5 bemerkt 
worden. 


Es iſt in neuern die Meinung geaͤußert worden, 
in den griechiſchen Schriftſtellern noch herrſche die Vorſtellung, 
daß die Tugend in dem Stamme forterbe 72). Die zum Bez 
weis angeführten Stellen Eönnen aber nicht mehr erweifen als 


etwa unfer Sprüchwort: der Apfel fällt nicht weit vom Stam⸗ 


me, und Xehnliches. Vielmehr zeige fich bei den Alten überall 
Die entgegengefegte Anficht. Von Plato ”?) fowohl ald von 
Ariſtoteles 7*) wird ausdruͤcklich gelehrt, die Tugend fey nicht 
etwas Angebornes, noch etwas Erbliches, fondern etwas 
Angebildetes, und es fey nicht zu verwundern, wenn von 
Guten Böfe, von Böfen Gute erzeugt werden. (Auch Plas 
t0’8 verfhiedene Metalle find theils Doch verwandt, theils 
wird aus jedem nicht op das Gleiche, fondern aud) Berfchies 
denartiges erzeugt). In folcher Ueberzeugung ſetzt Ariſtote— 
les, indem er unterſucht, ob von der Natur einige beſtimmt 
ſeyen zu herrſchen, andere beherrſcht zu werden, den Unter— 
ſchied bloß in die Beſchaffenheit des Einzelnen, ausdruͤcklich 
nicht in die erbliche Art des Geſchlechts 7%). Ganz dieſelbe 
Anſicht hat Plato in feiner Staatskunft 7%). Daher bedeutet 
namentlich bei Ariftoteles Ariftofratie nicht eine Herrfchaft 
adlicher Gefchlechter, fondern fie wird, wie es die eigentliche 
Bedeutung des Wortes verlangt, als eine Regierung der. 
Edelſten, Wuͤrdigſten, welche durch Wahl nach Tugend und 
Verdienſt, nicht durch Abkunft dazu gelangen, ER 





72) 3. B. Fedor Eggo Neber den untergang der —— 


73) im Protagoras ©. 328. C. (Th. 8. ©. 123. Zweibr. A.) Vergl. 
Staatskuuſt B. 3. ©. 415. (Th. 6. ©, 321. FW w.) 
74) Staatökunft I,6. ©, 181. B. i 
75) Staatskunſt S. 1. K. 5 und 6. 
a el im dritten Buche M. T. ©. 415. (3%. s @. 321 f. 
weibr, 





: — —c— 


I n 
don der Herrfchaft nach Gefchlechtern unterfchieben 7”). So 
wirb auch bei ihm und andern alten Schriftftellern der Adel 
(eVyeveıe, oi evyeveis, die Wohlgebornen) in der Vor: 
- fahren Tugend nicht nur, fondern auch in ihren Reichthum 
RE - — und der eignen Tugend entgegengeftellt 78). Sonſt 
) bedeutet — nur die zum Buͤrgerrecht erfoderliche Ab⸗ 
ſtammung 7°). Im gleichem Sinne wie Ariſtoteles gebrauchen 
auch Andere das Wort Ariflofratie, z. B. — 9 Pos 

Iybius 8%). 

Sogar in Hinfücht auf die Abſtammung felbft ſcheint 
es, als ob in den Staͤnden oder Abtheilungen eine ſtrenge 
Erhaltung reinen, unvermifchten Stamms nicht Stattgefunden, 


oder auch wohl nicht durchaus die Herkunft zum Grunde ge= 


legen habe. Vollfommene unzweideutige Beweife von firens 
ger Abtheilung der Bürger nach der Abkunft finden ſich wohl 
nirgends. Es fünnte aber hier nur von firenger, ſich nicht 
dermifchender, Sonderung die Rede feyn, wenigftens wenn 
es dem Gaftenthum gleichen fol; daß bei den Eintheilungen 
das Verwandte fich zufammenhielt, liegt in: der Natur der 
Sache. In Betreff Athens haben wir ſowohl bei den alten 
vier Phylen und den Gefchlechtern, als auch bei der dem The: 
feus zugefohriebenen Eintheilung erhebliche Zweifel gegen die 





. 77) Staatöfunft II, 12. (S. 201. E.) II, 18. (&, 212. D. E.) 
I, 17. (8. 217. C.) IV, 8. (&. 223 f)) Und gu vergl. II, 11. 
G. 200. G.) III, 7. (©. 207.) III, 9. (S. 209. 0. D.) 1, 
12. IV, 5. (©. 2 222. B,) W, 7. (&, 225, D.) IV, 14. (©. 228, 
G. 229. A, (IV, 15. (©. 230. G.) 

78) Ariftoteles Staatskunſt IV, 8. (©. 224. B.) V,1. G. 282. C.) 
Biele ähnliche Stellen anderer griechifcher Schriftfteller finden 
fich bei Stobaͤus im 84. und 85. Aoyog. 


- 79) Ein 2erikon in Bekker's Anecdota‘ graeca Th. 259, 
Eriywgıog‘ 6 EUyEvng nal yevsı mohlrng. Bergl. — 
©. 271. 3.2. 


30) im dritten Buche der Staatskunſt. 

81) VI, A, 3. VI, 8. Nach) der letztern Stelle entfteht die Ariſto⸗ 
Eratie au dem bei Auflöfung der Monarchie erworbenen Verdienft, 
Dligarchie hingegen aus dem Mißbrauch der. Gewsit der Ariſto⸗ 
Traten , wo dieſe erblich iſt. y 
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Annahme gefunden, daß eine frenge Sonderung nad der 
Herkunft zu Grunde gelegen habe, fogar in Beziehung auf 
die ältefte Zeit. Das Wichtigfte fiheint mir dabei das regei⸗ 
maͤßige, alſo willkuͤhrliche, Zahlenverhaͤltniß der dreißig Glie⸗ 
der die allemal ein Geſchlecht, der dreißig Geſchlechter die eine 
Phratrie ausmachten, jo wie drei Phratrien oder neunzig 
Geſchlechter eine Phyle, 360. Geſchlechter den ganzen Staat. 
Diefe Einrichtung iſt in die ältefte Zeit hinauf zu fegen, von 
der überhaupt nur die Rede ſeyn kann. — Zu Locedaͤmon 
erſcheinen die Phylen und Oben als eine willkuͤhrliche, nicht 
in der Abſtammung gegruͤndete Eintheilung in der Nachricht, 
daß fie das Werk Lykurg's ſeyen. — Eine ähnliche Wilführ | 
koͤnnte man auch in der Gründung der Phylen Gephifias und 
Eteofleis zu Drchomenus finden 82), wenn man fie nicht aus 
Bergrößerung des Gebiets erklären will, — Zu Cyrene 
wurden von dem Mantineer Demonar drei Phylen eingeriche 
tet, und zwar nach der Abfunft, eine der Theräer und Pe— 
riöcen, ein der Kreter und Peloponnefier und eine der In: 
felbewohner 83). Da dieß aber erfi unter BattusIlL gefchah, 
fo bleibt doch ungewiß, ob auch die urfprüngliche Staats= 
verfafjung auf der Stammeöverfchiedenheit ruhte. » 


Ein Bolt, wo Gaftengeift herrfcht, oder wo auf die 
Abftammung großer Werth gelegt wird, hat gewiß genaue 
Kenntniß der Geſchlechter, Gefchlechtöregifter. Bei den, Gries 
chen war dieß nicht der Kal, Wir finden-nicht nur fpäter haus 
fig Ungewißheit über die Gefchlechtöfolge der angefehenften 
Häufer, fondern ſchon zu des Demofthenes Zeit wußte man 
nicht mit Gewißheit, ob Alcibiades aus dem Geſchlechte des 
Afmäoniden flammte; es hieß bloß fo 84). 


Borzügliche Beachtung verdient die Bermif Hung 





82) Pauſanias IX, 54 de 
85) Herodot IV, 171. 
84) Demofthenes G. Midias ©. 561. 3. 118.. 
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mit fremden Stämmen und Geſchlechtern durch Ehe oder Auf⸗ 


nahme Fremder in das Buͤrgerrecht. Nicht nur kann damit 


kein Caſtenthum fort beſtehn, ſondern die Vermiſchung iſt 
ſchon ein Zeichen, daß auch fruͤher keines war. 


Was zuvoͤrderſt die Ehe betrifft, ſo iſt die erſte Frage, 

ob die Ehe zwiſchen Gliedern verſchiedener Staͤmme oder 
Staͤnde in demſelben Staate gehindert iſt. Davon weiß ich 
nur drei Beiſpiele in Griechenland. Erſtens die Bakchiaden 
zu Korinth vermaͤhlten ſich nur mit Gliedern ihres eignen Ges 
ſchlechts 85). Aber vielleicht war dieß nur der Fall während 


I ihrer Oligarchie; auch war es nur Uebermuth eines einzel⸗ 
nen, gewiſſermaßen herrſchenden Geſchlechts, keineswegs uͤber⸗ 
haupt Scheidung aller Stände. Zweitens in dem peloponne= 


fifhen Kriege war es auf Samos der Demos, welcher Ehen 


mit Perfonen aus ber Klaffe der Geomoren unterfagte *°). 
Dabei iſt recht ſichtbar, daß es nicht auf Erhaltung unvermifch= 


ten Stammes ankam, fondern bloß damit zufammenhing, 
daß die Geomoren aller. bürgerlichen Rechte beraubt und ver⸗ 


+ trieben wurden; und wir haben hier einen Beweis, nicht nur, 


daß fonft dort Perfonen aus verfchiedenen Ständen Ehen 
ſchloſſen, fondern auch daß ein folches Verbot. aus bloßer 
Willkuͤhr hervorgehn kann, ohne die Vorftellung von Naturs 
verfchiedenheit, welche die Bermifchung des edlern Stammes 
mit dem unedlern hindere. Drittens am auffallendften iſt 
vielleicht, daß noch in fpäterer Zeit zwifchen zwei attifchen 


Demen, Pallene und Agnus, Feine Epigamie Statt gefunden 


haben fol 87), aus welcher mir nicht weiter erflärlichen Son: 
berbarfeit aber auch für die älteften Zeiten Feine allgemeine 
Sitte gefolgert werden Eann. 


Was die Ehen mit Fremden betrifft, fo ift nicht noͤ⸗ 


thig, für die Altefie Zeit Beifpiele von folchen aus den Mys 





85) Serodot V, 92. 
86) Thucydides VIIL, 21. 
87) Plutarch im Theſeus K. 18. 


then anzuführen. Aber auch fehon biftorifhe Nachrichten. 
aus ber alteften Zeit bieten Zceugniffe dar. So nahmen die 
aus Attifa nach Klein Afien auswandernden Jonier feine 
Frauen mit fi, fondern verehelihten fi) mit den Frauen 
der erfchlagenen Karier *8). Allerdings findet fih noch in 
fpätern Zeiten, daß griechifche Völfer über die Epigamie ſich 
erft vereinigten. In des Demofthenes Zeitalter wurde ein 
folches Ehereht den Athenern von Byzanz und Perinth zuges 
ſtanden, fo wie ven Thebanern von Athen ?9), Hierher ges 
hört wohl auch, daß der fyrakufifche Dionyfius fich das Recht 
eine Lokrierin zu heirathen von der lokriſchen Volksverſamm⸗ 
lung zuerfennen laffen mußte 9°), und daß ihm dafjelbe von 
Rhegium verweigert wurde 9). Noch um das Sahr 194. 
vor Chriftus finden wir ih einem Vertrage zwifchen den Hies 
rapytniern und den Prianfiern auf Kreta die Epigamie fefts 
gefest ??). Allein es kam wohl nur auf die Frage an, ob 
die Kinder das volle Bürgerrecht haben follten, und bloß dag 
fie diefes erlangten, wird die Wirkung folder Epigamie ges 
wefen feyn. Diefes ift wohl überhaupt bei den Alten der 
Grund, warum Ehen mit Fremden nicht vollgültig waren, 
warum eö ausbrüdlicher Feftfegung der Epigamie (des Gons 

nubium) bedurfte. Bei den Vorftellungen der Alten von 
Staat und Bürgerrecht ift es feineswegs zu verwundern, wenn 
man in der Regel nur dem Kinde eines Bürgers und einer 
Bürgerin das Bürgerrecht zugefland. Deßhalb Eonnte die 
Ehe mit einer Fremden nicht gelten, nicht um einer caften= 
artiger Abjfonderung willen. Zu Athen finden wir Kinder 
fremder Frauen in den höchften bürgerlichen Verhältniffen, 





88) Serodot I, 146. 
3 ——— Ueber die Krone &, 256. 3. 6. und S. 291. 


R.; Dioden XV, 44. sch 
91) Diodor XIV, 44. 107. 


92) Reineſius Infchr. VII, 22. ©. 491. Bon Dale ©. 748. Chis⸗ 
hull Aſiat. * ©. 129 ff. Marmora Oxon. Nr. 27. 
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wie Themiſtokles, 2?) , Iphikrates 9*), Zimotheus 9°) Demos 

jihenes 9%). Daß dafeldft noch in fpäterer Zeit die Ehe mit 
einer Fremden beftraft wurde, fo daß die Frau verkauft wurs 
de, der Mann taufend Drachmen zahlte 2”), ift wohl nur 
von dem Falle zu verſtehn, wenn die Fremde von ihr ſelbſt 
- and ihrem Gatten für eine Bürgerin auögegeben worden war, 
wie es mit der Neära wirklich der Fall ift. Eben fo ift zu er> 
klaͤren, daß der Fremde, der eine Bürgerin heirathete, fein 
Bermögen verlor und verfauft wurde, wobei im Gefege felbft 
ausdrüdlich vorausgefest wird, daß er fich eines Betrug da⸗ 
bei bedient habe 2°). Es war in beiden Fallen Einfhleihung 
in das Bürgerrecht, und gerade fo wie'hier, mit VBerfaufung 
wurde jeder Fremde beftraft, der fich auf irgend eine Weife 
in den Genuß der politifhen Rechte einfchleichen wollte °). 
Mer eine Fremde unter dem Vorgeben, fie fey Bürgerin, 
an einen athenifchen Bürger verheirathete, wurde feines Ver⸗ 
mögens und der politifchen Rechte verluftig 200). Daß es wis 
dergefeslich war, ein Mädchen in das Ausland zu verheiras 








93) Sohn einer Ihrazierin, Plutarch im Themiſtokles K. 1. Aelian 
Verm. Erz. XI, 48. Athenaͤus XIII, 5. ©. 576. C. Seegl 
die Ausleger zu Cornelius Nepos, Shemiftotles adh,). 1,2 


94) Sohn einer Thrazierin, Cornelius Nepos im Iphikrates (XL) 3. 


95) wenn diefer ald einer —— Hetaͤre Sohn hierher gehoͤrt, 
Athenaͤus XII, 5. ©. 577. 


96) Des Demofthenes Mutter war wenigſtens nach Aeſchines eine 
Scythin, Aeſchines G. Ktefiphon ©. 562. Plutarch im Demofthenes 
K. 4. Zoſimus Leben des Demofthenes in Reiske's Rednern Ih. 4. 
Hinter Andocides ©. 146. Eine andere Lebensbefchreibung eben- 
daſelbſt ©. 153. Vergl. Leben der zehn Redner K. 6. bei Plus 
tarch Th. 12. ©. 258. 9. 


97) Rede G. die Neära bei Demofthened. Das Geſetz feldft ſteht 


©. 1350. 


98) nach demſelben Geſetze. 

99) Dionyſius aus Halikarnaß im Iſaͤus K. 16. (in Reiske's Stich. 
Rednern SH. 7. ©. 352.) Hypothefis zu Demofthenes G. Eu⸗ 
Sn 3. 10. Ein angeblicher Brief des Demofthenes 


100) Gefeg in der Rede gegen die Neära bei Demoſthenes ©. 1363. 
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then ®), war wohl bloß bilige Nüdficht auf die Maͤcchen, 


da fie bei der Verheirathung nicht um ihren Willen gefragt 
wurden. 
Hiermit haͤngt zunaͤchſt die Zulaſſung megleimer Kin⸗ 


der zu dem Buͤrgerrechte theils an ſich zuſammen, theils in 
ſo fern, als das Wort illegitim (vodos) nicht bloß auf die 


Form der Verbindung, fondern auch auf den Mangel des 
Buͤrgerrechts bei der Mutter ſich bezieht, und vodog von 
dem Kinde einer Fremden verftanden wird 2), fo daß ich nicht 
weiß ob fich beide Begriffe immer genau feheiden laſſen. Die 
Rechte der Verwandtfchart und das Bürgerrecht fcheinen hier: 
in, namentlich zu Athen, in gleichem Verhältniffe geftanden 
zu haben. Solon gab das Geſetz, daß die illegitimen Kinz 
der , die Kinder einer Fremden, nicht erbfähig feyn follten ?). 
So wie aber aus dem Bedürfniß diefes Gefeges zu fchließen 
ift, daß vor Solon ein ſolches entweder noch nicht vorhan— 
den war oder nicht beobachtet wurde, fo muß auch Solon’s 
Geſetz fpäter nicht beobachtet worden feyn, da Perikles wies 
der ein neues Gefeg veranlaßte, nach welchem zum Erbfchafts: > 
vecht des Sohnes gehörte, daß beide Aeltern des atbenifche 


° Bürgerrecht hatten, von welchem Gefeg jedoch er felbit ſchon 


nachher eine Ausnahme zu Gunften feines illegitimen Soh— 
nes machte *). Unter dem Arhon Euflides, nach Bertreis 
bung der Dreißig, wurde wieder ein Geſetz gegeben, daß 
das Bürgerrecht ſowohl als die Rechte der Verwandtichaft 
nur folchen zuftehn ſollten, deren beide Aeltern die ie Civität 


“ 





1) Demoſthenes ©. Ariftogiton ©. 787. 3. 8. Vergl. Dimo⸗ 
rates ©. 763. 3. 13. und Ulpian dazır. 

2) Ariftophanes Vögel V. 1660. Die Erflärung giebt ber äufam: 
menhang und das Scholion. 

5) Ariſtophanes Voͤgel V. 1659. Nicht deutlich iſt mir das zei- 
dov byrav yrnoiwv; denn daß, wenn keine geſetzmaͤßigen Kinder 
da waren, das ilfegitime doc auch nicht erbte, ſieht man aus 
den folgenden Worten. 


4) Plutarch im Perikles 8. 57. Aelian Verm. Grpäplungen v1, 
10. XIU, 23. Suidas REPAIR 
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8 hatten, ftatt daß zuvor nur die Givität eines von beiden, wohl 
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"immer des Vaters, zureihend gewefen zu ſeyn fcheint 5), 


"Allein, wie fehon bemerkt worden, wir finden doch Söhne 


von Nicht Athenerinnen auf den höchften Stellen, wie Sphi- 


Erates und Demofthenes, ja den Sohn einer thrazifchen He⸗ 


taͤre, Timotheus. 


Daß aber Fremden das Buͤrgerrecht bewilligt wurde, 


ſcheint gerade in der aͤlteſten Zeit, wo es am meiſten beweiſt, 


leichter geſchehn zu ſeyn, als in ſpaͤterer. Herodot 9) ſagt, der 
ſonſt ſo ſchwache helleniſche Stamm fey durch die Beimi— 
fung barbarifcher Stämme fo flarf geworden. Was Athen 
anlangt, wird man ſich zuerſt erinnern, daß Thefeus alle 
Fremde aufnahm und herbeizog; die ftarfe Bevölkerung des 
Staates wird, wie zu Nom, davon hergeleitet, daB Athen 
durch Theſeus ein Afyl für jeden Fremden gewefen ſey 7). 
Aber noch höher hinauf reicht, um anderes Mythifche zu über: 
gehn, die Nachricht von den zu Athen aufgenommenen, aus 
Phönizien oder Eretria herfiammenden Gephyräern, welche 
nod) zu Herodot's Zeit ihre eignen Zempel hatten ®). Bei 
den Eroberungen der Dorier im Peloponnes wandten fich 


‚ viele Geſchlechter, inöbefondere aus Meffenien, nach Athen, 


die Neleiden felbft, aus denen ſich die Geſchlechter der Paͤo⸗ 
niden und der Alkmaͤoniden bildeten, und unter ihnen Mes 
lanthus, der nachherige König, von dem die Kodriven ab— 
ſtammten 2). Es ſchien fhon Befhränfung, dag Solon’s 


— z 


5) Zſaͤus Rede Ueber Philoktemon’s Erbſchaft S. 147. nebft ber - 

Hypotheſis dazu ©. 120. über Ciron's Erbſchaft ©. 228, De: 

maoſthenes G. Makartatus ©. 1067. 3. 18. G. Eubulides S. 
‘1307. 3. 24. Athenaus XIH, 5. ©. 577. Ueber die Rechte der 
voF0: überhaupt Planer Beitr. zur Kenntniß des attifchen Rechts 
K. 5. und ©. 255. ; 

6), I, 58. 

7) Plutarch im Thefeus 8. 25. Bergl. Ihucpdides I, 2, Ein 

EScholion zu Ariftophanes Froͤſchen V. 421. ‘ 

8) ,Serodot V, 57. 61. 

9) Paufanias UI, 18,7. 
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Geſetz nur diejenigen, aber doch alle die, zu Buͤrgern auf- 
zunehmen geftattete, welche entweber aus ihrem Vaterlande 
auf immer vertrieben waren, oder doch zu Athen ſich gaͤnz⸗ 
lich niederlaffen wollten zu Ausübung eines Gewerbes "°). 
Diefe Bedingung der gänzlichen Niederlaffung ift wohl der 


Grund, warum zuweilen fogar. Königen die Aufnahme in 


das Bürgerrecht verweigert wurde, was daher Fein Beweis 
ift, daß man je zu Athen fehr zurücdhaltend mit dem Buͤr⸗ 
gerrechte gewefen fey. Nach Solon aber fol Klifthenes fogar 
Sklaven in die Phylen aufgenommen haben ”). Zur Zeit des 
yeloponnefifchen Kriegs wird die Ertheilung des Buͤrgerrechts 
an Fremde und Sklaven als ‚etwas Häufiges ermähnt **); 
es wurde damals allen Metöcen und fo vielen Fremden ber: 
lichen, als nur Kriegsdienfie thun wollten 3). Sfofrates "*) 
fagt, jet feyen die Phratrien und die leriarchifchen Ver⸗ 
zeichniffe (die der Demen) mit Fremden angefüllt, die alten 
athenifchen Häufer feyen ausgeftorben. Bei Aefchines 5) 
Eömmt Aufnahme von Sklaven in das Bürgerrecht vor. Nach 
des Zacitus ?°) Zeugniß war wegen der Aufnahme zu vieler 
Fremder in das Bürgerrecht zu Athen der alte Stamm nicht 
mehr zu erkennen. Neue Bürger, fo wie auch die Metöcen, 
denen die Sfotelie ertheilt worden war, hatten vollfommen 
gleiche Rechte mit den übrigen Bürgern, nur daß fie nicht 
Archonten noch Priefter werden fonnten, wozu jedoch ihre 
Kinder, nach Pollur erft die Enkel, gelangten *). Sonft 





10) Plutarch im Solon &, 24. Scholion zu Ariftophanes Zröfhen 
. 421. Vi 


11) Ariftoteled Staatsfunft III, 2. ©. 203. F. 

12) Andocides Ueber feine Rüdkehr ©. 86. 

13) Diodor XII, 97. ) 

14) Ueber den Frieden ©. 257. 3. 52 ff. | 7 

15) zegl zug nagamesoßsiag ©. 335. X N 

16) Sahrbücher II, 55. i a 

17) Rede Gegen die Neaͤra bei Demoftheres ©. 1376. 3. 16. ©. 
1380. 3. 26. (Hier ift es das Pfephisma über die Platäer, das 
aber wohl auch als allgemeine Norm angefehn werden kaun) 


’ 
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Fonnten fie Aemter erhalten 18). Sie wurden zu Schiedsriche 
tern von den Parteien erwahlt ’°). Die Metöcen überhaupt 
thaten Kriegsdienfte, auch zu Pferde, namentlich im pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege, fhon zu Anfang *°). 


Auch zu Lacedämon war unter den frühern Königen das 
Bürgerrecht Fremden gern und allgemein, häufiger als nad)= 
ber, ertheilt worden *). Nah Lykurg's Einrichtung folte 
jeder Fremde, der fich der vorgefchriebenen Lebensweife, na= 
mentlich in Hinfiht auf Erziehung der Kinder, unterwarf, 
ein 2005 von den Grundſtuͤcken erhalten 22), alſo das Buͤr— 
gerrecht. Bon Gelangung freigelafjener Heleten zum Bürgers 
recht findet ſich ſchon aus der Zeit der meffenifchen Kriege 





S. 1381. 3. 19. Vergl. Weſſeling zu Petit leges att. II, 3, 
10. &.208. Wolf in den Prolegomenen zu Demofthenes ©. Lep⸗ 
tined S. LXIX. f. Möris looreing, Pollux VII, 85. Ammonius, 
Themas Magifte: lcorein. Daß hier das min» zoo Goysır und 
zAnv deyis bloß das Urchontat bezeichnet, ift aus andern Stelfen 
klar, nad deuen ihnen andre Aemter zukamen, und vorzüglich aus 
der Rede Gegen die Neira ©. 1376. 3. 16. Wie in der Rede 
Gegen die Neära ©. 1380. 3. 26. das minv ei rıs iegwaven 7 
zehern doriv du yErovg zu verftehn ſey, ift nicht Elar.. Man wird 
irre, weil ©. 1376. 3. 17. alles Vrieſterthum den neuen Buͤr⸗ 
gern abgeſprochen wird. Und doch laſſen die Worte nur de Erflä- 
tung von folchen priefterlichen Geſchaͤften zu, die einzelnen Ge— 
ſchlechtern zukamen, mithin den Geſchlechtern, in welche die neuen 
Buͤrger eingeſchrieben wurden, ſonſt koͤnnte gar nicht die Rede 
davon ſeyn. M. vergl. oben Buch 4. Von den Semeinden der 
Athener, Aufnahme in die Gemeinden, Seite 279. Note 4 


15) Scholion zu Demoſthenes ©. Leytines $. 25. ©. 35. Bolrs 
U. Ueber die Theilnahme des Lyſias der auch nur Metökos mit 
Sfotelie war, an Stantsamtern haben wir ein, doch etwas 
zweifelhaftes, Zeugniß bei Gicero im Brutus K. 16. Andere Bei- 
fpiele, daß Fremde zu hohen Aemtern zu Athen gelangten, hat 
Aelian Berm. Erzähl. XIV, 5. zufammengeftellt. 


19) Demofthenes GE: Phormio ©. 913. 3. 28. 

20) Thucydides II, 13. 31. III, 16. Xenophon Ueber die Staate- 
einfünfte II, 3.5. und öfters. 

21) Xriftoteles” Stastöfimft II, 9. ©. 197. G. Strabo a % 

4.85. 8. S. 188. (©. 564. Car.) \ 

22) Plutarch datedaͤmon Einrichtungen Th. 8. ©. 252, 
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das Beifpiel der Epeunaften ??). Alle Mothaces, Kinder 

freier Leute, die aber nicht Lacedämonier waren, follen zu 
dem vollen Bürgerrechte gelangt feyn ?*). Da Kallifrativas, 
Gylippus und Lyſander Mothaces gewefen feyn follen *°), 
fo ſieht man, daß den nenen Bürgern auch die hHöchften Stel: 
len nicht verfchloffen waren. Inzwifchen fagt Herodot *©), 
der Seher Tifamenus und fein Bruder Hegias feyen die eine 
zigen Beifpiele, daß das Bürgerrecht der Spartiaten Frem= 
den ertheilt worden fey. Demnad wäre wohl das fpartiati: 
ſche Bürgerrecht von dem lacedaͤmoniſchen zu unterfcheiden, 
doc um fo weniger für etwas Höheres zu achten, da wir-eben 
in Seldheren des erſten Ranges neue Bürger gefunden haben. 





Bon andern Staaten will ich ein paar Beifpiele aus 
älterer Zeit anführen. Die Delphier befchloffen zur Zeit des 
Kröfus, jedem Lydier das Bürgerrecht zu gewähren, der es 
fuchen würde 2”). Pittafus, Aefymnet zu Mitylene, war 
eines Thraziers Sohn ?®). Ueberhaupt war große Verfchie: 
denheit in den griechifipen Staaten in Hinfiht auf die Zu: 
laffung Sremder zum Bürgerrecht. Zu Megara z. B. wurde 
eö fchlechterdings keinem Fremden zugefianden, fo daß nach 
Herakles Alerander der Große die erfte Ausnahme. gewefen 
feyn fol 2°). Hingegen war man in vielen Staaten fo we: 
nig fiveng damit, daß das Kind eines Fremden, wenn nur 





25). Theopompus bei Athenäus VI, 20. ©. 271. 

24) Aelian Bermifchte Gefihichten XU, 48. 

25) Aelian a, a. D. Athenäus VI, 20. ©, 271. Die Zrophimen 
ſcheinen nicht, wie behauptet worden iſt, und wie allerdings das 
Wort anzuzeigen ſcheint, die Mothaces ee ® Kon, fondern 
Fremde, Kenophon Griechiſche Gefchichte, V 9. iv zov 
Te0pIumv ALAOVUEVOV. 

26) IX, 53. R 

27) Herodot I, 54. 

28) Diogenes aus Zaerte I, 74. Vergl. Ariftoteles Staatetunft in, 
14. ©. 214, 

29) Plutarch Neber Monarchie, Demokratie u. ſ. w. 8. 2 2. 1% 
©. 204. H. Vergl. Demoftpened G. na: ©. 691, 
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die Mutter Bürgerin war, fo wie uneheliche Kinder des Bürs 
gerrechts theilhaftig wurden ia 3 


Diefes aber ift zu erwagen, daß alle ſtrenge Zuruͤckhal⸗ 


‚tung mit dem Bürgerrechte noch Feine caftenartige Sonderung 


beweijt, umgekehrt aber die Aufnahme der Fremden in das 
Bürgerrecht die Vorausfegung einer folchen aufhebt. 

Daſſelbe gilt von dem Uebergange aus einer Phratrie 
in die andere, welche zu Athen mit der Adoption verbunden 
war 21). 


Endlich ift hier wieder zu erwahnen, daß, namentlich 
zu Athen, der neue Bürger auch immer in eine Phyle, einen 
Demos und eine Phratrie — wurde, wo u 
gar aud) in ein Gefchlecht ??). 

Politifhe Vorrechte erbliher Stande Es 
ift in unferm zweiten Buche ??) ausgeführt worden, daß fchon 
in der alteften Zeit die Theilnahme an der Volksverſammlung 
das Recht aller Bürger war. Man kann feinen Anſtand neh⸗ 
men, daſſelbe auch fpäterhin- als allgemeine Verfaſſung aller 
griechifchen Staaten anzuerkennen, und namentlich ein Vor: 
recht erblicher Stande hierin ganz zu läugnen. Nicht nur in 


Di dem demofratifchen Athen haben wir Theilnahme aller Bür- 


ger an der Bolfsverfammlung gefunden, fondern auch) in den 


Staaten, wo am meiften Dligarchifches beigemifcht war, in 


dem lacedämonifchen und den Eretifchen Staaten, fo wie bei 
den Achaͤern, den Eliern, den Arkadiern und anderwärts 
mehr oder minder beftimmt, ja ald allgemeine Berfaflung der 
griechifhen Staaten dafjelde angedeutet wird. Auch hiervon 
ift bereits, im 6 ten Buche, ©.553 ff. gehandelt worden. Und 
fo wäre denn die Ausübung der höchften Gewalt in der Volks⸗ 





. 80) Ariftoteles Staatskunft III, 5. ©. 206. C, VI, 4. ©. 252, A, 


81) Davon oben Buch 4. Bon den Gemeinden der Athener, Aufe 
nahme in die Gemeinden, Seite 281. 2832. 
82) Ebendafelbft, ©eite 279. 
33) im Artikel von den Volteverſammlungen Seite 59 ff. 
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verfammlung nicht das ausfchließende Recht einzelner Staͤn⸗ 
de gewefen, und nur noch das Vorrecht einzelner Stände 
bei dem Anfpruche auf Staatsämter zu unterſuchen. 8* 


Allerdings hatten, vorzuͤglich in — Zeiten, in man⸗ 

chen Staaten erbliche Staͤnde ein ausſchließendes Recht auf 

Staatsaͤmter, wie im alten Athen die Eupatriden bat: 
ten, zu Korinth ein Sahrhundert hindurch die Bakchiaden, 

auf Thera und zu Apollonia im ionifchen Meer die Nachkom⸗ 

men der erften Goloniften, wenigftens in früherer Zeit, wie 

auf Kreta nur gewiffe Gefhlechter zu dem Amte eines Kos: 

mus, ‚mithin auch zur Theilnahme am Rathe fähig waren, 

und was von einzelnen Aemtern und Rechten den Thespiaden 

zu Theben und Thespiaͤ, den Nachkommen des Androflus 

zu Ephefus, den Bafiliden zu Erythra, zugeftanden haben 

mag; oder auch mag man ausfchließenden Anfprud auf 
Staatsämter überall vorausfeßen, wo von Oligarchie einzel- 
ner Stände, wie der Geomoren zu Samos und Syrafus, 
die Rede ift. Zu Lacedamon ifl.ein aͤhnliches Recht zu bezwei⸗ 
fein. Ueberhaupt aber hat man wohl als allgemeine Regel 
anzunehmen, daß alle Bürger ohne Unterfchied zu den Staats= 
ämtern gelangen Fonnten. Zuvoͤrderſt find der Spuren von 
Gegentheil zu wenig und alle nur aus früherer Zeit. Mir 
ift nicht ein griechifcher Staat bekannt, wo in der Zeit eigents 
licher griechifcher Gefchichte die Gelangung zu Staatsämtern 
überhaupt von erblichen Vorrechten der Stände abgehangen 
hätte... Kreta allein giebt ein Beifpiel, daß gerade die hoͤchſten 
Aemter, der Kosmen und der Rathsglieder, gewiſſen Gefchlechs 
tern vorbehalten waren. Was Andere, die Zhespiaden zur 
Thespis und Theben, die Androfliden zu Ephefus, die Ba: 
filiven zu Erythra, gehabt haben mögen, ſcheint unbedeu⸗ 
tend und mehr Ehrenrecht geweſen zu ſeyn. Wenn Ariſtote⸗ 
les von der Herrſchaft adlicher Geſchlechter uͤber die unadlichen 
als Beiſpiele nur Apollonia im ioniſchen Meere und die In— 
ſel Thera anfuͤhrt, wo nur die Geſchlechter der aͤlteſten Co— 
loniſten zu Staatsaͤmtern faͤhig waren, aber dieſes auch nur 








45 
in einer vergangenen Zeit ?*), fo muß man daraus fchließen, 
daß ihm nirgends in größern Staaten, und nirgends in feiz 
ner Zeit Beifpiele von ahnlichen ausfchließgenden Vorrechten . 
auf die Staatsämter überhaupt fi darboten. Den Begriff 


eines Bürgers feßt Arifloteles in den Anſpruch auf Theilnah— 


me an der richterlichen Gewalt und auf Staatsämter, und 
Thon in Ginſi ht auf die altefte Zeit macht er von dem home⸗ 
riſchen ccei Tıv ariumrov ueravdornvdie Erklärung, dag 
auch in der homerifchen Zeit nur Metanaften, Nicht: Bürger, 
von den Staatsämtern ausgeföhloffen gewefen feyen 5). In— 
fonderheit aber von dem. Begriffe der Demokratie war im 
griehifchen Sinne unzertrennlih, daß jeder Bürger, ohne 
Unterfchied der Abkunft und des oe zu den Staatös 
aͤmtern gelangen konnte ?°). 

Sn alten Zeiten wurde in manchen Staaten die Vers 
waltung der Staatsämter denjenigen überlaffen, Die Kriegs: 
Vienfte thaten vder gethan hatten ?7); was den Anfängen der 
Staatsfunft nit unangemeffen ſcheint, da der Kriegspienft 
Das nächte Beduͤrfniß des Staates, Erfuͤllung des erſten 
Staatszweckes iſt. 3 


— —— Ergebniß über erbliche Stände 
- in dem griedifhen Staaten. 


Auf Feine Weife ift alle erbliche Standesverfchiedenheit 





- 


34) — Staatskunſt IV, 4. S. 220. B. 
.35) Ariftoteles Staatskunft II, 1. ©. 203. A. III, 5. befonderg 
! ©. 206.D. Die homerifche Stelleifi in der Stine IX, 64. XVI, 59. 
- 36) M. f. 3. B. Aristoteles Staatskunſt VI, 2. und was zu Anfang 
unjeres fechſten Buches Seite 520 ff. über die: Borstellung der Grie⸗ 
chen vou Dligarchie und Ari ſtokratie e erinnert worden iſt. 
37) Ariſtoteles Staatstunft IV, 18. S. 227. G. 223. A. Die Un⸗ 
terſcheidung der Art des Kriegsdienftes, zu Hferde, in ſchwerer 
Rüftung, ſcheint der Verſchiedenheit der Stände nad) Bermögen, 
nicht nach der Abkunft anzugehören. Wenn Ariftoteles fügt, daß 
bei den Maliern die zolırei« denen zugeitanden habe, die Kriege: 
dienſte gethan hatten, zu Aemtern aber die genommen worden 
ſeyen, die im Kriegädienfte ftanden, ‚jo möchte man das ‚ort 
wohrreie von einem Rathe, Ansichuffe, erklären. 
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bei den Griechen abzulaͤugnen, inſonderheit für die alten, Zei⸗ 
ten; und auch in fpaterer Zeit warı eine Spur Davon geblies 
ben. Aber die Art und Wirkung folcher Verſchiedenheit hat 
unendliche Abſtufungen, nach der Zuruͤckziehung oder Annaͤ⸗ 
herung der verſchiedenen Staͤnde, nach der Vorſtellung von 
natuͤrlicher Verſchiedenheit, nach der ſtrengen Erhaltung uns 
vermiſchten Stammes oder Vermiſchung und Aufnahme frem⸗ 
den Stammes, nach politiſchen Vorrechten. Aus dem, was hier 
zuſammengeſtellt worden, wobei aber nicht Alles in helles Licht 
geſtellt werden kann, wird ſich ergeben, daß in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten, oder beſtimmter, von da an, wo genauere Geſchichte 
beginnt, die Standesverſchiedenheit ganz unbedeutend oder 
gar keine vorhanden war, und daß auch in der aͤlteſten Zeit, 
an dem, was der ſtrengere Begriff von Caſte mit ſich bringt, 
und ſelbſt an ſtrenger Sonderung der Staͤnde und Staͤmme 
viel gefehlt haben muß. Inſonderheit iſt es der unbeſtimmtere 
Gebrauch eines Wortes, welcher uns noͤthigt, bei der Bildung 
der Vorſtellung von dieſen Verhaͤltniſſen behutſam zu ſeyn. 
Der Gebraͤuch eines Wortes von einem. Gegenſtande, in dem 
vielleicht ein oder das andere in dem Begriffe dieſes Wortes 
enthaltene Merkmal, aber doch nicht alle, fich finden, kann 
Yeicht Urfache werden, daß in unfere Vorftellung von dem 
Gegenftande auch die ihm fehlenden, aber in dem Begriff 
des Wortes gehörigen Merkmale ſich einfchleichen. Und fo 
koͤnnte es auch leicht feyn, daß auf die herrfchenden Vorſtel— 
lungen von den Altern Standesverhältniffen bei den Griechen 
die Anwendung des Wortes Cafte einen von der Wahrheit 
entfernenden Einfluß gehabt hätte, oder noch haben möchte, 


Bon der Unterfheidung der Stände nach 
‚dem Vermoͤgen. Cenſus. 
Die Unterfuchung dieſer Art ſtaͤndiſcher Verſchiedenheit 
knuͤpft ſich an die der erblichen Staͤnde zuvoͤrderſt durch die 


Betrachtung, daß die Unterſcheidung nach Vermoͤgen, der 
Ce nſus, der Erblichkeitſtaͤndiſcher Vorrechte entgegenſteht, 








(DEREN. nee 


wenigſtens in fo fern darin eine Gleichheit aller in einer. Klaſſe 
Begriffenen enthalten it, und nicht etwa der Beſitz, befonz. 
‚ders das Grundeigenthbum, bloß Nebenbedingung der Ausus 
bung der Nechteerblicher Stande iſt. Es koͤnnte leicht zuwei⸗ 
len die Einführung des Genfus eine altere Berfaffung nach 
erblichen Ständen aufgehoben baben, und namentlich der: 
von Solon zu Athen eingeführte Cenfus, nicht eine oligardhi= 
ſche, fondern eine demokratiſche Einrichtung geweſen feyn,: 

wie der Cenſus des Servius zu Rom. 
Die Verfaſſung der nach dem Vermoͤgen unterſchiede⸗ 
nen Stände hat in den griechiſchen Staaten mit der der.erbs 
lichen Stände diefes gemeinfchaftlich , daß auch die erſtere, 
wie wir von der zweiten gefunden haben, nicht etwa Aus⸗ 
ſchließung der geringern Stande von der Theilnahme an 
Ausübung der höchiten Gewalt in der Volksverſammlung ent⸗ 
hielt, höchftens nur im Anſpruch auf Staatsämter ein Vor= 
recht gab. Es ift hierüber, wie bei den erblihen Ständen 
wiederum zurüdzugehn auf die im fechften Buche aufgeftell= . 
ten Gründe, aus denen die Theilnahme aller Bürger an den 
Bolfsverfammlungen ald allgemeine griechifche Verfaſſung 
anzunehmen iſt. Ueberall, wo bei den Griechen von Genfus 
die Rede ift, wird nur das Recht auf Aemter nicht das auf: 
eine Stimme in der Volfsverfammlung als ftändifches Vor⸗ 
recht erwahnt, und von dem folonifchen Genfus wiffen wir, 
daß er von der Bolfsoerfammlung feinen Bürger ausfhloß. 
Nur in einer einzigen Stelle bei Ariftoteles 38) finde ich ven 
Cenſus als Bedingung der Fähigkeit zur Theilnahme an der 
Bolsverfammlung erwähnt, doch ohne beſtimmte Beziehung 
auf griechifche Staaten, und zwar wird, wenn diefer Genfus 
niedrig fey, noch zur Demokratie, wo er höher fey, zur 
Dligarchie gerechnet, wieder ein Beifpiel. von dem ſchwan⸗ 
Eenden Gebrauche diefer Wörter. Antipater führte zu Athen 
ein, baß ein Vermögen von zweitaufend Drachmen nicht nur 

— — — 1 —* 


3) Staatskunſt IV, 0. ©. 224. E. 


- 


— 638ß8 — — 


zu Staatsaͤmtern, ſondern auch zur Stimmengebung in der 
Volksverſammlung erfodert wurde Br , was m nicht unge 
dauerte *0). 

Einige Spuren von unterſcheldung der Staͤnde nach 
Vermoͤgen in Griechenland gehn bis in ziemlich alte Zeilen 
hinauf, wovon zunaͤchſt ein paar allgemeine Zeugniſſe fol⸗ 
gen mögen. Zuerft, daß in alten Zeiten Dligarchie’derer, Die 
zu Pferde Kriegsdienfte thaten, gefunden wird, und übers 


haupt Abhangigkeit politifcher Rechte vom Kriegsdienft, in⸗ 


fonderheit zu Pferde und in ſchwerer Rüftung, wie außer dem. 
Beifpieleider Hippoboten auf Eubda Ariftoreles *) als allsı 
gemeine Gewohnheit alter Zeiten erzählt, wobei er jedoch. 


als Beifpiele von Oligarchie der Nitter bloß Eretria, Chalz 


cis, Magnefia am Maander, und, wie er fagt, viele andere 
Staaten in Afien anführt, woraus man wieder vermuthen 
möchte, daß ihm aus dem europaͤiſchen Griechenlande nicht 
mehr und nicht wichtigere Beifpiele, befannt waren.. Politiz 
ſches Borrecht aus dem Kriegsdienfte zu Pferde enthält aber. 
- Unterfcheidung der Stände nach Vermögen, wie ſchon Ari— 
fioteles andeutet, ‚und von dem Kriegsdienfte in fchwerer 


KRüftung gilt daffelbe. Ferner, möge nun, infonderheit im 


eroberten Landen, wo die Sieger fich in das Grundeigenz 
thum theilten, urſpruͤnglich politisches Vorrecht oder das volle 
Bürgerrecht geradehin an den Beſitz eines Grundſtuͤcks, eis 
nes urfprünglichen Loofes, geknüpft gewefen feyn oder nicht, 
immer fcheinen doch Beräußerungsverbote uf. wein Zuſam⸗ 
menhang mit einem, flandifchen-Verhältniffe nad) Vermögen, 
namentlich nach Grundeigenthum, zu flehn. Lacedaͤmons und 


* 
nn 





39) Diedor XVII „18, Vergl Plutarch im vyocen K. 27. 28. 
40) Diodor XVHL, 66 


St 8 eis D: IV, 18, ©, 228. 4. Berge. - 


VL 7. ©. 253. F. Bon den Hippoboten "auf Bubsa haben wir bei 
den euböijchen Stäaten ©. 405.1. ©. 605. gefprochen. In wie fern 
Ariſtoteles IV, 13, ©. 228. A. noch Unterfchiede zwiſchen der Art 


der Kri egadienfte, in fchwerer oder ig ei er: mad , iſt 


unbeſtimmt ausgedruͤcktt. 
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andere Beiſpiele folgen unten. Hier moͤge nur die allgemeine 


Bemerkung des Ariſtoteles *?) ſtehn: die Geſetze vieler Staa⸗ 
ten haben, in alten Zeiten (alſo ſpaͤterhin nicht), verboten das 


a > hi ze. — * 


ww 
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Grundeigenthum zu veraͤußern, ſo wie z. B. bei den Lokriern 


Geſetz geweſen ſey, daß Grundſtuͤcke uͤberhaupt nur bei er⸗ 


weislichen Ungluͤcksfaͤllen, die alten Looſe gar nicht veraͤu⸗ 


bert werben ſollten; durch Vernachlaͤſſigung dieſes Geſetzes 


ſey zu Leukas die Staatsverwaltung zu ſehr in die Haͤnde des 
Volks gekommen, denn nun ſey nicht mehr moͤglich geweſen 


die Faͤhigkeit zu Staatsaͤmtern auf einen gewiſſen Cenſus zu 


beſchraͤnken, welche letztere Bemerkung unſere Folgerung 
aus jenen Veraͤußerungsverboten rechtfertigt. So ſey auch 
nach einem Geſetze des Oxylus, alſo wiederum alt, nicht er⸗ 
laubt geweſen, die alten Looſe zu verpfaͤnden. Dieſelbe Be: 
ziehung, wie in den Veraͤußerungsverboten kann man wohl 
auch in dem finden, was Ariſtoteles bei derſelben Gelegen— 
heit bemerkt, dag nad) Solon's und anderen Gefeßgebungen 
ein beftimmtes Maß feftgefest gewefen fey, uͤber welches Hinz 
aus — habe Eigenthum erwerben duͤrfen. 


Solon theilte zu Athen die Buͤrger in vier Klaffen nad 
dem Bermögen, in die von 500. Medimnen, Pentakfofiome- 
dimnen, die von 300. Medimnen, Hippeis, Ritter, die von 
200. Medimnen, Zeugiten *°), und die übrigen, Thetes #*). 


ir. IPs; 


—— 


42) Staatätunf IL, 7. ©. 198. F. G. VI, 4. S251. E. 


Pas) Sn diefer Ordnung und Be edeutung werden die Sippeis, vor 
300. Medimnen, als zweite Klaſſe, und die Zeugiten, von 200. 
WMedimnen, als dritte Klaſſe, insgemein in den anzuführenden 
* Stellen genennt, und es ſcheint die Richtigkei t ich auch noch durch 
eine Stelle des Iſaͤus Lieber des Ditaͤogenes Exrbſchaft ©. 116. 
zu beftätigen. Befremdend iſt, daß der einzige 2 Ariſtoteles Etaats⸗ 

kunſt II, 12. ©. 201. G.) die Zeugiten als zweite, Die ivpeis 
als dritte Klaſſe darſtellt. Das Geipann, das die Zeugiten hielten, 
.., waren Maulthiere, wie man auch aus Lyſias a. a. D. ſieht. 
44) Allgemeinere Stellen, außer denen bei der folgenden Darftellung 
des Einzelnen der Verhältnifje andere anzuführen find: a _ 
les Staatskunſt II, 12. Plutarch im Solon K. 18: Yoluz VE, 
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Plutarch und Polur *°) . bezeichnen dieſe Klaſſen nd- 
her mit dem Ausdrude:  Pentakfofiomedimnen, ai uerow 
merraxocie Enoiovv , u.f. w. Diefes hat man fo erklärt, 
und einen andern Sinn wüßterich nicht, als ob die Pentafos 
fiomedimnen fünfhundert Medimnen jahrlich ‚erbaut hätten 
u. ſ. w. Aber es ift kaum zu glauben, daß zweihundert Mes 
dimnen jährlicher Ertrag (da ein Medimnus mehr gewefen 
zu feyn fcheint als ein Berliner Scheffel): in jener Klafjenein: 
theilung das niedrigfte Maß gewefen feyn follte, fo daßalle, . 
die nicht fo viel befeflen, zu den Thetes gehört, auf Aemter 
feinen Anfpruch gehabt, und wenig oder nichts an Steuer 
zu entrichten gehabt hätten, Noch weniger ift glaublich, daß, 
wie ein Scholiaft 28) fagt, die 500, 500, und 200. Mes 
dimnen fo viele Scheffel Ausfaat gewefen feyen. Phavori: 
nus #7) endlich verfteht unter den Pentafofiomedimnenu.f.w, 
folche, die fo viele Maße bearbeiteten (dıe To yewpyeiv 
Tocwürea uErga), wonach der Medimnos ein Maß des Aders 
gewefen ware. Wenn es Maß des Ertrages war, fo weiß ich 
nicht, ob nicht in Solon’5 Zeit der Medimnos ein Tleineres 
Maß geweſen feyn Eönnte, als fpäter. Wir werden im Fol: 
genden Gründe finden anzunehmen, daß der Genfus ©»: 
lon’s * hoher war. 





l 


129. 130. Scholien zu Ariſtophanes imzeis DB. 624., zu Thucy⸗ 
dides III, 16., zu Demofthenes Weber die Symmorien bei- Reiske 
Th. 2. Cchol. ©. 55. zu Lucian Zeus Tragoͤdus K. 11.; Harpo⸗ 
kration Dres und immos, beides aus Ariftoteles Weber die Staats⸗ 
verfaſſung Athens; Heſychius devynouov, inzas; Photius Levyn- 
"010%, ImTeus, innas; Suidas Inrevg, Imndg, inmais; Bong: 
ras & tıunudtov; dad große Etymologikon gevyloıov, Imreic, 
Intınov; das Etymologicum Gudianum $evylorov; Phavorinus 
onquos, Eevynouov, Bres, Immag, Irgend ein Verſehn iſt es 
bloß, wenn in einigen dieſer Stellen, in dem Scolion zu Ariftos 
phanes, bei Phavorinus drkog FAN — nur drei Klaſſen 
genannt werden. 

45) a. a. O. 

46) zu Ariſtophanes immeig V. 624. Ich habe ihn aber nicht mehr 
zur Hand, um den Ausdruck noch einmal zu vergleichen, in wie 
fern er ſich etwa mit Phavoriuus — ließe. 

47) u. d. W. örwog. a 
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So viel iſt gewiß, daß bei dieſem Cenſus Solon's bloß 
das Grundeigenthum in Anfchlag fam. Mit diefer Beziehung 
zwiſchen Grundeigenthbum und Bürgerrecht ffimmt auch wohl 
zufammen, daß nad) Solon’3 Geſetzgebung ein beftiimmtes 
Maß feftgefegt war, über welches niemand Grundeigenthum ers 
werben follte #2). Bon-einem Beraußerungsverbote finde ich 
in diefer Gefeßgebung nichts, und daß fie Fein folches ent— 
halten habe, möchte man faft daraus fchliegen, daß Ariſto⸗ 
teles in den angeführten Stellen, wo er von Solon's Bes 
ſtimmung eines Maßes für Grundeigentbum und zugleid) von 
- Beraußerungsverboten überhaupt und in einigen einzelnen 
Staaten fpricht, eines — in Solon's — nicht 
gedenkt. 


Da nun nach dieſem Genfus die Ybgaben entrichtet 

wurden *°), fo waren diefe Abgaben eine Grundfteuer, fo 
wie bereits oben 5°) bemerft worden ift, daß auch fpäter bei 
ver Schagung das Grundeigenthum in befondere Berudfich- 
tigung Fam; aber fpäter war zu Athen ein ganz anderes Ab⸗ 
gabeſyſtem, ohne regelmäßige jährliche Vermoͤgenſteuer 
nach dem Genfus, Wenn wir lefen, daß, wer ein Gefpann 
Maulefel hielt, das Zeugefion entrichtete 5”), fo darf uns 
dieß nicht irren, als ob diefe Abgabe nicht nach dem Grund: 
eigenthbum fich beftimmt hätte, Vielmehr haftete wohl auf 
der dritten Klaffe des Genfus nach Grundeigenthum die Vers 
bindlichfeit ein zum Staatövienfte zu braudjendes Gefpann 
zu halten, fo wie auf der zweiten Sale die Verbindlichkeit 
ein Pferd zu halten, 





er 48) Ariftoteles Staatskunſt II,7. ©. 193. F, G. VI, 4. ©, 251.E. 


49) Plutarch im Solon K. 18. Sollue VIII, 130, und viele ange⸗ 
führte Stellen der Grammatiker. Daß bei Polux in der Angabe 
des Betrags dieſer Steuern ein Irrthum liegen muß, iſt ſchon 
oben bemerkt worden Buch 1. Finanzweſen, Quellen der Staats⸗ 

einnahme, Seite 40. Note 25. 


850) Buch 4. Von den Gemeinden der Athener, Seite 268, Note 47. 
651) Polur VIII, 132, | 
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Nah Solon's Verfafung nun waren die Staatsaͤmter 


nur den Bürgern der drei erfien Klaffen zugänglich, denen 
der drei legten verfchloffen 72); von dem Amte des Archon, 
wenigftens des erften, findet fich fogar die, vielleicht zu bezweis 


felnde, Nachricht, daß es der Klaffe der Pentekofionedimnen 


ausfhließlich vorbehalten gewefen fey *?), wie ed auch mit 
den Schagmeiftern des im Tempel der Athene auf der Afro= 
polis verwahrten Staatd- und Tempelvermögens, hier na= 
türliher, der Fall war ?*). Wenn Ariſtides, der doch zwei⸗ 
mal Archon, das eine Mal Eponymus wurde, wirklic) 
fehr arm war 5°), fo muß es entweder geſchehn feyn, 
nachdem er die Aufhebung des folonifchen Gefeßes bewirkt 
hatte, oder der Genfus nach Grundeigenthum muß fo eins 
gerichtet, fo wenig hoch gewefen feyn, daß man in die hoͤ⸗— 
hern Klaffen gebören und doch für arm ‚gelten Eonnte, 
wonach jenes Vorrecht der Klaffen weit weniger fchroff er: 
feinen würde. Um vieles milder erfcheint aber jenes Klaffens 
vorrecht auch, wenn man erwägt, daß die Gerichtsbarkeit 
nicht von den Beamten, fondern eben nah Solon's Berfafs 
fung von den Gerihtshöfen ausgeibt wurde, an: welchen, 
fo wie an ber Bolfsverfammlung, alle Klaffen gleichen Anz 
theil hatten 55). Auch waren ja die Aemter den Aermeren ſchon 





52) Ariſtoteles Staatefmit II, 12. ©. 201. E — G. Plutard) 
im Solon K. 13. im Ariftides K. 1. Pollur VII, 80, 130, Ans 
dere der angeführten Stellen der Grammatiker, mit welchem 


allen noch zu vergleichen ift, was wir über Die Abjpaffung diefer 


Berfaffung durch Ariſtides beibringen werden. 
53) Plutach im Ariftives 8. 1. ur 


54) Pollur VIII, 97. Photius und Suidas, ‚zauiuı, das große 
Etymologikon rawias, Ein Leriton in Bekker's Anecdota — 
Sb. 1. ©, 306. 3. 8. 


55) Plutarch im Ariftides K. 1. 4. Cornelius Repee im Ariſtides 
I,83, 2. Aelian Verm. Geſch. II, 43. X, 15. XI, 9. De 
metrius Ppalereus laugnete eben um "des Archontars wilen die 
allgemein angensminene Armuth des Ariſtides. 

56) Von den Gerichtshoͤfen in unſerm 4ten Buche. ©. 218 ff. 
Neber die Sheilnahme aller Bürger daran ımd an der Volksver⸗ 


——— 
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in fo fern weniger zugänglich, als fie nicht einträglich, wohl 
. auch mit Unkoſten verfnüpft waren. Uebrigens wenn man er= 
waͤgt, daß ſchon nach Solon's Geſetzgebung vierhundert, 
nach Kliſthenes gar fuͤnfhund ert Buͤrger neu in den Rath eintra⸗ 
ten, fo wird man daraus die Folgerung ziehn, daß entweder 
die hoͤhern Klafjen doch nicht etwa ein großes Vermögen erfo⸗ 
derten, daß fie Feineswegs einen Eleinen Theil der Bürger 
begriffen, oder daß die vierte Klaffe nicht von der Theilnahs 
me am Rathe ausgeſchloſſen war, was nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, da der Rath ein Buͤrgerausſchuß war, deſſen Mitglied zu 
ſeyn leicht nicht zu den @pzgais gehört haben koͤnnte. Dieſe 
letztere Vorausfegung würde die Ungleichheit der Klaffeneinz 
theilung wieder um vieles unbedeutender machen. Es dauerte 
aber die folonifche Ausſchließung der legten Klaffe von den 
Aemtern nur etwa hundert Jahre oder wenig länger. Ariſti⸗ 
des bewirkte ihre Aufhebung 7); alfo in der Zeit, in wel- 
her die Berfaffung Athens, als genauer befannt, erft mehr 
in Betrachtung koͤmmt, galt fie fchon nicht mehr. Von 
nun am machte der Reichthum oder die Armuth fo wenig 
Unterſchied, daß bei Lyfias in der Armuth eines Menfchen, 


ſammlung nach Solon’s Einrichtung Ariſtoteles Staatzfunft IT, 
12. ©. 201. E. F. Plutarch im Solon K. 18. Pollux VIII 130, 

- Das große Etymologifon Inzrsia und andere Grammatiker. 
5 Plutarch im Ariftides K. 22. Plato (Bon den Gefegn B. 3. 
©. 698. B. Th. 8. ©, 150. Zweibr. 4.) redet von. Befesung 
der Aemter zu Athen als von einer längjt veralteten Sache. Auch die 
folgenden Anführungen aus Lyſias umd der Rede gegen die Neaͤra 
beftätigen die Aufhebung. Die Frage (bei Pollux VIII, 86.) an 
die Archonten bei ihrer Pruͤfung, ob fie auch den gehörigen Gen: 
fus Hätten, kann ſich auf die Verfaſſung vor Ariftides beziehn, 
und macht daher keine Schwierigkeit. Befremdend iſt aber eine 
Stelle bei Iſaͤus (Ueber Apollodor’3 Erbſchaft S. 185.), wo 
entweder von einem gewiſſen Pronapes geſagt wird, er habe ſich 
nur zu einem geringen Cenſus angegeben, und doch zu der Klaſſe 
der Ritter gerechnet und auf die Aemter Anfprud; gemacht, (aber 
wie ließ fih ein folder Betrug ausführen 2) oder von Axollodor, 
daB er. fich zum Genfus der Hippeis angegeben und als folder auf 
Aemter Anfpruch gemacht habe. Daruadı hatten alfo Doch Aemter 
R — Cenſus abgehangen? Sch weiß dieſe Schwierigkeit nicht zu 


re 
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welcher einen Dbolus Almoſen vom Staate empfing, Fein 
Syinderniß gefunden wird Archon zu werden 3°), und in, 


der Zeit des Demofthenes ein gewiſſer Theagenes Arhon 


König wurde, der fo arm war, daß er die gewöhnlichen 
Koften nicht bezahlen Fonnte 5°). Faͤnden fih auch aus fpäs 
tern Zeiten einzelne Falle, wo Bermögen Erfoderniß eines 
Amtes gewefen, wie bei den Strategen und Rhetoren Ans 
fäfligkeit im attifchen Gebiet °°), oder daß, was jedoch nirs 
gends ausdruͤcklich auf fpätere Zeiten bezogen wird, bie 


Schaßmeifter des Staats- und Tempelvermögens auf der 


Akropolis nur aus den Pentekofiomedimnen genommen wurs 


den ©), fo wie auch nur die Neichften Beamte zu Eintreis 
bung gewiffer Staatseinnahmen, &uAoyeis, wurden °?),. 


fo koͤmmt dieß nicht in Betrachtung, vorzüglich in fo fern es 


auf Anvertrauung des Staatsvermögens ankam; wird ja doch 


auch bei und zu manchen Aemtern Anſaͤſſigkeit erfodert. 


Voruͤbergehend war die fehon erwähnte Einrichtung zu 


Antipater’3 Zeit, daß wieder der Cenſus bei den Yemtern bes 
ruͤckſichtigt, und die geringere Klafje ganz von der Staats= 
verwaltung, von den Aemtern und von dem Stimmrechte 


in der Volksverſammlung ausgeſchloſſen wurde ©). 


Die athenifche Klaffeneintheilung enthielt auch eine 
Berfchiedenheit in Hinfiht auf den. Kriegsdienft, worüber 
jedoch einige Dunkelheit ſchwebt. Die Mannfhaft muß nach 
den Klaffen abgetheilt, oder geworben worden feyn, wie 
aus dem Folgenden hervorgeht; wir haben aber im vierten 
Buch ebenfals Abtheilung derfelben nach Gemeinden, Phylen 





58) Lyſias megl Tod dduvarov ©. 749. 

59) Rede Gegen die Neaͤra ©. 1369. 

60) Geſetz bei Dinarchus G. Demofthenes ©. 51. 

61) Polur VIII, 97. Photius und Suidas rauicı, das große Ety⸗ 
mologikon zawiag; Ein Lexikon in Better’ Anecdota graeca 
Th. 1. ©. 306. 3. 8. ' 

62) Antiphon bei Harpofration Eudoyeis. 

63) Divdor XVIU, 18. 66. Plutarch im Phocion K. 27. 28. 
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u. ſ. w.ogefimden, und es ift ungewiß, wie das Verhält: 
niß demnach gewefen fey. Bon Ariftoteles °*) haben wir 
die Nachricht, daß. die Thetes Feine Kriegsvienfte tha— 
ten. Wenn man diefes nicht etwa auf die Thetes oder 
Heftemoren, die vor Solon als Pachter oder Zinsbauern 
- vorkommen °°), beziehn, oder doc) auf die Zeit vor dem 
peloponnefifhen Kriege beihränfen will, in dem wir Kriegs- 
dienſt der Thetes finden, fo wie der Metöcen °%), jo er: 
haͤlt es vielleicht feine Erklärung daraus, daß im pelopons 
nefifchen Kriege die Thetes den auf der Mufterrolle Stehen: 
den entgegengefest werden °”); vielleicht thaten alfo vie 
Thetes nicht regelmäßigen Kriegsdienſt, nicht mit Zwang, 
wie die auf der Mufterrolle Stehenden °®). Wil] man eine 
Stelle des Thucydides fo erfldren, daß nur die Thetes nicht 
die andern auf den Schiffen als Epibaten gefochten und will 
man unter den Epibaten folche verftehn, die auf den Schiffen, 
in der Seeſchlacht, fochten ©), fo ift dagegen zu bemerfen, 
DAB anderwärts die Epibaten aus der Mufterrolle genommen 
find 7°). Immer aber find die Epibaten Schwergerüftete 7°), 
wonach in keinem Falle der Dienſt der Thetes ein verächtlicher 
war. In einem Falle wenigftens gingen feine Bürger aus den 
Klaffen der Pentefofiomebimnen und der Hippeis mit zur 
See 7?); man darf wohl annehmen, daß dieß gewoͤhn—⸗ 


64) bei Harpokration oññtes. Vergl. Photius onteðs, das große 
Etymologikon Inrızov. 


. 65) Plutarch im Solon 8. 13. Heſychius Zrinogros. 

66) Bon den Thetes folgen diefe Beweife, von den Metöcen 
z. B. Thucydides II, 18. 31, UI, 16. Xenophon Weber die 
Staatseintimfte H, 3,5. 

67) Zhucydides VI, "48, 

68) Die Nöthigung- verfteht fih von felbit, wenn fie auch nicht 
aus Thuendides VIII, 24. folgen follte: !mıßdrag ray Omlırar 
du naraloyov Avayauorovs. 

69) Thucndides VI, 45. und Duker's Anmerkung. 

70) Zhucydides VIII, 24. 

71) In beiden Stellen de3 Thucydides VI, 43, und VII, 24. 

72) Thucydides III, 16. 
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lich und Vorrecht jener Klaſſen war 72) Wenn wir die 
hoͤhern Klaſſen auf Schiffen finden 72), fo Tann dieß ent: 
weder einzelne Ansnahme und freiwillig geweſen ſeyn, oder 
es koͤnnten Landungstruppen, nicht zum Seedienſt beftimmt, 
geweſen feyn. 

Es laßt fih auch nicht mit Geröißheit u und Beftimmt: 
heit ſagen, in wie fern der, Kriegsdienft zu Pferde und die 
Unterhaltung eines Pferdes Vorrecht und Verbindlichkeit der 


zweiten Klafe, der Hippeis, geweſen fey. Von der einer 
Seite wird, auch noch 3. B. in Zenophon’s Zeit, ausprüd: 


lich gefagt, daß, die Reiterdienfte thun wollten, ſelbſt Pferde 


zu unterhalten hatten 7°), die Unterhaltung der Pferde wird 


als etwas vom Staate Aufgelegtes angefehn 7%), Reichthum 
wird als Rüdficht bei dem Dienfte zu Pferde. angeführt 7”), 
Dferde oder ein Gefpann Maulefel zu unterhalten als ein 
Verdienſt um den Staat betrachtet 78), wer ein Gefpann 
unterhielt, wird in die Klaffe der Zeugiten gerechnet 72), 
und die Worte Hippas und Hippeis, fo wie der Begriff der 
zweiten Klaffe, werden von dem Vermögen ein Pferd zu 
unterhalten abgeleitet 8°). Die Borausfegung dringt fich aus 
dem Worte Hippeis auf, daß diefe Klafje zu Pferde Kriegs: 
dienſt that, und Pollur fagt es ausprüdlich ®). Dagegen 


73) Dieß ift weniger deßhalb anzunehmen, weil bei- Thucydides II, 
16. der einzelne Fall vom Scholiaſten ausdruͤcklich für Regel er⸗ 
klaͤrt wird, als nach der natuͤrlichen Vorausſetzung (wobei es auch 
noch darauf ankoͤmmt, ob nicht die Hippeis bloß zu Pferde dien- 


ten) und vielleicht aus Thucydides VIII, 24, wovon dort etwa 


das dvayaasrovs etwas Negelwidriges anzeigt. 

74) Xenophon Griechifche Geſchichte I, 6, 24. 

75) Zenophon Unterricht für Sipparihen Lı1% 

76) Zenophon Haushaltungskunft 

77) Kenophon Unterricht für Hipparchen I, 9. 

73) Ifaus Neber des Dicaͤogenes Erbſchaft 116. 

79) Pollux VIIL, 182. \ 

80) Plutach im Solon K. 18. Pollur VII, 131. Schotion zu 
Ariftophanes inzeis V. 624. Suidas —— BRD: Ps. 

81) Pollur VIII, 130, — ne 


| 
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kann, namentlich in ber Zeit des peloponnefifchen Krieges, 
der Kriegsdienſt zu Pferde nicht das Borrecht einer Klaffe 
geweſen feyn, da es von willführlicher Beftimmung und einer 
Prüfungim Rathe nach der Fähigkeit abhing, ob ein Bür: 
ger, und auch ein fo reicher wie Alcibiades, der Sohn, unter 
‚die Reiter oder unter die Schwergerüfteten eingefchrieden wer- 
den follte, mit Strafe für den, der im letztern Falle eigen: 
mächtig zu Pferde diente 82). Ferner wurde von dem Staate 
für den Krieg, aber auch im Frieden feit dem Perferkfriege, 
eine Zruppe von Neitern unterhalten, anfangs dreihundert 
Mann, zulest bis zwölfhundert vermehrt ??). Wäre diefe Trup⸗ 
pe ganz von dem Corps zu Pferde,das etwa die zweite Klaſſe 
geftellt habe, verfchieden gewefen, fo hätte wenigftens der 
Dienjt zu Pferde nicht jener Klaffe ausfchließend zugeftanden. 
Und damit bliebe jhon Fein Vorrecht der zweiten Klaffe übrig, 
da fie auch) zu Fuß Dienfte that, und andere als ihre Mitglies 
der aud) zu Pferde. Daß im Gegentheil jene ſtehende Reiter: 
truppe ganz von der Klafie der Hippeis ausgegangen fey, ift 
nicht zu erweifen. Was aber die Unterhaltung der Pferde 
von den Hippeis betrifft, fo find mit den oben angeführten 
Zeugniffen dafür andere zu vereinigen, nach welchen die, vie 
zu Pferde Kriegsdienfte thaten, Befoldung, namentlich zur 
Unterhaltung der Pferde, erhielten, und zwar bielleicht ſchon 
feit dem Perferkriege, gewiß im peloponnefifchen ®*), und 








82) Lyſias Beide Reden G. Alcibindes, befonders ©. 523 ff. 565 
f. 569. Fir Mantitheus ©. 578. Lykurg bei Harpokration do- 
zıuaodeis. Meber das Recht des Rathes dabei, und daß die Prüfung 
eine Unterfuchung der Faͤhigkeit enthielt, ncch Renophon Unter— 
richt für Hipparchen I, 8. 13 ff. IH, 12. Hauswirthſchaft IX, 
15. Lyſias ©. Mlcibiades ©. 524. Hierhin gehört auch die Lehre 

| Zenophon’s (Unterricht für Hipparchen 1, 9.), daß bei der Aus: 
wahl der Reiter fo wie auf Reichthum fo auch auf Eörperliche 
Beſchaffenheit gefehn werden folle. 7 

83) Don diefen im erften Buche, Mittel der verwaltenden Behoͤr— 
den gegen dns Volk, ©. 35 f. 

54) Außer den ebendafeltft angeführten Stellen noch Volksbeſchluß 
in einer Infprift aus Fourmout's Papieren bei Boch Staats⸗ 

J 7 t sr 
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das Pferd felbft nicht dem Reiter, fondern dem Skaate ge⸗— 
hörte 8°), Es iſt nun die Frage, ob diefes von dem bie zweite 
Klaffe bildenden Stand der Hipveis gelte. So viel ift klar, 
daß den Sold nicht etwa bloß ein Corps gemeiner Miethlinge er: 
hielt, fondern auch der aus Bürgerpflicht geworbene angefehen: 
fie Bürger, wie ſchon die Nede des Lyfias für Mantitheuslehrt, 
wo bei diefem die Nede von der znraioraoss ift, und die Er- 
wähnung der Phylarchen eine nach Phylen zufammengefegte 
Truppe zu verrathen fcheint. Zu Erklärung dieſer Berhält: 
niſſe von der Unterfcheidung der Zeiten auszugehn würde diefe 
Schwierigkeit haben, daß die Klaffeneintheilung Solon's nit 
nur im peloponnefifchen Kriege, fondern auch zur Zeit des 
Demoſthenes noch galt. 

Außer dieſen Hauptgegenſtaͤnden, Abgaben, Aemtern 
und Kriegsdienſt mag der atheniſche Cenſus auch bei andern 
Beſtimmungen beruͤckſichtigt worden ſeyn. So war z. B. ver⸗ 
moͤge eines Geſetzes, das noch zu des Demoſthenes Zeit galt, 
die Mitgift oder das Erbtheil der Erbtoͤchter nach jenen 
vier Klaſſen des Cenſus verſchieden 3%); eben fo die Buße, 
welche wegen eines gegen eine Waife, eine Erbtochter u. f. w. 
begangenen Unrechts und in ahnlihen Fallen der Archon auf⸗ 
legen konnte *7). 

Die Vorſtellung des Geſetzgebers ſelbſt von dem We— 
ſen und den Folgen des von ihm eingefuͤhrten Cenſus war 
nicht eine ſolche, daß nicht, nach dem Ausdrucke der Geſetze, 











haushaltung der Athener Nr. IV. Sof. 1. Th. 2. &. 206 ff. ul⸗ 
yian zu Demofthenes Rede G. Timokrates ©. 818. B. Frankf. 
A., Harpokration, Photius, Suidas xerasracıs. In einer Rech: 
zung bei Boch a. a. D. Taf. 1. Sh. 2. S. 164. 168. 169. 
175. wird die Ausgabe des Staats für Unterhalt der Pferde 
aufgeführt. Vergl. Boͤckh a. a. DO. Th. 1. ©. 269 ff. - 

35) Nach dem Scholiaften zu Ariſtophanes Hippeis Flagte Kleon die 
Hippeis an, daß fie die Pferde des Staates nicht ‚im Fear“ 

-  fondern in eiliger Flucht angeftvengt hätten. 

36) Demofthenes G. Makartatus S. 1067 f. 

87) Sfaus Neber des er Erbſchaft ©. 73. Demoftpenes G. 
Makartatus ©. 1076. 3. 
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‚bie Verfaſſung Athens ganz als Demokratie betrachtet wor⸗ 
den ware ®®), 

Mit Unrecht ſchließt man daraus; daß Ariſtoteles die 
Zeugiten als zweite Klaſſe nennt, die Hippeis als dritte, da 
es doch ſonſt uͤberall umgekehrt iſt, ſchon zu ſeiner Zeit muͤſſe 
die. Klaſſeneintheilung lange abgeſchafft geweſen ſeyn, da er 
fie nicht genau gefannt habe, Wie auffallend diefes auch feyn 
möge, eher haben hierin Plutarch und alle Grammatiker zus 
fammen geirrt, als Ariftoteles. Unbeftreitbar ift, daß noch 
zur Zeit des Ifäus der Genfus für die Abgaben galt 89), daß 
im peloponnefijchen Kriege jene vier Klaffen noch ‚bei dem 
Kriegsdienfte beruͤckſichtigt wurden, und daß noch zu des De: 
moſthenes Zeit die Mitgift der Epifleren und die Buße wegen 
eines an Baifen, Epifleren u. f. w. begangenen Unrechts 
nach jenen vier Klafjen verfchieden war 2°). Da num aber 
der Genfus jo lange fortdauerte, und Doch ſchon feit Ariſtides kei⸗ 
nen Unterſchied mehr in Hinſicht auf Aemter machte, ſo haben 
wir in Athen ein Beiſpiel, daß der Cenſus Feine Verſchieden⸗ 
heit der politiſchen Rechte der Staͤnde vorausſetzt. 
| Zu Lacedaͤmon begründete das Vermögen feine Vers 
fhiedenheit politifyer Rechte. Ausdrüdlich lefen wir, daß 
Pferde zu halten, alfo wohl auch der Kriegsdienft zu Pferde, 
fein Vorrecht gab *). An der Staatsverwaltung , das heißt, 
an Aemtern, Fonnte niemand Theil haben, wer den Bei- 
trag zu den Syſſitien nicht geben konnte 22); allein Dies kann 








83) Geſetz Solon’s bei Dinarch Ueber die Mofterien ©. 47. u. f. 
89) Iſaͤus Leber Apollodor's Erbſchaft ©. 185. 
'.. 90) ec: Beweisftellen find bereits angeführt worden. Boch (Staat3- 
haus haltung der Athener IV, 5. Th. 2. ©. 42.) jagt, dergleis 
chen koͤnne höchftens nur in ber Anwendung auf neue Klaffen ges 
golten haben, die an die Stelle ter jolonifchen getreten feyen. Als 
lein dabei ift zu bemerken, dag die Klaffen doc auch ſpaͤter die 
alten Namen haben. 
91) an Apophthegmata von Lacedämoniern: Ageſi laus. Th. 8. 


92). Ariſtoteles Staatskunſt IT, 9. ©. 198. G. Daß aber das uer- 
excu Ts nohrrelug bei Arifkoteles nur auf Staateaͤmter ſich bes 
zieht, fi ige ı man vorzüglich aus Staatskunſt IV, 5. ©. 222. B. 
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wohl nicht Viele ausgefchloffen haben. Die Veräußerung 
der Grundflüde war nad) Lykurg's Gefeggebung befchränft, 
bis ein gewiffer Ephorus Epitadeus diefe Beſchraͤnkung auf: 
bob °?), von der ih nicht mit Beflimmtheit auszumitteln 
weiß, was es damit für nähere Bewandtniß gehabt habe?*). 
Auch war: zu Lacedämon den Bürgern nicht geftattet Hands 
werke zu treiben 9°). Alles diefes begründet jedoch noch Feine 
ſtaͤndiſche Verſchiedenheit. 








ferner aus der — chung zweier Stellen III, 5. ©. 206. 8 
und VI, 7. ©. 253. G., wo von demfelben Falke in der einen 
Stelle uereyew is doyjs, in der andern Tod rodıreuuarog 
Steht. Eben fo klar iſt es bei Demoſthenes G. Leptines ©. 489. 
3. 21. (8. 88.). 

98) Ebendaſ. S. 197. E. Heraklides Staatöverfaffungen K. 2. Plus 
tarch im AgisR. 5. Lacedaͤmoniſche Einrichtungen Th. 8. ©. 252.9. 

94) Ariftoteles fagt: Nach Lykurg's Gefeggebung fey Kauf und Ber- 
kauf der Grundſtuͤcke, der urſpruͤnglich angewieſenen Looſe, un⸗ 
ruͤhmlich (wveisde: ubv yap nv Undeyovonv Emoinaev 0U naA0v), 
alfo dod) nicht geradehin verboten, aber Die Verſchenkung und 
die Verfügumg darüber durch Teſtament geftnttet gewefen. Plus 
tarch erzählt, Epitadeus habe, im Unwillen gegen feinen Sohn, 
das Gefes veranlaßt, daß ed erlaubt fey, Haus und Hof zu ver— 
machen oder bei Lebzeiten zugeben, wen man wolle; alfo als ob diefes 


nach Lykurg's Geſetzen nicht, wie Doch Aristoteles behauptet, er⸗ 


Yaubt gewefen ſey. Manſo (Sparta B.1.5.1.©.121. und 8.1. 
Th. 2. ©. 132.) nimmt an, es habe nad) Lykurg nur der Kinderz 
loſe, und nur an Bürger, die noch ohne Grundeigenthum gewoe⸗ 
fen, Grundſtuͤcke verſchenken oder vermachen koͤnnen, und dieſe 
von Ariſtoteles uͤberſehene Beſchraͤnkung habe Epitadeus (nach 
Plutarch's: ⁊ug ZH EAoı) aufgehoben. Daß nach Lykurg's Ge: 
feßgebung wicht mehrere Loofe haben in eine Hand, kommen ſollen, 
iſt wohl wahrfcheinlich. Dagegen, wenn man erwägt, daß ſchon 
früh die Zahl der Grundeigenthimer gering gewefen ſeyn fol, 
(Ariftoteles Staatskunſt II, 9. ©. 197 E. F,, Plutarch i im Agis, 
K. 5.), möchte man vorausfegen, daB auch fihon fruͤh nicht alle. 
Veräußerung unmöglich gewefen fey. Denn Plutarchs Herleitung 
dieſer Erſcheinung aus der Erlaubniß die Grundſtuͤcke zu ver— 
ſchenken oder zu vermachen, ſcheint nicht hinreichend; dazu be— 
durfte es des Verkaufs. 

95) Xenophon Lacedaͤmoniſcher Staat VII, 2. Plutarch im eykurg 
K. 24. und daraus im den lacedaͤmon. Einrichtungen. Ih. 83. ©. 
255. 9. Aeliau Verwiſchte Geſch. VI, 6. Vergl. Nikolaus aus 
Damaskus zapudstor Iarv —— Sto⸗ 
baͤus Aöyog 42. Bl. 305. (306.) Geön. 
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Zu Theben war durch ein Gefeß des Philolaus eine un- 
veraͤnderliche Zahl der Loofe, Grundftüde, fefigefegt, aber 
demfelben Gefeßgeber wird auch Einführung der Ungleichheit 
des Vermögens zugefchrieben 2%); die beſtimmte Zahl der 
Looſe fcheint Daher nicht die Bereinigung mehrerer Grundftüde 
in einer Hand, fondern die Zertheilung der Grundflude ver- 
hindert zu haben. Oder foll die Einführung der Ungleichheit 
des Vermögens hier bedeuten, daß es Feine Verfchiedenheit 
der politifchen Rechte nach dem Genfus gab? Allerdings muß 
es fo gewefen feyn, mwenigftens war Epaminondas arm 27) 
und doch Feldherr. Einigermaßen kam das Vermoͤgen in 
etrachtung bei der Einrichtung, welche zu Theben, früher, 
aber nicht mehr zu des XAriftoteles Zeit galt, daß niemand 
zum Antheil an der Weggötewaltäng, an Aemtern, fähig 
war, der nicht feit zehn Jahren Fein bürgerliches Gewerbe, 
namentlich feinen Handel, getrieben habe ?®). 

Zu Elis war nach einem Gefege des Oxylus nicht ge⸗ 
ſtattet; die alten Looſe zu verpfaͤnden ?°). 

Bei den Lofriern durften Grundſtuͤcke überhaupt nur 
bei Unglüdsfällen, ‚die alten Looſe gar nicht veraͤußert wers 
den a 

Zu Ambracia hing die Gelangung zu Staatsämtern 
anfanglich von einem Cenfus ab; fpater, vor Xriftoteles, 
wurde diefes aufgehoben SR 

Daſſelbe war zu Leukas der Fall), * 

Das Vorrecht der Hippoboten auf Cuba, eine vor⸗ 

übergehende Verfaſſung, war an einen Eenfus gefnüpft ?). 








96) Xrijtoteles Staatskunſt II, 12. ©. 202, B. C. 
‘97) Eornelins im Eyaminondas (XV,) 2, 1. Xelian Berm. Geſch. 
II, 43. XI, 9. Vergl. Plutarch im Ariſtides 8. 1. 
93) Ariſtoteles Staatstunft III, 5. ©. 206. C. VI, 7. ©. 253. G. 
99) Ebendaf. VI, 4. ©. 251. E. 
100) Ariftoteles Staatskunſt II, 7. ©. 193. F, 
. 1) Ebendaf. V, 3. ©. 2354. C. 
2) Ebendafcibft II, 7. ©. 193. G. 
3) Ebendaf. IV, $. ©, 219. D. Strabo X, 1, 8. Th. 4. ©. 4. 
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Aehnlich war es vielleicht mit der ſogenannten Oligar⸗ 
chie derer, die zu Pferde Kriegsdienſte thaten, zu Magne⸗ 
ſia am Maͤander und vielen andern Staͤdten Aſiens, in al⸗ 
ter Zeit *). 

Zu Kolophon verwalteten nur Die Reichen die Aemter, 
aber bis auf den Iydifchen Krieg gehörte der größere a 
der Bürger zu den Reichen °). 

Zu Thurii beftimmte fich die Fähigkeit zu Staatsämtern 
anfangs nach einem hohen, Tpater I einem niebrigen 
Genfus °). | J 

Nach einem Cenſus, aber durch Wahl/ wurde zu Rhe⸗ 
gium ein Ausſchuß von tauſend Buͤrgern zur a 
tung ernannt 7). 

Sn den ficilifchen Staaten wurde zu Cicero’ zeit der 
Genfus bei der Wahl der Glieder des Nathes berudfichtigt ?). 


Aus allen diefen einzelnen Beifpielen laßt ſich noch nicht 
überfehn, in wie weit allgemein in Griechenland Unterſcheidung 
der Stände nach Bermögen verbreitet war. Es ift dabei noch 
zu bemerken, daß Cenſus nicht immer ein politifches Vor⸗ 
recht begriff. Seinem Weſen nach war er beſtimmt eine Norm 
für die Vertheilung der Abgaben zu feyn °). Athen giebt ein 
Beifpiel von Klaffeneintheilung nach Genfus, welche, feit 
Ariſtides, kein Vorrecht auf Aemter enthielt. 

Als eineBeftimmung der Fähigkeit zu Staatsämtern in 
griechifchen Staaten wird der Cenſus von Ariſtoteles in uns 
beftimmter Allgemeinheit erwahnt"). Faſt möchte man dag e⸗ 





(©. 447. Caſ.) Bergl. oben Buch 5. die Berfaffungber 3 
Staaten, Seite 405 f. 

r Ariftoteles Staatskunſt IV, 3. ©, 219. D. 

5) Ebendafchift IV, A. ©. 220, B. C.- 

6) Ebendaf. V, 7. ©. 238. F. 

7) Heraklides Stnatsverfaffungen R. 25, 

8) Gicero Zweite Anklage G. Verres II, 49. $. 120.. 

9) Dieß ficht man namentlich aus Ariftoteled Staatskunft In, ‚12. 
S. 211. F,VI, 4. S 251. E. vergl. Be VIII, 130. 

10) Ariſtoteles Staatstunft nn, ©. 193, . I, 11. ©. 210. 
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gen eine ſolche Berfaffung als etwas zu Ariftoteles Zeit bergries 


chiſchen Staatskunſt im Allgemeinen Fremdes betrachten, wenn 
Ariſtoteles bei Karthago als eine bei dieſem Staate beſonders 
zu bemerkende und tadelnswerthe Einrichtung erzaͤhlt, daß 
daſelbſt bei der Wahl der Staatsbeamten nicht bloß das Ver— 
dienſt, ſondern auch das Vermoͤgen beruͤckſichtigt worden 
ſey 5 Auch unterſcheidet Ariſtoteles die Staaten, wo die 
Theilnahme an den Staatsaͤmtern von einem Cenſus abhaͤnge, 
von allen andern Verfaſſungen als eine eigne Form unter dem 
Namen Timokratie 22). Die Nachricht, dab Mummius die 
Demofratien in Griechenland aufgehoben und ftatt verfelben 
eine, Berwaltung durch Aemter, die nach dem Genfus befest 


worden feyen, eingeführt habe 3), ift ein Zeugniß, daB bis 


dahin der Cenſus einen Unterfchied in der Gelangung zu Aem⸗ 


tern machte. 


Bei Ariftoteles iſt bald die Beſtimmung der Theilnahme 


‚an den Staatsämtern nad) dem Eenfus dem Begriffe der De⸗ 


anofratie widerfprechend **), bald erkennt er dabei, wenigftens 
wenn der Genfus niedrig war, die Demofratie an 75), fo wie 
in der folonifchen Gefehgebung Athen ungeachtet der Klaffen- 
eintheilung doch für Demokratie betrachtet wirde"*), Einem 


großen Unterfchied machte natürlicy die Höhe des zu Aemtern — 
‚erfoderlichen Genfus und die Art des Anſchlags. So, wen 


etwa bei den Aphytaͤern in Pallene der Genfus ein Borre 
gegeben hai, wurde es Dadurch zu einem weniger ausſchlie— 
genden Vorrechte des Reichthums, daß, da fie nicht alles 


Eigenthum in Anſchlag brachten, fondern viele Theile machten, 





.9...V, 5. 8.286. E.V, 8. ©. 240. A,B. VI, 3. 

2 

11) Ariftoteles Staatskunſt IT, 11. ©. 200. F. G. 

12) Zu bemerken ift jedoch, daß er Diefes nicht im der Staatskunſt, 
ſondern nur in der Ethik VIII, 12. thut. 

13) Pauſanias VII, 16, 6. - 

14) Staatskunſt VI, 2. ©. 250. A, 

15) Ebendaf. IV, 4. ©. 221. E. 

16) Gefeg Solon's bei Dinarch Ueber die Mufterien ©. 47 f. 
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der Arme hoͤher in ſtehn konnte als der Reiche Wie 
dieſes geſchehn ſey, iſt nicht naͤher zu beſtimmen. Es iſt aber 
nicht unwahrſcheinlich, daß vorzuͤglich oder allein das Grund⸗ 
eigenthum in Anſchlag kam, ſo wie wohl uͤberhaupt nicht 
unwahrſcheinlich iſt, daß in Griechenland allgemein bei dem 
Cenſus inſonderheit das Grundeigenthum in Anſchlag gekom⸗ 
men ſey, wie wir es zu Athen und zu Potidaͤa *8) finden. 
Dann war eö weniger das Vermögen als Anfaffigkeit, was 
etwa ein politifches Vorrecht gewährte. 

Auch andere Einrichtungen, welche auf die Voraus: 
feßung von Grundeigenthyum oder überhaupt Vermögen bei 
den Bürgern zielen, fcheinen ſchon in frühern Zeiten aufge: 
hoben worden zır feyn. Wenigftens allgemeine Sitte war das 
Berbot Grundftüde zu verkaufen namentlich ſchon feit des 
Pittafus Zeit in Griechenland nicht 2). Ariftoteles, wo er 
von ſolchen Beräußerungsverboten und von Beftimmung ei: 
nes Maßes redet, über welches hinaus niemand Grundeigen- 
thum erwerben konnte, fpricht davon nur ald von einer Sitte 
der ältern Zeit 2°). Eben fo fagt derfelbe"), früher feyen 
in manchen Staaten die Handarbeiter (Önmsovgyor) nicht 
zu Staatsämtern gelangt, bis die Demokratie ihren höchften 
Punkt erreicht habe. Doch finden wir noch bei Xeno— 
phon, 2°), daß zu feiner Zeit in manchen Staaten den Bür- 
gern nicht geftattet war Handwerke zu treiben. 


17) Ariftoteles Staatskunſt VI, 4. S. 251.E. 

18) Bon Potidän die dem Keiioelee —— Sei Ueber 
Dekonomie B. 2. Th. 2. S. 284 

19) Theophraſt bei Stobäus Aoyog A; ©. 294. Besn. A. 

20) Stantöfimft II,'7. ©. 198. F.NG. VI,%. © 351. E. 

21) Staatskunft II, 4. ©. 205. D. 

22) Dekonomie IV, 3. 


Achtes Bud. 





Bunvdesverhältniffe 








Achtes Buch. 


Bundesverhältniffe 





zite 3.831. 


Kir find im zweiten Buche auf die Anficht geführt worden, 
daß das Staatsverhaltniß der Alteften Griechen Fein vollkom⸗ 
men firenges und fefles war, daß es Feineswegs des gefam= 
ten rechtlichen Lebens mit Sicherheit ſich bemächtigte, daß 
Vieles, mas dem Rechtöverhältniffe angehörte, fich mehr. 
auf faktifchem als auf rechtlihem Wege geflaltete. Einem ſol⸗ 
chen Zuſtande liegt infonderheit für größere Kreife des öffent: 
lichen Lebens ein Bundesverhältnig näher als das engere 
Band des Staates. Und wirklich ſcheint in der alten Zeit der 
Griechen das Staatsrecht felbft in Bundesverhältniß über: 
gegangen zu feyn. So ift namentlich die Verfaſſung Attika’s 
vor Thefeus einem Bundesverhältniffe ähnlicher als einem 
Etaate. Das ganze Land war in zwoͤlf Diſtrikte getheilt, 
deren jeder feine befondere Regierung, einen Rath u. f. w. 
hatte; das Band des Gefamtvereins, das Anfehn des Ober: 
koͤnigs galt nur in feltenen dringenden Fällen, insbefondere 
- im Kriege; die einzelnen Diftrifte befriegten fich unter ein- 
ander und den König ſelbſt *). Vielleicht war es ähnlich mit 





1) Shucydides U, 15. Plutarch im Theſeus K. 24: 
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der Berfaffung von Scheria und Sthafa, wie wir fie in der 
Odyſſee finden; die Oberfönige regierten über das Ganze, 
aber neben ihnen waren mehrere, auf Scheria zwölf, Fürs 
fien ebenfalls unter dem Titel Könige, im Verhaͤltniß der 
Gleichheit mit dem Oberfönige, welcher der. dreizehnte neben 
den zwölf ift 2). 


Der ionifche Bund. 


Ohne Zweifel find vie Bundesverhältniffe der aſiati⸗ 
fchen Griechen fo alt wie ihre Niederlaflung. 


Feftliche Zufammenfünfte (Tevnyvgzıs) mit religiöfer 
Feier, Markt und Wettfpiel un Pferderennen, in Gymnaftif 
und Muſik hatten die Sonier früher im Panionium, welches 
von der Gefamtheit der Jonier dem Zeus Delifonios ges 
weiht worden war, zur eier diefes Gottes 3), fpäter. jährz 
lich zu Ephefus zur Feier der Artemis *). Wenn fie nun, 
fagt Dionyfius 5), das Feft gefeiert und das Opfer vollbracht 
hatten, wurde Über Streitigkeiten, die etwa zwifchen den 
Städten entflanden waren, Recht geſprochen, und über 
Krieg und Frieden mit Auswärtigen berathfchlagt. Seftliche 


Spiele und Berathfehlagungen über Staatsangelegenheiten 





2) Oben Buch 2. Die Vornehmen und der Ausſchuß, Geite 78. 
Bon Scheria Odyffee VIL,10. VIII,390. Bergl. VI, 54, VII 
41., 47. Bon Ithaka Hdyfiee I, 336. 401. 

8) Hetoodot I, 143. 148. Diodor XV, 49. Strabo VI, 
Sh. 3. ©. 292. 293. (&. 384. Gaf,) 3IV, T, 20. 2. 5.6, 
550. (©. 639. Caſ) Paufanias VII, 4, 6. vis, 5, 1. Plinius 
V, 31. Pomponius Mela I, 17. In der erften Stelle Strabe’s 
ſchein der Text nicht unverſtuͤmmelt zu ſeyn; die Rede muß von 
den Panienien in Aſien (nicht von Achaia) ſeyn, da daraus ein 
Beweis genommen wird, daß Homer nach der Niederlaſſung der 
Jonier in Aſien gelebt habe, un: da Strabo felbft im 14. Bude, 
wo er von Jonien fpricht, fich auf jene Stelle bezieht. 

4) Divdor XV, 49. Dionyſius aus Halikarnaß Alte Roͤmiſche Ge- 
ſchichte IV, 25. Strabo XIV, 1. 20. Th. 5. ©. 553. (©. 640. 
€.) Bergl. Thucydides UI, u Livius I, — 

5) a. a. O. 
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betrachtet, fo wie bei Strabo 7) die Vereinigung in Staaten 
und das Zufammentreten zu gemeinfchaftlihem Gottesdienft 


und diefer Zufammenhang zeigt ſich auch bei den übrigen, 


bier zu befrachtenden Bundeszufammenfünften, fo wie bei 
den Berfammlungen der Amphiktyonen. Die Stelle des Dio= 
nyfius bezieht fih auf die Bundesverfammlungen der Sonier 


zu Ephefus. Aber auch im Panionium wurde über gemeinz 


fchaftlihe Angelegenheiten berathſchlagt, namentlich über 


den Krieg bei dem Kampf mit, den Perfern ®). Auch im pelo⸗ 


ponnefifhen Kriege finden wir einen Unterfeldherrn (Hyp⸗ 
archos) Soniens 2), alfo eine regelmäßig geordnete gemeins 


. ſchaftliche Kriegsverfaſſung. Einen Beweis von einem foͤrm⸗ 


lichen Bundesverhaltniffe giebt ſchon die geſchloſſene Zahl 
der zwoͤlf ioniſchen Staͤdte, welche nicht durch Aufnahme 
neuer Glieder vermehrt wurde 20). Wenn zur Zeit des perſi— 
ſchen Kriegs Thales vorfhlug, einen gemeinfchaftlichen Kath 


(BovAsvrngıov) aller Jonier zu Teos einzurichten ”), fo 
war nicht ein Bund gemeint, als ob es einen folchen big da= 
hin nicht gegeben hätte, fondern ein eigentliches Staats— 
verhältniß, wie man aud) aus dem Zufaße fieht, daß die 
einzelnen Städte als Demen betrachtet werden follten, 

Aus der Verbindung politifher Berathfchlagungen mit 


Feſten, Märkten und Spielen ſcheint ſich für die Sonier, fo 


—9 


wie fuͤr andere ähnliche Verfaſſungen zu ergeben, daß dieſe 
Bundestage nicht aus einer Zuſammenkunft von Abgeordne— 
ten der Städte beſtanden, ſondern aus allgemeinen Ver— 
‘ fammlungen aller Bürger aus den Bundesftädten, die Theil 





6) im Agamemnon V. 844 ff. 

7) IX, 3, 5. &h. 3, ©. 503. Sieb. „ 

.8) Serodot I, 141. 170. V, 109. VI, 7. Vielleicht bezeichnen 
auch die Ausdrüde suvodos bei Diodor XV, 49. und auAloyog 
bei Paufanias VII, 5, 1. eine politiſche Verſammlung. 

9) Thucydides VIII, 31. 

10) Herodot I, 143. 145. 

11) Serodot I, 170. 


werben bei Aeſchylus %) überhaupt als zufammenhängend 


* 
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nehmen wollten. In einem außerordentlichen Falle, bei. dem 
Kriege gegen Darius, wird ald etwas Befonderes angemerkt, 
daß die Jonier nur durch einen Ausfhuß, meoßovio., im 
Panionium beratbfchlagt haben "?). ei 
Vielleicht ift auf den ionifchen Bund zu beziehn, was 
Gellius erzählt, es fey in einer allgemeinen Verfammlung 
der afiatiihen Staaten(communi Asiae concilio)) befchloffen 
worden, daß nie Semand den Namen des Urhebers des 
Brandes des Artemistempels zu Epheſus ausſprechen foll- 
te 7). | 





Was wir fonft noch von einem Verein der Sonier fins 
den, gehört fpäteren Zeiten und vielleicht einer ganz andern, 
wohl durchaus nur religiöfen, Gattung von Vereinen an. 
Wiewohl wir aber mit diefen in einem befondern Artifel ung 
befchäftigen werden, fo ift doch Folgendes fchon hier auf: 
zunehmen, weil darin das Spätere und vielleicht nur Reli⸗ 
giöfe fi) von dem Fruͤhern nit mit Beftimmung unterfcheis 
den läßt. 
Dionyfins aus Halikarnaß "*) fpriht von den Pane: 
gyreis der Jonier und der Dorier und von ihren politifchen 
Berathſchlagungen als von einer Sache die nicht mehr war, 
und es findet fich Feine Spur von politifcher Wirkfamkeit dies 
fer Vereine in fpätern Zeiten. Strabo hingegen fagt aus: 
druͤcklich, Daß noch zu feiner Zeit die Panionien, Panegyris, 
und Opfer des helikoniſchen Pofeidon bei Ephefus gefeiert 
werden 3). Das Wort Panionien koͤmmt noch fpät vor, 
allerdings aber zum Theil in Beziehung auf fpätere veligiöfe 





12) Herodot VI, 7. 
13) Gellius II, 6. 


14) IV, 25. —— 
15) Strabo VIU, 7, 2. Th. 8. ©. 292. 208. (©. 884. Gaſ.) 


XIV, 1, 20. Th. 5. ©. 680. (©. 689. ©.) Ueber die Bezie- 
hung der erften Stelle auf die Panionien in Aſien ift fon in 
einer der vorhergehenden Noten (Geite 668 Note 3.) geſprochen 

worden, #4 
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Feſte und Spiele, Panionien. ein xosvov der Jonier und 
ein ionifches Pfephisma, woburd Apollonius von Tyana 
zur Theilnahme an der Verfammlung (sV)A0yoL) eingelas 
den wird, bei Philoftratus *); auf Münzen Zypsciov 
z0ı0v Havıoviov, Munsiov Hevınvıa Dvsıe, 
(Zuvgveiov) Havıwvıos u. f. w., alle aus den Zeiten 
der römifchen Kaifer *7). Nach Plinius *®) und Pomponius 


Mela 2) hieß eine Gegend an der Kuͤſte Trogilia bei Priene 


Panionium oder Panionia. Die Entfcheidung eines ionifhen 
Rathes (Bovin rar 'Iuvov) in einem Streite zwifchen zwei 
Städten über ein gewifles Prieſterthum ?°) Eönnte fich viels 
feicht auch nur auf jenen fpätern religiöfen Verein’ beziehn, 
von welchem zu fprechen wir verfchieben müffen. Gewiß ift dieß 
der Fall mit dem Ausdrude zoıvov lorav auf Münzen aus 
fpäter Zeit, die übrigens ganz jener teligiöfen Feier angehören 


und von einzelnen Städten find *"); vielleicht auch mit einer 





Münze mit der Auffchrift Zavov ohne zoıvov 22). 
Der dorifhe Bund. 

Die Dorier hielten Zufammenfünfte mit religiöfer 
Feier zu Verehrung des Apollo, mit feftlihen Spielen und 
Markt auf dem Vorgebirge Triopium ??). Von diefen Ver: 
femmlungen wie von denen der Sonier fagt Dionyfius aus 





60) Leben des Apollonius von Tyana IV, 5. ©. 143. 


17) Baillant ©. 200. 225. u. a. Harduin zu Plinius V, 31. Eck⸗ 
bel Doctr. Th. 2. ©. 508. 521. 533. 545. 
18) Historia naturalis V, 31. 
39) I, 17. 


20) Inſchrift aus Wheler ©. 273, bei Dan Dale ©. 594. 
-21) bei Spanheim zu Kallimadus ©. 546. Erneft. U. daraus in 
Ban Dale Diss. 3. 8. 1. hinter ©. 250. auch bei Gronov zu 
Pomponius Mela I, 17. Sarduin Num, vet. pop. ©, 255, 
Eckhel Doctr. Sh. 2. ©. 507 ff. 
22) Aus Deco ©, 407. bei Harduin ©. 231. Eckhel a. a. O. laͤug⸗ 
net, daß man Münzen von den Soniern ohne #00» habe. 
25) Serodot I, 144. Dionyfius Alte römifche Geſchichte IV, 25, 
Vergl. Thucydides VII, 85, 


- 
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Halikarnaß ?*), daß mit ihnen Berathſchlagungen ſowohl uͤber 
Rechtsſtreitigkeiten der Bundesſtaͤdte, als über Krieg und Frie— 
den mit dem auswaͤrtigen Feinde verbunden worden ſeyen. Es 
war alſo auch hier ein foͤrmlicher Bund mit Erfuͤllung der 
beiden Hauptzwecke eines Bundesverhaͤltniſſes. Auch die Weis 
gerung der fünf (früher fechs) Bundesſtaͤdte, andere benachbar ⸗ 
te Dovier zur Gemeinfchaft des triopifchen Heiligthums aufzus 
nehmen, und die Ausſchließung eines ehemaligen Mitgliedes, 
der Stadt Halifarnaß, aus dem Vereine 25) iſt ein Zeichen 
eines förmlichen Bundesverhältnifies. Ä 
Die Aeolier. 

Sch willnicht entfcheiden, ob man ein Bundesverhält: 
niß der Xeolier entiveder aus den Beifpielen der Sonier und _ 
der Dorier vorausfegen, oder aus der Nachricht Herodot's 3 
folgern foll, daß die Aeolier auf dem Ida getrennt gewefen 
ſeyen von den übrigen, die demnach ein Ganzes, einen Koͤr⸗ 
per, bilden mußten, fo wie aus der Erzählung, daß zur 
Zeit des Cyrus die Aolifchen Städte, außer Lesbos und Te— 
nedos, den gemeinfchaftlihen Beſchluß gefaßt haben, fich an 
die Jonier anzufchließen 2”). Wahrfcpeinlichkeit ift wohl für 
ein Bundesverhältnig. Inzwifchen ift doch dagegen. auffal- 
Iend, daß Dionyfius aus Halifarnaß in. der angeführten 
Stelle fiber die Bundestage der Jonier und Dorier von den 
Aeoliern fchweigt. Auch finden ſich nirgends Spuren von all- 
gemeinen Feften der Aeolier. Denn was Strabo 28) von der 
Verehrung des Apollo an der ganzen aͤoliſchen Küfte fagt, 
ift offenbar nicht, wie man gewollt hat, als gemeinfchaftlis 
che, fondern nur als allgemeine Verehrung zu erklären, ins⸗ 
befondere da von mehreren Beinamen die Rebe ift, unter des _ 
nen er verehrt worden fey. Daß aber nur von den einzelnen 


24) a. 0. O. 

25) Herodot a. a. O. 

%6) I, 151. 

27) Ebendaf. Fade zo "Imcı Emeodur. | 
28) XIII, 2, 5. 3. 9..©. 534. (©. 618. Gaſ.) 
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aͤoliſchen Stisten, nicht von der Gefamtheit Münzen gefun⸗ 
den werben 29), ift fhon wegen des Alters der Zeit, aus der 
fie feyn müßten, nicht befremdend 5 es ift eben fo mit den 
Doriern, und die Münzen des gefamten Joniens bezichn 
fi) nur auf den fpätern religiöfen Verein. Von der Gefamt: 
heit der Lesbier hingegen finden fich fiher achte aus den Kaiſer⸗ 
zeiten mit der Umfchrift zorvwov Aecfiar, was, wie wir 
unten fehn werden, leicht entweder auf religiöfe Feier, (mies 
wohl nicht auf alien ſolche Beziehung durch einen Tempel oder 
fonft angedeutet ift) oder auf römifche Botmaßigfeit gedeutet 
werden mag; die Münzen vor den Kaiferzeiten mit der Um: 


ſchrift Asopiov ohne #oevo» hat man, als nur bei Golg 


zu finden, für verdächtig gehalten ?°). Doch bezeugt auch 
Delerin ?”), daß er eine Münze mit der Umfchrift Aeopiov 
in en aus der alteften Zeit gefehn habe. 


Der achaͤiſche Bund. 


Der achaͤiſche Bund ſcheint gleich bei Aufhebung der koͤ⸗ 
niglichen Gewalt errichtet, oder, wenn etwa ſchon zuvor ein 
Grund dazu vorhanden geweſen ſeyn ſollte, geordnet wor— 
den zu ſeyn ??), Durch die macedoniſche Herrſchaft wurde er 
unthätig gemacht 3?), ober bald wurde er durch Aratus ers 

neut und nun erhielt er vielleicht eine ausgedehntere und Eräfs 
tigere Wirkfamfeit, wenigftens mehr außern Umfang. Nur 





29) Eckhel Doctr. Th. 2. ©. 491. 

30) Goltz Insulae Graeciae Taf. 14. Nr. 7 — 10. Sf. 15, Nr. 
1 — 6. Baillant ©. 57. 58. 80. Harduin ©. 290. Gombe Mu- 
seum Hunter. ©. 171. Pelerin Medailles de peuples Th. 3, 
©. 31. Suppl&ment I. Taf. 4. Nr. 8. Eckhel Doctr. Ih. 2. 
©. 500. Bon der Bedeutung des Wortes #owor auf Minzen und 
fonft fprechen wir unten im Allgemeinen. 

31) Supplement III. ©. 108. 


'32) Polybins IL, 41, 5. 6. IV, 1, 5. Strabo VIII, 7,1. 263. 
©. 291. Sieb. (©. 334. Gaf. ) 


33) Strabo a. 9.0. ©. 292. 
Un 
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auf Furze Zeit wurde er durch Mummins- unterbrochen 3%), 
und er dauerte noch zu des Schriftftellerd Paufanias Zeit 3°). 


Urſpruͤnglich beftand er. aus zwölf Staaten oder Staͤd⸗ 
ten 3°), einer gefchloffenen Zahl der Glieder oder Stimmen; 
bis auf Aratus findet fi nicht, daß neue Glieder aufgenommen 
- worden feyen. Aber feit Aratus Famen viele fremde Staaten 
in den Bund, zuerſt unter ihm und durch ihn Sicyon ?”), 
Korinth ??), Megara 29), Trözen und Epidaurus *°), Kleo- 
na *), Megalopolis *?), Argos, Harmione und Phlius*?), 
Mantinea **), und überhaupt, ich weiß nicht wann, ganz 
Arfadien +5); foäter auch Meffenien *%), Aegina *”), La: 
cedaͤmon *°), Elis-*°). So gehörte nun der ganze Pelopon- 
nes zu dem achaͤiſchen Bunde 7°), daher auch die Ausdeb- 





34) Pauſanias VII, 16, 6. 7. Vergl. Strabo IX, $, 7. Th. 2. 
©. 506 f. (©. "420. Gaf.) 

Pa} aufanias VII, 24, 3. Auch findet * ich noch ſpaͤt ein Roͤmer 

ls Skrateg und Srammatens der Aqaer in einer Inſchrift bei 
* dler Inser. ant. I, 137. ©. 31. 

36) Herodot I, 145. Polybiu⸗ 1, Al, : f. Strabo vun, Th 
Th. 3. ©. 292, (S. 384. 6.) VI, 7, 4. Th. 3. S. 209 f. 
(©. 535. ©.) Paufanias VII, 6, 1. 

87) Polybius II, 43, 8. Putarch im Aratus 8. 9. Paufaniad, 

38) Polnbins II, 45, A. Autarch i im Aratus K. 23. vergl. P 
ſanias I, 8, 4. U, 1,2. 

39) Polnbiug IT, 43, 5. XX, 6, 8. Plutarch im Aratus 8. 24. 

40) Plutacch im Aratus &. 24. Paufanias II, 8, 4. 

41) Plutarch im Aratus 8. 28. 

42) Polybius II, 44, 5. Plutarch im Aratus K. 50. Pauſauias 
A 

48) Polybins II, 4%, 6. Plutarch im Aratus 8 85. 44. 

44) Polybins IT, 57. Bergl. Plutarch im Aratus K. 36. 

45) Pauſanias VIII, 6, 1. 

46) VPolybius XXV, 1, 1.2. PaufaniasIV, 29,8. 3. 5. 

47) Wolybius XIII, 8, 9. 

43) Solybius xxV, 1, 6 ff. 2, 1. Livius XXV, 37. Paufanis 
VII,.51, 1. 

49) Livius XXXVI, 35, 

50) Schon Yolybius II, 37, 11. rechnet faft den‘ ganzen — 
n25 zum achaͤiſchen Bunde, und Pauſanias VIII, 30, 2. fügt, 
dag feit Diaͤus wirklic) der ganze Peloponnes dazu "gehört habe. 


x 





* 
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niung des Namens der Achaͤer bei den Römern, wiewohl ge 
rade zu ihrer Zeit mehrete Staaten wieder von dem Bunde 
- abgeriffen wurden, z. B: Lacedamon °*). 


J— Das Bundesverhaͤltniß der Achaͤer war ein ſehr enges, 
ſo eng, daß nach Polybius 5?) dem gefamten in dieſem Bun⸗ 
de begriffenen Peloponnes nicht als die Umgebung von einer 
| gemeinjchaftlichen Mauer fehite, um nur Eine Stadt, Ein 
Staat, zu fepn. Juſtinus °?) fagty es ſey, ungeachtet der 
Zertheilung i in mehrere Staaten, doch nur Ein Körper und 
Eine Regierung gewefen. Daß die auswärtigen Angelegen: 
heiten der: gefamten Bundeöglieder in den Kreis der Bundes- 
gewalt gehörten, bedarf feiner Zeugniße **). Im Kriege bes 
fland die Bundesmacht nicht bloß aus getrennten Beiträgen 
der einzelnen Glieder, fondern es war ein Ganzes organi- 
firt, wohin die Bundesfaffe zu Führung des Kriegs gehört, 


inmn welche die Glieder Beiträge gaben °?). Der Bund-hatte 


Geſetze, nicht. bloß Bundesgefege, wie z. B. über die Bunz 
destagsordnung °°), oder über die Bundesrechtspflege 57), 
fondern audy, wenn Polybius fi genau-ausdrüdt 3°), ges 
meinfchaftliche Gefege für die Verwaltung der einzelnen Staa= 
ten, wovon mir jedoch Fein Beifpiel weiter befannt iſt, als 
ein, freilich aud den Bund als Ganzes angehenvdes, allge 





R 

51) Plutarch im Philopömen. Paufanias VII, 11 ff. 

52) II, 37, 10.11. 

55) XXXIV, 1,2. 

54) Sierhin "gehörige Stellen kommen äbeigens unten bei dem Se: 
ſchaͤftskreiſe der Bundesverfanmmlung und des Bundesrathes vor. 

55) Polybius IV, 60, 4.9. 

56) Folybius XXIX, 9, 10. Bundestagsgeſetze überhaupt, Livius 
XXXI, 25., daß nichts bei einer Bundesverfammlung in Bor: 
ſchlag gebracht werden folte, als worüber fie zufammen berufen 

worden war. : 

57) dergleichen durch Polybius zu Stande kamen, PolybinsXL, 10, 
5. 204 TS RowjS Örnauodocias. 

58) Polybius IL, 87, 10. vöwoıs zejcdeı roig avroig, zul orad- 
uois, xai uergoıs, nal vowisuesı u. |. w. Bon der Schwierige 
keit diefer Stelle in Hinſi cht auf das Folgende ügyovsı, BovAv- 
zuig, Ömaoraig vols avrois ſprechen wir weiter unten. 


Uu2 


_ 
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meines achaͤiſches Gefes, Feine Gefchenfe von fremden Stans 
ten zu nehmen ??). Ferner hatten die Achaer einerlei Maß 
und Gewicht, fo wie Münzen 6°), welches letztere, wie es 
Polybius ausdrüdt, einen gleichen Münzfuß zu bedeuten 
fcheint, theils nach der Zufammenftellung mit Maß und Ge 
wicht, theils weil ſich Münzen ſowohl von den einzelnen 
achaͤiſchen Stadten finden, als von der Gefamtheit des Bun: 
des ®), Ein Erzpriefter der Achaͤer koͤmmt auf einer Inſchrift 
vor 62), was von einem Erzpriefterthum des Bundes, von 
Bundesgottesdienft zu erklären ift. So ſcheint auch der Name 





- 59) Polybind XXIU, 8, 8. 
60) nad) den in der 5sften Note angeführten Worten des Volybius 


61) Goltz Taf. 9. Lazius Graecia antiqua in Gronov's Theſaurus 
Th. 6. gu ©. 3508, Taf. 4. Nr. 6. und zu ©. 3569. Taf. 5. 
Nr. 6. Beger Thesaurus Brandenb,. I, 445. Haym II, 96. 
(ital. X.) Gombe Museum Hunter. ©, 4. Gefner XIII, 25 — 
30. XIV, 1 — 10.XXVI, 30. Ppelerin ar 1. ©. 109 ff. 139, 
Edhel Numi anecd. ©. 118 ff. Taf. 8. Nr. 5 ff. ©. 151. Taf. 
8. Nr. 24. ©. 133, Taf. 9. Nr. 7. ©. 140. Taf. 9. Nr. 9, 
Deffelben Doctr. Num. vet. Th. 2. ©, 229 ff. Nicht gefehn habe 
ich Seftini Sopra le medaglie antiche relative alla confede- 
razione degli Achei. Sopra le medaglie anti, relat. alla con- 
feder. degli‘ Achei, Auf manden Muͤnzen mit der Aufſchrift 
Ayaıov finden ſich Namen einzelner Städte, und zwar auch ſol⸗ 
cher, die nicht zum eigentlichen Achaia gehören. Im letztern Falle 
iſt es wohl nur zur Andeutung des Vereins mit dem achaͤiſchen 
Bunde, und nur hiervon iſt wohl Eckhel's Behauptung zu ver- 

- ftehn, dag ſich Münzen der Landfchaft umd des Bundes unterſchei— 
den laffen ‚ wiewohl Münzen der einzelnen Städte mit dem Ras 
men ’Ayaıav doch weder Münzen der Landſchaft noch Bundes muͤn⸗ 
zen ſi ſind. Auf andern Muͤnzen einzelner Staͤdte mit dem, Beiſas 
Aycıav, z, B. von Eumenia in Phrygien, Evuswiov Axouicov 
u. a. (Vaillaut ©. 55 f. 196. 200. Pelerin Médailles de peu- 
ples Ih. 2. Taf. 44. Nr. 33. Melange Th. 2. ©. 66. Supple- 
ment IL, ©, 85 f. Gdhel Doctr. III, 153. IV, 332.) bezicht 
ſich das Ayaıav auf Abftammung, Golonievechältniß, Vereini⸗ 
gung neu eingewanderter Achaͤer mit den fruͤhern Bewohnern von 
Eumenia. Und ähnlich ift es vielleicyt mit dev Auffchrift "Arcor 
auf Münzen von ſyriſchem Gepräge und Metall, welche Haym 
Del tesoro brit. II, 85, einer fyrifhen Stadt Achaia zuſchreibt. 


62) Aus Spon Th. 2. ©. 410. bei Ban Dale ©. 238, 


— 


_ 


ee . 
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der panachaͤiſchen Demeter ss), und der der panachäifchen 





Dallas *) anzuzeigen, daß ihre Heiligthuͤmer Gemeinbefig- 


des Bundes waren. Der Bund richtete, entiweber in der all 
gemeinen DBerfammlung oder durch niedergeſetzte Richter, 


' über Angelegenheiten, die den Bund felbit betrafen, z. B. we: 


gen Verwaltung der Bundesamter 5), ferner in dem Falle 
de5 Areus und. des Alcibiades, welche wegen des Uebergangs 
nach Lacedaͤmon in dem Synedrion zum Zode verurtheilt wur. 
den °S), wahrfcheinlich wohl auch i in Streitigkeiten der Bun⸗ 
desglieder unter einander. 


Wenn aber Polybius °7) ſagt, und zwar von den ges 
famten Deloponnefiern als im achaifhen Bunde, begtiffen, 
fie haben einerlei Maß, Gewicht und Münzen, einerlei oder 
diefelben Beamten, Rathsglieder und Nichter gehabt, fo. ift 
dieß doch nur von Bundesbeamten und Bundesrichtern in 
Bundesangelegenheiten zu erklären, nicht alö ob die Bun— 
desgerichtöbarfeit und Verwaltung die ganze Rechtspflege und 
Staatsverwaltung der einzelnen Staaten umfaßt, die Selbft: 
ftändigfeit der einzelnen Staaten aufgehoben hätte, wonach 
der ganze Verein nicht ein Bund fondern ein Staat gewefen 
feyn würde. Diefe le&tere Auslegung anzunehmen. hindert 
uns nicht allein die Ausdehnung der Worte des Polybius _ 


‚auf den ganzen Peloponnes, fondern auch was wir fonft von. 


der Selbftftandigfeit der einzelnen Staaten in diefem Bunde 
willen. Der Bund fcheint mehr nur zuweilen, wo das Bun 


desintereffe eine Foderung that, mit willführlicher Gewait 


in die Derwaltung der einzelnen Staaten eingegriffen zu has 
ben, wie bei ben Griechen die Regierungen wohl. auch mit 





63) Paufanias VIT,-24, 2. Tempel bei Aegium. 

64) Paufanias VII, 20,2. Tempel zu Patraͤ. 

65) Polybins IV, 1A. Sl, 5, 

66) Paufaniad vis, 9,2. 

67) u, 37, 10. vowog — roig avzois, xgl oraduois, wat 
Ergog, we) vouioucsı, wgög Öf Todroıg, &ggovas, Bovisv- 
weig, Ömweraig toig ** 
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dem Privatrecht thaten. Dahin — daß einſt der Stra⸗ 
teg in Gewalt des Bundes, die Freilaſſung von zwoͤlftau⸗ 


fend eingebornen Sklaven, zum Behuf des Kriegsdienftes 


befahl °®). Ueber dad Recht der Bundesgewalt entftand einft 


ein Streit, Als die Jonier die Panionien von Mykale nah 


Ephefus verlegen wollten, begehrten fie ein Bild des heli= 
koniſchen Pofeidon aus Helice, und das Recht diefem Gotte 

zu Helice ſelbſt zu opfern. Der achaͤiſche Bund wollte ihrem 
—— gewaͤhren, die Bewohner von Helice wider⸗ 
ſprachen, mit der Behauptung, daß das Heiligthum ihnen 
allein gehoͤre, nicht Gemeingut aller Achaͤer ſey, worauf ſich 
alſo des Bundes Recht zu entſcheiden haͤtten gründen muͤſſen. 
Allein der Bund ließ ſich dadurch nicht abhalten den Joniern 
das Begehrte zuzuerkennen, und die Jonier opferten, aber 
die Bewohner von Helice vergriffen ſich an den ioniſchen Ab⸗ 
geordneten °°), Sogar in Hinſicht auf auswaͤrtige Angele— 
genheiten, Krieg und Frieden, war Selbſtſtaͤndigkeit in den 
einzelnen achaͤiſchen Staaten. Sie hatten nur die Bundes⸗ 
pflicht zu erfuͤllen, ſonſt konnten ſie auch fuͤr ſich handeln. 
Sie führten einzeln Krieg, wie Pellene im peloponneſiſchen 
Kriege ©), und in ſpaͤtern Zeiten nach der Erneuerung des 


Bundes bei dem Einfalle des Brennus die Patrder 7”). Freis, 


lich, daß in der 140. Diympiade bei einem Bundesfriege 


einide tät? nicht zur Bundeskaffe beitrugen, fonbern für. 
fih abgefondert Söldner zur Sicherung des Gebiets unter⸗ 


hielten, ward für unerlaubt betrachtet 72), weil fie ſich da- 
durch der Bundespfliht entzogen. Wiewohl der Bund Ges 
fandte fhiete, fo konnte doch auch der einzelne Staat für 
fi) feine Gefandten an Auswärtige fhiden; nur durch eine. 


* 


68) Polybius XL, 2,8, 
69 Diodor XV, 49. Strabo vn, 7 2: ih. 8, ©. 295. —* 
385. Gaſ.) Rergl. Pauſanias i, 24,5, ° 
70) Thucndides I 
71). Faufanias VIL, 20,8. & 
. 72) Polnbing IV, 60, 


- > 


— 
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beſondere Uebereinkunft mit Rom war in Beziehung auf bie: 


& 


fen Staat das Gegentheil feftgefest worden 7?). Auch mitden 
auswärtigen Angelegenheiten, die den ganzen Bund betrafen, 
befchäftigte man fich in dem befondern Volksverſammlungen 
der einzelnen Staaten 7°). Wenn der Bund (70 x0svov 
ror Ayaıov) Fremden die Prorenie, Zolfreiheit und 
Sicherheit gegen Kaperei (eovAre) zueikannte 7°), fo war 
dieß freilich Ausdehnung der Bundesgewalt über die Staats⸗ 
verwaltung. Befremdend if, was Xenophon 79) erzählt, 
daß die Kalydonier von den Achaͤern in das Buͤrgerrecht aufge⸗ 
nommen wurden, um das erſte Jahr der 97. Olympiade. 
Das Buͤrgerrecht konnte eigentlich doch nur Sache der einzel⸗ 


nen Staͤdte ſeyn, aber man ſieht nicht, was das Buͤrgerrecht der 


Achaͤer bedeutete, wenn nicht etwa das Bürgerrecht in ber 
einen Stadt auch Rechte in den übrigen Städten zab. Einen 
ähnlichen Fall finden wir in dem böotifhen Bunde, ‚daß 
für ganz Böotien Abgabenfreiheit, das Recht ſich anzufaus 


fen, Prorenie, von dem Bunde zuerkannt wurde, Das 


wäre alfo allgemeines Bürgerrecht des Bundes, achaͤiſches, 


böotifches u. ſ. w. 


Die Bundesverfaſſung der Achaͤer wird Demokratie 


genannt 77), und zwar hätte nach des Polybius Urtheil Fein 


reineres Gepräge der Gleichheit, der Freimüthigkeit und übers 


haupt aͤchter Demokratie ſich auffinden laffen 7°). Alle Glie— 


der hatten gleiche Rechte, die neu aufgenommenen wie die 
aͤlteſten 7°). An Aratus und Andern haben wir Beiſpiele, daß 





'75) Paufaniad VII, 9, 3. » 
74) Solybius XXXVII, 3, 7. Gef. 144. 
75) Inſchriften bei Cyriakus ©. 3. Wr. 62% Muratori ©. 590. 


5. Pin 

76) Griechiſche Geſchichte IV, 6, 1. ; 

77) $olybius II, 38, 6. 11, Al, 5. 6. TI, 44, 6. IV, 1,8. 
XXIII, 8, 6. Strabo VIIL, Tı 1. Th. 3. ©. 291, (©. 334. 


&af.) 
73) Polybius IL, 33, 6. 
ö 79) Ebendaf. . 8. 


* 


Buͤrger der neu aufgenommenen Glieder Strategen wur⸗ 
den. DR 


Die höchfte Gewalt des Bundes wurde auf ben allge 
meinen DBerfammlungen ausgeübt, welche nicht etwa aus 
Abgeordneten der zum Bunde gehörigen Städte beftanden, 
fondern an denen jeder Bürger, der dreißig Jahr alt war, 
Antheil nehmen konnte. Sn 9 einen Falle ſagt es Polys 
bius ®°) ausdrüdlih fo, und baß es allgemeine Regel war, 
zeigt Die Art wie Polybius davon fpricht (indem er dieſer 
Art der Verſammlung nicht eine andere allgemeine Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten, ſondern bloß den Bundesrath, 
Bovin, entgegenfeßt), die Art der Ausdrüde von den Vers 
fammlungen überhaupt, &xxAnoıe, "Ayavoi, die häufige: 
Erwahnung einer verfammelten Menge ®), das Aufrufen 
zum Sprechen durch den Herold 82), Allerdings ift befrem⸗ 
dend, daß in einer allgemeinen Verſammlung nur die prin- 
cipes Achaeorum angerebet werden 82); vielleicht ift es aus 
dem Irrthum des Römers am Leichteften zu erflären. Anders 
wärts hingegen ift die Anrede: Achäer. 2%), Auch feine Meiz 
nung über den vorgefragenen Gegenftand zu eröffnen und‘ 
Vorſchlaͤge zu einem zu faſſenden Beichluffe zu thun, einen Be: 
fhluffesentwurf mitzutheilen, fland jedem frei und der Herold 
foderte alle Anwefende zum Sprechen auf ®), Ungewiß it 





n 


80) XXIX, 9, 6. 

81) 3. 8. Polhbius IV, 14, 8. V, 1, 7. XXI, 8, 18. XXV, 
1, 5. XXVII, 4. u. 5. (wo ausdruͤcklich geſagt wird, daß eine 
große Menge Handwerker u. ſ. w. fich eingefunden habe) XXVIIL, 
5, 6, Gef. 144. XXVIII, 7. XXIX, 8. 9, XXXIII, 15, 2. Li⸗ 
vis XXXI, 25. XXXII, 20, 22, XXXV, 25, 

82) Livius XXXII, 20, 

83) Ebendaf. 8. 21. 

84) Deri. XXXV, 49. FERN 

85) Polybius XXIX, 9, 10. (Gef. 89.) nach der von Schweig⸗ 
häufer aus Handſchriften in den Text, aber nicht in die Ueberfegung 
aufgenommen Leſeart &v 7 are rodg vonovg Fäsı ra Ynplouare 
moospegew rovg BovAousvong ftatt Povlzvouzvrovg, wie Urfins 
aus Vermuthung gegeben hatte. Livius KAXIT u Alm x 
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jedoch, ob ein folder Vorſchlag zu einem Befchluffe einen 


andern alö den von den Beamten vorgetragenen Gegenftand 
betreffen Eonnte. Das Gefeß, daß in der Bundesverfamm: 


lung der Achaͤer nichts, auch nicht von den Beamten, in 
Vortrag gebracht werden follte, als worüber zu berathfchla: 
gen fie zufammenberufen worden war 8°), koͤnnte fich viels 


5 leicht, oder vielmehr wahrfheinlih, bloß auf Die außerors 


dentlihen, befonders zufammenberufenen, nicht aber auf 
die regelmäßigen Berfammlungen bezogen haben, man müßte 
denn auch bei den legtern befondere Anfagen und Programme 
über die Gegenftände vorausfegen. 


Die allgemeinen Berfammlungen wurden in der Regel 
zu Aegium oder bei Aegium gehalten 37), in einem dem Zeus 


geweihten Haine, der von Strabo Arnarium oder Aenarium 


genannt wird 8°), und vielleicht eins ifE mit dem fonft vor: 
fommenden Heiligthum des Zeus Homagyrius oder Homos 
rius oder Homarius ®2), unweit deffen ein Heiligthum der 
panakhäifchen Demeter (dem Namen nach ein Gemeinbefig 
des Bundes) ſich befand °°). Aegium war der regelmäßige 
Berfammlungsort vom Anfang an") bis fpät, namentlic) 
bis auf des Schriftftellers Paufanias Zeit 92), Nur bei außer: 
ordentlicher Beranlaflung wurden zuweilen, fchon feit der 


86) Livius XXXI, 25, 

87) Volybius IL, 54,3. IV,7,1.2.1V,82,6. 7. V,1,6. 7. XV1,97, 
4. Plutarch im Aratus 8. 37. A2. Livius XXVIII, 7. XXXV, 
43. XXXVI,35. XXXVIIT, 50. Paufanias VII, 7,1. VII, 24,5. 

88) Strabo VIII, 7,3. 5. Th. 3, ©. 296. und 509. Sieb. (©. 
385. und 387. Caf.) ’ 

89) Polybius II, 39, 6. V, 93, 10. Paufanias VI, 24,2, 
Bergl. Seſychius Gungvoe (wunenss), dumgsiv, öuz und dun- 
oẽs. Photius Önsigew, Öumpevras, dumgovs, Öumesvsw. Zo= 
naras Sunga. Kortüm Zur Gefchichte hellenifcher Staatöverfaf- 
fungen ©. 141. Auch foll davon Seftini handeln Sopra le Meda- 
glie antiche relative alla confederazione degli Achei ©, 11. 

90) Panfenias VII, 24, 2, 

91) Livius XXXVII, 30, 

92) Paufanias VII, 24, 3, 


\ 
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Zeit des Aratus, die Zuſammenküunfte anderwaͤrts, in Bun: 
desſtaͤdten außerhalb Achaias, gehalten, wovon fich jedoch 


häufige Beifpiele finden, ai Sicyon *?), Klifor 4), Me: 


galopolis 9°), Korinth °°), Lerna ?7), Argos 9#), Tegra ge 3 


Philopömen brachte in Vorſchlag, daß in Allen Bundes 
ftadten abwechfelnd die Verſammlung gehalten werben folle 
te 1200), alein diefer Vorſchlag * nicht — 
ſeyn. 


Die Wirkſamkeit der war dadurch ge⸗ 
ſichert, daß der Bundestag regelmaͤßig zu beſtimmten Zeiten, 
zweimal des Jahres, gehalten wurde *), und zwar die Wahl 
der Beamten zu Aegium war allemal zu Anfang des Som= 
mers beidem Aufgehn der Pleiaden ?), dagegen wir fonft 
Berfammlungen zu Anfange des Winters erwahnt finden ?), 
Uber außer diefen regelmäßigen Berfammlungen wurden in 
befondern Fällen von den Epgovres, Strategen, Demiur: 
gen, noch zuweilen außerordentliche Zufammenfünfte ausge 
fihrieben *). Ueber die Ausfchreibung einer außerordentlichen 


Bunbesverfammlung war noch) diefes näher beftimmt, wenig- 


jtens zur Zeit des Polybius, daß fie nur dann Statt finden 





* 


o Polybius V, 1, 9. XXV, 1, 5. XXVII, 11, 9. 10, (Gef. 
78.) XXIX, g, Ä. Pictaich in Aratus R. 4. Going PER 
19. XXXV, 25, 

94) Polybius XXITT, 5, 1. 

95) Doiybius XXI, 7, 2. XXIV, 12, 12. 

96) Volybius XXIX, 8, 8. XXKIIT, 15, 2. XXXVII, 4,2 

97; Plutarch im SKicomenes K. 15. 

. 98), Plutarch im Kleomenes 8. 17. Livius XX, 25, AXXVII, 
50. XLU, 44. XLIH, 17. 

99) Livius ZAXVHL, 34, > 

100) Livlus XXXVIEE, 80. 2 

1) „golsoas IV, 7, 1. 1V,%6, 7. XXXVII, 8, 5. (Gef. 144.) 

‚2, 1. Dio Kaſſiu⸗ Bruch uee 165. Ar. 2. aus dem zwei: 
” Buche. 

2) -Polybius IV., 87, 2. V, 1,1. V,'80, 7. N. 

3) Polybius II, 54, 13. Livius ae 32, 

4) Polybius V, 1, 6. 7. 0. XXIV, ‚16. XXV, 1, 5. Fe, 
il, 11. XXIX, 9, %. ei Da 90. * 
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ſollte, wenn über Krieg oder Bündniffe ein Befhluß zu faffen 
wär. oder wenn derrömifche Feldherr ein Schreiben oder eine 
Vollmacht des römifchen Senats vorzeigen konnte; wenn er 
85 verlangte ohne den Gegenftand anzugeben, wurde es ihm 
unter dem Anführen, daß es demnad) gefegwidrig feyn wuͤr⸗ 


‚de, verweigert ?). 


Der Bundestag mußte allemal in drei Tagen beendigt 


werden ©). Den zweiten Tag mußte jedesmal die Vorlegung 


der Entwürfe zu den zu faffenden Befhlüffen geſchehn 7). 
Die Leitung der Geſchaͤfte, Vortrag und Vorſitz finden 


wir bald von den Strategen ausgeuͤbt ®),. bald finden wir 


bei den zehn Demiurgen das Recht vorzufragen und die Ab⸗ 
ſtimmung anzuordnen ?). Bei Verhandlungen über Krieg 
und Frieden wenigftens wurde für nothwendig angefehn, daß 
der Strateg feine Meinung eröffnete *°). Eine Gerufia ‚hieß 
den in der Volksverſammlung keck gegen die Römer fprechen= 
den Kritolans fchweigen "). Bielleiht war diefe Gerufia 
nichts anders als die Gefamtheit der vorfigenden Beamten ; 
der Bundesrath heißt fonft Bule. Daß Strategen ſowohl 
als Demiurgen das Recht hatten außerordentliche Verfamm- 
lungen auszufchreiben, ift ſchon erwähnt worden. 


Gefchaftskreis des Bundestags. Ueber Krieg und Frie— 


den ‚gehörte die Entſcheidung der allgemeinen Bundesver⸗ 
ſammlung **). Daher wurde auch die Entfheidung des 





5) volybius XXI, 10, 11. 12. XIII, 12, 6. XXIV, 5 — 17. 

6) Lieius XXXI, 22 

7) Pelybius XIX, 9 9, 10. (Gef. 89.) 

8) Polybius XXVII, 7, 6. XXXII, 15, 4. Geſ. 203 XL, 5, 
2. Yvius XXXI, 95, XXXVII, ‚Sl. 

9) Livius XII, 22, 

10) Bolybius XXVIIT, 7,6. Bergl. Livius XXV, 25. 

11) Polybius XXXVIIT, 5,1. 


5 x 12) Seifpiele finden fih in einem großen Theile der bier über 


den Bund der Achaͤer und insbefondere über. den Bundestag ange 
— Stellen, zu denen man noch Polybius IV, 15. IV, 16, 
3. Livius XXXVII, 31. 32. Yaufanias VII, 9, 1. fügen Eönn- 
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Schickſals der Mefjenier von Lykortas der allgemeinen Ders 
fammlung der Achaͤer überlaffen ?). Es war die allgemeine 


Verſammlung ſelbſt, welche Gefandte abzufhiden befhhloß"*), 
und diefe erftatteten in der allgemeinen Berfammlung Bericht _ 


von der Ausführung ihres Gefchäfts *). Auch der Vortrag 
fremder Gefandten und die Unterhandlung mit jhnen geichah 
in der allgemeinen Verfammlung **) , fo wie auch derfels 
ben ein Schreiben ‚des Königs Perfeus 7), und ein Schrei: 
ben des Nömers Marcius der im Theater verfammelten Menge 
vorgelefen wurde 18), womit zu vergleichen ift, daß auch 
fonft im Theater Eröffnungen über Staatsangelegenheiten ges 
fhahen *°). Ueber die Art der Führung eines Krieges wurde 
das Nähere ebenfalls in der allgemeinen Berfammlung bes 





te. Beiläufig bemerke ich, was wir bei Polybius (XXIX, 9, 5.) 
leſen, daß nach der Verfoſſung nicht habe können auf dem Markte 
über zu leiftende Hülfe berathfchlagt werden, Läuft doch wohl nur 
darauf hinaus, daß c8 Feine allgemeine Verfammlung war, welche 
in einem heiligen Haine des Zeus, wahrfcheinlich außerhalb der 
Etadt, gehalten wurde; erjt in einer neuen bald darauf zu Gis 
cyon auf bejondere Anfage achaltenen Zufammenkunft, von welcher, 
in diefer Beziehung, ausdruͤcklich geſagt wird, daß nicht bloß Die 
Bule, fündern jeder der dreißig Jahr alt war daran Theil hatte, 


wurde die dort auögefeste Berathichlagung gehalten, Polybius 


a. a. D. $. 6. Bon Entfiheidungen der Bule ımd der Strategen 


über auswärtige Angelegenheiten ſprechen wir in den Artikeln von 


denfelben. | \ 

13) So ift wohl die entfcheidende Antwort dei Nathes zu verftehn, 
die Meffenier müßten die Entſcheidung über ihr Schickſal dem 
Befchtuffe der Achaͤer anheim geben, Polybius XXIV, 12, 12, 
(Gef. 52.) a , 

14) 3. B. Polybius IV, 15, 1. XXV, 2, 11. XXVI, 1, 7. 
KXVIT, 10, 3. 4. (Gef. 78.) ° 

15) Polybius XXIII, 7, 5. XIII, 9,1. 

16) Yolybins IV, 7, 2. XXI, 7 — 10. XXVIM, 7. XXXII, 
15, 2 ff. XXXVIIL, 4, 2 ff. vergl. IV, 9, 1. Livius XXXII, 
19. XXXV, 48. XXXVI, 31. XLII, 44. XLIII, 17. Diodor 
Bruchftück des 29. Buchs Ih. 9. ©. 400. Zweibr. A. Dio Kaf- 
ſius Bruchſtuͤck der erften Bücher Nr. CLXV. 34 

17) Livius XLI, 28. 

28) Polybius XXIX, 10, 2. (Gef. 91.) 

19) Derf. XXXVIII, 4,7. (Gef: 144.) Kl. % 


* 
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> fiimmt, und nur durch befondern Auftrag derfelben zuweilen 


ir en Maier I 


dem Strategen überlaffen ?°). 

Daß Berfaffung und Gefeggebung der allgemeinen 
Berfammlungen Sache war, verfteht fich, „ohne daß wir be= 
fondere Zeugniffe Davon fanden. Das finden wir, daß vor 
diefelben die Aufnahme neuer Bundesglieder gehörte *"). Im 
allgemeinen Berfammlungen gefhah Die Wahl der Bundes⸗ 
beamten 22). Ueber Bergehungen gegen den Bund, 3. B. 


' bei. Verwaltung der Bundesämter, richtete die allgemeine 


Berfammlung, wobei fie jedoch zuweilen befondere Richter 
niederſetzte 22). Bon derjallgemeinen Berfammlung wurden 
dem Aratus Opfer und Ehrenbezeigungen wie einem Köniz 


. ge *4), dem König Eumenes Ehrenbezeigungen zuerfannt 2°), 


fo wie dem Polybius eine Statue ?°); auch ift es wohl von 
der allgemeinen Verfammlung zu verfiehn, daß auf Beſchluß 
der Achaͤer die Stadt Abea in Meffenien dem Kaifer Hadrian 
eine Statue feste ?7). | SR RE, 
NMeben dem Bundestage finden wir noch, ebenfalls in 
der Regel zu Aegium einen Bundesrath oder Bundestags⸗ 
ausſchuß, BovAn 2°). Auch dieſem Ausſchuſſe wird zuwei⸗ 
len, wie es ſcheint die letzte, Entſcheidung uͤber Krieg und 





20) Livius XXXV, 25, 
21) Polybius XXV, 1, 6 ff. 

BR Be hs IV, 37, 1f. W, 82, 6.7. Plutarch Im Ara⸗ 

23) Polybius IV, 14. XL, 5. Bon Areus umd Alcibindes fagt Pau⸗ 
fanias VII, 9, 2. 3., daß fie dr ro ouveögio wegen ihres Ue— 
bergangs nach Sparta zum Tode veruitheilt worden feyen. 

24) Dolybius VII, 14, 7. 8. 
25) Polybins XXVII, 7, 8. 10. 11, 14. 

26) Polybius XL, 8, 11, 

27) Inſchriften bei Montfaucon Diarium ital. &. 426, Nr. 19. 

Paciaudi Monumenta Peloponn: II, 77, 

23) Polybins II, 46, 6. wo die BovAr eine Berfammlung der Achaͤer 
genannt wird, IV, 26, 8., wo Bovin und ouvodog fait nicht 
feinen unterfcyieden zu werden, XXIII, 7, 3. XXVIII, 3, 10. 
XXIX, 9, 6. Plutacch im Aratus 8. 53. Dahin gehören auch 
die Bovlzvrei bei Polybins II, 37, 10. und dus Bovisurigsov 
bei demfelben XI, 9, 8, 
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Frieden zugefehrieben, was um fo mehr doch nur unter Vor⸗ 
ausfegung der Genehmigung der allgemeinen Berfammlung 
und unbefchadet des Rechts derfelben zu verftehn ift, da wir 
Aehnliches auch von den Ötrategen und überhaupt den Be 
amten finden werden. — Die Gerufia, die wir oben bei 
der allgemeinen Verfammlung mit der Befugniß gefunden 
haben die Sprechenden zurechtzumweifen, und in der die Ge: 
famtheit der Beamten vermuthet — zu 3 — ſchien, 
koͤmmt ſonſt nicht weiter vor. 

Die hoͤchſten Bundesbeamten i waren dh Bundesfeftetätr, 
Grammateus, und ein Strateg, früher zwei Strategen —— 
Daß der Strateg den Vorſitz und den Vortrag auf dem Bun⸗ 
destage hatte, ift fhon erwähnt worden. Er führte das Bun- 
desfiegel, und erließ die Ausfchreiben des Bundes an feine 
Glieder 3°). Daß er den Oberbefehl im Felde hatte, zeigen, 
außer dem Namen, zabllofe Stellen. Zum Feldzuge erließ er 
das Aufgebot, ſchrieb Beiträge an Mannfchaft und an Geld 
aus, ja in dem einen Falle erließ er, wobei jedoch möglich 
wire, daß er esnicht ohne Ermächtigung that, den Befehl, 
zwölftaufend Sklaven zum Behuf des Kriegspienftes freizu⸗ 
Laffen ?°). Der Strateg führte die Verhandlung mit Auswär: 
tigen, in fo fern diefe nicht vor den Bundestag gezogen 
ward. Wir finden fogar einmal, daß von dem Strategen 
und den (übrigen) Bundesbeamten (ovvaoyovres), die viel⸗ 
leicht zufammen einen Bundesrath bildeten, für fich den 
Meffeniern einft eine entfcheidende Antwort gegeben worden 
fey 32), und ein andermal im Felde, wo jedoch alle Waffen: 
fähige Theil nahmen, erhielten die Meffenier auf den Antrag, 
den fie an die Menge machten, die Antwort von den Vor⸗ 





29) Polybins II, 43, 1.2. Strabo VIII, 7, 5 EN 3.8 296. 


&ieb. (©. 335. Gar. ) Die Strategen Summen ehr haufig vor. 


Noch in ſpaͤter Zeit ein Roͤmer Strateg und Grammateus der Mer 
Juſchrift bei Chandler Inser. ant. II, 137. ©. 81. 
30) Polybius IV, 7, 10. —3 — 
31) Polybius XL, 2. 
- 32) Polybins XXIV, 12, 6 ff. 
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ftehern der Achäer (of meosorwres tur Ayarov) ??); wie: 
wohl die allgemeine Bundesverfammlung die eigentliche Bes 
hörde zu ſolchen Entſcheidungen war. 
So wie hier, ſo kommen noch einmal Synarchiaͤ der 
Acer, ohne den Sinn einer Amtögenoflenfhaft, als Bun⸗ 
deöbeamte vor, welche in auswärtigen Angelegenheiten die 
Berhandlung führen ?*). Bieleicht find fie eins mit den er 
miurgen bei Livius. E 
Es werden mämlich bei Livius Demiurgen der Achaͤer 
erwähnt, welche einmal die oberften Beamten des Volkes 
beißen, zehn an der Zahl 25), wobei man bloß an Bundes= 
ämter denken kann; ein anderes Mal find es Beamte der ein= 
zelnen Städte, Damiurgi civitatum, welche aber doch den 
Bundestag ausfchreiben ?°), was leicht den höchiten Beam: 
ten der einzelnen Städte vereint zuftehn konnte. Doch beide 
fuͤr einerlei zu halten, hindert die Zahl Zehn der erftern Art, 
da es zwoͤlf achäifche Bundesftädte gab. Sonft finde ich die’ 
Demiurgen nur no einmal, und ohne nähere Beſtimmung 
erwaͤhnt, da Aratus mit ihnen zu Antigonus kam ). 


Bon ben Richtern haben wir ſchon bemerkt, daß es 
doch nur von Ric;tern in Bundesangelegenheiten, bei Ver— 
gehungen die den Bund betrafen, vielleicht auch bei Rechts: 
fireitigfeiten der Bundesflädte unter einander, nicht aber 
von Gerichtsbarkeit zwifchen den Bürgern einer Bundesftadt 
zu verftehn ift, wenn Polybius?®) fagt, die Achäer, ja die 
Peloponnefier hätten gemeinfchaftliche Richter gehabt. (dux«— 
‚oral Tols auröig &ygovro). In einem Falle finden wir 
Richter von der allgemeinen Bundesverfammlung befonders 
eingefest, um über das dem Sofifrates beigemeffene Vergehn 


83) Polybins IV, 9,1 — 3. 

54) Polybius XXVII, 2, li. 

55) XXXU, 22. 

86) XXXVIII, 50, 

37) Plutarch im Aratus K. 43. 

33) II, 37, 10. ,/ - 
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in n Berwaltung feines Amtes als Unterftrateg ; zu richten 
Wenn die Nichter hier als Ausfhuß oder Deputation des 
Bundestags erfiheinen, fo möchte man fie als folche noch in 
einem andern Falle betrachten, weil es nämlich nicht auf ei⸗ 
gentliche Gerichtsbarkeit anfam und in die Rechte des Bundes: 
tags eingriff, wenn fie die dem Eumenes zuerkannten Eh: 
renbezeigungen fchmälerten 49). 








Die Bundesbeamten wurden jahrlih neu gewählt, im 
Frühjahr beim Aufgehn der Pleiaden *). Wenn ein Strateg 
während der Amtszeit ftarb, fo trat fein Vorgänger in feine 
Stelle bis zur nachften gewöhnlichen Wahlzeit *?). 


Der Bundesverein der Arkadier. 


Bon einem fürmlihen, geordneten Bundesverhältnifje 
der Arkadier vor Gründung der Stadt Megalopolis findet 


fich Feine beftimmte Nachricht. Aber die Gefhichte der Gruͤn⸗ 


. dung diefer Stadt enthält den Beweis, daß die Arkadier fchon 
fruͤher nach gemeinfchaftlihem Beſchluß handelten, mit Aner: 


Fennung der Verbindlichkeit der einzelnen. Städte fi dem 
Willen der Gefamtheit, der Mehrzahl zu fügen, gleich eis 


nem förmlichen Bundesverhältniffe. Denn nach einem ſolchen 
Befchluffe wurde Megalopolis felbft gegründet; die bes 
ſtimmte Nachricht bei Livius*?), daß es duch einen Beſchluß 
des concilium der Arkadier gefchehn fey, erhalt ihre Beſtaͤti⸗ 
gung dadurch, daß nicht die Einwiligung jedes einzelnen 


—— den bisherigen Wohnort zu verlaſſen und in die 





39) Polybius XL, 5, 8. 
40) Polybius XXVIII, 7, 9. 12, 


41) Polybius II, 45, 1. IV, 6, 7. IV, 7, 10, v, 37, 1f.9, 
1,1,.,W,,80, 7. Strabo vi, 2,8. So. 3. S. 306, (©. 335. 
Caſ.) Plutarch im Aratus K. 16. 30. 68. im Philopoͤmen K. 
11. 13. 18. 

42) Polybins XL, 2, 1. 


48) XXX, 5 
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neue Stadt zu ziehn, für noͤthig — ſondern einige 
wider: ihren Willen dazu gezwungen wurden **). 


Wir haben bemerkt, daß bei den Griechen Bundesver- 
haͤltniſſe an gemeinfchaftliche Heiligthuͤmer und Feſte fich 
knuͤpften. Die den Arkadiern gemeinfchaftliche Heftia *°) ent- 
hielt allerdings eine foiche Verbindung. Auch ift wohl anzu: 
nehmen, daß die alten Incaifchen Fefte und Spiele, zu Eh— 

ren des Zeus Lycaus, welche die Spiele in Arfadien heißen * 
aller Arkadier gemeinſchaftlich geweſen ſind. 

Ein foͤrmliches und enges Bundesverhaͤltniß der Arka⸗ 
dier wurde geordnet nach. der Schlacht bei Leuktra bei Gruͤn⸗ 
dung der Stadt Megalopolis unter Einfluß des Epaminon— 
das #7). Die Bewohner der neuen Stadt waren aus Zegea,. 
Mantinea, Klitor, den Gauen der Mänalier und Parrhafier, 
ber Stadt Aliphera #3). Aber der Bund umfaßte nicht etwa 
bloß die in die Stadt Megalopolis, wo die Bundesverfamms 
lungen gehalten wurden, vereinigten Stämme , fondern er 
wird- als ein. Bund aller Arfadier, feine Befchlüffe als Be= 
ſchluͤſſe des gefamten Arkadiens, ganz Arkadien als durch 
ihn nur Eine Macht dargeftellt *°). 





44) Pauſanias VIII, 27, 3. Vergl. Divdor XV, 94. 
45) Paufanias VIII, 53, 3. 
+ 46) Pindar Olymp. Gef "vu, 153. nebft dem Scholion, die hari⸗ 
ſche Chronik Ep. 18. 3. 31. Pauſanias VIIL, 2,1. VIII, 38, 4, 
47) Kenophon: Griechiſche Gefchichte VI, 5, 6. Diodor XV,59, 
Plutarch im Pelopidas K. 24. 
48) Diodor XV, 71. Pauſanias VII, 27, 2. Livius XXX, 5. - 
49) Zenophon Striechifche Geſchichte VL, * 6. VII, 4, 88. 31 
Demoſthenes rĩg — S. 
403. 3. 10. Aeſchines sol rs nupampsopeins ©. 257. nebſt 
“ dem Scholion ©. 760. Diodor XV, 59. Plutarch im Pelopidas 
K. 24. im Demofthenes K. 27. Cebensbefchreibungen der zchn Red⸗ 
ner K. 6. Aeſchines und K. 8. Demofthenes in Plutarch's Wer: 
fen Ch. 12. ©. 250. und 264. H. Cornelius Nepos im Eyami- 
nondas (XV) 6, 1. Paufanias VI, 12, 3. VIIL, 27, 3. VII, 82, 1. 
Harpokration, Photius, Suidas und Phavorinus wögıot, wo die 
fogenannten Sehntaufend zu Megalopolis das xoıwor Guveögıov 
enavrov "Agnddov genannt werden. < Ariftoteles hatte über Die 
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As Hauptzweck des Bundes wurde betrachtet, über 
Bündniffe, Krieg und Frieden zu befchließen °°). Allein auch 
über innere Angelegenheiten faßte die allgemeine Bundesvers 
fammlung. Befchlüffe, an welche die einzelnen Staaten ge- 
bunden waren. Hierhin gehört wieder der erwähnte Befhluß 
wegen Gründung der Stadt Megalopolis, wodurch fogar 
einzelne Gemeinden wider Willen genöthigt wurden, ihre 
bisherigen Wohnfige zu verlaffen und in die neue Stadt zu 
ziehn. Ferner wurde in einer Bundesverfammlung befchloj: 
fen, daß fremdartige Verwendung der heiligen Gelder nicht 
geftattet feyn follte, wobei die Vorfteher Mantinea’s vor _ 
Gericht gezogen wurden, weil fie ſich weigerten das heilige 
Gut zu Unterhaltung ver Epariten verwenden zu laffen, und 
da fie nicht erfchienen, wurden fie verurteilt und zu ihrer 
Verhaftung die Epariten abgeſchickt; der Stadt Mantinea 
aber wurde eine Bürgfchaft angemuthet, daß vor die Bun 
desverfammlung geftellt werden folte, wer gefodert werden 
würde *). 

Münzen finden fich fowohl von ben einzelnen arkadiſchen 
Städten, als auch mitdem Namen der Arkadier überhaupt °*). 





Verfaffung des arkadifchen Bundes (no "Apnaönr molırzie) 
gefchrieben. Harpokration und Phaverinus wögsor. Auch gehört 

ierhin die fogleich zu erwaͤhnende Gerichtöbarkeit des Bundes 
über die Stadt Mantirien, aus der doch nur Einzelne nad) Megas 
lopolis verpflangt worden waren; die Stadt Mantinen wurde 
eben durch Epaminondas hergeitelt, da bis dahin die Bewohner. 
in zerftreuten Flecken gelebt hatten, Päufanias IX, 14, 2, 

50) Diodor XV, 59. Vergl. Xenophon Griech. Geh. VII, 4, 2. 
35. VII, 5, 1. Plutard) im Pelopidas 8. 24. _ 

51) Zenophon Griech. Geſch. VII, 4, 33 — 38. 

52) Golgius Taf. 11. Geßner (aus Golg) XI, 19. 20. Spanheim 
de praest, et usu numismatum ©. 652 f. der Ausg. in 4. Combe 
Museum Hunter. ©. 42 f. Taf. 7. Nr. 4 — 8. Palerin SH. 1. 
©. 132 ff. Eckhel Numi anecd. ©. 138. Doctr. num. vet, Ts. 
2. ©. 292 ff. Nach Velerin find alle Muͤnzen ber Arkadier bei 
Goltz verdächtig und nur Muͤnzen mit den bloßen Buchftaben Ze. 
Achte Muͤnzen der Arfadier, wobei er die Form "Agnaösan bei 
Wolg fait Aoncldco⸗ nicht beruͤckſichtigt. 
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Auch die von Megalopolis find von denen der gefamten Ar: 
Fadier verfchieden, wiewohl ihnen fehr ahnlich °?). Es wird 
aber weiter unten bemerkt werden, daß Münzen mit den Na— 
men einer Bölferfchaft noch feinen fihern Schluß auf ein 
Bundesverhältniß geben. 

Dooch ungeachtet des Bundesverhältniffes der Arfabier 
finden wir die einzelnen Städte des Bundes doc feibit 
‚binfichtlich der auswärtigen Verhaͤltniſſe felbititandig han- 
delnd. In den nahften Iahren nad) Drbnung des Bundes 
zur Zeit. des Epaminondas entjtand unter den Tegeaten jelbft 
ein Kampf über die Frage, ob fie fich an den Bund anſchlie⸗— 
en und den Beſchluͤſſen der Gefamtheit der Arkadier unters 
werfen, oder, mit Beibehaltung der bisherigen Verfaflung 
und Gejese, getrennt bleiben follten, und der Kampf ver: 
breitetete fich weiter, cin Theil der Arfadier befriegte den 
andern 3"); an dem Zuge des Eraminondas nah Sparta 
nahmen nurdie den Lacedaͤmoniern feindfelig gefinnten Staa= 
ten und diejenigen Theil, welche ſich dazu genoͤthigt fahen, 
weil fie Elein und von den andern umfchlofien waren °%), ſo 
daß alfo auch hier nur die Nöthigung das Nechtsverhältnig zu= 
fammenhielt: Freilich wurde eben damals den Mantineern 
zum Vorwurfe gemacht, daß fie mit Sparta einen befondern 
Frieden, ohne den arfadifchen Bund geſchloſſen hatten °°). 
Und wenn damals eine folche Sonderung in Hinfiht aufauss 
wärtige Berhältnifje doch verfafjungswidrig war, fo war es 
in der That völlige Aufhebung des arfadifhen Bundesver: 
hältniffes, wenn fpäter einzelne Städte dem achaͤiſchen Bunde 
beitraten, wie der Sig des Bundestags ſelbſt, Megalopo⸗ 
lis Pr, und Mäntinea °®). 








53) Delerin Th. 1. ©. 137. Eckhel Doctr. Th. 2. ©, 295. 

54) Zenonhon Griechifche Gefhichte VI, 5, 6 ff. Divdor XV, 82. 
55) Zenophon Griechiſche Gefhichte VII, 5, 5. 

56) Yaufanias VIII, 8 L 6. 


ee I, 44, 5. Plutarch im Aratus 8. 0. Bauen 


63) —— u, 57. | 
r2 
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Aber in Hinficht auf innere Verwaltung war vers 
foffungsmäßig jede einzelne Stadt felbftftändig, wie ſich 


ſchon von felbft verfteht, da überall nur von einem Bun: 
desverhaͤltniß die Rede iſt. Ariſtoteles hatte über die Verfaſ⸗ 
fungen einzelner Städte Arkadiens, z. B. Tegea's, ge 
fihrieben °?). 


Die Bundesgewalt wurde von ben fogenannten Zehn⸗ 


taufend, einer VBerfammlung zu Megalopolis, im Therſi⸗ 
lion, einem Gebäude, ausgeübt °%). Die Zahl Zehntaufend 
muß befremden. Sp viele wurden doch wohl nicht abgeord⸗ 
net. Und bei freier Theilnahme gab e8 keine Zahl. Es ift zu 
vermuthen, daß diefes Wort Feine beftinnmte Zahl anzeigen 
ſollte. Wie man es auch erflaren möge, in jedem Salle iſt die 
große Zahl demokratifche Verfaſſung ©). 

Ueber die Bundesbeaniten habe ich nichts Näheres ‚ges 
funden. Sie werden mit dem unbeflimmten Ausdrude &g- 
zovres bezeichnet °?). 

Die Aufnahme ganz Arkadiens in den achäifchen Bund ©?) 


\ 


muß wohl den arkadiſchen Bund aufgelöft haben. ‚Beflimms 


BE — “ - 


59) Scholion zu Ariftophanes Wolken V. 397. Ariſtoteles Watt, 


Fragmente. 


60) Zenophon Griechifche Goſchichte VII, 1, 33. VII, 4, 2. 83. 


34 Demofthened meei eis magumgeoßeiots ©. 344. 3. 18. ©. 


403, 3. 10. Yeichined sel zjs nupangsoßsing S. 257. mit dem 


Scholion dazu ©. 760. Diodor XV, 59. Paufunias VIII, 32, 
1. Sarpofration, Photius, Suidas und Phavorinus avgror. * 
61) Aus den Worten Önanyoesiv, Önunyooi« bei Demofthened megt 


zus napanosoß. ©. 344. 3. 15. und Aefchines wagt z7g mugume:. 


©. 257. ift nicht gerade Demokratie zu folgern, da fie auch vom 
Syrechen im Rathe gebraucht werden, 3. B. bei Dionyiius, Alte 


Roͤmiſche Geſchichte VH,7. (&. 1327. 3.1.R.) Bon Muͤnzen 


mit der Aufſchrift —— onuos, welche, wenn fie nicht gar 
unaͤcht find, Doch fehon wegen der Form "doxodlov nicht der Lands 
ſchaft Arkadien angehören, ift ſchon im Artikel von Kreta Bud) 
5. Seite 415. Note 21. die Rede gewefen. 

62) Paufanias VIII, 6, 1. und die fihon fu eben und bei dem achäi- 
* Bunde beigebrachten Zeugniſſe von der Aufnabme einzelner 

taͤdte. 
63) Pauſanias VIII. 6, 4. —J*D 
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tes finde ich nicht uͤber ſeine Dauer. Der ehemalige Sitz des 


Bundestags, Megalopolis, war zu Strabo's Zeit eine öde 
Stätte 552), und von dem Therfilion, wo die Zehntaufend 
ſich verfammelten, waren zur Zeit des Schriftfiellers Paufa= 
nias nur noch Ruinen übrig 9), 

Sp wie ganz Arkadien in einen Bund vereinigt war, fo 
aab es auch in diefer Landfchaft mehrere Gaue, deren Ver: 
faffungen Bundesverhältniffe mehrerer Gemeinden gewefen 
zu ſeyn fcheinen, von denen wir jedoch hier nichts zu ſagen 
haben, da uns über das NRechtöverhältnig derfelben * 
bekannt iſt 80). 


Der böotifhe Bund. 
Auch die Bundesverfammlungen der Böotier waren 


" mit dem Zufammenftrömen des Volks bei feftlichen Spielen 
amd religiöfer Feier vereinigt. Der Berfammlungsort des 


Bundes war unweit Koronea in einem Heiligthum der Athene 


Itonia, eben da, wo die pamboöotifchen Spiele gefeiert wur⸗ 


den ©”), die daher wohl mit den Bundesverfammlungen in 
Zufammenhang ſtanden. Ob miteinem Bölferverein der Boͤo⸗ 
tier auch die Amphiktyonie zu Oncheſtus se) in Beziehung 
geftanden habe, darüber findet fich nichts. 

Bielleicht dürfte man fhon aus dem Zufammenbange 


- qwifchen den Bundesverfammlungen der Boͤotier und ben 


er. 





64) Strabo VI, 8, 1. Th. 3. &, 317. (©. 388. Caſ.) 

65) Pauſanias VII, 52, 1: 

66) Verweiſen will ich auf Kortum Zur Gefchichte hellenifcher Bers 
faffungen u. f. w. ©. 128 f, = 8 ff. 

67) Strabo IX, 2, 29. Th. 3 ©. 458 f. (©. 410, Sof. } Paufa- 
nia6 IX, 34, 1. Ueber die yamböotifchen Spiele, — Polybius 
IV, 8, 5. IX, 54, 11. Plutarch Liebesgeſchichten K. 4. SH. 
12. ©. 76. Inſchrift in Spon’s und Wheler's Reife Th. 8. Inser. 
-&. 12. Daraus und aus Wheler ©. 374. in Müller’s Gefhichten 
hellenifcher Stämme u. f. w. S. 470. Weber das He: N der 
Athene Itonia noh Plutarch im zum 8. 26. Th. 8. ©, 45. 
D. Peufanian A, 13, 2. —8* 9, 

68) Strabo IX, 2, 33. Th. 8 ©. — (©. 412 Saf. — 
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pamboͤotiſchen Spielen, auch darauf ſchließen, daß ein 
Bundesverhaͤltniß ſchon in alter Zeit beſtanden BR was 
u ſonſt wahrſcheinlich ift. 

Bereits vor dem Derferkriege finden wir Spur von eis 
nem böotifchen Bunde, aber zugleich, daß das Band ein 
fehr Ioderes war. In dem Ötreite, der damals zwifchen The- 
. ben und Platüa war, verlangte Theben doch nichts, als daß 
die Piatäer fich zu dem böotifchen Verein halten follten, und 
der Inhalt des von den Korinthiern vorgefchlagenen Ver: 
tragd war, die Thebaner follten diejenigen Böotier ungeftört 
laffen, welche fich nicht zur Genoffenfhaft der Böotier halten 
wollten 6%), In dem Perferkriege felbft war bekanntlich Pla— 
täa allein gegen die Perfer, die übrigen Boͤotier mit ihnen. 

- Ein ähnlicher Zuftand fcheint in dem ganzen Lauf der 
Geſchichte in Bootien Statt gefunden zu haben, diefer nam: 
lich, daß ein Bundesverhältniß allerdings immer Statt fand, 
aber weder ein enges, noch ein feftes. 

Nach der Befegung Platäa’s im Anfange des pelopon= . 
nefifchen Kriegs foderte Theben die Bürger diefer Stadt auf 
im Kriege Hülfe zu leiften, und bezog ſich dabei auf das alte 
Herkommen der gefamten Böotier 7°). Im peloponnefifchen 
Kriege tritt ein förmlich georoneter böotifcher Bund hervor. 
Die Bundesgewalt wird ausgeübt von den vier Räthen oder 
Ausſchuͤſſen, Boviar, welche infonderheit. über Krieg und 
Frieden die hoͤchſte Entfcheidung haben 7°). Die vier Auss 
ſchuͤſſe bangen vieleicht mit der Eintheilung des Landes in 





69) Herodot VI, 108. 2&v nBe! oug av Bowwrov rovg un Pov- 
Aousvovg ds Bowwrovdz weiAtew. Das reAesıw Tann nicht eine 
Eienerpflichtigkeit bezeichnen, weil die Boͤotier nicht den Boͤotiern 
ſteuerpflichtig ſeyn konnten. Auch wuͤrde in diefem Sinne redeiv 
wohl nicht mit ads verbimden werden. Weber dus Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Thebanern und andern Bootiern, infonderheit in ee: 
Seit, haben geſchrieben u. a. Manſo Sparta B. 3. Th. 2. 

68 ff. Kluͤtz de foedere boeotieo. ‚>, 

70) Thucydideg II, 2. TIL, 65. 66. —— 

71) Thucydides v, 88. 
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vier Difivitte zufammen. Zur Verwaltung, zur Anführung 
im Kriege, zur Verhandlung der- auswärtigen Angelegenheis 
ten und zum Vortrage bei den vier Raͤthen find Bundesbes 
amte, die Böotarchen 72). Doch weiß ich nicht, ob aus je: 
ner Gewalt der vier Ausfhüffe mit Gewißheit zu ſchließen 
ift, daß es damals gar Feine allgemeinen Verfammlungen 
gab. Die Panegyreis der fefllihen Spiele und die Verglei- 
hung mit andern griechifchen Bundesverhältniffen führen auf 
die entgegengefete Annahme. In jedem Falle hat man in den 
vier Ausſchuͤſſen nichts Ariftofratifches zu fuchen. Sie waren 
ohne Zweifel nichts anders ald Verfammlungen von Abge—⸗ 
ordneten der Bundesglieder, im Geifle unferer Zeit, flatt 
daß fonft allerdings die Griechen auch in den Bundesver- 
haͤltniſſen nicht durch Abgeordnete oder Ausfchüffe die höchfte 
Gewalt ausuͤbten, fondern in allgemeinen Berfammlungen, 
an denen jeder einzelne Bürger einer Bundesftadt Antheil 
nehmen fonnte 7°). 


Wir haben früher der kurz dauernden Oberherrfchaft 
Thebens über die böotifchen Städte in der achtzigſten Dlyms 
piade, welche durch das Treffen bei Tanagra gegründet und 
durch das bei den Weingarten, Denophyta, wieder verloren 
wurde 7®), zu gedenken nicht für nöthig gehalten. Ein Recht 
auf Hegemonie in Böotien behaupteten allerdings die The⸗ 
baner als Gruͤnder der uͤbrigen boͤotiſchen Staͤdte ſchon in 
fruͤher Zeit, vor dem peloponneſiſchen Kriege, zu haben 7°). 





72) Shucybides II, 2. IV, 91. V, 58, 

73) Ich verjtehe nicht, wie Sainte Eroir (des anciens gouverne- 

mens federatifs &. 212.) behaupten Tran, erft nach der Her⸗ 
ftellung durch Kaffender habe Sheben Generalftaaten erhalten. 
Ich glaube auch) an frühere allgemeine Berfammlungen, aber Eiats 
gendraux wenigſtens, wenn der Ausdruck ſonſt paßte, —— ge⸗ 
wiß auch die vier Ausſchuͤſſe, Ausſchußtage. 

74) Diodor XI, 81, 83. Juſtinus III, 6, 10. Vergl. Thueydi⸗ 
‚des I, 108. 

2 m J beſonders Thucydides III, 61. Vergl. Diodor XIX, 53. 
"zar Onßeiov zoü zug eirav Edvous NEODTEITW@V. 


— o«⏑—— 
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Allein man ficht zugleich, wie wenig ed anerkannt wurde, 

und in welchen Rechten diefe Hegemonie beftanden habe, ift 


nicht beftimmt. Was fo eben aus den Zeiten des, peloponnefie N 


fchen Krieges beigebracht worden ift, läßt Eeinen Zweifel, 
daß zu diefer Zeit Bundesverhältniß, gemeinfame Beraths _ 
ſchlagung der böotifchen Stadte, nicht Oberherrfchaft The: 

bens, Statt fand. Hierzu koͤmmt, daß, fo- wie fpäter, fo 


aud) damals von: den: eilf Böotarchen nur zwei aus Thes 


ben waren 7°), 

Nach dem peloponnefifchen Kriege wußte fich Theben zu⸗ 
weilen, insbeſondere in der letzten Zeit vor dem antalcidiſchen 
Frieden, boͤotiſche Staͤdte zu unterwerfen, und nur auf ſehr 
kurze Zeit ließ Theben in Folge des antalcidiſchen Friedens 


dieſen Städten die Selbſtſtaͤndigkeit 77), bald darauf nahm 
es ihnen diefelbe wieder duch die Gewalt. der Waffen 78). 
Deſſen ungeachtet dauerte. auch damals die Bundesverfaffung 


fort; in der Gefchichte des Eyaminondas und des Pelopidas 
erfcheint fie als Fortſetzung des bisherigen Verhältnifjes, und 
fchwerlich wuͤrde fie in diefer Zeit der Blüthe Thebens er= 
neuert worden feyn, wenn fie unterbrochen gewefen wäre. 
Zwar wollte Theben den antalcidifchen Frieden allein für da8 
gejamte Böotien befehwüren 7°); doch dieſes ſchließt keines⸗ 
wegs das Daſeyn eines Bundes aus, um ſo weniger, da 
Ageſilaus es nur unter der 5— zulaſſen wollte, daß 
die Selbſtſtaͤndigkeit aller, kleiner und großer, (böotifcher) 


Städte beſchworen würde. Erwägt man nun die Fortdauer 


des Bundesverhältniffes wahrend diefer Zeit, fo möchte man 


faft vermuthen, daß, wenn es heißt, die böotifchen Städte 


} 
’ 


76) Thueydides IV, 91; ; bie Nennung der zei, die von Seiten ; 
5 Votarchen waren, ſcheint hieruber keinen Zweiſel zu 
aſſen 

77) &enophon Griech. Geſch. V, 1, 33. 36. Was die Zeit vor 
dem anlalcidiſchen Frieden anlangt, fo ift wohl nicht nöthig über - 
die befunnte Thatſache die zerfirenten Nachrichten. aufaufäpsen. 

73) Xenophon Eee RER: V,4, 68.0; ER 2. 

79) Ebendaf. V, 1, 32. tr 
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ſeyen damals von Theben nicht in Autonomie gelaffen wor: 
- den, darunter nicht eine Oberherrſchaft Thebens zu verfichn 
ſey, fondern eine Nöthigung zur Theilnahme an dem böo= 

tiſchen Verein, in weldyem Theben wohl nur der That nad), 
nicht verfaffungsmäßig, durch Uebergewicht vorherrfchen 
mochte. Diefe Vermuthung erhält auch ſonſt Beſtaͤtigung. 
Damals, wie zu allen Zeiten, waren die böotifchen Städte 
nicht Onechgängig im Bunde begriffen, es fcheint als ob die 
übrigen ſich gern davon ausgefchloffen, die Thebaner im 
Gegentheil ihr Intereffe darin gefunden hätten fie darin zu— 
fammenzubalten. Daß es ſchon vor dem. perfifchen Kriege 
- bei dem Kampfe zwifchen Theben und Plataͤa darauf ans 
kam, daß andere Böotier nicht in dem böotifchen Verei— 
ne feyn, die Thebaner fie dazu nöthigen wollten, ift bereits 
bemerkt worden.. Die Trennung einzelner böotifcher Staten 
von dem böotifchen Vereine ift auch in den Worten Stras 
bo's 8°) ausgefprochen, ‚Eleutherä werde von einigen zu 
Plataͤaͤ, von andern zu Böotien gerechnet. Bundesgebiet ift 
auch in der Nachricht ausgebrüdt, daß die Thebaner, nach⸗ 
dem fie (Olymp. 94, 3.) das attifche Oropus erobert hat⸗ 
ten,. die Einwohner fieben Stadien weit. vom -Meere verfeg- 
ten und anfangs in Selbftftändigkeit ließen, nachher aber fie 
in das Bürgerrecht (rolıreia) aufnahmen und das Gebiet 
zu Böotien ſchlugen 8). 
| Häufig fommen die Böotarchen als die Setdheren The⸗ 
bens vor, vorzuͤglich in der Zeit des Evaminondas und Pe⸗ 
lopidas und der maoſtſelgenden Zeit ®?),, aber auch früher 


d 





80) IX, 2. Th. 2. S. 266. der Tauchnitz. A. v 
81) Diodor XIV, 17. Uebrigens ijt in anderer, vorzüglich chronos 
logifcher, Hinfiht, Abweichung don diefer Erzählung bei Diodor 
I XV, 76. und in andern son Weſſeling dabei angeführten 
tellen. 

82) 3. B.: Arfchines ©. Kteſiphon ©. 535, 538, 539. Diodor XV, 
46. 52. 55. 71. 72. 79. Plutarch im Pelopidas &. 18. Pau- 
fanias IX, 1, 3. IX, 1511. 2. nebft den im fünften Buche an— 
geführten "Stellen über Unterfuchungen zu Theben gegen die Boͤo⸗ 

tarchen, Seite 378 f. 


- 
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im peloponnefifchen Kriege ®?), fo wie fpäter im ber roͤmi⸗ 
ſchen Zeit ®*). Dieß ift nicht anders zu erflären, ald daher, - 
daß die höchften Feldherrn der einzelnen Bundesftädte zugleich 
Bundesfeldheren waren, und vielleicht aus diefem Grunde 
immer, auch wenn fein Bundesfeldzug war, Böotarchen 
hießen 8°). So ift es auch ganz natürli, wenn Epaminon⸗ 
das, Pelopidas und ihre Amtögenoffen wegen der eigenmähe 
tigen Verlängerung der Böotardhie zu Theben inUinterfuhung | 
gezogen wurden 8°). Jedoch daß diefes nicht vor dem Bunde 
geſchah, fünnte zu bemeifen feinen, Daß des Bundes Ges 
malt fih nicht auf Beflrafung von Bundesvergehungen er⸗ 
firedte, wenn man nicht annehmen will, daß das Berbot 
der Verlängerung der Amtögewalt bei Todesftrafe nicht ins 
fonderheit von den Bundesämtern zu verftehn, fondern auf 
den thebanifchen Staat zu beziehn fey, wie ed denn von Cors 
nelius Nepos fo dargeftellt wird, wozu koͤmmt, daß wir 
fonft einige Spur von Bundesgerichtsbarkeit finden. So wurs 
den auch nach dem unglüdlichen Zuge des Pelopidas und Is— 
menias gegen Alerander von Pheraͤ die Bootarchen von den 
Thebanern beftraft 87); aber von Piutarch 8?) wird diefer 
ganze Zug nur als Sache der Thebaner, nicht der gefamten 
Böotier, erzählt, was wir jedoch auch fogleich von einem ans 
dern von dem böotifchen Bundestage befchloffenen Feldzuge 
finden werben. 

Der lebte Zug des Pelopidas gegen Alerander von 
Pheraͤ giebt und, gerade aus der Zeit ber hoͤchſten Bluͤthe 
Thebens, eine bemerkenswerthe Spur von der Wirffamkeit 





83) Thucydides II, 2. 

84) Paufanias vo, 14, 4. 

85) Man Bann darüber — was unten im ætttikel von den. 

Boͤotarchen über ihre Wahl gefagt werden wird. Auch fagt Pol ; 
I, 128. geradehin Onßeio» dt idrov Beimräggns- 

86) "Die Stellen find oben im fünften Buche, i im Artikel von heben 
Seite 378 f. angeführt worden. 

87) Dioder XV, 71. 

88) im Pelopidas a. 29. 
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de Bundes. Denn diefer Zug wurde nad) Diodor 8°) auf 


einer Bumdesverfammlung der Böotier befchloffen, wobei 


jedoch zu bemerken ift, daß derfelbe, Plutarch °°) und Cors 


nelius Nepos 2") fich doch über diefen Feldzug als über eine 


bloße Angelegenheit der Thebaner ausdrüden. Diodor nennt 
dieſe Berfammlung, wo der Zug befihloffen wurde, eine 
own ouvodos rwv Bowrorv. Diefer Ausdrud bezeichnet 


. vielleicht eine allgemeine Berfammlung aller Bürger der Bun⸗ 
desſtaͤdte, verfchieven von den vier Ausfchüffen, die wir im 
- Beloponnefifchen Kriege, aber nachher nit wieder finden. 
- Auf diefer allgemeinen Berfammlung der Böotier felbft tru⸗ 


gen fremde Gefandte ihre Aufträge vor 22). 
Auch in diefer Zeit des Epaminondas und Pelopidas 


finden fih, zum Zeichen der Gleichheit des Bundesverhälte 


niffes, immer nur zwei Böotarchen von heben 9). Rur 
einmal fommen allerdings drei Böotarhen in Theben vor, 
Pelopidas, Charon und Melon 9*). Inzwifchen da hier nur 
von Theben felbft die Rede ift, fo fünnte es auch mehrere 
Boͤotarchen für Theben gegeben haben, die darum 9 
wirklich thaͤtige Bundesfeldherra geweſen ſeyn muͤßten. 


In einer Erzaͤhlung aus dieſer Zeit findet ſich auch eine 


Spur von Zuſammenhang der Boͤotier in anderer Beziehung 


als auf die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe. Ageſilaus wurde von 


den Boͤotarchen verhindert zu Aulis zu opfern, weil dieß 


ven Geſetzen der Boͤotier entgegen ſeyn würde 95), 
An den Verein (To zosvov) der Böotier ſchickte Phi- 


* 
w 


89) XV, 80. 

90) im Pelopidas K. 31 ff. 

91) im Peolopidas (XVI,) 5. 

92) Diodor XV, 80. 

93) Plutarch pn Pelopitas 8.14. M. 25. 
94) Ebendaf. K 


9) eg Sriehifhe Geſchichte III, 4, 4. here im Age⸗ 


Tipp von Macebonien vor der Schlacht bei Seins Ge 
fandte 9°). 

Befremdend ift ein Befchluß,. welcher in einer. RR 
niſchen fehr alten Infchrift 97) fich findet. Es habe dem 
Volke gefallen, ven Karthager Nodos zum Prorenos und für 
einen Wohlthäter der Böotier zu erfiären und ihm das Recht 
fid) anzufaufen, die Atelie und Sicherheit gegen die Kaperei 
zuzuerkennen. Aehnliche Infchriften finden fi) anderwärts 2°). 
Einen ſolchen Befhluß für einen Befhluß bloß der Theba⸗ 
ner zu halten, koͤnnte vielleicht das Wort Volk veranlaſſen, 
nicht aber etwa die Nennung eines Archon an der Spitze der 
Urkunde, da wir auch anderwaͤrts Archonten des boͤotiſchen 
Bundes finden. Waͤre es ein bloß thebaniſcher Beſchluß, 
ſo enthielte er ein bemerkenswerthes Vorrecht der Thebaner, 
da er fuͤr Boͤotien uͤberhaupt gefaßt iſt. Wenn man es aber 
fuͤr einen Beſchluß des boͤotiſchen Bundes hält, fo haben 
wir darin Spur eines fehr engen Bundesverhaͤltniſſes, indem 
HP rorenie, Recht der Anfafligkeit und Atelie für ganz Boͤo—⸗ 
tien gemeinfchaftlich beftehn und von dem Bunde zuerfannt 
werden. Damit kann man einen nicht ganz Flaren Ausdrud 
Diodor's 9°) zufanmenftellen, die Thebaner hätten ven 
Bewohnern von Dropus das Bürgerrecht ertheilt und das 
Gebiet zu Böotien geſchlagen. Faſt ſcheint hier nicht bloß von 
thebaniſchem, fondern von böotifchem Buͤrgerrecht (modıreia) 
die Rede zu feyn. Dabei hat man fich zu erinnerm, daß auch | 
in dem achaͤiſchen Bunde Auswärtige von den Achaͤern, der 
Gefamtheit, in dad Bürgerrecht aufgenommen wurden. 

An der Grenze zwifchen der Zeit vor und nach der Zer⸗ 


96) Diodor XVI, 85. 
gr bei Pococke inser. ant, S. 50. Nr. 18, und verbeſſert bei 
oͤckh Staats haush der Athener Th. 2. ©. 399 f. 

u Die von Klüg de foedere boeotico ©. 94. angeführten: In⸗ 
ſchriften aus den Marmora Oxoniensia II, 19. 1 — 3. und aus 
dem Classical Journal Th. 13. ©. 832. Biefe zu Orchomenus 
gefunden) kaun ich jetzt nicht nachſehn. 

99\ XIV , 17, werd Ö& zadra Öovres molırelnv env wiger Bow - 
zias Enomoavro. 


* 


fidrung Thebens ſcheint die angemeſſenſte Stelle fir Einiges 


aus ungewiſſer Zeit. Muͤnzen finden ſich nicht bloß von den 


einzelnen Städten Boͤotiens, ſondern auch unter dem Na⸗ 


men der gefamten Boͤotier *°°). — In einer Inſchrift weis 


- ben die Böotier den Grazien einen Dreifuß; dabei ift ein 


Archon genannt, von dem befonders bemerkt ift, daß er aus 


Theben fey, und fieben Aphedriateuontes, welche aus andern 


böotifhen Städten find, Drchomenus, Anthedon, Korone 
u. f. w., fo wie ein Grammateus aus Platda ), was als 
les: auf den Berein der Gefamtheit der Böotier deutet. — 


- Der böotifhe Verein (xoıwov Bowwrav) koͤmmt noch fonft 


auf Infchriften vor ?). 
Aus der nächften Zeit nach der Herftellung Thebens 


> durch Kaffander, aus dem vierten Jahre der 116, Olym⸗ 


'piade, finden wir eine Nachricht, daß Ptolemäus von dem 


- Bunde der Böotier Mannfhaft erhielt, Kaffander aber mit 


f 


— 


den Thebanern ein Buͤndniß, mit den übrigen Boͤotiern Frie⸗ 
den ſchloß *). Böotarchen in Beziehung auf die Gefamtheit 
der Böotier finden fich in der Geſchichte des Aratus *), 

In der Zeit des Kampfes der Griechen mit den Roͤ⸗ 
mern ſcheint das boͤotiſche Bundesverhaͤltniß, zu dem auch 
die Megarier einige Zeit hindurch traten ?), nicht weniger 





100) Gol& Zaf.- 16, 17. Laz Graecia ant. in Gronov's Thefaus 
tus zu ©. 3461. Taf. 3. Nr. 12. und zu ©. 3508, Zaf. 4. 
Kr. 1. 2. Sarduin ©. 95. Beger Thesaur. Brand, I, 472, 
Gombe Museum Hunter. ©. 67 ff Haym Del we brit F; 
221 ff. Geßner XV, 6 — 18. Pelerin Th. 1. S. 150 FF. 
Eckhel Doctr. Th. 12. ©. 195 ff. 

1) Classical Journal &h..13. ©. 388. gi * Mürfers Geſchich⸗ 
ten helleniſcher Stämme u. ſ. w. Th. 1. 

) Eine Inſchrift aus der Elgin'ſchen Sammlung re Ki de foe- 
dere boeotico ©,77. und vielleicht in andern Infchriften, nament= 
lid) den über die Archonten des —— Bundes ———— 

die ich nicht mehr zur Hand habe. N 
8) Diodor XIX, | 
4) Plutarch im Araius K. 16. 
5) Polybius XXx, 6, 8. 9, 
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eng und wirkſam als je geweſen zu ſeyn. Die Sdfamt: 1 
heit dev Böotier handelt gemeinſchaftlich, wiewohl ‚einzelne 


Städte auch für ſich Gefandten fhiden und zuweilen gar ſich 
von dem Verein fondern. Die gemeinfhaftlichen, nament- 
lih auswärtigen Angelegenheiten der Böotier wurden auf 
Bundesverfammlungen entfchieden, wobei vielleicht Die Aus⸗ 
drücke concilimm, commune Boeotorum coneilium, co- 
mitia praetoria — allgemeine Derfammlungen, an denen alle 


einzelne Bürger Theil nehmen konnten, anzuzeigen fcheie 


nen °), weldyes letztere auch von dem auf feine beflimmte 
Zeit fich beziehenden, aber in jedem Falle noch für die fpätefte 
Zeit geltenden Ausdruͤcken des Paufanias gilt: ro svveögtov 
iv Bowrois 7) und Es,Tov uowov ovviacıy Evradda 
oi Bowwroi vVihoyo» 8). Und diefe Vermuthung erhält 
dadurch Beftätigung, daß wir in diefer Zeit noch die Pane: 

gyreis finden ?), feftliche Spiele mit religiöfer Feier, wo der 
Zufammenlauf der Menge wohl, wie in andern Bundesvers 


einen, abfihtlid zu politifchen Berathfchlagungen gewählt 


war. In diefen allgemeinen Berfammlungen wurde mit Aus⸗ 
wärtigen unmittelbar unterhandelt *°) In denfelben wurden 
die Bundesbeamten, namentlich die Boͤotarchen, gewählt "). 
Böotarchen Fommen in diefer Zeit mehrmals als Bundesbe- 


amte vor 2). Dabei fiept man im dem einen Falle nicht deut⸗ 





6) Livius XXXIII, 1, 2. XXXVI, 6. XLII, 48. (wo einige Staa⸗ 
ten von dem commune Boeotorum — ſich ſondern) 
XLII, 44. XLV, 31. Vergl. Polybius XXVII, 1, 3. und was 
wir über die Anfhebung der boͤotiſchen Lundesverfaminlungen bei- 
bringen werden. 

7) Pauſanias VII, 16, 6. 

8) Ebendaf, IX, 34, 1 

9) Polybius IV, 8, 5. IX, 54, 11. Bergl. oben * Anfang des 
Artikels vom böofifchen Bunde, Seite 693 ff. 

10) Livius XXXLIl, 2. 

il) Livius XLII, 43. Denn daß die comitia praetoria auf, die 
Boͤotarchen zu beziehn fi find, geht aus dem bald folgenden Worte 
Boͤotarchen hervor. 

+38) Polybius XVIII, 26, 3. Living XLII, 43. Rach ber Bemer⸗ 
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Si), wie der böotifhe Bund von dem thebanifchen Staate 
zu unterſcheiden fey. Eine Partei, welche auf dem Wahltage 
der Boͤotier ihren Iwed nicht erreicht hatte, bewirkt zu The⸗ 
hen einen Befhluß einer nicht verfafjungsmäßig verfammel: 
‚ ten Menge, daß die Böotarchen in den Städten (alſo doch 
ganz Boͤotien) nicht aufgenommen werden ſollen; die ſo 
Verwieſenen begeben ſich alle nach Thespiaͤ, (aͤlſo nicht außer- 
halb Böotiens) bewirken jedoch ihre Zuruͤckberufung und die 
Verweiſung der Urheber jenes Beſchluſſes; der neue Boͤotarch 
Ismenias laͤßt die Abweſenden durch einen Beſchluß zum 
Tode verurtheilen; derſelbe ſucht einen Vergleich des böoti- 
ſchen Volks mit den Roͤmern zu Stande zu bringen; zu 
Theben entſteht große Unruhe durch den Zwieſpalt zwiſchen 
der roͤmiſchen und der macedoniſche nPartei; aus Koronea 
und Haliartus kommen Vertheidiger des Buͤndniſſes mit dem 
macedoniſchen König Perſeus; doch die roͤmiſche Partei bes 
wirkt einen Volksbeſchluß, wodurd das Buͤndniß mit Mace: 
bonien aufgehoben wird; fo wird der böotifche Bundestag 
(boeoticum concilium), zertrennt ?)' — Die Berurtheis 
lung des Zeurippus und feiner Mitfehuldigen wegen Tempel: 
raubs und Mords fcheint faft Sache der Gefamtheit der Boͤo⸗ 
tier gewefen zu feyn **). — 


Es iſt nicht ganz ſtreng zu nehmen, wenn Polybius 15) 
ſchon von dem vierten Jahre der 146. Olympiade ſagt, ſeit 
dieſer Zeit haben die Boͤotier nicht mehr nach gemeinfchaftli⸗— 
hen Befchlüffen an den Angelegenheiten der Griechen Theil 
genommen. Wirffamkeit des Bundes felbft haben wir in fpätes 

rer Zeit, namentlich bei diefem Schriftfieller ſelbſt, gefunden: 


ı / 





‚+ Tung in der legten Note kann man auch fonft, wenn von den Zoͤo⸗ 
tiern Strategen vorkommen (Polybius XX, 4, 2. XXI, 2, 
12. 13. oder praetores (Eivius XXXIHM, 1.), diefe Ausdrücke 
von Boͤotarchen erklären. 

15) £ioins XLIL, 48. 44. Polybius XVIL, 1, 7 ff. 

14) Polybins XXII, 2,8.7. 9% 16 

15) ÄX, 4, 6, 
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Aufgehoben wurde der Bund der Boͤotier nach Poly: 
bius 6) ſchon vor Mummius, im erjten Sahre der 152. 
Olympiade. Paufanias nennt unter den griechifchen Völkern, 


deren Bundestage von Mummius aufgehoben wurden, = 


die Böotier "7), 


Er fügt hinzu, daß bald darauf die Bundestage wie- 
ber erfaubt worden feyen *?). Ich finde in der Zeit der rö- 
mifhen Herrfchaft nur Eine Spur von Bundesverfaflung der 


Böotier, nämlich den Namen eines Böotarchen in einer Ins 
ſchrift 9), wobei man jedoch zu bemerken hat, daß es ein 


Nömer ift, der genannt wird, daher diefe Böotarchie kaum 
mit Sicherheit ein Bundesverhältniß anzeigt. Seit. der ma- 


cedonifchen Zeit war Böotien in großem Verfall ?°), wovon. 
wohl ein Hauptmioment die Zerflörung. Thebens durch Alex—⸗ 


ander war, das nach) der Herftellung duch Kaſſander doch 
nicht wieder zur vorigen Größe gelangte. Es wurde von 
neuem zur Zeit des Mummius zerflört *), doch koͤmmt es ſpaͤ⸗ 
ter vor. Durch Sulla wurde Böotien geſchwaͤcht, Theben 
der Hälfte feines Gebiets beraubt **).. Zu Strabo's Zeit 


war. in Böotien fein Ort, der nur wie ein bedeuten= 
der Flecken (wu) ausgefehn hätte, und von Städten nur 


noch Tanagra und Thespiaͤ, von den übrigen nur Ruinen 
und der Name 2°). Bon Theben wurde zur Zeit des Schrifts 
ftellers Paufanias nur noch die ehemalige Kadmea, num felbft 


Theben genannt, bewohnt, die untere Stadt war mit Aus—⸗ 


nahme der Tempel veroͤdet **). Bon den pamböotifchen Fe—⸗ 





16) XXVIL, 2, 7.10. — 
17) Pauſanias VII, 16, 6. 


18) Ebendaſ. 5 
19) in Dodwell Tour through Greece Th. 2. ©. 514. 


20) Polybius XX, 4: Strabo IX, 2,5. Th. 2. ©. 251. Tauchn. A 


21) Livius Epitome des 52. Buche. 

22) Paufanias IX, 7 1 8 } 

23) Strabo IX, 2, 5. 25. 3. 2. ©. 251. ımd 263. ber Tauch⸗ 
nitß. Ausg. 

24) Pauſanias IX, 7, 4. 
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ften Spricht Strabo als von einer nicht mehr dauernden Sa— 
che 5). Wenn dagegen Paufanias ?°) von den Bundesver: 
fammlungen im Prafens fpricht, fo ift auch hier, wie wir 
fchon anderwärts bemerft haben, das Prafens doch nicht fo 
zunehmen, als ob es noch zur Zeit des Schreibenden dauere. 

Von den vier Ausſchuͤſſen zur Zeit des Thucydides und 
von den allgemeinen Bundesverfammlungen und der Ausuͤ⸗ 
bung der Bundesgewalt durch fie iſt fchon im Vorſtehenden 
vorgekommen, was ich darüber gefunden habe. Es iſt nur noch 
Einiges über die Bundesbeamten nachzuholen. 

In Erwägung, daß die Böotarchen haufig in Bezies 
hung bloß auf Theben vorfommen, und daß Böotarchen, 
namentlich wegen Verlängerung der Boͤotarchie, zu Theben 
zur Verantwortung gezogen wurden, haben: wir bereits 
oben als eine Vermuthung aufgeftellt, daß die Boͤotarchen 
Beamte der einzelnen Städte gewefen feyen, die zugleich 
die Bundesämter verfahen. Diefem gemaß würde vorauszu= 
jegen feyn, daß fie bloß von den einzelnen Städten gewählt 
und zu den Bundesämtern beflimmt wurden. Eine folche 
Vermuthung ſcheint aud) durch eine Erzählung Plutarch's be⸗ 
ftätigt zu werden, daß Pelopidas faſt ununterbrochen zu ei=- 
ner Befehlehaberftelle gewählt worden fey, entweder. als 
Boͤotarch oder als Anführer der heiligen Schaar 7). Inzwis 
ſchen iſt wenigftens aus fpäterer-Zeit bei. Livius 28) ganz 
unzweifelhaft gemeinfame ———— von Seiten des 
Bundes. 

Die Zahl der Boͤotarchen koͤnnte ſich (nach der Zahl der 
Bundesſtaͤdte) veraͤndert haben. Zur Zeit des Ehe 
waren eilf ?°). - 





25) Strabo un 2, 29. Th. 3. ©, 458 f. Sieb. (S. 410. Gaf.) 

26) IX, 34, 1. 

27) Plutarch i im Pelopidas K. 15. 

285) XLII, 43. 

29) Thucydides IV, 91. und Scholion zu demfelben IL, 2. Aus der 
Erzählung von der Berathſchlagung über die Sihlccht bei Leuktra, 


\ Dp 
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Die Böotarchen wurden jährlich im Herbft nen gewählt, 
fo. daß Todesftrafe leiden follte, wer die Dauer feines Amtes 
verlängerte 3°), was jedoch vielleicht der befondern Berfaflung 
Thebens angehört ?*). Daß aber Epaminondas, der zum Beften 

\ des Vaterlandes das Geſetz uͤbertreten hatte, von Strafe frei ge⸗ 
ſprochen wurde, (es geſchah ohne Abſtimmung) zeugt von 
dem Takte der Griechen, uͤber dem Geiſt des Geſetzes den 
Buchſtaben zu uͤberſehn. Pelopidas blieb, was ohne Bei— 
ſpiel war, Boͤotarch ununterbrochen (jedoch mit immer neuer 
Wahl) von der Ruͤckkehr aus Theſſalien bis an feinen Tod ??). 

Die Böotarchen ftanden an der Spitze der Bundesver: 
waltung. Durch fie ging die Verhandlung der auswärtigen 
Angelegenheiten; an fie wurde von böotifchen Gefandten Be— 
richt erftattet, und fie thaten darüber Vortrag an die, vier 
Ausfhüffe zur Zeit des peloponnefifchen Kriegs ??). Einmal, 
in der ‚Zeit des Epaminondas, kommen fie fogar als einen 
Feldzug für ſich befchließend vor 32). Ich zweifle nicht, daß 
fie den VBorfiß und Vortrag auf den allgemeinen Bundesta- 
gen hatten, wie beiden Achaern die Strategen. Daß den Büo- 
tarchen in fpäter Zeit die Bewirkung der Verweiſung der 
Häupter einer Partei zugefihrieben wird ?°), davon ift ſchon 





bei Diodor XV, 52. 53. Paufanias IX, 18, 3. folgt nicht, daß 
überhaupt gerade fieben Bootarchen gewefen feyen; es Eonnten 
auch nur fo viele damals im Felde feyn, wofuͤr man noch anfüh: » 
ven Eönnte, daß anfangs nur fechs find, ein fiebenter dazu koͤmmt. 

Livius XLII, 43. fagt gar nicht, wie man angenommen hat, daß 

die zwölf Verwieſenen Böotarchen gewefen feyen. 

30) Cornelius Nepos im Epaminondas (XV.) 7,5, und 8. 8. Pu: 
tarch im Pelopidas K. 15. 24. 25; Apophthegmata von Königen 
u.f.w. Th. 8. ©. 135 f. H. Aelian Berm. Gefchichten XIII, 
42. Paufaniad IX, 14, 2. 4. 

31) Davon oben im fünften Buche, Artikel von Theben, ©. 378, 

32) Diodor XV, 81. Bergl. Plutarch im Pelopidas K. 15. 

35) Thucydides V, 37. 38. Hier ift e8 entfchieden in Beziehung 
auf den Bund. Aber nur auf Theben fcheint ſich zu beziehn, was 
Aeſchines G. Kteſiphon ©. 535. 538. 539. von einem Antrag an 
die Boͤotarchen erzählt. 

34) Diodor XV, 46. 

935) Livius XLIL, 43. 
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bemerft worden, daß es ungewiß fey, ob man es auf das 
Bundesverhältniß oder bloß auf heben zu beziehn habe, 
wiewohl hier außerdem nichts von ähnlicher Wirffamkeit der 
Böotarchen fich findet, fondern andere Beamte vorfommen. Die 
Boͤotarchen waren es, welche den Agefilaus verhinderten 
zu Aulis zu opfern, weil es gegen die Gefeße der Böotier 
fey 2%). Infonderheit waren die Böotarchen die Anführer der 
Bundesheere ?7). Einer hatte abwechfelnd jedesmal im Felde 
den Oberbefehl 28); aber die Befchlüffe wurden von allen ges 
meinfchaftlich durch Stimmenmehrheit gefaßt, ob z. B. eine 
Schlacht geliefert, oder heimgezogen werden folle 39), 


Ein Archon des gefamten böotifchen Vereins koͤmmt 
auf Inſchriften vor, die freilich nur Weihgefchenfe, Denk 
male u. f. w. zum Gegenftande haben *°), Die fieben ape- 
Öorarsvovreg, die in einer Infchrift in Betreff eines den 
Grazien von den Böotiern geweihten Dreifußes vorfommen 
und die aus verſchiedenen böotifchen Städten find 4"), mögen 
wohl nicht zur Staatsverwaltung gehören. 





36) Xenophon Griech. Geſch. III, 4, 4. Plutarch im Ageſilaus K. 6. 


57) Thucydides II, 2. IV, 91. Divdor XV, 46. 52. 62. 63. 81. 
Plutarch im Pelopidas K. 20. 24. Upophthegmata von Königen 
u. ſ. w. Ch. 8. ©. 135. 9. nebjt den in den nächften Noten an- 
zuführenden Stellen. - 

33) Thucydides IV, 91. So fcheint auch bei Plutarch im Pelopi- 
das K. 24. das IlsAomidug meWros gemeint zu fenn. Aus diefem 
Umjtande, nicht aus der Vorausjesung eines Strategen mit höhes 
ter Gewalt, ift wohl auch Polybins XX, 4, 2. zu erklären. 


39) Thucydides IV, 91. Diodor XV, 53. 71. Plutarch im Pelopi- 
das 8. 20. Aelian Bermifchte Gefdjichten VII, 14. Pauſanias 
IX, 13, 8. 

40) Classical Journal XIII, 333. auch in Müllers Gefchichten 
griechifcher Stämme u. f. w. Ih 1. ©. 471. Spon und Wheler 
Reife Ih. 3, Inser. ©. 12. (A. v. 1678.) Spon Miscell.X, 121. 
©. 372. Müller a. a. ©. ©. 470. wenn wirklich Bowwzoıg allein 
fteht und nicht mit Asßadereıwıg zu verbinden ift. Eine Infchrift 

. ausder Elgin’schen Sammlung bei Klüß de foedereboeotico ©. 77. 

41) in der erften der eben angeführten Infchriften. 


9» 2 


BE, oe 


Der phocifbe Bund. 


Auch die Phocier ftanden in einem foͤrmlich —*2 
ten Bunde, uͤber deſſen Verfaſſung Ariſtoteles ein eignes 
Werk geſchrieben hatte *22). Die Mocier kommen auch im⸗ 
mer in der Geſamtheit vor. Siẽ hielten fuͤr gemeinſchaftliche, 
inſonderheit auswärtige, Angelegenheiten allgemeine Vers 
ſammlungen in dem ſogenannten phocifchen Haufe, Phoci⸗ 


fon, einem großen, am der Straße von Daulis nad) Delphi 


gelegenen Gebäude, mit Auftritten, auf welchen die Vers 
ſammelten faßen *#?). Der Gefamtheit der DPhocier wird in 
einem Kriege mit den Theffaliern ein Volksbeſchluß zuge⸗ 
ſchrieben, im Falle einer Niederlage die Frauen und die Kin⸗ 
der zu verbrennen *4). 


Ein Ausdrud des Demofthenes #7), das Volk der 
Phocier, der übrigens auf demokratiſche Verfaffung ſchließen 
läßt, koͤnnte ſcheinen mehr als Bundesverhältniß, einen 
Staat anzudeuten. Allein das Verhältniß, das die gefamten 
Phocier umfaßte, war nur das eines Bundes, nicht das 
eines Staates. Im fünften Buche find die Verfaffungen ein- 
zelner phocifcher Städte, in fo weit fich Nachrichten davon 
finden, dargeſtellt worden. 

Münzen finden ſich ſowohl von einzelnen phocifchen 
Städten, als auch von der Gefamtheit der Phocier, alfo 
wohl dem Bunde 4°). Eine Münze aus der Zeit der römifchen 





42) Aus Clemens aus Alexandria Stromata B. 1. in den Werken 
des Ariſtoteles, Fragmente. Es iſt naͤmlich anzunehmen, daß 
Doxzov mohrreie Bundesverfaffung iſt; ſonſt finden wir immer 
nur einzelne Städte in den Titeln der Schrifien De Ariftoteles 
über Staatsverfafjungen, 


45) Strabo IX, 8, 15. Th. 3. ©. 531. Sieb. (©. 428 . Saf.) Pau: - 


fanias VII, 16, 6: X, 5, 1. 
44) Plutarch Grobthaten von Frauen Sp. 8. ©. 267. Vergl. Po⸗ 
lyaͤnus VII, 
45) megl zig zaoamgzoßsios ©. 366. 3. 22. 
er Golg Taf. 8. Laz Graecia ant. in Gronov's Thefaurus Sp. 
6. Zu ©. 8461. Taf. 3. Nr. 8. und zu ©, 3569. Taf, 5. Nr. 


ur 
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Kaifer ift zum Gedaͤchtniß eines Freundfchaftsvergleichs (ouo- 
voia) zwifchen den Amphryſiern und den Dauliern *7), wos 
ran ſich die Selbftfiandigkeit der einzelnen Städte, wenigftens 
für Damals, recht zeigt. 

DieStrategen, dievon den Phociern in dem heiligen Krie⸗ 
ge gewählt wurden #3), waren dod) wohi Bundesfeldheren, und 
der ganze Krieg ein Bundesfrieg. Sonderbar ift, daß diefes 
Amt wie erblich war, indem man nicht nur die Brüder nach 
einander, fondern auch den Sohn des einen wählte, ver noch 
fo jung war, daß er eines Vormunds bedurfte #9). Doch 


wurde Phalaͤkus abgefekt 7°). 


Zwei und zwanzig Städte oder Flecken waren in Dho- 
cien >”), vermuthlich fo viele Glieder des Bundes. Aberfihon 
in früher Zeit trennten auf Betrieb der Lacedamonier die 
Delphier fih von dem Bunde und blieben ganz felbfiftens 
big 52); fie fchämten ſich zu der Völferfchaft der Phocier ges 





12. Vaillant ©. 31. 51. 113. Spanheim zu Callimachus Th 

2. ©. 447. Gen. -Esmbe Musenm Hunter. ©, 236. XV, 
19 — 16. LXXXIHO, 6. 7. Selerin &h. 1. ©. 102 ff. Sup- 
plem. III, ©. 131. Gähel Docir. Ih. 2. ©. 198 ff. Früher 
war für die Muͤnzen von Delphi nur Gols Die Autorität (nach 
Eckhel ©. 194.) Allein Dodwell Tour through Greece SH. F 
©. 191 ff. bat mehrere delphiſche Münzen bekannt gemacht, die er 
ſelbſt befigt, und von Denen er zwei fir älter ald aus der römi- 
ſchen Zeit halt. Weber eine alte delphiſche Muͤnze finde ich auch 
angeführt Wisleben de numo antignissimo Delphorum in defjen 
Selecta quaedam numismata graeca. Delyhi aber gehörte frei⸗ 
lich gar nicht zu dem Bunde, wie wir fogleiiy fehn werben; doch 
koͤnnte dieß zu andern Zeiten anders geweſen ſeyn. Eine Münze 
von Elater hat auf ber Růͤckſeite Sorsew. Eckhel a. a. ©, ©. 
195. Dieß iſt wohl nur naͤhere Bezeichnung Elatea's, nicht Ber 
ziehung der Münze auf die e Gefamtheit , den Bund, der Phocier. 

AT) Aus Golß bei Harduin ©. 40. 

48) Diodor XVI, 24. 52. 56. 56, 

49) Ebendaf. K. "38. „ 

50) Ebendaf. K. 56. 

51) Demojthened eol rs BAT ©. 579. 3. 8. Liba⸗ 
nius Leben des Demofthnes ©. 5. 3.1. Reiske, Scholion zu 
Thucydides I, 112, 

52) Strabo IX, 5, 15. Th. 3. ©, 551. eieb. (©. 423. 6.) 
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rechnet, Phocier genannt zu werden *2). Sch finde Feine Spur 
von Gemeinfchaft der Delphier mit dem phocifchen Verein, 
Im Gegentheil werden Phocier und Delphier häufig entge⸗ 
gengefeßt; z. B. der Beſitz des Zempeld zu Delphi war 
zwifchen den Delphiern und den Phociern flreitig, woraus 
übrigens doch wieder ein Anfpruch des phocifchen Bundes auf 
Delphi und den Tempel hervorgeht, und daraus entflanden 
die heiligen Kriege 5*). Noch in jehr fpäten Zeiten wird diefe 
Trennung daran fichtbar, daß zu des Schriftflellers Paufanias 
Zeit die Phocier zwei und die Delphier auch zwei Abgeoronete 
zu den VBerfammlungen der Amphiktyonen fchidten ?°). 

Auch die phocifchen Bundesverfammlungen werden von 
Paufanias 56) unter denen genannt, die von Mummius aufs 
gehoben worden, worauf er hinzufügt, daß diefe Bundes= 
tage bald wieder erlaubt worden feyen. 


Bon den Lokriern. 


Es ift fonderbar, daß die griechifchen Schriftfteller von 
den Lokriern ohne. nähere Beziehung. fprechen, gleichfam als 
von einer Einheit; bald werden darunter: die ozolifchen ver: 
fanden 57), bald die Euböa gegenüber wohnenden 3°), häufig 
find auch unter den Lokriern, fehechthin genannt, die Lokrier 
in Stalien zu verftehn, wie dieß namentlid, mit dem auf uns 
gekommenen Bruchſtuͤcke aus Ariftoteles Merk über die Staats: 
verfaffung der Lokrier der Fall ift ’%). Münzen finden fich, 
auf denen bloß der Name der Kofrier ohne Bezeichnung des 
Stammes fteht, die man aber wohl mit Recht gewöhnlich 


53) Paufanias IV, 34, 6. PR 

54) Thucydides I, 112. Diodor XVI, 28. 24. Plutarch im Peri- 
les 8. 21. Paufaniad VIE, 27, 7. Scholion zu Ariftophanes 
Bögeln B. 557. Heſychius und das große Etymologiton iegov 
noAsuov. Vergl. Plutarch im Cimon K. 17. > 

55) Nauſanias X, 8, 3. 

56) VII, 16, 6, 

57) 3: B. bei Thucydides III, 101. 

58) 3. B. Paufanias IX, 24, 5. 
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doch nur einem einzelnen Stamme, nicht den gefamten Lo— 
kriern zufchreibt °°). Denn von einem Bundesverhältniffe, 
das alle lofrifhe Stämme umfaßt hatte, findet fich Feine 
Spur. 2 

Dzolifche oder weftliche Lofrier. Daraus, daß im pelo- 
ponnefifhen Kriege die Städte der ozolifchen Lokrier alle ein= 
zeln fich an die lacedaͤmoniſche Partei anfchloffen 5), gebt 
hervor, daß die einzelnen Städte, von deren einigen wir 
bereit im unferm fünften Buche befondere Regierungen und 
Staatshandlungen gefunden haben, auch in Hinficht auf die 








‚auswärtigen Verhältniffe in Selbftftändigkeit waren, und daß, 


wenn es ein Bundesverhaltniß unter ihnen.gab, diefes wenig- 


ſtens damals nicht fehr fireng gewefen feyn kann ‚wiewohldies 


ſelbe Erfcheinung auch bei andern griechifchen Bundesvereinen 
vorkoͤmmt. Münzen, die mit Sicherheit auf die Gefamtheit der 
ozolifhen Lokrier bezogen werden Eönnten, finden fich nicht, 


wohl aber von zwei einzelnen Städten, Amphiffa und Aria °?). 


Die Opuntier fommen immer al3 Einheit vor; aber 
ich wüßte nicht mit Beftimmtheit zu fagen, ob dieß bloß 
Bundeseinheit oder Staatsverhaltniß fey, wiewohl das. 
letztere mir wahrscheinlicher ift. Städte oder Flecken gehörten 
allerdings mehrere zu den Opuntiern, wie man namentlich 


bei Strabo ſieht; inzwifchen heißt, (wie von nur Einem 


Staate) Cynus der Hafen der Dpuntier °). Cine Stelle 


des Polybius °*) fcheint in der That GSelbftftändigkeit ein= 


59) aus Stobäus in Xriftoteles Werken Ausg. von af. Fragm. 
Bergl. Timaͤus und Polybius XI, 6, 8. XU, 8, 2. Athenäus 
VI, 18. ©. 264. C. 

60) Goltz af. 7. 18. (Bergl. defj. Sicilia et Magna Graecia 
Taf. 26. Nr. 7 — 10.) Zarduin ©. 294 ff. Eombe Museum 
Hunter. ©, 176. Geßner AXXIX, 27 — 350. XL, 1 — 9. 
Pelerin Fecueil de medailles de peuples Th. 1. ©. 49 ff. 
97 ff. Edihel Doctr. Th. 2. ©. 190 ff. 251. 

61) Thucydides UI, 101. 

— der in der vorlebten Note angeführten Stellen, befonders 

e 
63) Pauſanias X, 1,1. 
64) XI, 11, 8. 
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zelner Staͤdte der oͤſtlichen Lokrier anzubeuten. Hingegen ſcheint 
nur von einem Staatsverhaͤltniſſe verſtanden werden zu koͤn⸗ 
nen, was Ariſtoteles 5) von den Opuntiern erzählt, daß 
Einer, vielleicht auf Lebenszeit, an der Spike der Verwal⸗ 
tung geſtanden habe, mit beſchraͤnkten Rechten. In einer 
Inſchrift iſt uns ein Beſchluß der opuntiſchen Lokrier auf⸗ 
bewahrt worden °%). Bon den Opuntiern finden fich. viele 


Münzen °7). Ariftoteles hatte über die Verfaſſung der Opuns - 


tier gefchrieben °®), 


Don den epifnemidifchen Lokriern ift zuerft zu wieder: 
holen, was fo eben gefagt worden ift, daß Polybins Selbft: 
ftändigkeit einzelner Städte der oͤſtlichen Lokrier anzudenten 
ſcheint. Zu den Verſammlungen der Amphiktyonen ſchickten 
die epiknemidiſchen Lokrier, ſie allein unter den Lokriern, 
ſchon nach alter Verfaſſung zwei Abgeordnete 09), was gegen 
einen Geſamtverein aller oder auch der oͤſtlichen Lokrier zeugt. 
In ſehr geringer Zahl finden ſich Muͤnzen der epiknemidiſchen 
Lokrier, einer Muͤnze der Opuntier ganz aͤhnlich, daher 
Eckhel vermuthet, fie hätten überhaupt ein Gepräge mit den 
Opuntiern gehabt 7°). 


Doris, 
So wie über die Staatsverfaffungen der Städte in Do: 





65) Staatskunſt III, 16. ©. 216. A, | 

66) bei Meletius Geographie ©. 837., die ich irgendwo angeführt 
gefunden, aber nicht nachzufchlagen Gelegenheit habe. 

67) Außer den über die Lokrier überhaupt angeführten Stellen, na⸗ 
mentlich Eckhel, Laz Graecia antiqua in Gronov’g Theſaurus 
35.6. S. 3461. Taf. 3. Nr. 7. Harduin ©. 371. Beger Thes. 
Brand. Th. 1. ©. 476. Gombe Museum Himter. ©, 220, 
Taf. 40..Nr. 20. 21. Geßner XXXIX, 31. XLX,6 — 11. 

68) Strabo VII, 7. ©, 322. Eaf. Heſychius Komerog, Harpokra⸗ 
tion "Augpiooe. ne, 

69) Paufanias X, 8, 2, ' 

70) Eckhel a. a. DO. fpricht nur von einer folchen Münze, aber 


Eombe Museum Hunter. ©, 137. Taf. 26. Nr. 10. hat de= 


sen zwei. 


— 
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ris, ſo habe ich auch daruͤber keine Nachricht gefunden, ob 
fie zuſammen in einem Bundesverhaltnifie ſtanden oder nicht. 


Theffalien. 


Bekanntlich war die Landfehaft Theffalien in vier Dis 
firifte getheilt oder vier Hauptoölferfchaften, Phthiotis, 
Heſtiaͤotis, Theſſaliotis und Pelasgiotis 7°). Jeder diefer 
Difteikte zerfiel wieder in mehrere Staaten oder Stämme, 
und in diefen finden fich wiederum Unterabtheilungen, fo wig 
3. B. der Stamm der Melier drei Abtheilungen, Paralier, 
Hierier und Trachinier 7°), oder ein Stamm in vierzehn 
Demen eingetheilt war 72), was jedoch auf Staatszufams 
menhang (nicht bloß Bundesverhältniß) des Stammes deu: 
ten koͤnnte. 


Zuerſt num ift nicht nur gewiß, daß die einzelnen Städte 
Theffaliens in Beziehung auf die innere Verwaltung jede ihre 
eigne Regierung hatten, wovon im fünften Buche beigebracht 
worden ift, was fich auffand, fondern aud) in Hinficht auf 
auswärtige Verhaͤltniſſe erfcheinen fie felbitftändig, worüber 
bier fatt einzelner Falle nur ein paar allgemeinere Zeugniffe 
ftehn mögen. Demofthenes ?*) fagt, Philipp habe die Selbft- 
ftändigkeit der einzelnen Städte aufgehoben und die Tetra— 
darchien eingerichtet, um fie nicht bloß einzeln fondern nad) 
Stämmen beherrfchen zu Eönnen. In der nächften Zeit nach 
Aerander von Macedonien werden als Bundesgenoffen der 
Macedonier die einzelnen Stämme der Theffalier genannt, 
ader bei jedem wieder einzelne Staaten ausgefchloffen, die 





71) Strabo IX,5,1. Th. 3. ©. 578. Sieb. GS. 430. Caſ.) Stepha⸗ 
nus aus Byzanz, Harpokration, Photins, Suidas, das große Ety- 
mologifon und Phavorinus zergauerie, und über die von Philipp, 
doch wohl nach jenen vier Haupftümmen eingerichtete Tetradarchie 
Demoſthenes Dritte Rede G. Philipp S. 117. 3. 26. 

70 Thucydides III, 92. vergl. Diodor XVIII, 11. und unten. 

73) Strabo a. a. 9. $. 10. ©. 605. Sich. (S.434. af.) 

74) Dritte Rede ©. Philipp ©. 117. 3. 25. 
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nicht Theil nahmen 75). Und Polybius 7°) erzählt, es ſeyen 
nah Rom Gefandte von den Zhefjaliern gekommen, fowohl 
von der Gefamtheit als von -den einzelnen Städten. Schon 
diefes Legtere erinnert uns, daß doch die Selbftftändigfeit 
der Städte nicht gerade dad Dafeyn eines Bundes aufhebt,. 
Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß, wo nicht die Diftrifteder 
Theſſalier, doch die Unterabtheilungen, Gaue, in Bundes 
verhältniffen ftanden. Ja es ift bei ven Gauen zum Theil un= 
gewiß, ob ihre Verfafjung für die eines Staates oder eines 
Bundes zu halten fey. So fcheint, was Ariftoteles von der 
Zheilnahme an der Staatöverwaltung bei den Maliern er= 
zahlt 7”), wenn nicht-ein Staatöverhältniß, doch eine Ein= 
heit anzuzeigen, dieMalier waren aber nad) Thucydides in Pas 
ralier, Dierder und Zrachinier eingetheilt, wie wir eben bes 
merkt haben. Außer diefen drei aber fommt bei Divdor und 
Stephanus aus Byzanz noch eine zu den Meliern gehörige 
Stadt Malea vor, welche nady Aleranders Zode nicht mit 
den übrigen Meliern an dem macedonifchen Bündniffe Theil 
nahm 7°), wonach nur Bundesverhältniß, nicht Staat an- 
genommen werden kann. Die allgemeine Berfammlung der 
Magneter zu Demetrias, mit der die Römer verhandelten,. 
und ihre Magnetarchen 7°), welche letztere an die Böotarchen 
erinnern, fhienen einem Bundesverhältniffe anzugehüren ®°). 
Die Gefamtnamen der Gaue und Diftrikte und das Erſchei— 
nen der Stämme in der Gefamtheit Eönnte wohl auch auf po= 
litifche Einheit ſchließen laſſen. Daffelbe gilt von den Mün- 








75) Diodor XVII, 11. 
76) XXIV, 1, 10. 

77) ATuſtoreles Staatskunſt IV, 13. ©. 228. A. Bergl. oben Buch 
5. Ueber bie Staatsverfaffungen der Theffalier, Seite 388 ff. 
4% Diodor XVII, 11. Scylax (in Hudſon's Geogr. min. Th. 1. 

©. 24.) trennt die Melier und die Malier ganz, und nennt von 
den Meliern fechs Städte, außer Trachis andere als A 
79) Livius XXXV, 81. 39. 43. 
830) se oben Buch 5. Staatöverfaffungen der Speer Seite 
388 








J 
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zen, die wir namentlich von den Magnetern ẽ), den Ma: 
iern 82), den Detäern #?), den Perrhäbern ®*), den Phthios 
ten 85), den Aenianen ®°) finden. Uebrigens hatten die ein- 
zelnen Städte ihre befondern Münzen. 

Was den Bund der Theffalier betrifft, fo ift zuerft zu fra= 
gen, ob die gefamte Landfchaft Theſſalia, oder nur der eine der 
vier theffalifchen Diftrikte, Theſſaliotis, darin begriffen gewefen 

-fey.. Allerdings könnte man nicht unwichtige Gründe für die Bes 
hauptung anführen, daß der Name Theffalier und der Bund ſich 
auf den: Diftrift Theſſaliotis befchranft habe. So werden 
mehrere und bedeutende theflalifche Stämme als den Theſſa⸗ 

liern unterthänig (Urnxo01) vorgeftellt, die Magneter 87), 
die Perrhäber 88), die achäifchen Phthioten 8°). Ferner wer: 
den auch fonft von den Theſſaliern theffalifhe Stämme un= 
terfchieden, wie 3. B. Pomponius Mela *0) fagt: Auf Mas 
cebonien folgt Theffalien, Magnefia, Phthiotis, oder wie 
bei Diodor 9") als verfchieden die Thefjalier, Oetaͤer, Achäer 


* 





: 81) Sole Taf. 21. Harduin ©. 307. Pelerin Th. 1. ©. 163. Ed- 
bel Doetr. 3h. 2. ©. 141. 

82) Pelerin Ch. 1. S. 170. Eckhel a. a. O. 

-- 83) Pelerin Th. 1. ©. 172. Edhel a. a. O. ©. 144. Dodwell 
Tour through Greece Th. 2. ©. 76. 

84) Edhel a. a. O. ©. 146. 

' 85) Gol& Taf. 21. 

. 86) Sarduin ©. 22. Pelerin Th. 1. ©. 84 ff. 161 ff. Dodwell 

Tour through Greece 3.2. ©. 75. Bon den Aenianen glaubt 
Pelerin ©. 34., daß fie eher zu den Akarnanen oder zu den Aetr- 
‚lien gehören , als zu den Thejfaliern. Aber S. 161. rechnet er 
fie ohne weitere ‚Bemerkung zu den Theſſaliern. 

87) QzooaAoi nal Mayvnres nal oi alkoı vnnnooı OzoceAov Ihn: 

cydides II, 101. Demofthenes Zweite Olynih. Rede ©. 20. 3.2. 

& ©. 21. 3. 14. zen Rede ©. Philipp ©. 71.3. 11. 
88) Thucydides IV, 

89) Thucydides von . Livius XXXIII, 34. Die Ausdrüde laſſen 
in allen dieſen Fällen nicht an einer Art von Unterwürfigteit zwei⸗ 
feln, und es iſt nicht etwa bloß Einſchließung in den Bund, mie 
allerdings anderwärtd der Sinn ift, z. B. Livius XXXHI, 54. 
Corinthus et Een et Heraea reddita Achaeis. 

90) II, 3. 

91) XVII, 11. 


—— 


Phthioten, genannt werden, was fi ch gewiß noch RR 

viele Beifpiele vermehren laſſen würde. Insbeſondere koͤnnte 

bierher zu gehören fcheinen, daß die Römer einft erft mit der 
Berfammlung der Theffalier, dann mit der der Magneter unters 
* handelten 22); inzwifchen Fann diefes auch aus der Selbfiftän= 
digkeit erklärt werden, welche hier und überall bei ven Gries - 
hen die in einem Bunde begriffenen Staaten behielten. 
Von der andern Seite find Die entgegengeſetzten Gruͤn⸗ 
de wohl uͤberwiegend, nach denen der Bund ſich uͤber die 
ganze Landfchaft Theſſalien ausgedehnt zu haben ſcheint. Zus 
erſt erfireden Strabo 9?) und die Lerifographen +) auf 
die ganze Landfhaft das ovornue Oerralov, welcher 
Ausdrud einen politifchen Verein, einen Bund bezeichnet ??). 
Zweitens laßt die Menge der Truppen des Tagos der Thefs 
falier, Safon, vielleicht fchließen, daß feine Gewalt fi 
über die ganze Landfchaft Theſſaliens ausdehnte, wenn man 
es nicht von den Bundesgenofjen erklären will; er hatte8000. 

Mann zu Pferde, 20,000. Schwerbewaffnete, und Peltas 
fien zureichend um fie der. ganzen Welt entgegenzuftellen 9°). | 
Ferner werden wir al5 Sig der Bundesverfammlung Lariffa 
finden, das doch nicht in Theffaliotis lag. Eine Münze, wel: 
che auf der einen Seite ein weibliches Bild und die Auffchrift 
Acgısca, auf der andern OsrraAmv hat 97), fcheint eben= 
falls einen engern Verein der ganzen Landſchaft Theffalien 





92) Livius XXV, 81. 

98) IX, 4, 18. ZH. 3. ©. 573, Sieb. (S. 429. Caf.) 

94) Harpoftation, Photius, Suidas, das große Etymologikon und 
Phavorinus ——— 

95) Vorzuͤglich deutlich lehrt dieß der Gebrauch dieſes Wortes bei 
Strabo XIV, 2, (3,) 2. 3b. 5. ©. 657. Sieb. (©. 664. Caſ.) 
von den Lyciern, verbunden mit ber darauf folgenden Schilde⸗ 
rung ihrer Bundesverfaffung. Aber es liegt wohl * ſchon im 
Worte. 

96) Zenophon Griechifche Be VI, 1,15. i 

97) Eckhel Doctr. &h. 2. ©. 141. Eine Ähnliche Erklaͤrung, wie 
die oben gegebene, leidet vielleicht, daß Pomponius Mela II, 8. 
nach Theſſalien, wo er es von Magnefia und Phthiotis unter: - 
ſcheidet, Lariſſa fegt. 


J 
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anzuzeigen, namlic die Münze überhaupt den Derein, Las 
riſſa die Ausdehnung. Endlich, wenn der theflatifche Ver: 
‚ein nicht die ganze Landſchaft Iheffalien begriffen hätte, fo 
wäre beftemdend, daß immer nur von den Theffaliern im 
Allgemeinen in den politifhen Verhältniffen die Rede ift, nit 
von andern Stämmen, nicht von den Pelasgioten, den He⸗ 
ſtiaͤoten, Ohthioten kommen vor, aber wohl nicht in aͤhnli⸗ 
chem Sinne wie Theſſalier), ind daß ſich von Bundesverhält: 
niffen der Pelasgioten, Heftisoten und Phthioten Feine fo 
beftimmten Nachrichten finden, wie von dem der Theffalier. 
Aus früherer Zeit find nicht beftimmte Nachrichten, aber 
doch einige Spuren von dem Verein der Theſſalier auf uns 
gekommen, uͤber den wir zuvoͤrderſt an den Ausdruck suoTnu@ 
O:00a),0v und an die fo häufige Nennung der Theffalier 
überhaupt erinnern. Wir haben fchon früher 28) bemerkt, daß 
die Aleuaden aus Lariffa von Herodot und Pindar Könige 
Theſſaliens genannt werden, und daß ſie in den Erzaͤhlungen 
an der Spitze ganz Theſſaliens ſtehn. Der Schluß auf einen 
Bundesverein der Theſſalier liegt dabei ganz nahe. Vielleicht 
iſt es ebenfalls von einem ſolchen zu erklaͤren, wenn wit les 
fen, daß die Theffalier den gemeinfchafflichen Beſchluß faß⸗ 
ten, den Piſiſtratiden Huͤlfe zu leiſten 9°). Zwiſchen dem 
Perſerkriege und dem peloponnefifchen findet fih ein önig 
der Zheflalier, Echekratides, deſſen flüchtigen Sohn, Dres 
fies, die Athener zurückführen wollten, ohne jedoch Pharſa— 
lus einnehmen oder überhaupt etwas ausrichten zu fünnen 200). 
Bielleicht ift hier König nichts anders, als was wir hernach 
Tagos genannt finden. 
2 Sm peloponnefifchen Kriege ift ein bedeutender Zug von 
‚politifcher Einheit der Theffalier, daß den Braſidas am 
Fluſſe Enipeus Theſſalier nicht weiter ziehn laffen wollten, 
— fie behaupteten, der Durchzug durch das Land ohne 





98) Bud 5., Theſſalien, Lariſſa, Seite 338 f. 
3 Herodot v, 63. Fee yyaun zo@usvor. 
- 100) Thuchdides T, ı11 
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Erbaubniß der Geſamtheit, des Vereins, (Areu Bor) 
709. #0Lv00) wäre widerrechtlich *). Fane iſt im pelopon⸗ 
neſiſchen Kriege ein Zeichen von Einheit der Theſſalier, daß 
ein Berhaͤltniß der Unterthaͤnigkeit einzelner Staͤmme in Theſ⸗ 
ſalien, wie der Magneter, Perrhaͤber, Achaͤer Phthioten, 
zu den Theſſaliern Statt fand 7). £ 
Ohne Zweifel gehört zu dem Bundesperhältniffe bet 
Theſſalier auch das Amt oder die Gewalt des Tagps. Diefes 
Wort Scheint in Thefjalien eine allgemeinere Bedeutung für 
die hoͤchſten Aemter gehabt zu haben. Denn wir finden es, 
und zwar in der römifchen Zeit, auch von den höchften Be⸗ 
amten einzelner Städte, namentlich der Heinen Stadt Cyre⸗ 
tia in Perrhabien ?). Aber Safon und feine Rachfolger waren 
Tagoi über das gefamte Theſſalien *), feit ver 101. Olym⸗ 
piade. Da Jaſon zum Tagos gewaͤhlt wurde, war dieß nicht 
eine neue Gewalt, ſondern alte Verfaſſung ?), wiewohl es, 
das nicht öfter gefunden wird, fcheint, daß es nicht ein be— 
ſtaͤndiges Amt gewefen fey, fondern nur für einzelne Zeiten, 
wie die römifche Dictatur. Jaſon wurde frei gewählt °). 
Daraus, daß ihm vier Brüder nach einander folgten ”), iſt 
nicht auf verfaffungsmaßige Erblichkeit zu fchließen; im Ges 
gentheil wird von dem einen Bruder, Alexander, gefagt, 
daß er auf gefehwidrigem Wege dazu gelangt fey ®). Bor 
Jaſon Eampfte Lykophron zu Pherä, da er ſich Gewalt über 
ganz Theſſalien anmaßen (eg£aı, Tagos feyn) wollte, mit 





1) Thucydides IV, 78. 

2) Xhucydides II, 101. IV, 78, VII, 8. 

8) Inſchrift im Glässioal Tanfngk 25. 14. ©. 339. Vergl. oben 
Buch 5. Theffalien, Cyretiaͤ, Seite 391. 

4) Xenophon Griechiiche Gefchichte VI, 1, 14. (6.) VI, 28. 
85. Diodor XV, 60. sr Ueber das Daͤmonion de —5 
tes K. 14. Th. 10. . 324. 9. Bergl, Xenophon Griech. Geſch. 
II, 5, 4 n — 

5) &enophon 0.0.9. VI, A, 28. 

6) Ebendaf. VI, 1, 14. Diodor XV, 60, ‚ 

7) Xenophon a. a. 2. VI, 4, 35 ff. Diodor XV, 60, 61. XVI, 14. 

8) Diodor XV, 61, 


f 
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den Waffen wider eine Gegenpartei und befiegte fie )). Aber 
lebenslänglich muß das Amt des Tagos wenigftens damals 
geweſen feyn, Der neue Tagos folgt dem Vorgänger immer 


erſt nad) dem Tode defjelben, und Alerander war eilf Sahre 


lang an der Spitze '°). Die Zahl ſcheint unbeftimmt gewefen 
zu feyn, da dem einen Safon zwei Brüder folgten, dann 
aber wieder immer nur einer ). Zu Cyretiaͤ waren mehrere 
Zagoi *?). — Der Zagos ſtand wahrfcheinlich an der Spitze 
des Bundes. Seine Gewalt war verfafjungsmäßig eine bes 
ſchraͤnkte. Schon die Wahl enthält diefes. - Das Amt des 
Zagos wird der Iyrannis ausdrüdlich entgegengefegt "). 


Die Gewalt Iafon’s heißt bei Diodor "*) nur Hegemonie. 


Bon den Grammatifern wird der Zagos der Theffalier unter 
andern auf den Krieg fich beziehenden Aemtern genannt °), 
und die z@yoi durch mgO0TareL, dpyovres, nysuoves 


« erklärt '%). Aber in der Zeit, von der wir fprechen, wurde 


diefe Gewalt zur Tyrannis ausgedehnt, und daher der Ta= 
gos Tyrannos, Monarch, König genannt ”), Wenn man 
auf das Amt des Tagos beziehn wollte, daß, wie fo eben 
und im fünften Buche bereits bemerkt worden, zwifchen dem, 
perfifhen und dem peloponnefifhen Kriege ein König der 


‚ Theflalier vorfömmt, und daß (wo aber die Beziehung ges 


tabe auf diefes Amt unmwahrfcheinlic) ift) die Aleuaden von 
Herodot und Pindar Könige Theflaliens genannt werden, fo 


‚hätten wir, ein Zeugniß von früherer ausgedehnter Gewalt 


des Tagos. 


9) Zenophon Griechiſche Gefhichte I, 5, A. 
10) Divder XV, 61. 
11) Xenophon Griechiſche Geſchichte VI, 4, 35 ff. 
12) Infchrift im Classical Journal XIV, 339, 
13) — Griechiſche Geſchichte VI, 4, 34. 
14) X 
15) ober. 128. 
16) Phavorinus tayol. 
17) Zenophon Griech. Gefch. VI, 4, 54. ara * 60. Plutarch 
Staatsverwaltungsregeln K. 24, Th. 12. ©. 1 4.8. 


\ 
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Bei Demofthenes finden ſich aus feiner Zeit gemein: 
fchaftlihe Befchlüffe der Theſſalier in Betreff ausmwärtiger 
Angelegenheiten "®), und Erwähnung des Befiges oder Ho« 
heitsrechts der Thefjalier über theffalifche Derter und Gaue >). 

Ariftoteles hat ein Buch über die Bundesverfaffung der 
Theſſalier (now Oerrorov molıreia) geſchrieben 2°), 
fo wie eines gewiffen Kratinus Schrift über die Verfafjung 
der Theffalier 2") wohl auc den Verein zum Gegenftande 
gehabt hatz ein Beweis, daß damals ein Bund.der Theffas 
Yier mit förmlic) eingerichtete Verfaſſung beftand. 

Zu der Zeit, da die Römer nach Griechenland Famen, 
finden wir allgemeine Berfammlungen der Thefjalier, welche 
wenigftens in dem einen Falle zu Lariffa gehalten amd in wer 
chen über die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten Berathfchlas 
gungen gepflogen und Befchlüffe gefaßt, aud) Bundesanz 
führer oder Beamte gewählt wurden *?). Im diefen allges 
meinen Verfammlungen felbft thaten fremde Gefandte ihren’ 
Bortrag??). Einft verhandelten die Römer erft mit der allge— 
meinen Berfoinmlung der Theffalier und darauf mit einer 
allgemeinen Verfammlung der Magneter zu Demetrias **), 
Eben fo finden wir, daß fowohl der Verein der Theſſalier 
als jede einzelne Stadt Gefandte ſchickte 2). So beftand 
Bundesverhältnig und Selbftjtändigkeit der einzelnen Städte, 
wovon wir bereits zu Anfang diefes Artikels gefprochen haben, 
neben einander. 


18) Cafie Stynthifäe Node ©. 15. 3. 18. Zweite Olynthifche Rebe 
3.1 


F = — Stellen und S. 20. 3. 2. Zweite Rede ©. Phi- 
liypp ©. 71.3. 11. . 

20) Athenaus XI, 14, ©. 499. D. Harpokration, Photius, Sui⸗ 
das und das große Cipmotogiton tergapyia. 

21) Athenäus XIV, 23. ©. 663. A. 

22) Livius XXXIV, 51. XXXV, al. SEN 8. zrxIK, 2. 
ZI... SB; 

23) Piofus XXXV, 31. | 

24) Ebendafelbft. — 

25) Polybius XXIV, 1, 10. - N ser 
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Inzwiſchen ift folche Seldftitändigkeit der Glieder dem 
Verein gefährlich. Und fo wiewir bei den Thefjaliern getrenn= 
tes Handeln der einzelnen Staaten finden, fo auch auf dem 
Bundestage Widerfireben der Glieder. Seit der früheften 
Zeit bis auf die römifche waren, wie Livius fagt, die allges 
meinen Berfammlungen ımd die Wahltage nie anders als 
unter Zwiefpalt und Stürmen gehalten worden ?%). 


Münzen finden fih zum Theil aus ungewiffer, zum 
Theil aus der römifchen, namentlid) der Kaifer Zeit, mit den 
Auffchriften OsGGMν ?”), oder zoırwv Oscoalov ”®), 
oder 0.00» OscoaAwv, lehteres zuweilen, doch nicht im⸗ 
mer in Beziehung auf religiöfe Feier, Zempel, Spiele ??). 





Der Bund der Xetolier. 


Bei Homer kommen die Xetolier nur als Einheit vor, 
ohne Unterfcheidung einzelner Theile, alle von Einem Könige 
regiert ?°). Später aber war Aetolien in mehrere felbfiftandige 
Staaten getheilt, und der Verein, der fie alle umfaßte, war der 
eines Bundes nicht der eines Staates, wiewohl allerdings 
das Band fogar in Hinfiht auf innere Verwaltung ein en= 
ges war, und in auswärtigen Angelegenheiten die Aetolier 
immer nur als Einheit erwahnt werden, von den einzelnen 
Staaten abe wenig Spur fich findet. Die Agraͤer hatten in 





26) Livins XXXIV, 51. Dieß ift, auch nach den Worten der Stelle, 
der einzig mögliche Sinn. Sainte Eroir (des anciens gouver- 
nemens !ederatifs ©. 219.) hat fie gang mit Unrecht fo erklärt, 
* ob es in Theſſalien keine allgemeine Verſammlungen gegeben 

abe. N 

27, Gols Taf. 19. Harduin ©. 204. Beger Thes. Brand. Th. 1. 
©. 430. Gombe Museum Hunter. ©. 326 f. Gefuer XXIII, 
26 — 32. XXIV, 1 — 7. und unten, Pelerin Th. 1. ©. 160 
ff. ©. 3. ©. 200 f, Edhel Nomi anecd. = 54. Taf. 6. 
Kr. 10. Doctr. &h. 2. ©. 135 ff. 

28) Pelerin Melange Th. 2. ©. 222, 

29) Sarduin ©. 205. Baillant ©. 66. 77. 94. 119. 165. 174. 
225. Belerin Melange Ih. 2, ©. 133. Eckhel Doete. a. a. O. 

30) Ilias II, 638 ff. XIII, 217 f. 

33 
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der Zeit des peloponnefifchen Krieges ihren eignen König ). 
Schon das Wort Panätoloin, Panaetelicum concilium, 
womit die allgemeinen Berfammlungen bezeichnet wurden ?2), 
ift wohl ein Zeugniß dafür, daß mehreres fonft Selbftitändize 
darin zufammengefaßt, daß e3 ein Bundesverhältniß war. 
Ein anderes Zeugniß dafür fcheint in der Ausdehnung des 
Vereins über die Landſchaft hinaus, in dem Beitritt auslans 
difcher Städte zu dem Bunde zu liegen. Schon im Jahre 
279. vor unferer Zeitrechnung wurden die Herakleoten in 
Theſſalien genoͤthigt dem atolifchen Verein beizutreten, our 
zeleiv & ro Altwolızov ??), und von der Aufnahme an- 


derer theffalifcher Städte ift Beweis, daß wir die allgemeine 
atolifhe Berfammlung dort finden, wie zu Zamia??), und 


zu Dypata ?°), was auch mit Naupaftus in Lokrien der Fall 
ift ?%). Vhigalea in Arkadien war in der 189. Olympiade 
im ätolifchen Verein, Ervyyare Tore ovunolırsvouery 


rois Alrtw)ois ?”). In dem Frieden, den Flamininus mit - 


den Aetoliern fchloß, wurden die Phocier und die Lokrier 
zu dem aͤtoliſchen Bunde geſchlagen, wie ſie ſchon zuvor da⸗ 
rin geweſen, &ysıv KOFETEO E1X0V Kai MO0OTEgoV &v cn 
‚cvunoktreie ?°).- Und früher war eine Bedingung eines 
Bündniffes mit Kom, die Römer follten den Aetoliern zu 
dem Beſitze Warnaniens verhelfen ??). 4 


Bon einem Bunde der Xetolier iſt vorzüglich erſt feit 


J 





si) Thucydides III, 111. 


32) Livius AXXI, 29. 32, XXXV, 32, Inſchrift bei Chichull An- 


tiqu. asiat, ©. 104. Gudius Praefat, append. Nr. 72. Bor 
bayrac Hist. des anc. traites &h. 1. Nr. 402, ©. 355. 

53) Pauſanias X, 21, 1. Daher Berfammlung dafelbft Livius 
XXVIII, 5, wenn es nicht bloß — mit den Römern 
ift, nach Liviu⸗ XXVII, 7. XXIII, 

34) Livius XXXV, 48. 49. ——— 

35) Livius XXXVI, 26. 25 — 30. 

36) Polybius V, 103, 2. Livius XXXI, 29. XXXV, 12. 

37) Dolybing IV’, 3,6. 

33) Polybius XVIL, 30,9. (&ef. 9.) 

39) Livius XXVI, 24, 
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der macedonifchen Zeit, feit dem Kampfe zwifchen den Achaͤern 
und den Xetoliern Nachricht auf und gefommen, und es mag 
wohl jeyn, daß damals der Bund in größere Wirffamfeit 
trat ald zuvor, daß er vielleicht neu eingerichtet wurde, wie 
vorzüglich die nachher anzuführenden in der 143. Olympia: 
de durch Dorimahus und Skopas gegebenen allgemeinen ato= 
liſchen Geſetze zeigen. Auch wird. ein vorhergegangener Zus 
ſtand als ein höchft rechtlofer und wilder befchrieben 4°), was 
wiederum damit zufammenhängt, daß, wie wir finden wer: 
den, gerade bei den Aetoliern der Bund ziemlich tief in die 
innern Staatsverhaltniffe eindrang. Aber beftanden hat der 
atolifche Bund ohne Zweifel fchon früher. Des Ariftoteles 
Werk über die Berfaffung (im Singularis) der Aetolier #7) 
fheint die Bundesverfaffung derfelben zum Gegenftande ge: 
habt zu haben. Die Aetolier fommen unter dem gemeinfchafts 
lichen Namen vor. Schon in der 116. Olympiade ſprach An: 
tiohus in der allgemeinen Verfammlung, ev To zoo, 
der Aetolier über die damaligen politifchen Verhaͤltniſſe +2). 
Und wo die allgemeinen Berfammlungen und Strategenwah: 
len der Aetolier zuerſt erwahnt werden, find fie eine-regelmaßige 
Einrichtung, eine hergebrachte Berfaflung *). . 


Ä Die auswärtigen Angelegenheiten der Xetolier, Krieg, 
Stiede und Bündnifje, waren Sache des Vereins, des But: 
des. Nicht nur finden ſich fehr häufige Beifpiele hiervon **), 
fondern mir ift aud) Fein Beifpiel befannt, daß die einzelnen 
Bundesglieder in dieſer Beziehung abgefondert „gehandelt 
hätten, was doch fonft bei andern Bundesverhältnifien fo 


40) Polybius XXX, 14. 
41) Aus es VII, 7, 2. ©. 321. af. (3. 2. ©. 115. 
Tauchn. U.) in Uriftoteles Werken. 
42) Diodor XIX, 66. 
43) Polybins Fr; 2, 8. IV, 15, 8. Livius XXXI, 28. 
44) Beweije in allen den Stellen, die wir über die allgemeinen Bere 
fammlungen, md in dem, was wir über die andern Behörden an- 


führen werden. . 
3; 2 


— 724 — 


oft vorfümmt. Ein in einer Inſchrift #5) uns erhaltener Be⸗ 
ſchluß der allgemeinen Bundesverfammlung der Xetolier aus 
der Zeit König Philipp des Zweiten von Macedonien lehrt uns - 
die Ausdehnung der Bundesgewalt hierin Fennen. Aus: 
wärtigen Staaten, damals den Zeiern, wurden Rechte 
auf dem Bundestage zuerkannt, infonderheit gegen Ka: 
perei und Plünderung, und über die, Kaperei und Plündes 
sung gab es allgemeine ätolifche Gefehe und eine befländige 
Gerihtsbarfeit ausübende Bundesbehörde, Synedren. Aber 
die Wirkfamkeit des Bundes drang noch tiefer in Die innere 
Verwaltung. Die allgemeinen Gefege, welche durch Dori- 
machus und Sfopas in der 143. Olympiade für die gefam- 
ten Yetolier gegeben wurden, betrafen innere Angelegenheis 
ten, namentlich) die Schulden 4°). Auch gab es in Betreff 
der theatralifchen Kuͤnſtler allgemeine aͤtoliſche Gefege #7). 
Münzen finden wir jowohl von der Gefamtheit der Xetolier, 
als auch von einzelnen Stäbten *?). 

Die Bundesgewalt wurde in höchfter Stelle von alla 
gemeinen Verfammlungen ausgeübt, im welchen namentlich) 
über Krieg, Früden und Bündniffe beſchloſſen wurde und 
die Wahl der Beamten gefchah *9). Auch der Bundestag der 





45) bei Chishull Antiqu. asiat. ©. 10% f. Gudius Praefat, append. 
Ar. 72. (fehlerhaft) md Barbayrac Hist. des anc. traites. 
3. 1. Rei A402. ©. 355. 

46) Polybius XIII, 1. und Hiflorifige Fragmente Nr. 63. Th. 5. €. 
74 Schweigh. 

47) nach der angefuͤhrten Inſchrift. 

48) Goltz Taf. 7. Beger Thes, Brandenb. 1,464. Chishull Antiqu. 
asiat. ©. 194, Gombe Museum Hunter. ©. 15. 177. Geßuer 
Een — Mr. 16 — 13. und Taf. 20. unten. Pelerin Th. 1. 
©. 93 ff. Edel Numi anecd. ©. 112. Taf. 7. Nr. 21 — 
23. Den Doctr. Th. 2. ©. 188. Wenn wir Müngen mit der 

Aufſchrift z. B. (Navm)anrior Arolcv finden (Hardıin ©. 
340.), fo bezeichnet dieß bloß den Antheil der Raupaktier an dem 
Bunde. 

49) Polybiua IV, 15, 8. IV, 26, 4:6. V, 108. XVIIT, 31, 
5. ff. XXVL, 4, Biodor xix, 66. Livius XXVI, 24. XXX, 
23 ff. 40. XXXV,12. 2. 43f. XXXVI, 26. 28. 99, XXXVII, 
9. 10. Urkunde über einen Sreudfihafievestrng der Wetolier mit 





oe. 
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Aetolier, Panaͤtolion, Panaetolicum concilium, war mit 
feſtlichen Spielen verbunden 5°), womit vielleicht der reiche 
Zempel des Apollo zu Thermus 5”), dem Berfammlungs: 
‚orte, in Zufammenhang zu bringen ift. Was ſchon hieraus 
zu folgen fcheint, daß in den allgemeinen VBerfammlungen 
jeder aͤtoliſche Bürger Zutritt und Stimme hatte, beftätigt 
ſich durch die Ausdrude von diefen Verfammlungen, indent 

immer die Menge genannt wird, die Menge entfcheidet *). 

So war es denn Demokratie, und in diefem Sinne wird von 
dem Bolfe der Aetolier gefprodhen, 3. B. wenn es in dem 
Frieden zwifchen ihnen und den Römern heißt, das ätolifche 
Volk habe die Herrfchaft desrömifchen Bolfes anzuerfennen ’?). 
Daher vielleicht au das Volk in dem fogleich zu erwaͤhnen⸗ 
den Tale zuerfannter Kränze. Dahin gehört auch der Aus⸗ 
druck Önugszos yoruperevs°*). 

Mit, der allgemeinen VBerfammlung unmittelbar ver— 
handelten fremde Gefandte und Herrfcher 5°). Bon ihr wur: 
ven Gefandte geſchickt 55). Wir haben fon einen Beſchluß 

der Panätolier erwähnt, in welchem den Teiern Rechte, Aylia 
u. f. w. zuerkannt werden. Auf demfelben Denkmal, das 
uns diefen Befchluß erhalten Yat, finden fi) Inſchriften zu 
Kraͤnzen, welche von dem Volke — (der Gefamtheit der 
Aetolier?) zuerkannt worden waren. 

Gefihert war die Haltung der allgemeinen Berfamm: 


den Teiern bei Chishull, Gudius und Barbayrac and. a. O. und 
die unten anzufuͤhrenden Stellen uber die —— det Bundesbeamten. 

50) Polybius V, 8, 4. 

51) Polybius xT, 4, 

52) 5. 3. Polybius V, 105, 2. 6. (zuvönusi svundeoıcwevo:) 
XVII, 31, 6. XXVII,4, 1. Divdor XIX, 66. Livius XXXV, 
46. Bei Eirius XXVI, 24. ſind die allgemeinen Berfammlungen 
eine andere Behörde ala die he 

- 58) Polybius XXI, 15, 2. 4. Livius XXXVII, 11. 

54) Polybius XXII, 15, * 

55) Polybius XXVIIT, 4. (74. Gef.) Livius XXVI, 24. ARKI, 
28 — 32. XXXV, 43 ff. Diodor XIX, 66. 

56) Livius XXXVI, 26. XXXVIII, 8. 
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Yungen dadurch, daß fie nicht etwa bloß auf befonderes Aus: 
fhreiben, fondern regelmasig an beflimmten Tagen gehalten 
wurden 37). Die Berfammlung zur Wahl der Bundesbeams 
ten war allemal zur Zeit der Herbfttagundnachtgleiche 59) 5 
ich weiß nicht, ob es — noch beſtimmte jaͤhrliche Buns 
destage gab. 
| Der Drt, wo die allgemeinen Verfammlungen gehal- 
ten wurden, war in der Regel Thermum, Thermus, Ther: 
ma 52%), Nur in außerordentlihen Fallen gefchah es ander: 
waͤrts, und zwar finden wir es in Städten außerhalb Aeto— 
liens, zu Naupaftus °°), zu Lamia °*) und zu Heraflea in 
Theſſalien 62). 
Der Strateg hatte den Vorſih ai der allgemeinen 
DBerfammlung und den Vortrag zur Berathſchlagung uͤber 
Krieg und Frieden, wobei ich nicht weiß, wie die Behauptung 
gemeint ſey, daß er nicht ſelbſt habe ſeine Meinung ſagen 
dürfen ®), da doch die Entbehrung eines ſolchen Rechts 
theils an fich unmwahrfcheinlich iſt, theils anderwärts aus= 
drüdlich gefunden wird, daß der Ötrateg die Borfihläge 
that ©). - 
| Neben den allgemeinen Berfammlungen koͤmmt ein Aus⸗ 
ſchuß in der Verhandlung der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
vor, die Apokleten. Bei Livius 6%) find die Apokleten von der 
allgemeinen Verſammlung beſonders gewaͤhlt und beauftragt. 


57) Livius XXXI, 29. Vergl. Polybius II, 2, 8. IV, 15, 8. 
Livius XXXI, 28. 

58) Polybins IV, 37,2. 

59) Polybius V, 8, 5. XVII, 81, 5. XXVII,4, 1. Strabo 

f 2. 3b. 4. ©. 159. Sieb 

60). Polybius V, 103. £ivius XXXI, 29. XXXV, 12. 

61) Livius XXXV, AB. 49. 

62) Livius XXVIIL, 5. Doch nach K. 7. war dieß seit nur. 
eine 3ufommeneunft mit den RDINEHR, wie es XXXIII, 5. der 
Fall ift. 

63) Living XXXV, 25. 

64) Livius XXXI, 32. 

65) AXXV, 45. 46. XXXVI, 28. 





— 7% 





Singegen bei Polybius,ss), aus dem wohl Livius nur zu 





berichtigen ift, feinen die Apokleten eine fortdauernde Be- 
dörde zu feyn, und dreißig Perfonen find nur ein Ausfchuß 
der Apofleten ©”). 


Hiermit ift eine offenbar auch fortdaternde Behörde, 
wo nicht einerlei, doch wenigjtens zu verbinden, „die jedes⸗ 
mal an der Regierung fiehenden Synedren“, nad welchen 
Worten die Synedren ein zahlreicherer Nath feyn Eonnten, 
aus dem immer ein Theil die Regierung hatte; fie übten 
Gerichtsbarkeit über Kaperei aus ©), 


Mehrmals kommt eine Berathfchlagung der Vornehmen 
(prineipes) vor, infonderheit in Verhandlung mit den 
Römern 62), Hierbei ift weiter Feine Andeutung, daß es eine 
beftimmte, ftehinde Behörde gewefen ſey; es Fonnte aud) 
ein willführliches Zufammentreten oder Zufammenberufen ber 
Einflußreihften in außerordentlichen Fällen feyn. 


An der Spige der Verwaltung fland der Strateg. Es 
war immer nur Einer ”°). Daß er auf dem Bundestage den 
Vorſitz und Bortrag hatte, iſt bereits bemerkt worden. Sein 
Name wurde den Staatsurfunden , Verträgen und Beſchluͤſ⸗ 
fen des Bundestags vorgefegt ”Y. Er fchrieb zum Feldzuge 
aus ka 


Außer dem Strategen und dem Befehlshaber der Reis 
terei wird in dem Vertrage mit Rom 7?) noch ein Bundes: 
fihreiber , dnuocuos ponuuareus, erwahnt. Ferner koͤmmt 


. 


66) IV, 5, 9. XX, 10, 11. XXI, 3, 2, 

67) XX, 1. aus Suidas artornzeı. 

63) nach der angeführten Inſchrift der Chishull S. 104. Gudius 
Praef. app. St. 72. und Barbayrac Th. 1. Nr. 402. ©. 355. 

69) Livius XXVI, 24. XXXVI, 11. 27. XXXVIU, 8. 

* Polybius IL, 2,8. 
Nnach der angeführten Jnſchrift. 

790) Livius XXXVIII, A, 

28) dei a XXI, 15, 10. 


> 
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noch als Beamter ein Vorfteher, Proedros, der Aetolier 


vor 7*), und Gefesfchreiber, Nomographen 7°). 


Sämtliche Bundesamter dauerten nur ein Sahr. Jaͤhr⸗ 


lich in der Herbſttagundnachtgleiche wurden neue Bundes⸗ 
beamte auf den allgemeinen Verſammlungen zu Thermum 
(oder Thermus oder Therma, im Pluralis) gewaͤhlt 7°). 


Bund der Akarnanen. 


Die Akarnanen, in mehrere Voͤlkerſchaften, populi 7”), 
getheilt, waren doch in einen Bund vereinigt. Sie hielten 
allgemeine Verfammlungen, in welchen infonderheit über 
Krieg und Frieden und Bündniffe befchloffen wurde 78). 
Als Verjammlungsort finden wir in der 97ſten Olympiade 
Stratus 72), damals die feftefte und größte afarnanifche 
Stadt 8°), in der Zeit aber, da die Römer in Griechenland 
waren, bald Thurium oder Thyrium 8), bald Leufas, die 
Hauptftadt Afarnaniens 82). Gewöhnlich Eommen die Akar— 
nanen als Ein Körper vor, infonderheit als gemeinfchaft- 
lich Krieg führend und Frieden ſchließend; die Amphilochier 
aber fcheinen, namentlid im peloponnefifchen Kriege und 
überhaupt nicht zu dem Verein gehört zu haben, da fie aus— 
a von den Afarnanen unterfchieden werden 83), Doc 


74) Appian Roͤmiſche Geſchichte B. 9. Nr. 7. 3.2 . ©. 7. ber 
Tauchnitz Ausg. 

75) in der — Inſchrift. 

76) an Il, 2, 5. IV, 27, 1.1IV, 37, 172, IV, 67, 1. VW, 
8, 5. Strabo X, 3, 2. Zn. 4. ©. 139. Sieb. Livius XXX, 29. 

77) 3 B. Livius XXKIIT, 16. 17. 

78) Xenophon Griechifche Gefchichte IV, 6, 4. Polybius v, 50, 2. 
IX, 32, 3. XVI, 32, 5. XXVIII, 5, 1. Diodor XIX, 67. Li⸗ 
vius XXXIH, 16. 17. XXXVI, 11. 18. XLIM, 17: XLV, 31. 
Xetolifcher Bundesbefchluß in einer Inſchrift im Classical Jour- 
nal &h. 17. ©. 367. 

79) £enophon Gricchifche Geſchichte IV, 6, 4. 

80) Zhucydides II, 80. Divdor XIX, 67. 

81) Polybius XXVIIT, 5, 1. Livius LI, 17. 

82) Livius XXXIII, 16. 17. A 

83) Thucydides IT, 107. 118. 114. Strabo x,2,% Dagegen 
rechnet Strabo Argos Amphilochikon zu Akarnanien. Pr 
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wiewohl das Bundesverhältnig der Afarnanen ein enges war, 
war doch das Band nicht fo fireng, daß nicht Die einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften auch fogar in auswärtigen Angelegenheiten gefon= 
dert gehandelt hätten, wenigfiens in der Zeit, da die No 
mer in Griechenland waren. Einmal fand fich auf einer all: 
‚gemeinen Berfammlung wegen der Verhaͤltniſſe mit Rom 
nur ein Theil der Afarnanen ein, und nachher ergaben ſich 
die Bölkerichaften alie einzeln den Römern 8%). — Die Berz 
handlung über auswärtige Angelegenheiten mit fremden Ge⸗ 
ſandten wurde in der allgemeinen Verſammlung geführt 85), 
Der Bund als folcher ſchickte Gefandte 8°), 

Ein bemerfenswerther Beweis engen VBerhaltniffes, das 
bis in die innere Verwaltung der einzelnen Stadte eindrang, 
ift ein Befhluß des Bundes, des Bundestags, der Akar— 
nanen, wodurch die Prorenie, das Necht fih anzufaufen 
(Eyzruoıs ift ftatt einzuoeg zu lefen) und f. w. fürganz Akar⸗ 
nanien zuerfannt wurde 87). Ber demfelben Befchluffe bes 
merken wir ferner die Formel: Zdofe rg Povid zul To z01- 
vo ov Axagvavov, ganz wie man anderwärts von ein— 
zelnen Stadten findet. Von einem Bundesrathe der Akarna— 
nen finde ich fonft Feine Spur. 

In der allgemeinen Berfammlung wurde einft über die 

‚ Beftrafung derer, die zum Frieden mit Rom gerathen hatten, 
und über die Abfesung des Strategen befchloffen 88). 
Hier war ein Bergehn gegen den Bund der Gegenftand. 
Aber die gemeinfihaftliche Gerichtsſtelle (zowov dizaory- 
o:ov), welche die Afarnanen, namentlich in der Zeit des pe⸗ 
loponnefifhen Krieges, zu Olpaͤ hatten, einem befeftigten 
Drte auf einem Hügel am Meere 82), fcheint Gerichtsbarkeit 





834) Livius XXXIII, 16. 17. 

85) Livius XLIII, 17. 

86) Polybius IX, 32, 1. 5. 

87) Sufchvift im Classical Journal Th. 17. ©. 567. 
88) Livius XXXIII, 16. 

89) Thucydides IL, 105. 
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des Bundes in Streitigkeiten zwiſchen den einzelnen Städten 


oder wohl auch zwifchen einzelnen Bürgern (vielleicht verſchie— 
bener Städte) enthalten zu haben, theils wegen des Aus: 
drudes, theils weil in Bundesangelegenheiten der Bundestag 
entfchied, folglich zu Olpaͤ Anderes vorkommen mußte, 

Daß im Frieden zwiſchen Aetolien und Rom Stadt 
und Gebiet der Deniaden den Afarnanen zugetheilt wurde u. 
fieht im Zufammenhang mir dem Bundesverhältniffe, 

Münzen finden ſich theils von einzelnen Städten der 
Akarnanen, theils mit dem Namen der Gefamtheit derſel⸗ 
ben 2%), 

Ariftoteles hatte über die Berfaffung der Akarnanen, 
wohl des Bundes, gefihrieben ?*), 

In dem angeführten Bundestagsbefchluffe der Akarna⸗ 
nen werden im Eingange als Beamte genannt ein Prieſter 


(iegamoang) des Apollo "Faros, ein Promnamen, zwei 


Sympromnamonen ımd ein Grammateus 9). Man Eönnte 
fih wundern, daß hier Fein Strateg erwahnt wird, der doch 


auf den Bundestagen anderer Völker den Vorſitz führte. Nur 


eine Stelle habe ich überhaupf aufgezeichnet, wo ein Stra: 


teg, und zwar ein einzelner, der Akarnanen erwähnt 


wird ?*), 
Eyirus 


Auch die Epiroten, die von verfchiedener, hellenifcher 
und nicht helleniſcher, Abfunft waren, und die früher zum 





90) Polybins XXII, 15,4. 

91) Golg Taf. 6. Hardırin ©. 23. Combe Museum Hunter. ©, 
$. 23. 25. 149. 172 f. 218. 334. Geier Taf. 6. Nr, 15. 16. 
Pelerin Th. 1. ©. 83 ff. Eckhel Numi anecd. ©. 109. Taf. 7. 
Mr. 16. &.124 f. Taf. 8. Nr. 20. Def. Doctr. Th. 2. ©. 183. 

92) Strabo VII, 7. ©. 321. Gaſ., auch in des Caſaubonus Aus: 
gabe der Woerke des Ariſtoteles, Fragmente. 

93) Inſchrift im ClassieslJournal Th. 17. ©. 8673. 

94) Livius XXXIII, 16. Ceine Abſetzung vom ——— zeigt, 
daß er Bumdesbenimter war. 
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Theil von Koͤnigen beherrſcht, und zuletzt in Einem Koͤnigreiche, 
dem moloſſiſchen, nun Koͤnigreich Epirus, vereinigt wurden, 
nach der Zeit des Pyrrhus aber demokratiſche Verfaſſung 
erhielten 95) und wieder in einzelne ſelbſtſtaͤndige Staaten 
zerfielen, fcheinen in einem Bundesverhältniffe geftanden zu 
baben. Wenigftens finden ſich feit dem Zerfallen des epiro⸗ 
tischen Königreich Spuren davon. Sie fommen immer in 
ver Gefamtheit vor, in Ausdrüden wie von einem Bunde, 
Es werden nach Pyrrhus allgemeine Berfammlungen der Epi— 
roten erwähnt °°), und Gefandte, die von der gefamten Na— 
tion gefhict waren ?”). Wahrfcheinlich ift auch Anderes von 
einem Bundesverhältniffe zu verftehn, wo die Rede von den 
Epiroten ift, 3. B. von den Befchlüfjen in dem Kriege zwis 
ſchen den Verbündeten und den Aetoliern 28), und wo fonft 
die Gefamtheit der Epiroten erwähnt wird. Die allgemeinen 
Berfammlungen ſcheinen zu Phönice gehalten. worden zu 
ſeyn 92). Dann wäre vielleicht von der Bundesverfaffung, 
nicht bloß von der Verfafjung diefer Stadt zu verfiehn, 
daß einft das Urtheil über die Proferibirten dem Volke übers 
laffen blieb °°). Münzen finden fi) fowohl mit dem Ge: 
famtnamen der Epiroten *),-ald auch einzelner Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, namentlich der Molofjer, der Ehaonier und der Thespro— 
tier 2), und der einzelnen Städte diefer Völkerfchaften, wie 


95) Davon oben Buch 5. Epirus, Geite 393. 394. 
96) Livius XLII, 38. 
97) Livius XXXVI, 5. 35. 
98) Polybius IV, 30, 6 ff. 
99) — XVI, 27, 4. Doch unzweifelhaft iſt dieſe Deutung 
nicht. 
100) Polybius XXXII, 22, 1. 
1) Goltz Taf. 4. Nr. 3 — 8. Laz Graecia ant. in Gronov’s The: 
faurus &h,6, Zu ©. 5429. Taf, 1, Nr. 11. und zu ©. 3508. Taf. 
4. Nr. 8. Harduin ©. 154. Beger Thes. Brand. I, 465, und 
Spicileg. ©. 17. Gefner X, 38. XI, 1 — 6. (diefer aus Goltz) 
Eombe Museum Hunter. ©. 138. Taf. 20. Nr. 15 — 19. Ei 
hel Numi anecd. ©, 100, Taf. 7. Ar. 3. Pelerin Th. 1. ©. 
73. Eckhel Doctr. &h. 2. ©. 160 f. 172. 
2) Eckhel Doetr. a. a. D. ©.163 ff. Bon den Moloſſern noch: def. 
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von Phoͤnice, von Buthrotum und Pandoſia in Thesprotien, 
von Kaffope in Moloſſis, Ambracia u. ſ. w. 2); doch al: 
les groͤßtentheils aus den Zeiten der Roͤmer, — der 
Kaiſer. 


Ariſtoteles hatte über die Verfaſſung der Epiroten ges 
fchrieben *). Wir haben fchon im fünften Buche (Seite 394.) 
- bemerft, daß demnach zur Zeit diefes Schrififlellers das Koͤ— 
nigreich Moloffis nicht ganz Epirus umfaßt zu. haben fcheine. 
Dann iſt ungewiß, ob jenes Werk von den Berfaffungen der 
einzelnen Staaten, oder (fchon wegen des Singularid, mo- 
Aırsia Hneıgarov) von der Berfaffung der Gefamtheit, 
einem Verein, gehandelt und es alfo auch damals einen —* 
chen gegeben habe. 


Chalcidice. 


Ich weiß nicht, ob ein Bundesverhaͤltniß ausgedruͤckt 
wird, wenn Polybius 5) von der Zeit vor Philipp von Mas 
cebonien fagt, es habe ein svornue der athenifchen und 
halcidifchen Colonien in Thracien, an der Spitze Olynth, 
beftanden, da das Wort ougrzue fonft allerdings ein Bun⸗ 


\ Numi anecd. ©. 101. Taf. 7. Nr.6. — Bon den Shespeotim: 
Goltz Taf. 5. Harduin ©. 202. Geßner XXIH, 24. 25. (Allein 
diefe Münze der Thesprotier, mit dem Bilde d28 Porchus, bat 
bloß Goltz, und fie ift Daher verdächtig). 


3) Eckhel a. a. O. ©. 161 ff. Selerin Th. 1. ©, 78 ff. — Bon, 
Buthrotum noch Goltz Taf. 5. Harduin ©. 105. 569. Beger Spi- 
cileg. Pelerin Eh. 1. ©. 80. (Doch die eine gehört nicht den Bu- 
throtiern nach deifelben Supplement I. ©. 47.) — Bon Pan- 
dofin: Goltz Magna Graecia Taf. 23. Harduin ©. 377. — Bon 
Ambracia: Gol& Taf. 5. Harduin (aus Goltz) ©. 37. Gombe 
Museum Hunter. ©. 21. Taf. 4. Nr. 4 — 7. Geßner (aus 
Sole) Taf. 3. Nr. 27 ff. Eckhel Numi anecd. ©. 123. Taf. 8. 
Nr. 15 ff. Pelerin Sh. 1. ©. 78. 


4) Ein Fragment davon in feinen Werken von Caſaubonus, aus 
Stephanus aus Byzanz "Auvvzaı. 


5) IX, 28, 2. 
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desverhältnig bedeutet ©); oder wenn Strabo ”) von den zu 
derſelben Zeit unter Olynth ftehenden Städten fpricht. Bei 
Demoſthenes erfcheinen damals die Städte in Chalcidice nur 
getrennt, ja zum Theil in Feindſchaft mit Olynth. Früher, 
bei dem Kriege der Lacedämonier gegen Olynth in der 99. 
und hundertiten Olympiade hatte eine Vereinigung Statt ‚ger 
funden, die Demofthenes mit den Worten anzeigt: our 
Xelzıdeov navrov eis &v guvorıaufvov ®). Und fpa= 
ter wieder vereinigte Kafjander in feiner neuen Stadt Kaſſan— 
dria die Bewohner des Cherfones, Potidaͤa's und Diynths, - 

fo viel von Olynth noch übrig waren ?). 


Der thrazifhe Cherfjones. 


Bon einem Bunde der Städte im thrazifchen Cherfones,. - 
namentlid Seflus, Eleus, Madytus und Alopefonnefus, 
findet fich eine Spur aus der Zeit des Demofihenes in einem 
gemeinfhaftlichen Rath, zoo» Bovisvrjgıov, von dem 
uns noch ein Beſchluß zu Ehren Athens bei Demofthenes 
' aufbewahrt ift‘°). Münzen mit der Auffhrift Xeggovn7- 
siov werben zum Theil auf den thrazifchen, zum Theil auf den 
taurifchen Cherfones bezogen "”). 


Eubda. 


Bielleicht Fönnte eine allgemeine Terfammlung der eu⸗ 
böifchen Staaten, die wir in fpäter Zeit, bei Livius "2), er⸗ 





6) 3. B. bei Strabo, wo er von der Bundeẽ verfaſſung der lyciſchen 
Städte ſpricht, XIV, 2, (3,) 2. TH. 5. S. 657 Sieb. (©. 664. 
Caſ.) Bergl. oben im Artikei von tem Bunde der Theſſalier, ©. 716. 

7) X,1.2%h. 2. ©. 323. Tauchn. X. (©. 447. B. Eaſ.) 

3) Demofthenes zegl vis nugamgsoßsiag ©. 425. 3.17. Ueber den 
Krieg mit Lacedämon Divdor XV, 20 — =. 

9) Diodor XIX, 52. > 

10) Weber die Krone ©. 256 f. 

11) Goltz Taf. 26. Harduin ©. 536. Gembe Museum Hunter. ©. 
95. 224. 325, Eckhel Numi anecd. S. 49. Taf. 4. Nr. 10. Dei: 
felben Doctr. Th.2. ©. 1. ff. Seſtini Classes &h.1. ©. 13.16. 

* XXXIV, 51. 
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waͤhnt finden, doch einen Schluß auf einen dauernden poli⸗ 

tiſchen Zuſammenhang zulaſſen. Man hat Muͤnzen ſowohl 

von den einzelnen Staͤdten als unter dem Geſamtnamen Eus 

boͤa's 2). 
Kreta. 


Die einzelnen kretiſchen Staͤdte hatten, wie ſchon aus 
der Darſtellung ihrer Verfaſſungen im fuͤnften Buche (Seite 


412 ff.) hervorgeht, Selbſtſtaͤndigkeit ſowohl in auswaͤrtigen 


Angelegenheiten, als in der innern Verwaltung. Sie fchlof- 
fen einzeln Bündniffe und Frieden und hatten jede ihre eigne 
Negierung, eigne Volfsverfammlungen, Raͤthe, aoyeic, 
Kosmen u. f. w., die Eleinern Städte wie die großen, na: 
mentlich die Rnoffier, Gortynier, Eleuthernäer,- Sftrier, 
Sybritier, Sarier, Nhaucier, Arkadier, Polyrrhenier, 
Sydoniaten, Pranfier, Hierapytnier, Latier, Dlontier, 
Allaribten +). Ja fogar befondere Namen für die Monate 


18) Goltz Insulae Gr. Zaf. 8 — 10. Harduin (aus Cole) ©. 158, - 


&ombe Museum Hunter, ©. 140 f. Taf. 27. Nr. 5 — 12. Gef: 
ner XXI,29 — 83. Pelerin Th. 3. ©. 37. Eckhel Numi anecd. 
©. 159. Taf. 10. Nr. 16. Deſſ. Doctr. Th. 2. ©. 322 ff. 

14) Plato Staatskunſt B. 4. ©. 712. E. (Th. 8. ©. 178. Zw. A.) 
B.6.©. 762.D. E. (&5. 8. ©. 252. Zw.) Ariftoteles Staatskunſt 


IT, 9. ©. 196. G. Polnbius XXIII, 15. XXVII, 16,1. XXVIIL, 


13. XXIX, 4, 6. 7. XXXI, 1, 1. (Gef. 100.) Strabo X, 4, 
17. Th. 4. ©. 281 ff. Sieb. (S. 481. Caf.) Der Vertrag zwi: 
ſchen den Hierapytniern und Prianfiern bei Gruter ©. 505. Rei: 
nefius VII, 22. ©. 491. Ban Dale ©. 743 f. Chishul ©, 129 
f. Barbayrac Th. 1. ©. 285. Marmora Oxoniensia Nr. 27. 
(Gorneliud Creta sacra &h.1. ©. 243. kann ic) nicht nachfehn) 
und Neumann Rerum creticarum spec. ©. 93 ff. Andere In- 
fchriften bei Ban Dale ©. 751 ff. Montfincon Diarium ital. 
S. 72. Chishull ©. 108. 110 f. 113. 11%. (in welcher Infchrift 
Ghandler Inser. ant. Sylloge ©, II. ftatt Za&iov lieft Na&lor. 
Aber daB fie nach Kreta gehört, zeigen ſchon die Kosmen.) 116 


f. 118. 120. 121. 122. 154. 137. Barbayrac Th. 1. Nr. 356 ff. 


©. 232 f. und Art. 403 ff. ©. 356 ff. Gudius Praef. App. N. 
6. 7. 8., und Anderes, was im fünften Buche über die Kreter, in- 
fonderheit aus Infchriften, Seite 414. Note 19 ff. beigebracht 
worden ift, er, 
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hatten bie einzelnen Fretifchen Städte"). In der 139. Ofym- 
piade (220. J. v. Chr.) wurde eine Oberherrfchaft der Städte 
Knoſſus und Gortynium über alle andere Städte Kreta's ge: 
gründet 10). Aber entweder war wenigftens diefe Oberherr: 
ſchaft nur von kurzer Dauer, oder, was wahrſcheinlich ift, 
fie war überhaupt nicht von der Art, daß fie die Selbftftän- 
digkeit der einzelnen Städte gehindert hätte. Denn die meiz 
fien der angeführten Zeugniffe von diefer Selbfiftändigkeit 
find aus fpäterer, aber wieder aus nicht viel fpäterer Zeitz 
Chishull fest die von ihm gegebenen Snfchriften in das Jahr 
194. vor Chriftus. 
| Aber ungeachtet der Selbftftändigfeit der einzelnen Staͤd⸗ 
te war doc) aud) die Gefamtheit der Kreter nicht ohne Verein, 
wiewohl nicht häufige Spuren davon vorfommen. Als ein- 
Ganzes: werden fie ſchon bei Herodot 7) erwähnt. Unver: 
kennbar ift ein Bundesverhältniß in der Beftimmung einer 
Geſandtſchaft der Rhodier im. vierten Sahre der 152. Olym⸗ 
piade, ſowohl mit der Geſamtheit der Kreter als auch mit 
den einzelnen Städten zu unterhandeln ®). Und nicht bloß 
ein Beweis von Dafeyn eines Bundes, fondern auch ein Zei⸗ 
chen eines engen Berhältnifjes ift in einem gemeinfchaftlihen 
Geriht (Aowwodizaıo?,, zovov dix@ornguoV) für die 
Streitigfeiten zwifchen den verfchiedenen Staaten oder ihren 
Bürgern "?) enthalten. | 
Münzen hat man nicht nur von den einzelnen Städ- 
ten, fondern auch mit dem Gefamtnamen der Kreter oder 
auch der Auffchrift zouvov Konrwv *°). Diefe legtern, mit 











15) Eorfini Fasti att. Th. 2. ©. 423 ff. 

16) Polybius IV, 53. 54. Strabo X, 4, 11. Th. 4 ©. 255, _ 
©ieb. (©. 478. Caſ.) - 

17) VII, 169. , 

18) Polybins XXIX, 4, 6. 7. 

19) Yolybins XXIII, 15, 4. und der vorher Geite 734. in der 
14. Note angeführte Vertrag zwifchen den Sierapyfniern und 
Prianfiern. _ 

.20) Gol& Iusulae Gr. Taf. 3. Nr. 5 — 8, Harduin ©. 185. 
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»oıwov Konzwv, haben zum Theil zugleich den Namen - 
einzelner Städte, namentlich Gortynium; einige derfelben, 
aber nicht alle, enthalten eine Beziehung auf Tempel und 
Spiele; und alle mit #000» find Kaifermünzen mit Aus- 
nahme einiger bei dem fo unzuverläffigen Goltz. Vielleicht ift 
folgendes Alles auch nur aus fpaten Zeiten: eine Snfchrift, 
die fich ebenfalls auf feierliche Spiele des Vereins der Kreter 
bezieht 2°); Ehrendenkmale u. f. w. doyuarı Tod aoıwoü 
ic Konrov Enagyıas ”*), was ohne Zweifel von dem 
römifchen Provinzverhäftniffe zu verftehn iſtz eine doyumrı 
v1cov gefegte Statue, auf deren Infchriften der Ausdrud 
Konruv moi vorkommt ??). in Kretarchus auf ner 


Münze von Knofjus, angeblid) Cyda **) koͤnnte vielleiht - 


eher einem frühern politifchen Verein angehören. 
Die ovunosıreia der Cydonier und der Apollonias 

ten ?5) war wohl nicht bloß Bundesverhaltniß, ſondern 

mehr Staatöverein. f 





3.259 ff. Baillant Num. Imp. ©. 8. 25. 27 f-35.122.. Spanheim 4 
zu Kallimahus ©. 319. Ern. U. Beger Spieil. © 33. Sour: 
nefort Voyage Th. 1. ©. 25. Geßner XAXI, 30. XXXIV, 
1 — 4. Echhel Doctr. Th. 2. ©. 300 ff. Die Form Bon 
zuwv darf nicht befremden, da auch Polybius (AXIU, 15, 2.) . 
Konrausiz hat, und bei Stephanus aus Byzauz, den. ich nicht 
zur Hand habe um nachzufchlagen, Konrevg ftehn fol; allein Golf 
ſoll doch falſch gelefen haben, vergl. Seftini Classes gener, Th. 2. 
©. 51. { 


21) bei Gruter ©. 1054,5. Ban Dale ©. 291. Falconer Inscript, 
athlet. in Gronov's Thefaurus Th. 8. ©: 2303. Polenus The: 
ſaurus Th. 2. ©. 1163. 

22) Inſchriften bei Gruter- ©. 1090. Nr. 20. ©. 1094. Nr. 4: 
©. 1102. Fr. 1. Martorelli de regia theca calamaria ©. 523. 
Pococke Inser. ©. 45. Nr. 2, unten.‘ 

28) bei Gruter ©. 1098. Nr. 6. Es gab eine Stadt Konzav molıg 
oder Kretopolis in Pifidien oder Milyas in Border Afien, Poly— 
bius V, 72, 5. Diodor XVII, 44., wo Weſſeling den SPtole- 
maus v, 5. anfühet. Ich kann ießt nicht nachfehn, ob diefe hier 
doch gemeint feyn koͤnnte, wiewohl die Inſchrift der ua? Kreta 
angehört. 

24) bei Geßner XXXIV, 21. Seftini Classes gener. * 2. . © 123, 

25) Polybius AXVIL, 16, 3. 
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nage unteritalien und Sicilien. 

Die Krotoniaten, Sybariten und Kauloniaden errich— 
teten einen Bund nach dem Muſter des achaifchen, und ein 
gemeinihaftlihes Heiligthum des Zeus Homorius ?%, Biel: 
leicht ſtand auch mit diefem Bundesverhältniffe im Zufammen= 
hange, daß ein Tempel der Juno Lacinia zu Kroton — 
benachbarten Voͤlkern heilig war ?7). 


Man könnte auf ein Bundesverhältniß auch beziehn, 


» daß zur Zeit des peloponnefifchen Krieges die Einwohner von 


Rhegium auf die Auffoderung Egeſta zu helfen antworteten, 
ſie wuͤrden thun, was den andern Staaten in Italien ge⸗ 
meinſchaftlich gut duͤnkte *8). 


In die Art eines Bundes ſcheint ein Buͤndniß uͤberge⸗ 
gangen zu ſeyn, das in der 90ſten Olympiade die griechiſchen 
Städte gegen Dionyſius und gegen die Lucaner fchloffen ; 


die Bundesglieder hielten ein regelmäßiges Synedrion, und 


ed war bedungen, daß gegen jeden Einfall der Lucaner in 
Das Gebiet eines Bundesgliedes von den andern allen Hülfe 
geſtellt, und der Feldherr der Stadt, von welcher die Hülfe 


ausbliebe, am Leben geftraft werden folte 2°). 


Sch weiß nicht, ob man unter ſolche Bundesverhäft: 


niſſe die regelmäßigen Verfammlungen rechnen fol, welche 
die ficilifchen Staaten in der römifchen Zeit zu Syrafus oder 
Meſſana oder Kilybaum hielten ?°). Der vömifche Praͤtor 






⸗ 


hielt fie, conventus agit. Aber es konnte doch aus einer an— 


R dern Verfaſſ jung früherer Zeit ſich berfchreiben. Eine Münze 
mit der Auffhrift Sineduorev bezieht fih auf einen Sieg 





7 


26) Polybius IT, 89, 6. 
.. 27) Livius XXIV, 3. 


28) Thucydides VI, 44. 
29) Diodor XIV, 91. 101. 
30) Livius XXXI, 20 
Aaa 
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mit Quadrigen ?), und deutet daher nicht eben, auf einen 
politifhen Verein. BR 

eycie n. | “ 
Drei und zwanzig Städte in Lycien, von denen nur 


die ſechs größten genannt werden, Kanthus, Patara, Pi— 
ara, Olympus, Myra und Tlos, fanden in einem fehr 


- geordneten und engen Bundesverhältniffe, das noch von den - 


Roͤmern geduldet wurde. Sie hielten Bundesverfammlungen, 
in welchen jede Stadt nach Berhältniß ihrer Größe drei oder 
zwei oder eine Stimme hatte. In bemfelben Verhältniffe, in 
welchem fie das Stimmrecht ausübten, trug jede zu dem Auf⸗ 
wande, wohl auch zur Bundesmannfaft, bei, und in 


demfelben Verhältniffe hatte fie Theil an ven Aemtern zu 


Verwaltung der Bundesangelegenheiten und zu Ausübung der 
richterlichen Gewalt. Denn auch diefe, gemeinfchaftliche Ges 
zichte, hatte der Iycifche Bund. Nur von Richtern, nicht auf 
dem Bundestage, fheint die Gerichtsbarkeit ausgeübt worden 
zu feyn. Die verwaltenden Behörden, an deren Spise der 
Lyciarch war, fo wie die Richter, wurden in den allgemeinen 


Berfammlungen gewählt ??). Montesquieu ??) fagt, wenn. 


er ein Mufter einer vortrefflihen Bundesverfafiung aufftellen 


foltte, fo würde er dazu die lyciſche wählen. Es finden ſich 


Münzen fowohl mit dem Gefamtnamen der Lycier als auch 
mit dem einzelner Staͤdte, Patara, Zanthus, Apollonia, 


Kragus, Limyra und der Maffgeiten, und zwar haben Muͤn⸗ 
zen der Stadt Limyra zugleich den Geſamtnamen Avxior?*). 





Fer 


31) Das Fuͤrſten von. Toremuzza Inscriptiones Siciliae ©. 122. = 
A 


Eckhel Doctr. Th. 1. ©. 139. 
32) Strabo XIV, 8, 8. Ih. 5. ©. 657 ff. Sieb. (©. 664. Caſ.) 
Auch haben wir noch eine Infchrift von dem lyciſchen Vereine bei 


ee 





Wiederherftellung der demokratiſchen Berfafjung vom republicani: 
‚ Shen Rom, aus Grater ©. 1009, Nr. 5. in Ban Dale ©. 29. 


33) Esprit des lois B. 9. &. 3. RE‘ 
34) Edhel Doctr. Th. 3.©.1 ff. Bon Pataranoch Eombe Museum 
Hunter. S. 226. Taf. 41. Nr. 20. Bon Kragus und ben 


h. 
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Hg 
Bundesverfaffung der Galater. 





Wir duͤrfen wohl den Bund auch dieſes wiewohl nicht 
griechiſchen Volkes hier aufnehmen, da es nicht nur uͤberall 


von griechiſchen Voͤlkern umgeben war, ſondern da auch die 


darzuſtellende Bundesverfaſſung, ſchon nach den gewiß nicht 


— bloß überjegten Titeln Stratophylax u. ſ. w. zu urtheilen, 


dem griechiſchen Geifte anzugehören fcheint, wie wir es im 
fünften Buche auch von den Verfaffungen der einzelnen gala= 
tifhen Staaten gefunden haben, und wie infonderheit grie— 
chiſche Sprache und Art auf Münzen und Infchriften 
von griechifcher Bildung zeugt. Folgendes iff Strabo’s 


Nachricht davon ?5): ES waren drei Stämme, welche dies 


felbe Sprache reveten, und fonft durchaus fich nicht unter 
ſchieden; jeder Stamm in vier Zheile getheilt, Tetrachien; 


jede Tetrachie hatte ihren eignen Zetrarchen, und diefem 


untergeoronet einen Richter, einen Heereswächter, Strato: 
phylar, und zwei Hypoſtratophylakes; den zwölf Tetrarchen 
war ein Rath von dreibundert Gliedern zugegeben; der Vers 
fanmlungsort war der fogenannfe Drynämetos. Ueber. Mord 


"richtete diefer Rath, über andere Sachen thaten e8 die Te: 


trachen und die Richter. Dieß war die alte Verfaffung (nedae); 
näher an Strabo's Zeit war die Verwaltung an drei Häups 
ter. (nysuoves), dann an zwei, endlich an einen gefommen, 


Deiotarus und feinen Nachfolger Amyntas, bis die Nömer, 


was unter Amyntas war, in Eine Provinz (Erapyiav) zu— 
fammenzogen. 


Nun weiß ich nicht, ob nach den letzten Worten die 
frühere, von Strabo befchriebene, Verfaffung durchaus auf: 
gehoben worden ift, oder ob doc) die bisherige Form in einis 
ger Beziehung fortgebauert haben Fönnte, ob daher das Fol: 


_ 





Maffyeiten Pelerin Ih. 2. Taf. 69. Nr. 5. Bon Limyra mit 
der Auffhrift Auniov Combe ©. 174. Taf. 33. Nr, 16, 
85) X, 5, 1. &h. 3. ©. 56. Tauchn. A. | 
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gende nur einem religiöfen Verein (xoswov), dergleichen 
wir haͤufig in den ſpaͤtern Zeiten finden werden, angehoͤre, 

oder ob es in Zuſammenhang mit jener aͤltern Bundesver⸗ 
faſſung ſtehe. Haͤufig naͤmlich koͤmmt in der Zeit der roͤmi⸗ 


ſchen Kaiſer ein #o:v0» der Galater oder Galatiens vor, in 


Inſchriften 38) und auf Münzen 27), wobei groͤßtentheils 
die Worte oder abgebildete Tempel eine religioͤſe Beziehung 
enthalten, zuweilen aber doch eine ſolche Andeutung fehlt. 
Hierhin gehören auch die auf Infchriften vorkommenden 
wechfelnden Galatarchen ?®), und wohl aud der Ausprud 
Teserav Önuos, der fich ebenfalls auf Infchriften fin- 
det 39). 


Keligiöfe VBölfervereine, #090» umd #oıW05 
anf Münzen und Inſchriften, gemeinfhaft: 
lihe Münzen u. ſ. w. 


Die politifchen Völfervereine der, Griechen waren in 
ihrem Urfprunge, wie oben bemerkt worden, in Zufammen: 
hang mit religiöfen Zwecken, gemeinſchaftlicher religiöfer 
Feier. Es finden fi anderwärts uralte religiöfe Vereine unz 
ter. dem Namen Amphiftyonien, namentlih auf Delus ‚zu 
Diympia, auf der Infel Kalauria, zu Oncheſtus #9), Sie 





36) 3 B. Douza Reiſe, ın Gronov's Thefaurus Th. 6. ©. 8373. 
D. 3374. A. Gruter ©. 410. Nr. 3. Muratori ©. 630. Wr. 3. 
37) Sarduin ©. 179. Vaillant ©. 15. 25. Haym II, 208. Taf. 
7. Nr. 7. bier ohne Beziehung auf Tempel, Pelerin Th. 28 


12., welche Muͤnze von Sebaſte, ſonſt Ancyra, iſt, mit einem 
Tempel des Yuguftus. Eckhel Dectr. Th. 3. ©.176. 181. 190, 


. 88) Inſchrift in Lucas Voy age dans la, Grece &h. 1. ©. 306. 


Nr. 35. very Paliographie ©. 158. Nr. VI. Muüratori- 


©. 630. Re. 3. ©. 667. Nr: 6. ©. 701. Re. 5. 

39) bei Chishull Ankh Asiat. ©. 168. are —— 
vhie ©. 154. Muratori ©. 643, 

40) Ich kann daruͤber auf Sainte Groig des .anciens gouverne- 
mens federatifs ©, 115 ff. und auf Huͤllmann Anfaͤnge der 
griechiſchen Geſchichte S. 170 ff. veriſcn und uͤber die Amphiktyo⸗ 
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gehoͤren nicht in unfern Plan, da eine politiſche Wirkſam⸗ 
keit derſelben theils nicht befannt ift, theils, wiewohlan ih 
nicht unwahrfcheinlich, doch nicht eben vorauszufegen, vors 
zuͤglich in fo fern fonft nicht sufammengehörende Staaten und. 
Voͤlkerſchaften Glieder waren. 

So treffen wir auch in fpäter Zeit, vorzüglich in Aften, 
religiöfe Vereine, von denen wir ſchon oben bei dem Bunde 
der Jonier* ‚ein Beifpiel gefunden haben, und zwar fonnten wir 
dort nicht durchaus unterfcheiden, was dem alten politifchen 
Bereine der Sonier gehörte, was dem fpätern religiöfen,. ' 
- ber vielleicht auf dem Grunde des erfiern erwachfen war. Wir 
haben uns hier von dorther zu erinnern an die fpäte Erwaͤh— 
nung der Panegyreiö der Jonier, an die Fortdauer der Par 
nionien, wenn auch nur als Fefte unter diefem Namen „ an 
die Entſcheidung eines Rathes der Jonier über zweier Städte 
Anfprüche auf ein Prieſterthum, an den avidoyos, an ein 
Diephisma der Sonier, infonderbeit an das auf Münzen und 
fonft vorfommende zowwev der Sonier. 

Einen ſpaͤtern religiöfen Verein der Sonier lernen wir 
- in. den Zeiten der roͤmiſchen Kaifer vorzüglih aus Münzen 
kennen, insbefondere den fhon erwähnten Folophonifchen, 
wo die Feierlichkeit der Dpferung eines Stiers im Tempel 
des Apollo dargeſtellt ift, und die Auffcrift das x0sv0v 
der Sonier, und einen Priefter der Sonier erwähnt *. 

Ich weiß nicht, wie fich zu diefem Verein der Sonier 
der Derein der dreizehn Städte mit einem xorvov und einem Erz⸗ 
prieſter verhält, welcher in eirier Inſchrift und auf Münzen 
ebenfalls in der Zeit der römischen Kaifer haufig vorfömmt *2), 


nie zu Kalauria auf Muͤller's Aeginetica ©, 50 ff., wo politifche- 
Zwecke vorausgefegt fi find. ' 

*) namlich. Ceite 665 ff. 

41) Spanheim zu Kallimachus ©. 546. Ern. A. Ban Dale Hinter 

S.. 250. Vaillant ©. 210. Sarduin ©. 255. Gronov zu Pom⸗ 

ponius Mela I, 17. Eckhel Doctr. Th. 2. © 507 ff. Auch ge⸗ 
hert hierher eine Münze bei Spon Mi-cell. S. 140. 

42) Ban Dale ©. 230 ff. 281. 286. netft Ban Dales Erlaͤute⸗ 
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Daß beide eind und _daffelbe geriefen feyen, iſt wohl an 


ſich wegen der verjchiedenen Ausdrüde nicht wahrfcheinlich, 
dann auch insbefondere darum, weil wenigitens eine dieſer 
Münzen eine rhodiſche ift 92). 

Ferner koͤmmt ein ſolcher religiöfer Verein zu der Zeit 
der römifhen Kaifer unter dem Geſamtnamen Afiens vor, 
auf Münzen und Inſchriften, wo die Beziehung auf reliz 
gioͤſe Feier und Spiele theild ausgedrüdt, theils vorauszus 
fegen iſt: x0:v0v’ Acies auf Inschriften *?) und Münzen *°), 
Com. Asiae auf einer Kaifermünze von Pergamus *6), 
yowa Asiac, Spiele, in Infchriften #7) und auf Müns 
zen N, wovod "Asios, auf fardifchen Münzen 4°), 
roore zoıwe Aciag Suvovaiav oder Ev Duvovn auf 
Münzen °°), fo wie noÖra »oıvod rs Aslag Ev Zuvg- 
en); Suvovaiov noorov '"Acias °*), "Egssiov 
rourav Acıiaz’’). Hierhin — auch der "Asuagyns ” 





rungen. Spanheim de usu et praest. num. Diss. 8. S. 692 
ff. Ausg. in 4. Harduin ©, 421. Vaillant ©. 50. 64. Sainte 
Grpir des anciens BORFPERRIICRS federatifts ©. 157 ff. 

43) Harduin ©. 421. 

44) Spon und Wheler Reife Th. 2.©.279. (A.v. 1724.) Muratori 
©. 632, &a 2 Recueil Th. 2, Taf. 63. 64 Pococke Inscx. 
©. 53. Wr. 

45) Harduin © * (Muͤnze von Sardes) Vaillant ©, 43. von 
Epheius und ©. 444. welche letztere Stelle auch zu dem Folgenden 
über das xoıwov ’Aclas auf Münzen gehört, Eckhel Doctr. Th. 
2. ©. 521. ah. 3. ©. 117, Wenn ich mich "recht erinnere, 
kommen Ausdruͤcke, die ſich auf Das gefamte Afien beziehn, außer 
den hier angeführten NER * haufig vor. —9 

46) Eckhel Doctr. Th. 2. 

47) Aus Gruter 314, 1. in ori Notae Bin he ®. 18, 
ferner bei Falconer Inser, — in Gronov's Theſaurus & 
8, ©. 2318. 

43) Baillant ©, 189. 

50) Bailfant ©. 101. 189. 223. Harduin ©. 467. Eckhel Doc: 
Th. 2. ©. 560. 

51) Kaillant ©. 175. 570, ’ 

52) Eckhel Doctr, Th. 2. ©. 544. 559, 

63) Eoendai. S. 521. 

54) Er koͤmmt in den oben Note 42 Seite 741, über den Verein dee dreb 
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Das Wort zorvor oder auch zorwos kömmt außer den 
bereits angeführten Fällen noch von mehrern, infonderheit 
aſiatiſchen, Yölfern vor, vorzüglich auf Münzen. Bon anz 
dern Völferfchaften findet fich der Name auf Münzen, ohne 
Erwähnung des #0sv0v. Bon manchen findet ſich Beides. 
Wir nehmen hier bloß die Falle, wo wir übrigens Feine Spus 
ven eines Bunbesverhältnifjes haben. — Münzen von Bithys 
nien theils mit der Auffchrift zosvov Berdvvias, theils 
bloß mit Bedvvia ’). — Bon Pontus z0:v0v ITovrov ’°); 
und das xorwov auf Münzen von Zelea 57) fo wie von Neo= 
cafarea 5°) koͤnnte fich vielleicht auch aufdie gefamte Landfchaft 
beziehn, mit dem Namen der Stadt nicht zufammenhangend 5°). 
— Kowwov Dovyias, namentlih auf Münzen von Apa⸗ 


mea 6%). — Koswov Avsaovias auf Münzen *)— Bon 


Cllicien findet ſich auf Münzen, die größtentheils oder alle 


von Tarfus find, und meiftens mit Tempeln, »owvov Kılı- 
sias Lapoov °”), nowos Kılınias (Tügsev) ®), K. 





zehn Städte angezogenen Stellen vor, wo der Prieſter dieſes Ver- 
eins wohl nur zufällig zugleich Aſiarches ift, ferner in einer In- 
ſchrift bei Muratori ©. 184. Nr. 1, 
55) Harbuin ©. 95. Vaillant ©. 38. 40, Beger IH. 2. ©. 660. 
Eckhel Doctr, 3. 2, ©. 403 ff. Die Münzen, auf denen Bus w- 
‚ vıeov fteht, (bei Harduin a. a. DO.) Eönnten von der Stadt Bi: 
thynium feyn, wie es auch Eckhel ©. 406. nimmt. 
56) Aus Pelerin Melange Th. 1. ©, 165. bei Eckhel Doctr. Th. 
2 DER h 
57) aus Baillant ©. 272. bei Eckhel Th, 2. ©. 359. 
68) Baillant ©. 59. 97. 103. 125. 142. Haym H,236. (Taf. XIV, 
8) Bergl. II, 247. (8. XVI, 6.7.) I, 263. (8. XX, 10.) 
59) Davon im Artikel von Byzanz, im fünften Buche, ©. 400 f. 
60) Harduin ©. 59. 531. Vaillant ©. 14, (zweimal) 19. 115. Ed: 
hel Doetr, Th. 8. ©. 127. 140, 141. 
6h Hmbdein ©, 66., aus Morelli Spec. Taf. 22. ©. 218. bei 
Haym Del tssoro brit. II, 191., Eckhel Numi aneed. ©. 273 f. 
Deff. Doctr. il, 82, Auf einer Minze, wo Frölich noıwdv Av- 
ömv lieſt, iſt nad) Eckhel zu lefen x0:w0v Avza(oviag). 
62) Vaillant ©. 26. 49. 85. Eckhel Doctr. Th. 3. ©. 74. 78. 
65) Vaillant S. 62. Beger Spioil. ©. 6. Geßner LXXVIH, 13. 
Pelerin Th. 3. ©. 237. Deff. Melange Th. 2. ©. 93. Eckhel 
Doetr. Sb. 3. @. 73. 


K.(noıwocoder zoıvov Kıkınias) und Kılizmu davkog °*), 
wehrieinlih veoc, Araiov Kıkizov 6), und auf den 


Münzen, welche bloß #00» Taocov haben °%), oder auch 


zowoßrvlıov Tagsov 7), könnten ſich vielleicht diefe Kuss 
drüde auch auf einen Verein des gefamten Giliciens beziehn °®). 


-— Der Gefamtname Kannafſono ſteht auf Muͤnzen bei 


Golß, deren eine nod, Ha Poum und iega ouynanros (bier 
wohl der römifche Senat) hat °?\. Klein diefe Münzen find 
nicht zu beachten, da fie nur: bei Gols fi finden. — Auf 


Münzen zoo» Svgiag ”°). — Kowov Dowiuns, nas. 
mentlich auf Münzen von Tyrus ”). — Ferner auf Muͤn—⸗ 


zen xoıvov» Kungiov.”*), oder bloß Kvnoıov ) ohne 


‚ - \ ’ — r 
»01u0v; — »0ıwov Oggamr - #009 von Cyre⸗ 


naika 75), 


Ohne das Wort zoıvov finden ſich Muͤnzen mit Nein J 


Geſamtnamen der Meffenier 7°), jo wie von ihren einzelnen 
Städten 77); — von der Gefamtheit, der Infel Geos oder 
Cea und von ihren einzelnen Städten 7°); eben fo von der 


64) Harduin ©. 249 ff. 487. 
65‘ Eckhel Ih. 3. ©. 40. 
66) Baitlant ©. 135. Eckhel Th. 3.'©: 78. 


67) Baillant ©. 134. Haym Th. 2. ©. 245. Taf. XVI, 2, Ge 


hel Doctr. Th. 9. ©. 78. 

63) Darüber im Artikel von Byzanz, Buch 5. ©. 400. 401. 

69) Gotz Ins, Asiae I, 5. Geßner XXVIL, 15.7. 

70) Sardnin ©. 479. Vaillant ©. 30. 154. Eckhel poetr. 
Th. 3. ©. 249. 

71) Vaillant ©. 137. Combe er Huüter, ©, 344. Taf. sl. 
Nr 15. Eckhel Doctr. Th. 3. ©. 353. 382. 

72) Goltz Ins. Gr. Taf. 24. 35. —— ©. 272 ff. Vaillant ©. 
+7. 19 28, 96. 122. 148. Haym II, 193. Geßner XXXV, 12. 
Pelerin Supplement IV. ©. 2.3. Gehe! Doetr. 2). ©. 84. 
3) Harduin ©. 274. Geßner XXXV, 13, Eckhel Ih. 8. ©. 84. 


73) Hardein & 206.495. 529. (hier Spiele zu Philippopolis) Ball: 


Iant ©. 119. 137. (eben fo) Haym IL, 243, (Iuf. AV, 2) Eck⸗ 
bel ih 2. ©. 21: 48. | 

75) Pelerin Ch. 8. ©. 6. Eckhel Th. 4. ©. 121. 

76. Eckhel &h. 2. ©. 275 ff. 

77) Berge Buch 5 Meffenien, Seite 370. 

75) Pelerin &h. 3. ©. 49. Eckhel Th. 2. ©. 326 A 
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Inſel Eephallenien und von den einzelnen Städten derſel⸗ 
ben. 8). — Auch glaubt man aus dem geſamten tauriſchen 


Cherſones Münzen zu erkennen, von deffen einzelnen Staͤd⸗ 


ten, Herakleum, Pantifapdınz, Zheodofia, mar ebenfalls 
Muͤnzen hat 80). | 

Größtentheils ift fichtbar, anderwaͤrts aber zu vermu= 
then, daß das xorvor fo wie auch xoswos, weldes ich noch 
lieber durch veog als durch ayav ergänzen müchte, einen 
Verein zu religiöfen Zwecken bedeutet, auf gemeinfchaftlihe 
Zempel, Fefte, Spiele fi bezieht 2°); wenigfiens wo es 
Stadteverbindungen, nicht einzelnen Städten zugehört, bei 


welchen legtern es einen andern Sinn hat 8°”), Doch ift nicht 


zu vergeflen, daß das Wort zorvov auch zuweilen eigentliche 
politifche Bölkervereine bezeichnet, 3. B. den der Achaer 8°), 


der Böotier 34), der Sheffalier 85), der Aetolier 8%) ‚der 


Akarnanen 87). Bei jenen religiöfen Verbindungen aber it 
zu fragen, ob eine ſolche überhaupt einen, auch politifchen, 
Zufammenhang der Berbundenen anzeige. Es ſcheint aber 
nicht eben ſo. Wie die ältern Amphiftyonien auf Delos, zu 
Kalauria u. f.w. Mitglieder verfchiedener Staͤmme enthielten, 
die deßhalb wohl fein politifches Ganzes bildeten ,. fo haben 
wir auch von diefen fpätern religiöfen Vereinen Beifpiele, dag 
die Glieder fonft nicht zufammengehörten , fondern willkuͤhr— 
lich zufammengetreten waren, wie die dreizehn Städte .in 





79) Sardıin S . 246. Sombe Museum Hunter, S. 92 f. 222. Pe— 
lerin Th. 3. ©. 51, Eckhel Doetr. &h. 2. ©. 270. 

80) Combeſa. a. D. ©. 95.'224. 325, Ehe Numi anecd. S. 49. 
af. 4. Nr. 10. Defj. Doctr. Th. 2. ©. 1 ff. Bergl. oben von 
thraztfchen ChHerfones , Seite 733. 

S1) Ueber das z0w0v Ban Dale ©. 291. Eckhel Doctr, Th. 4. 
©. 429 ff. 

32) Davon oben, Buch 5., Byzanz Ceite 400 ff. 

83) Inſchriften bei Cyriakus ©. 8. Nr. 62. Muratori S.590. Nr. 1. 

34° Dioder XVI. 85. und aus Infchriften. Vergl. oben vom böott- 
Then Bunde, Seito 695 ff. 

85) Shucydid 5 IV, 78. 

86) Divdor XIX, 66. 

837) Juſchrift im Classical Journal Th. 17. ©. 367. 





Afien, oder auch was wir von ben zosvov ded gefamten _ 
Afiens finden. Wenn aber auch größtentheils gerade eine 
Landſchaft zufammentrat, fo ift daraus ‚Fein Schluß auf po—⸗ 
Yitifche Verbindung derfelden; um fo weniger, da wir dieſe 
Art der Vereine nur in der römifihen Zeit, namentlich unter 
den Kaifern finden, wo die Unterwürfigen fich zu feinem po⸗ 
litiſchen Zwecke zu verbinden hatten. Denn eine Verbindung 
zu ſelbſtſtaͤndigem politiſchen Handeln iſt, was wir hier laͤug⸗ 
nen. Das Zuſammentreten zu gemeinſchaftlicher religioͤſer 
Feier koͤnnte ſich leicht nach den Diſtrikten der roͤmiſchen Pro⸗ 
vinzialverwaltung beſtimmt haben. So fanden wir von dem 
«oıvov auf Kreta: doyuarı To xoWwoü rñg Kontov 
srapyıas: auf Inſchriften. So findet ſich auf einer Münze 
von Tarfus zovos TWv ToLWv Enagzyıwv °®); und gegenz 
feitig erklären fich dieſe Münze und eine andere ebenfalls von 
Tarfus mit der Auffchrift "Joavgre, Kagıa, Avzagvıa®), ; 
welche Auffchrift auch nur eine religidfe Verbindung enthalten 
mäg. Das war dann wohl ein einem Kaifer errichteter Tem⸗ 
pel. Von einem gemeinſchaftlichen Tempel mehr als einer 
Landſchaft koͤnnte man auch glauben ein Beiſpiel auf einer 
Münze zu finden, wo auf der einen Seite Zurvudenn ſteht, 
auf der andern ein Tempel mit der Umſchrift: Awgızwr. 
"Iovov 2°). Snzreifhen — ſich auch eine Muͤnze eben⸗ 
falls mit den Worten: Svvvadear, "Jovov. Aogıdav, 
wo feine Beziehung auf einen Tempel ift 9); es Eönnte das 
her entweder den Urfprung der Synnabäer von Soniern und 
Dorviern anzeigen, oder ein Andenken der ouovole feyn, 
was wir anderwärts auf Münzen ausgedrückt finden. 
Nicht nur, wo fih Münzen einer Gefamtheit auf eine 
religiöfe Verbindung beziehn, fondern aud wo eine folde 
nicht wachzumeilen ift, find Münzen ei einer Gefamtheit kein 


* 





88) Eckhel Doctr. Th. 3. ©. 74. = 

89) Baillant ©. 102. Eckhel a. a. O. ©. 75. 

90) Harduin ©. 476, Geßner LXII, 34. aus Triſtan u, 202. 
91) Baillant ©. 149. 
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SBeweis, weder vom Dafenn eines Bundes, noch. wo eim 
ſolcher war, davon, daß es ein enges Verhältniß geweſen 
ſey. Zu einem folchen Schluffe könnten in jedem Falle nur 
Münzen berechtigen, von denen ſich beweifen ließe, daß es 
Handelsmünzen waren, nicht Denkmünzen, aus welchen 
letztern natürlich gar Feine Folgerung zu ziehn iſt. Ich weiß” 
aber nicht, ob fich entfchiedene Handelsmünzen von foldhen 
VBereinen nachweifen laffen, namentlich von folchen, über die 
- Zweifel ift, denn z. B. die Achaͤer follen Bundesmünzen zum 
Gebrauch gefihlagen haben. Hierzu koͤmmt, erftens daß wir 
immer, wo wir Münzen von der Gefamtheit haben, doch 
auch andere von den einzelnen Städten finden, zweitens daß 
* haufig die Münzen felbft, auf denen der Name einer Ges. 
famtheit fteht, zugleich den Namen einer Stadt haben, folg- 
lich Münzen diefer Stadt, nicht Bundesmüngen zu feyn, und 
bloß irgend eine den Bund angehende Beziehung anzudeuten 
fcheinen. Es giebt übrigens Münzen, die man auf den ge: 
ſamten Peloponnes bezieht ??). - Bedeutung und Veranlaf: 
fung davon wüßteich nicht zu erflären. Es könnte auch blof 
wllkuͤhrliche Beziehung in Münzen einzelner Städte gewefen 
ſeyn. Was Polur 9?) und Heſychius 9*) von Münzen im 
© Peloponnes fagen, darunter ift wohl nur eine den pelopon> 
nefifchen Staaten gemeinfchaftlidhe Art des Gepräges zu ver: 
ſtehn, nicht daß die Münzen gemeinfchaftlid geprägt wor . 
den wären. 


J 


Beziehung zwiſchen den Bundesverhältniffen 
und den Staatöverfaffungen der Griechen. 


Aus zwiefachem Geſichtspunkte knuͤpfen ſich die Bun⸗ 
desverhaͤltniſſe der Griechen an ihre Staatsverfaſſungen in 





—— Lv, 19, *, Pelerin Sh.1. ©. 107. er Doch; 
- ...98) IX, 74. 
: 94) u d. W. yeharn, 
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der Darftellung ergänzend an: erftens indem fie das Rechte: 
verhaͤltniß ſelbſt vervollſtaͤndigen, theils durch Bundeseins 
heit, theils duch Wirkſamkeit in Betreff innerer Staatsan- 
gelegenheiten; zweitens weil daffelbe Prinzip, das in der 
Berfaffung der griechiſchen Staaten herrfehte, auch in den 
Bundesverhältniffen hervortritt und alfo durch Die Betrach⸗ 
tung der letztern beſtaͤtigt und erlaͤutert wird. 
Wiewohl auch bei den griechiſchen Bundesverhaͤltniſſen 
wahrſcheinlich die Wirkſamkeit, vielleicht auch die Abſicht ſelbſt, 
am meiſten auf Sicherung gegen außen, gegen Nicht-Bun—⸗ 
deögkieder, ging, fo griffen fie doc) auch mannigfach in das 
innere Nechtsverhältniß ein.. Wir wollen nicht zufammenftels 
len, was davon im Einzelnen vorgsfommen ift, fondern nur” 
die Hauptgefichtspunkte zufammenfaffen. Daß der Bund 
über das richtete was den ganzen Bund anging, 3.3. über - 
Vergehungen gegen den Bund, findet ſich häufig und iſt viels 
leicht als allgemein vorauszufesen. Aber es findet fich auch 
Bundesgerichtsbarfeit in ben Angelegenheiten der einzelnen 
Glieder, - wobei wohl immer vorauszufegen ift, daß über 
"Streitigkeiten der Bundesſtaͤdte gegen einander gerichtet wurde, 
aber doch nicht unterfchieden werden kann, ob nicht auch 
Streitigfeiten zwifchen einzelnen Bürgern, wenigftens ver= 
fhiedener Städte, dazu gezogen wurden. Wirhaben nament- 
tich. bei den Soniern, Doriern, Achaern, Arkadiern, Bor 
tieen, Aetoliern, Akarnanen, Kretern, Bundesgerihtsbar ⸗ 
feit gefunden. In Anwendung freilih mag die Bundesge: 
richtöbarfeit nicht eben fehr gefommen feyn. Vorzüglich bei 
den Achaern und den Xetoliern griff das Bundesverhältnig 
ganz in das Staatsverhältniß ein, fo daß beide gewiſſerma⸗ h 
en zufammenlaufen,, der Bund Ergänzung und Fortfeßung 
des Staates war. Außer der erwähnten Bundesgerichtäbar= 
feit fanden wir bei den Achaͤern, nad) deren Mufter au die 
Städte Unteritaliens die Verfaffung ihres Vereins eingeriche 
tet hatten, gemeinfchaftliche Gefege, Maß und Gewidt, 
Münzen, Beamte, Rath, und bei den Xetoliern ebenfalls 
allgemeine Geſetze über innere Angelegenheiten, z. B. über 
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\ ‚das Schuldenwefen und in Betreff theatralifcher Kuͤnſtler, 
x ‚ferner eine fortdauernde Behörde mit Gerichtsbarkeit, nament- 
* > Gig über Kaperei u. f. w. 

Sn einem_befondern Umftande ging bei den Griechen 
bie Form des Bundes in die des. Staates über, darin nämlich, 
daß überall, bloß mit Ausnahme des (fpatern) Vereins der 
Lycier, an den allgemeinen Verfammlungen jeder einzelne 
Bürger der Bundesfiädte nach eignem Belieben Antheilnehmen 
konnte, nicht, wie es der Charakter eines Bundes verlangt, 
bloß von den Stasten, die im Bunde begriffen waren ‚- Ab- 
"geordnete dazır geſchickt wurden. Die fogenannten Zehntau= 
ſend zu Megalopolis, wie aud) diefer Ausdrud erflärt wer— 
‚ben möge, find wohl in feinem Falle als Ausnahme zu bes 
trachten.) Es ift, wiewohl mißverftanden oder übel ange: 
wandt, hier wieder das demokratiſche Prinzip, das wir in 
den einzelnen Staaten der Griechen gefunden haben. 
Ueberhaupt aber zeigt ſich in den Bundesverhaͤltniſſen 

der Griechen dafjelbe politifche Prinzip, das in ihren Staats: 
verfafjungen herrſcht. Hier wie dort if der Charakter Verein 
zu einer Gemeinde gleicher Glieder. Nirgends it ein Ober: 
haupt, oder auch nur ein verfaffungsmäßig vorfiehendes Bun- 
desglied, felbft da nicht, wo fich faftifch ein Uebergewicht ei- 
nes Gliedes an Macht und Anfehn gebildet hatte, 3.8. in 
" dem böotifhen Bunte nicht, wo Thebens Uebergewicht fo 
“ Zuhlbar wurde. Ueberhaupt war fein Geift der Eroberung 
und Unterjochung inden Griechen. Es ift dieß eine der. bemer= 
kenswertheſten Eigenthuͤmlichkeiten des griechiſchen Volkes. 
Die Geſchichte Roms enthaͤlt eine fortgeſetzte Vergroͤßerung 
bis zu einem ungeheuern Koloß; — die griechiſchen Staa: 
ten find nicht nur immer Flein geblieben, fondern fie find auch 
‚ offenbar aus Mangel an Streben nad Vergrößerung Elein 
geblieben. Alle neuere europäifche Staaten find in immerwaͤh⸗ 
render Ausdehnung fortgeſchritten, und die wenigen Reiche 
unſerer Zeit ſind aus vielen hundert germaniſchen und ſlavi— 
* ſchen Gemeinden oder Staaten oder Dynaſtien zuſammenge— 
"wachfen, fo daß nur in Deutſchland einiges ehrwuͤrdige Ue⸗ 


— 


* 


a A 


berblelbſel alter Art fich erhalten hat; — in Griechenland r 
dauerten die Syfteme felbftftändiger Staaten, deren Ausveh- { 
nung ſich größtentheils nicht über ein Stadtgebiet hinaus er: 
firedite, ohne in größere Staaten zufammenzufchmelzen, in- 
völliger Gleichheit der Rechte kleiner und großer Glieder. Und 
fo wie das Recht in den Bundesverhältniffen erhalten wurde, 
fo ſcheint ein völferrechtliches Gefühl die Griechen überhaupt 
von Eroberung und Unterwerfung zuruͤckgehalten zu haben. 
Einzelne Ausnahmen, vorzüglich älterer Zeit, Fönnen nichts | 
gegen die Regel beweifen, Hingegen ift das Fortbeitehn fo 
vieler Fleiner Staaten neben einander und manches Beifpiel 
der Enthaltung von Vergrößerung, wo ſich doch Gelegenheit 
dazu fand, ein Beweis, daß das vorgebliche Recht des Kriegs, 
der Eroberung, in ihrem Gefühl oder in ihrer Vorftellung A 
einen Widerfpruc fand. Als die Lacedämonier Athen zur 
Uebergabe genöthigt hatten, Fam es ihnen doch nicht in den 
Sinn, ſich fremdes Gebiet zu unterwerfen. 

So wie in den Staaten der Griechen, nad) dem In— 
halt unferes erften Buchs, die Staatögewalt zum Theil ihre 
natürliche Grenze hberfchritt und in das unabhängige Rechts: 
gebiet der Einzelnen eingriff, dagegen aber wiederum die 
einzelnen Bürger und Körperfchaften in größerer Selbftftäns 
digkeit fich bewegen ließ; fo fehritt auch wohl hier und da 
die Bundesgewalt in das Gebiet der Staatögewalt Hinz 
über, aber in anderer Hinficht ftörte fie das felbfiftändige 
Handeln der Bundesglieder weniger, als vielleiht in dem 
Weſen des Bundes liegt. Das Bundesglied wurde durch das 
Bundesverhältniß nicht gehindert, felbfl wo der Bund gerade 
thätig war, doch auch allein, felbfiftandig, mit ‚fremden | 
Staaten in Beziehung zu treten, Krieg zu führen, Frieden | 
zu fchließen. Das Bundesverhältniß war in fo fern allerdings 
ein loderes, fen es faktifch, daß Die Verfaſſung es anders 
verlangt hätte, oder verfaffungsgemäß. 

Die Allgemeinheit der Vereinigungen der Griechen in 
Bundesverhältniffe ift ein bemerfenswerther Zug ihres rechter 
geſellſchaftlichen Sinnes, Wenn ein Ideal von ber Vereini⸗ 
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gung der Menfchen zu Erhaltung des Rechtsverhaͤltniſſes 


aufgeftelt werden follte, fo wäre es vielleicht diefes, daß 
überall Eleine Staaten oder Gemeinden, die. im Innern fich 


 felbftftändig regierten, mehrere zu einem Bunde fich vereinige 


ten, mehrere Bundesvereine wiederum in einen größern 
‚Berein, und fo immer weiter mehrere Kreife in einen größern 
Kreis zufammengefaßt würden, und im Ideale Eünnten ja 
wohl ganze Welttheile, koͤnnte die Welt ein Ganzes einer 
völferrechtlihen Gefelfchaft bilden. Mit Achtung wird man 
die Formen betrachten, die in Griechenland zur Wirklichkeit ges 


bracht wurden, wenn auch der Erfolg für den Rechtszuſtand 





nod jo mangelhaft gewefen feyn follte. Gemeinden waren 
ı zu einem Staat oder Verein, Staaten und Vereine in einen 
Bund verknüpft. In Theffalien waren die einzelnen Städte, 
Gaue und Demen felbftftändig, diefe in Stämme. vereinigt, 
die Stämme in vier Hauptvölkferfchaften, und ganz Theſſa⸗ 
lien in einen Bund. Das gefamte, oder doch faft das gefamte 
Griechenland aber war von dem Bunde der Amphiktyonen 
umfaßt, welcher gewiflermaßen den Schlußftein des rechts⸗ 
geſellſchaftlichen Syſtems der Griechen bildet. 
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0, Drudfehler und Berbefferungen, 


women vo uwun a. 


S. 
3 Se 


4 3. 10: l. m. fuchen fl. fuchten. 
6 ,, 9. fährt das-Punftum hinter „Rede ‘ weg. 
7 11 hinter „„Volizeisewalt‘* fege man ein Komma 
8 „ II. hinter „,„ Grenze‘‘ ein Komma. 
12 „ 4. iſt „war er‘ wegzuſtreichen. 
2, 8:9. weh: daber 1. m. barüber. 
.d.u: a m. : Definitionen, Lexika. 
14 Rote 2 21. : Polänus. 
En 1 m: : Diejenige. 

I, 9 Lm : Pferden — Hunden. i 
22 „ 18- I. m.: Die Freier ber Toͤchter Lyſanders. 
28 letzte Zeile des Textes 1. m.: Protagoras. 
39 32. 1. m.: Phylen. 
46 Note 49. I. m. Demen ft. Damen. 
4: 3. 17. I. m. viele ft. viel. 
59.5, 4 fällt hinter Agamemnon * das Komma weg. 
61 „, 2. v. u. I. m. Eule. 
74 lebte Zeile des Vertes I. m. Ävanres fl. &mavzeı. 

84 3. 12 I. m. der Beamten ft. dem 8. 
— letzte Zeile des Textes, fege man ein Komma hinter „, zuerft.® 
‚9% 3. 13. d. u. I. m. unten ff. unter. 

98 „ 3... o. l.,m. Eyrus ft. Tyrus. 
106 ‚„ 8. v. u. I. m. Epeunaften. 
114 „ 18. v. w I. m. 7» ft. 79, und nachher capgoxifovsır. 
140 „ 5. des Zertes v. u. I. m. Nabis fi. Nobis. 
I46 „ I. I. m. Attalis fi. Attolie. 
119 „ 9. Rad ‚Antrags‘ fällt das Kolon weg. 
158 „ 91m Melos fi. Melas. 
160 , 2. I. m. Potidäa fi. Polidäa, 
162 R. 31. 3. 7. l. m.: Attalus. 
177 3. 13. I. m. dennoh ft. demnad. 
197 „ 13. I. m. Arthmius ft. Arthneius. 
198 ‚, R. 12. I. M. öjuov A Örjuov. 
ebend. R 15. I. m. Hagnias fi -Dapnias- 
201 N. 42 eben fo. 
207 (es fteht fälfhlid 205.) 3. 8. l. m.: den Shesmotheten. 
231 R. 12. v. u. I. m. noch fi. nad). 
240 3. Hr. u. m R. 58. I. m. Namen fi. Ramen. 
260 vorlegte Zeile des Zertes-L. m. Thargelien fi. Tahrgelien. 
261 3. I. d. u. I. m. Zmıuelovuevog. 
262 ‚, 6. I. m. geſchahen ft. gefchehen. 
© 269 ‚, ZI. der Noten I. m. Anſetzung ft. Einfeßung. 
Bbb 
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S. 272 3. 20, I.!m. Naukrarien fl. Neufrarien. t 
s 273 N. 66. I. m. Brytiaden. 
s 308 3. 2. I. m. wurde ft. wurden. 
ebend. 3. 2. bes Textes v. u. I. m. denn ft. danns 
« 309 3. 8. I. m. bei Marathon ft. zu M. 
314, 51. m. infonderheit fi. namentlich 
» 318 », 7. I. m. Eivan fi. Eivann. 
ebend. ‚, 10. I. m. aızdvng ft. sızwv$. 
» 319. Das zu einem Borwurfe gereihte , fi feibft zw einem Amte 
vorgefhlageu zu haben, ift wohl nicht von dem Anmel« 
den zu dem Amte zu erklären, fondern wenn der Rede 


ner es that, der in ber Roltsverfammlung über die Sache 


ſprach. 
⸗329 3. 9. nehme man das Komma hinter „Volk“ weg. . 


s 336 7. 3. v. u. des Textes fällt dad Komma hinter „lang“ weg. 


s 338. In der Weberfrift des Abſchnittes I.m. 
ft. Theilnabme der Strategen. 

» 343 ,, 16. I. m. follte ft. fol. = 

: 352 R. 6. I. m. Umgeftaltung ft. Ungeftaltungs 

s 392 3. 12, I. m.: bie dem Adrianus. 

386,, 7 1. m.: Ampbiſſa. 

2388 „ I. I. m.: bie Wade. 

= 441 legte Zeile des Textes, und ©. gı2 3. 1. I. m. bes Volkes 
ft. dem Volke. 2 

» 4623. 1. I. m. Namen — wurde fl. Name — werde» 

» 500 ,„ 9. I. m. Krotoniaten fi. Achaͤer. 

: 502 NR. 74 (. m. Reginae. 

5403. 1.1. m: Sn den Beariff- 

2 549 N. 7. I. m: ob vowopvhanss rivss. 

576 NR. 5 1. m.: Ableitung von Teleon. 

s 577 3. 19. I. m. nabmen ft. nehmen. 

e 585 ,, 10. binter »cya80s I. m. hat. 

s 501 „ I. dv. u. des Zortes I, m. nie fl- wie, 

2 592 , 8. 1. m. werden fl: worden. 

594 „4 I. m.: nicht fpartanifcher Eltern. 

s 607 ,12. I. m: Stenyklarös: 

613 ‚,„ 3. ftreige man die Worte „zu feyn“ aus 

652 „ 3. I. m. der legten ft. der drei letzten. 

655, 15 l. m.: wie die andern. R 

674, 9 1. m. Hermione ft- Harmione, 

675 „ 6. I. m. nichts als ft. nicht als. 

630 N. 85 I. m. oft vn. 

- 682 3. 4. I. m. Zegea fi. Zegra. A 

< 700 „ 5. I. m. Nobas ft. Nobos. E 

⸗ . I m.: Melier in drei. 

= 718 „, 17. I. m. ba es nit ft. das nicht. 
2. I. m. Panätolion ft- Panaͤtoloin. 


Theilnahme der Menge 
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Es ſind abfichtlich nur die entſtellendern Druckfehler bemerkt wor⸗ 
ben, fogar falſche Interpunktionen unbemertt geblieben, welche man 
dem Verfaſſer nicht ancechnen moͤge. DE 
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In der Weidmannifhen Buchhandlung find auc) 


nachſtehende Bücher zu haben: 


| Chandler's, D. Richard, Reifen in Klein-Aſien, unternom⸗ 


men auf Koſten der Geſellſchaft der Dilettanti. Aus dem 
Engl. (von 9. €. Boje.) gr. 8. 1776. 1 hir. 4 Gr. 


oo Reifen in Griehenland, unternommen auf Koften der 


Gefellſchaft der Dilettanti. Aus dem Engl. gr. 8. 1777. 
* 1Thlr. 8 Gr. 


5 Gaſt's, John, Geſchichte von Griechenland, ſeit Alexanders 


des Macedoniers Thronbeſteigung bis zur endlichen Unter— 
jochung durch die Roͤmer. In acht Buͤchern. A. d. Engl. 
uͤberſ. (von &. Tb. Kofegarten.) gr. 8. 1798. 2 Thlr. 8 Er. 
Gillies, Sohn, Gefhichte von Aıtgriechenland, und von deffen 
Planzftädten und Eroberungen; von ben früheften Nach— 
rihten an, bis zu der Theilung des Macebonifchen Reichs in 
Aſien. Mit Inbegriff der Geſchichte der griehifchen Kite 

+ ratur, Philofopbie und ſchoͤnen Künfte; a. d. Engl. übers 
ſetzt. 1r bis 4r Theil. gr. 8. 1787 — 97. 6 Thlr. 4 Gr. 
Grabmal, das vermeinte, Homers; nach einer Skizze des 
HerrnLechevaliers gezeichnet von J.D. Fio- 
rillo. Erläutert von C.G. Heyne. Mit5 Kpfert. 

gr. 8. 1794. auf Schreibpapier 16 Gr. 

"— Ebendasseibe auf holländ. Papier 20 Gr. 
Lechevalier, des Herrn, Beſchreibung der Ebene von Troja, 
mit einer auf der Stelle aufgenommenen Karte; mit Erlaͤu⸗ 
terungen von dem Hrn. Prof. Andr. Dalzel. Aus dem Engl. 
überſetzt, und mit Vorrede, Anmerk. und Zufägen des Hrn. 
Hofe. Heyne begleitet. Mit 4 Karten. gr. 8. 17092, 

1 Thlr. 16 Gr. 
— — auf Schreibp. 2Thle.; auf Holland. Papier 2 Thir. 16 Gr. 
Mitford’s, William, Gefhichte Griechenlands. Eine freye 
Ueberſetzung von H. C. A. Eichſt aͤd t. 1r bis Hr Band. gr. 8, 
1802 — 1808, 10 Thlr. 18 Sr. 

d' Ohß on's, des Heren von Muradgen, allgemeine Schilderung 
des Othomanniſchen Reiche. A. d. Franzoͤſ. mit einiger Ab— 
kuͤrzung Überfest und mit Anmerkungen, Zufäsen, einem 
Gloſſarium und Regifter verfehen von Chrift. Dan, Bed, 

Ir und Zr Theil, mit Kupf. und Tabellen. gr. 3. 1788 u.03. 

4 Thlr. 16 Gr. 

Göller, Franc.,de situ et origineSyracusarum ad ex-. 
plicandam Thucydidis potissimum historiam 
seripsit atque Philisti et Timaei rerum Sicu- 
larum Fragmenta adjecit. Acc. tabula topograph. 
Syracusarum. 8 maj. Charta impress. 1 Thir. 12 Gr. 

— — Idem liber, charta script. gall. 4 Thlr. 16 Gr. 
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Memnonis historiarum Herarleae Ponti excerpia ser- 
vata aPhotio. Graece. Cum vers lat. Laur.Rho- 
domanni. Accedunt script. Herarleotarum, Nym- 
phidis, Promathidae et Domitii Calli- 
strati fragmenta, vett. historic. loca de rebus 
Heracleae Ponti et Chionis Heracleotae quae 
feruntur epistolae, cum versione latina J.Caselii. 


Omnia eolfegit, disposuit, recognovit, notis priorum, 
interpretum integris aliorumque et suis illustravit. 


etindicem adiecit Jo. Conr. Orellius Ad calcem 
accedit Jo. Casp. Orellii epist. crit in epistolas 
Socrat. et Pyihagoricas. 8 maj. Charta impress. 

1 j 1 Thlr. 18 Gr. 

— — Idem liber, charta seriptor. 2 Thlr. 
*— — Idem liber,charta membran. (velin) 2 Thlr.8 Gr, 
Pausaniae Graeciae descriptio. Kdidit, Grarca 
emendavit, latinam Amasaei interpretationem 
castigatam adjunxit et animadversiones atque in- 
dices adjecit Carol. Godofr. Siebelis. Tomus Ius. 


ö maj. Charta impress, 2 Thlr. 2 Gr, 
== — ldem liber, ‚charta script..gall. 5 Thlr. 8 Gr. 
* — — Idem liber, cbarta membran.. 3 Thlr. +6 Gr. 


Spitzner, M. Francisc., de versu Graecornum heroico 
ınaxime Homerico, Acced. Ejusdem Mantissa ob- 
“ . servatt. cerit. et grammat.in Quinti Siınyrnaei 
Posthomericorum libros XIV et. M. Frider. Traug: 
FridemanniDissertatio de media syllaha Penta- 
metri Graecorumn elegiaci et Indices. 8 maj. Charta 
1 Thlr.. 16 Gr. 


impress. 
— — Idem liber, charta seriptor. 2 Thlr. 
* — — Idem liber, charta meınbran, (velin) 4 Thlr. 


Spohn, M. F. A. Guil., Coınmeutatio de extrema 


Odysseae parte inde a rhapsod. # versu coxovır 
aevo recenliore orta, quam. Homerico. 8 ma). 
Charta impress. 1 Thlr, 8 Gr. 
— — Idem liber, charta script. 1 Thlr. 12 Gr. 
*_ _ Idem liber, charta membran. (velin) 2 Thlr. 
Tzetzae, Jo, Antehomerica, ‚llomerica et Post- 
homerica cum Commentario Frider. aco bs. 8 ma). 
1793. * 18 Gr. 
— — ]dem liber, charta script. 20 Gr. 


Zosimi Historiae, Graece et Latine; recensuit, notis _ 


criticis et commnentario historico illustravit Jo Frid. 
Reitemeier; ad calcem subiectae sunt animad- 
versiones nonnullae C. G. Heynii. 8 maj. 1784. 

1 Thir. 20 Gr- 

— — Idem liber, charta scriptor. 2 Thlr, 15 Gr- 
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